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Verbindung  des  physischen  Lebens 

» 

mit  der  intellektu^Uea  Welt 


Wir  nähern  nn$  wieder  einem  Gebiet,  worüber 
tiefe  Onnkelbeit  Hegt.  '  Manche  eu€htep  dasselbe 
bey  fietrachtang  dee  phjeischen  Lebens  sa  nxa» 
gßheü^,   Aber  die  Seitenwege»  die  sie  einschlu- 
gea»  fährten  nicht  zum  letzten  Ziel  der  Biologie» 
Andere  drangeoi  der  Dunkelheit  und  des  6cbwan* 
kenden  Bodene  nicht  achtend,  rasch  und  suvar« 
•icfatlidi  TOr ,  und   geriethen  in   das  Land  der 
^  TrSume  •  de^  Aberglaubene  und  der  Sch wärmen 
rey.    Möge  ein  günstigerer  Stern ,  unsere  Schritte 
lenken  I 

*  •  • 

'  Ei  jiebt  eine  doppelte  Ansicht  der  Verbin* 
dnng  des  Physischen  mit  dem  latellektuellen* 
Entweder  geistige  und  materielle  Krähe  sind  ein* 
ander  gana  nngleicliartJg ;  am  Körper  des  Beseek 
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mh  ist  dar  «Geiat  al«  cdn  'fremdafilgaa  Weaän  gc»  • 

fesselt«  Oder  daa  Geistige  und  das  Körperlicho 
aind  nicht  nur  mitf  aondaro  Much  darcb  ainan» 
der.  '  Beyde  Hypothesen  sind  mehrerer ^Modifikar 
tionan  fähig«  Wie  könnao  für  jat^f  dieaelbea 
unerftrtart  ias6en  und  ups  begnügen^  die  Vor^ius« 
^  aetzong  zürn  -  Gru)ide.  zu  legen ,  dafa  der  Cha*  . 
rakter  alles  Beseelten  3ewufBt8e7i^  seiner  £xi* 
atenz  und  Freyheit  eainer .  Handiangan  lat.  Oh 
diese  Freyheit  von  moralischer  Seite  vieiieicbt  . 
nur  acbeinbar  iat,  braucht  una  nidit  au-  Küm« 
mern.  Es  reicht  für  uns  hin»  wenn  die  Hand« 
langen  in  phyaiacher  R^cKaicht  Jrey  genannt 
werden  können«  An  jei^e  Voraussetzung  knüpfen 
aich  die  Fragens,  W4e  weit  alch  ^aa  Gebiet  d^ 
Beseelten  in  der  lebenden  Natur  erstreckjt?  WeU 
che  Stafenfolge  in  dieaero  Gebiet  «atatt  findet  9 
|Jad  in  welchem  VcrhaUnifs  die  Seele  zu  den  ' 
organischen.  Kräften  der  thieriaci^ir  Natar  nnd 
zur  Organisation  steht?  Mit  dieaen  Fragen  iat« 
Vna  der  Weg  be|r:'Qnaern  Untaranchnngen  Vor^ 
gezeichnet« 
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Erster  Abschnitt. 

Gebiet  und  SiurenfoJ^e  dee  Beseelten  in  äeDf 

* '  lebenden  Nätun 


Der  Unpfntig^  alle«  Leb«DÜ' liegt  in  elnamTrln* 

äp»  dessen  Wesen  Selbstthäiigkeit  ist.  ^ 

Diese  Selbfitthäiigkei^  äufsert  sich  UKsprÜQc» 
lieh  als' Bildangsuieb  nnd  ist  blos  immanent* 

'*    Sie  4»aert  euc|i  im.  dem  echon  ^bildete». 

Orfanismus  fort  und  äuCäert  sich  durch  fernere 
iluebildung  nnd  £rheltaDg  deeeelben.  «  ^> 

'  Mit  der  Entsfehaog  einer  individueücn  Form 
'def  Lebeos.  treten,  aber:  Wirltangen  tmr^  die 
iafeere  Weit  .ein»,  die  sogleich. Bediogungen  der» 
F<nrcilai»er  ftfnar  Form  elndi"  *Dlese  WJrlmögen' 
geschehen  nicht .  ohne  vorhergegangene  äafeere 
Kioflüeee«  Intefem  aleo  deii.  Leben«  nichr'^  Um! 
ein  immanenter  Znetaud.  iar«  imteht  ea  niclit  lii'^- 
reiner  Selbetth^tigkeirt 

lene  Einflüsse  sind  von  drejerley  An: 
i)  &eitiie,  EinflüssOf  die  unmittelbar  Eeak- 
tlonen   vetanliUeeu ,   mit  deren  geringem  oder 

▲  3  gri^hern,  - 


Digitized  by  Google 


gTöfflem  Stärke  die  den^lben  zum  Grunde  lie- 
gende EmpfüQglichkeU  des.  lebenden  Körpers  fnr 
oben  d|ei6  £indracke  (die  Reiubaikeit)  sa*  oder 
abnimmt»  ' 

s)  Exaltlrende  und  deprimirend«  Po« 
tenzen,  Ursachen,  welche  die  Beziehungen  der 
Reiuberkett  auf  die  •  AufeenwelK  und  die  Wir» 

kungsart  der  Bildungskrafc  abäodero.  " 

,   3)  Dynamische  fiitiwirkangeii «  £in« 

flüsse)  denen  der  lebende  Körper  insofern  aus* 
g^etet  ist  9  als  er  ein  Glied  in  dem  Organismus 
der  ganzen  lebenden  -  Natur  ist  Gegen  diese 
resgirt  er  nicht  nach  den  Gesetzen  der  Keitzbar* 
Keit;  Alle  Thätigkeit »  die  er  in  Beziehung  aal 
sie  äufsertt  hat»  gleich  der  des  iiTsprüngUchen 
Bildungstriebs,  deii  Charakter  der  Zweckmäfsig« 
keit  und  scheinbarer  Selbstbestimmung  zum  Haa* 
dein« 

« 

's"'  #  ' 

4  u  Diese  Autonomie  ist  der  thierisphen  Nalnr 
«igen'i  -find  das  ihr  sBrn  Grande  liegende  Prln^ 
ci^  ist  »der  Instinkt^  im  allgemeinsten  Sinne 
genommen*-  '  Der  Ofgamsmns ,  der  eie  besitzt^ 

handelt  vermöge  derselben  mit  dem  Schein  des 
Btfvrnletseirsis  undiler.  Fr^heit^.nnd  doc^  unbe* 
wufst  und  pach  nothwendigen  Gesetzen,    ^ ,  i 


,  Es  iSfst  sich  nicht  bestimmen ,  wie  weit  sich 

diesei:  Mangel  an  Bewufstsejrn  im  Xiii/^freiche  er.. 

etreckt« 
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•treclktt  Nor  in  tma  «^U^es  kenoeo  wir  mit  vok 
1er  GewiCsheit  ein  bewobtes  Leben.  Bey  den 
iilMr%€Bi  thieriacJien   Waeen  nianit  dl«  Wahr«* 

8clieinlichkeit »  dafä  sie  BewuföUeyn  ihres  Dasejne 
k«bm  9  deito  mehr-  ab 9  je  mehr,  ihra  Labant« 
aafeerungen  blos  aucomatiächer  Art  sind,  und ^  ja 
wvnigar  aia  ibre  inetiaktartigan  JHandiangen  nadi 
den,  äuUem    Umständea    ;äu   xuodiliairen  ver« 
.  iadgen*  * 

AUeqthalben  im  Tbierreicbe  aber,  wa  diesea 
.  ModiHkaUonsvdni^ögen  Zugegen  ist ,  findet  aSne^ 
schon  von  Abistotbx^es  a)  anerkannte  und  für 
jaden  9  der  die  Natnt  mit  unbefangenen  Sinnanr 
'  beobachtet ,  unverkennbare» .  psychologische  Aehn«^ 
lichkeit  eiatt  b>»    Diese  .  Analogie  ist  die  ^ainaig« 
Grundlage,  worauf  eich  bey  Untersuchungen  über 
das'  Gebiet  uted  die  Stnfeofol^  des  Beseelten  ini 
Thierreiche  bauep  läfst«    Wir   ßndei^  bey  man- 
chen  Thieren   unter   fihnliclian  •  UiCistSnden  -ahi^ 
verschi^enes  Verhalten,  doch  nur  dann,,  wenn 
die  Verschiedenheit  ihrer  Örganisätion  alna  alK 
weichende    Handlungsweise    nothwendig  macht« 
Man  verglaicha^  dan  Affen  mit  dem  Manachaaf 

man 


•)  Hx8t..eiiiina].  L,fX.  e^iob  der  Töttlooier  Ausg.  ^ 

b}  Man  vergU  Aut£Nhi£th^s  Bemerkungen  in  Wis» 
Sil  M AM  »*•  Archiv  (üt  Zoologie  und  Zootomic.  B.5« 
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naa  lese  die  Nachricbten  suverläsiiger  Beobj^cli- 
teirc)  TOD  (deo  GeisteefähigkeUen  dee  Oreng-On« 
tang:  dea  Abstand  zwischen  diesem  nnd  dem 
Ueoadieii  ^ird  mta>  «llardiogt  grofe  tiodeo»  Abir 
den  Besits  ähnlicher»  wenn  auch  vireit  mehr  be« 
achränkter,  geistiger  Kräfte»  als  dem  Meoaekm 
▼ediehen  sind»  wird  iiiian  dem  Affen*  nichi  tHh 
aprechen  können»  . 

Daa  Thier  acheiot  sn  aacben  uad  %n  mei» 
den»  zu  begehren  und  su  verabscheuen»  su  lie- 
ben  npd  »a  liaaaen  ^  wie  der  Menach«  Dieae 

AeuraeruDgen  lassen  sich  vielleicht  ohne  Voraus« 
aeivang  einer  aikdern»  al^  einer  bewufatloa  wir» 
keoden  Kraft  erklären«  Aber  daa  Tbi«?  erinnert 
aich  ajnd»  des  Vergangenen »  weicbea  ohne  Be» 
wnfat'aeyn  ipr  fixiatens  nlcbt  ni&giicb  wäre»  und 
handelt  da»  wo  der  Instinkt  allein  dasselbe  nicht 
leiten-  kann,  mit  U.eberlegang  nnd  Wabl  der  Mit* 
tel,  also  mit  Freyheit«  Die  Bienen  suchen  im 
FrübHnge  den  Ort  wieder  muit  wo  ei«  im  Herbat 
mit  Honig  gefüttert  sind  d).  Beyspiele  von  einer 
Kfaigk^it  dieaet.  l'bieret  die  aicb  niebt  ana.  dem  ^ 
btofaen  Ikütinkt  erUirai  lifatt  tetbält  faat  jed« 
'  >  der 

(  -  , 

1  ■  ^  ' 

e)  Wie  F*  CvriBa^s  in  den  Annulet  du  Mut«  d*Hitt. 

nat.  T.XVI.  p.46.  und  Tji.E8ius'8ia  |üiiiMUii7Sfici'i> 

Reise  um,  die  Woic  Tks.  S.  la^ 
d)     Hnsiii  'Nottv.  obsenrit,  sur  las  abeillea*  Bd«s. 

T.II,  p.37^    '  - 
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d«r  TiMtn  Schrifiea  über  <die  Haudbilmng  dtHt* 
•etbe».    Der  Sperling  und  die  Sohwelbe-  biBeii 

bej  uns,  wo  sie  vou  ASen»  Schlangen  und  an»  ^ 
dem  klettenden'  and  krieehendeD  Thieren  nidbte 

£u  fürchten  haben i  ihre  Nester  oiFen«     Im  siid^ 

•  licbeor  Afrika  umsttaDt  j^er-  lei»  Neat  nüt  Dor^ 
nen,  und  diese  verfertigt  unter  den  Dachrifiiiea 
oder  ia  den  FrtaeoriiseB,  esoeo  >  röhfenAHinigett 
Zugang  Bujhrem  Nest,  i^lelier  aeeke  bia  ^ateben^ 
ZoU  kl  der  Lünge  iiat  e).  Die  Bieber-  nebten 
Ihren  Bio  naeh  der  -  veradiiedeiiek  Tiefe  dea  ^ 
Wassera  ein.  In  einem  kieioen  Bach«  -  deaaea 
ZnAoaee  dttrch  dea  F^st  leicht  erachOpft  werden; 
aiehen  sie  in  einer  gewißden  Entfernung  von  ih* 
ren  Wohmingeii  einen  aehr  leaten  Demm  qiieer 
über  das  Walser;  in  tiefern  Gewässern  bauen  sie 
eich- bloa  Wohnungen.  Hat  «daa  aeichte  Waaaer  ^ 
-wenig  Zag,  ao  iat  der  Damm  beyhalie  gerade; 
iat  de^  Strom  ^  atarker »  ao  macht  der,  Damm  ei« 
fien  Bogen» -deaaen  convexe  Seite  der  RIditang 
dea  Strome  entgegenateht  f  }•    .  - 

Wea.  der  Menieli  Ter  dem  Thiere  ela  den* 

kendea  Wesen  voraus  hat »   l|t  das  Vermögen, 

allge. 

e)  BasieoVs  Reisen  in  das  'Tnaefa.  ve«  -SAdalnka  in  ' 

den  J.  1797  tt.  i796'  (Le^p^-  »ßo«0  5.399. 
'  I)  HaAnm^s  Reise  aaek  dam  aOrdL  Wekmaasa»  Ueban, 
TaM  HL  C  8vns>ea&.  Si^sfl?* 

I  •  * 
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giebt   fis'  Üne   iiif endliche  liAinfi^chfahi^  tu 
.Betreff  der  Qaalitit  aowoU,-  alt  dei  Ohide«  dtr  « 
gektigen  Kräfte.    Bey  de«  Thieren  umetscbet* 
tfAi  <  ilch^^ttt  die  Jurten -In  der  T^rechkideiira 
-Qu^Htät  dieser  Kräfte;  die''&dividaen  einer'  und 
diemlbe«  Ari  Weiobea-blae  Ib  der  VerscbiddenMt 
dee  Grades  derselben   von   einander   ab.  Jene. 
Qoaliilii  ist^aber  aook        jeder  einselnea  TUtir* 
art  weit  beschränkter  als  beym  Menschen.  Jede 
^eicbtfbt  ^idi:  nur  4ttrdl> 'Skid  der.  Bigeiiachalcea>  • 
aus»  deren  viele  dem  Menschen  angehören.  Dies 
Wer  e%        Zweifel»  ^a  ^«leroTBLBäli)  melott^:  ' 
wenn   er   ^agt;    die    Thiere.  deren   Sitten  wir 
fUher  lieniitto»  -  aohumeii  - -Une  gdwlasä^ '  den  ein-  - 

»einen  Fähigkeiten  der  Seele  entsprechende  Kraft  . 
Stt 'beaitzen«,  wie  Klagbeitr.  Einfalt,  Mutb,  ^dlg- 

heit«  Sanftmuth^  Bosheit  u.  dergl.     Und  hierin 

liegt  der  Grnnd  i  watiam  der  Meneck  einit  irleK 

abitigen  Bildung,  das  Thier  nur  einer  einseitigen 

Abrjditnng  ftWg  iat,        -^-^  • 
♦  •  .. 

»  •  _  •  •  • 

Bey  den  Thieren  läfsx  aicb  Jedoch  ni^t  im^ 
mar  beatioiman  p »  welche  Handlungen  dnriÄ  tili: 
Frinctp  hervorgebracht  werden,  das  sich  seiner 
Thltigkeit  bewuC^t.  Ist,  und  welche  von  dem 
biofsen  Instinkt  herrühren,  £s  hält  daher  achwer» 
aie  unter  aicb  nnd  mit.  d^m  Menacben  in  Be* 

k)  A«  ««  O.  L»  IX«  c 
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iteS  der  Se^lenkräfto  zu  vergleicheo«    Wer  z«  B« 
I  dl«    KüpkkabT.  d6M  waiidetfiden  Vög«l  Dieb  d^t 
n&fnlichen  Gegend ,   wo  sie  ia^  vorigen  Jahr  ib« 
I0O  AtifmtbaiK  k^%%9J^  Ma§  für  Wirboag  ile»,  Oa«  - 
dächtniseee    und    E^riDneruiigsvermdgen»  hielte, 
'wur4e.   vi^ieht  nniifbttg  lariheiien«  Dafi-abcf 
diese    mitwirliend  bey  jener  Rückkehr  und  be* 
•ond«rp'  )>ejrm  ^WiederaojSbden  des  .  Neetze  eiiidi 
leidet  auf  der  andern  .S^ito  auch  Keinen  .Zwei« 

Oedfteiitnifs  -  un^  ErinnerungSTermSgen  sind 

überhaupt  die   am   weitesten  in  der  thierischea 
Natut '  verbreiteten  SeeleukTäfte«    Selbst  di«  In*  - 
seKteu   geben  deutliche  und  zum  Theil  .auffal- 
lende Bitweise  toiI  ^dem  .fiesits  derselben,'  -wie, 
uater  andern  die  Bienen  bej  ihrer  schon  erwähü* 

w 

tm  Aäcbkebr^lm  Frühjahr  su  den  Stellen,  wo 
tie^  ioi  Herbste  gefuttert  wurden« 

£rinAerungsvernaö^ea  ist  nicht  ohne  repro* 
duktiv.e  Einbildungskraft  denkbar.    Diese  mufs 
daher  ebenfalls  den  Thieren  zukommen.'  Ob  sie 
auch   produktive  Einbildungskraft  besitzen  ,    ist  * 
eine   F'ag6  §  die .  mit  eine^  andern  sosam^men» 

I  .  häugtf 

IX  Dsfif  die  Schwalben  im ,  FrüUJahr^^  zu  ihren  sUea 
«Nettam  surückkehiren »  beweiten  TatscH^s  und  An« 
,         derer»  in  Büi^iu^'s  llist,  nat.  des   oiseaux  (T.  Xff« 
'p.  265*  a75t  dei  Ocur»  Ausgab«)  angeltthrta  Beob«* 
acbtungen,  . 
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Langt,  nämlicli  der,  ob  die  Thiere^  welche  Kunat- 
tiiebe  beaitzen,  die  W^rkd»  die  sie  hervorbrin. 
gen,  auszuführen  vermöchten,  wenn  nicht  ein 
Bild  ihrea  Kunatpiodnkta  mit  dem  Erwachen  dea 
Triebes  i»  ihnen  aufstiege  und  ihnen  bey  ihres  • 
Arbeit  vorach webte?  .Entweder  wir  müaaen  enE 
jede    EtklSrung  der    thieriechen  Kuustprodukte 
Verzicht  ihunt  oder  wir  müaaen. aie  aua  diesem 
Geaichtapnnkte  betrachten.    Enuteht  denn  auch 
auf  andere  Weise  daa  Werk  dea  Künstlers?  Und 
iat  ea  nicht  erlaubt,  aba  Aehnifcbkeit  ip.  allen 
Aeufserungen    auf    eine    analoge  Ursache 
echliefaen  ?    Mit  Recht  aagte  ein  Denker ,  der 
die  Selböiihätigkeit  des  Princips  alles  Icbcndigea 
Daseyna  erkannt  hatte:   aelbat  daa  Regen  eines 
lyarma»  deaaen  dampfe  Lust  und  Unlust,  könn- 
ten nicht  entstehen  ohne  eine,  nach  den  Geaetaea 
eeinea  Lebensprincipa  verknüpfende,  die  Vorstel- 
lung  seines    Zustandes  erzen gende   Einbildi^nga-     •  i 
kraft  m\  .Zwischen  dem  thierischen.  Knnattrieb 
und  der  'schaffenden  Kraft  des  Künstlers  bleibt 
doch  datnm  ein  aehr  weiter  A4>atand.  Jener 
wirkt  unwillkührlicb  ,   erschöpft  sich  an  einem 
einzigen  Produkt,  welcbea  fär  alle  gleichar^ge 
Individuen  stets  daa  tiämliche  iat,  und  vollbringt 
nur  daa  Zweckmälsige.    Diese  kann  der  Wille 
wecken  und  lenken'; , ihre' Wirkungen  sind  dauernd 
und  der  m^nichfaltigaten  ^Lichtungen  f^hig^  und 

in 

m)  Jäcöai  an  Ficiirs.  St6i» 

* 
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in  ihntii.  jpbgdl  ikh  d«a  Ewigo,  und.  Uneod* 
liehe.  ^  ' 

«  « 

m 

•  * 

lene   Bilder  Her»  prodokiifm  Elnbildufige« 

IktsdX  Btni  in  gewisser  Kücksicht  für  das  Thiers 
was  für  den  Oichu«  nnd  Hünstier  deaaen  Ideale. 

Sie  fliefseii  jenem  nicht  aus  der  Sinoenwelt  zu» 

■  * 

•ondern  gehen 'der  Erfahrung  vorker  üod  bilden 

eine  eigene  Welti  in  deren  Anschauung  die  See* 
l^kfifte  achpn  eiiian  gewissen  Gprad  von  Uebnng 
erlangt  haben»  bevor  nobh  das  Thier  mit  <der 
iuUern  Natur  genau  bekannt  geworden  ist*  Da« 
her  die  grofae  Sicherheit  in  allen  Handlungen» 
die  sich  auf  den  Kunäitrieb  beziehen  ,  und  die 
frühe  Aenfaemng  dieser  Sicherheit  in.  einer  Le* 
bensperiod^,  wo  bey  dem  MtiiscLen  alle  geistige 
Kräfte  noch  sehr  wenig  entwickelt  aind« 

Bef*  diesem  Bildern»  diesen  Lebensidealeun 
tat  nit  dem  Erwachen  deä  Inatiahta  sogleich  der 
;  Gegenstand  desselben  im  Geiste  vorhandeut  An» 
*dere  Triebe,     B»' der  6eschlechtatr{eb«  aind  anf 
ein  noch  unbekanntes  Etwas  gerichtet,  das  aber 
ala .  entsprechend  demselben  gleich  erkannt  wird» 
aobald  es  in  det   Wirklichkeit  vorkommt ,  und 
deeaen  Gegenwart  in  /manchen  Fällen  nicht  bloe 
einen  einzigen»  sondern  jeden  der  äufsem  Sinne 
auf  eine  dem  Triebe  angemeasene.  /Weise  auf* 

4 

regt»  j^nen  Beweia  für  «Ueae  Art  de^  Aofregong 

>/gebt» 


g«bea  aiitar  »odera  die  rüm  HfOGCiit  im  SdSa»  * 

burgber    Fbilosopbical    Journal    ( 1819*    Nro.  1« 
Jniia  p«  i7sO  mifgetbeilien  Beobadiimigcii  über 
den  taub  und  biiad  Gebornen  David  Täte»  ei* 
Mn  fänf  ond  swansigiäbrigeiif  sn  Fetlut  einet 
der  Sheiländischen  Infeln,  lebenden  jungen  Men« 
fcben  f   der  au£  einer   $0  niedrigen  Stnfe  dee 
menfcblichen  Daseyne  atand ,  dafe  er  aelbst  die 
^aufrecbte  Stellung  ,  nicht  andere  aia  gea:wongen  j 
anoabm,  and  deaaen  ganae  Oemelnachaft  ttitt  det . 
äuUern  Welt  uuf  durch  den  Tastsinn  vermittelt  . 
wnrde«    Bef  ihm  geachahe  durch  dieaen  Slna  | 
die  Einwirkung   anf  den  Trieb  ,    womit  sonst 
bey  dem  Menaohen  der  Sinn  dea  Geaichta «  bejp 
den  meisten  Säugthieren  der  dea  Oemcbs»  nnd 
bej  den  Insekten  der  den  Fübibörnern  eigene 
Sinn  in  Besiehnng  ate)it  n)« 

In  der  Beffiedignng  beyder  Arten  TOo  'Trie- 
ben tindet  daa  Thier  den  Zweck  seinea  Dasejna* 

lat 

♦ 

n)  Geniialia  ipsa,  »agt  Hioorws  von  jenem  Unglück«* 
liehen»  lolito  aniplioTA  videbantar .  .  •  Mater  con^ie«  « 
tnr»  te  iiepiot  admiratup  eite»  qna  ^piditate  ma- 
But  ejus  iDniiebribui  ernribot  adhaereni»  et  ^nanu 
infixim«  oeUriuie  per  tummam  oxunem  cutem  •  haud 
▼eitimetitti  earamdeiD  eonteciam  tatiui^oe  ideo  tub-  ^ 
jeetam,  digiti  abemrant;  inUrea  in  niaari  eorpora 
tio^e  venecis  mare  desideratae  (sciiicet  priapLsinut) 
in  eealoa  patantia  ral  adauntiana  aaia  maiiilaaiaa 
daranc 

•  '       -  I 
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Iii  es  ihvi  onmöglich  gemidlt,  die  Ideal«  sei- 
nes Lebens  aaUer  sich  darsosielieii»  odec  den 
Gegenstand  seii](e8  Instinkts  sn  ~  erretchen  ,  so> 
änfsert  sich  bej  iiun  blos  cioch  das  sionliche  Be» 
gahrnngsTeniidgen  im  Allgemeinen ,  bnd  selbst 
dieses  ist  oft  dann  erstorben.    Für  die  mehrsten- 

« 

Tiilere  4slr  jene  Osrsteliung  o4er  Erreichnng.  an 

eine  geaellschaftUche  Verbindung,  oder  an  Zelten 

nnd  VmBUndfl  gebunden.    Manche  t  die  im  Zn* 

sihide  de?  Freyhcit  Klnghelt  ▼errathen,  sind 

deswegen  höchst  stumpfsinnig  in  der  Oefai^en«. 

echaft.    Ein  eingespertter.  Baitgeyert  über  weU 

.chen  ScHBiDLiN  Beobachtungen  mitgetheilt  hato}» 

verhielt  Steh  ,  alt  wie  Tdllig  stnpide.    Selbst  einer 

der  mächtigsten  Triebe  bej  den  Thieren,  die 

fMbt  für  die  Jongent  hingt  bey  einigen  Arten^ 

&;      den  Schwalben»  von  iocalen  Verhältnisaea 

.abp).    Die  Wachtel  bauet  im  K^hg  kein  Nest^ 

mehr ,  wAm  ihr  auch .  aller  8to£P  daan  gegeben 

ist»,  und  läfst  ihre  Ever  fallen»  ohne  dafür  wdU 

ter  Sit  Jorgen.    Nor  der  Wandeningstrieb  er. 

wacht  bej  ihr  znr   Frühlings*  und  Herbstzeit 

auch  in  der  Oefangeoschaft  mit  der  graFsten 

Heftigkeit  q.).  , .    "  *        .   '       '        .  • 

■  *  Der 

'  >  o)  Annalen  das,  Wetterauischen  Geiislltch*  fOx  die  gs- 
Siminte  N'stark«  B.ltr»  ,8. 109. 
p>BoF70xi  -a.  a.  O.  T.XII.  p.3o4,  ^    "  • 

ri.Bd-  B  / 


Der  Natartrieb  beadmint  uraprüDgllchk  t^* 

angeregt  von  noch  nicht  gefühlter  Lu$t  und  Ua-  - 
klar«*  oBne  fiintniaoliiing  der  Uribailskraft  •  die  . 
zur  Darstellung  oder  Erreichung  seines  •  Ge^en« 
auodea  nöthijga  An  . von  Selbottbäiigkaitw*'  Sobald  ' 
aber  Hindernisse  eintreten,   deren  Wegräumung* 
oder  Umgehung  .snr  ' Aoaöbang  dieser  |P?bätigkeit 
noihwendig  ist  ,  verräth  sich   bey   den  Tbieren 
mth  Urtheilskrafr.   In  solchen  Fällen«  wo.MaaCs« 
rcgeJu  gegen  den  Zufall  zu  nphoien  sind,  kann 
iil€h{  »ehr  der  Instinkt  ^  \aondem  hur  '  UrtheHa* 
kraft   das    Thier    leiten.     Aber    diesem  verfahrt 
dann  oft  ohne  Anleitung  und  ohne  Erfahrung«;, 
und  doch  ist   kein   Urtbeil   ohne  all^enoeine  Jle«  « 
griffe  nciögUch.     Besitzt  also  elWa  daa  Thiör  ur*: 
sprüngliche,  nicht  atis  der  Erfahrung  abgeleitete 
Begri£Fet    Ohnstreitig         dasselbe,  so  gut  /^w 
das  Hind,  reine  Verstau desbegriiFe.    Warum  wür» 
den  beyd.e  einem  Gegenstände  ihres .  Verlangen« 
nicht  in   einer   krummen  Linie  zueilen «  wenn 
nicht  der  Begriff  der  geraden  Linie«  ab  der.  kfifi*  " 
sesten  zwischen  ^vtty  Punkten,  ihre  Bewegun* 
gen  bestimmte?    fkhtx  das  Thier  bat  nodi  mehr 
als  das  Kind ;  es  besitzt  auch  ererbte  Erfahrungs- 
begriffe*   .Denn  von  welchen .  anderii  Ursachen 
als  solchen^  Begriffen  ist  es  abzuleiten ,  dsfs  blofse 
Variet&ten  einer  und  derselben^  Tliierarl«  s.  B« 
der   Hühnerhund«   das  Windspiel«  .  der  Dachs- 
hund 
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linnd  \u  w«  dich  uriteic  gleicbcD  Uinst^ilvft 
00  gaas  Teradriadmi  bomlinMint;        r  t^\. 

,Im  Mm  d(eim  '  Elgenscbaftm  i«t  Awtr  .^Sf 

Mensch  verschieden  yoc  Thier,  dqch  4Uf& 

nidit  to  ▼«richiedeti  9  daf^tiH}^  AehoUdiMl  «19^ 
«dm  beyden  aufgebqbeo,  ,wäre.  £r  l^eaiUU 
gleich  denvi  TlMer«  angetiofnf  Triebe ,  und:  difie 
äafaern.  eich  bey  ihm  um  5.0  heftiger»  je  mehr 
de»  moraliacbe  Oeftibl  ,  bey  ihm  unentwicfcdl^ 
Meibt*  lüa.  gieU  Thiere,  welche. morden  um  2a 
»ordeii«  trerwftsleQ  um  <ii  verwüsten»  und  da- 
mit Werkzeuge  zu  höbern  Zwecken  der  pbyti« 
äcben.'  Weltordnung  sind.  Das  Menachenge- 
acbiecbl  bringt  nicht  selten  ähnliche  Unglückliche 
hervor  f  die,  obgleich  Aua  würfe  der  moraliachta 
WeUf  doch  mit  ihren  Trieben  dem  Organiamuji 
der  Natar  dienen,  Dieae  Ffille  gebörfu  swat 
unter  die  Seeienkrankheltfu*  ^  Sie  .beweisen  ^^bec 
darum  nicht  yreniger  eine  Aehnlichheit  dea  Men« 
edhen  n^it  4en  Tbiereu  in  geistiger. -Hinsicht. 
Siii  eolchea  lebcndigea  und  regehnSfaigea  -  Er« 
wachen  jener  Bilder ,  die  wir.  Lebensideale  ge* 
nennt  haben  •  wie.  mit  mehreirn  Trieben  der 
Thiere  verhnnclen  ist«  Endet  zwar  beym  Meiw. 
achen  nicht  atatt»  '  Doch  }eder  wird  ^  mit  Anlagen 
und  Neigungen  geboren»  zwischen  welchen  pnd 
janen  Trieben  der  .Unterachied  nicht  ao  grofa 
ißt 9  .wie.  er.  ^obenhin  angeee]tifi^  .scheinen  .mag, 

.  B  d  Jeder 


-Mtif  «mpfingt*  b^m  Eintrilta'  in  6Hi  £Kib«n. 

von  der  Natur  ein  Pfand,  womit  er  zu  wuchern-  . 
hat«    Nur  yfenlge  i^erden  > eich  dleaer  Gabe  in 
dem  Dcange  und  der  Noth  dee  Lebens  bewuCat»  ^ 
ttod  defawegen  tat  daa  Oaaeyn  dei^  Meiaten  wie 
idaa  zwecklose  Umherirren  einer  zeratreuren  Bie* 
aianiclnar.    Bey  Einige«!  frwaclit  daa  Bewiifac- 
aejn  ihrer  Mitgift  vor  der  Zeit  der  Keife;  und 
dim'eben  saugen  för  daa  Angeborne  gewiaaeir 
LiebenaidealiS  ^ey  dem  Menschen  wie  bey  vielen' 
,  Thier^n, '  obgleich  aohat  ihre  frühreifen  fruchte 
iMten  oder   nie  des  Aufhebens   werih  sind  r).  - 

Ob 

r)  Hierher  gehören   anter  andern  William  Qhotch« 
daa  mntikaliicha»  .und  Zawlau  Co^sran  9  das  arixfa* 
neritehe  WnndexIdRd«   Jenes  (geboren  am  5.  Juiy^ 
1       1775)    äur«ene  an    einem   Abend   im   August  1776, 
als  es  die  Orgel  spielen  hörie«  eine  nngewöhnlieha 
llnmlie»  die  iiiehi  eher*  aofhörti»,  als  bis  man  ea 
aur  Orgel  trug,  deren  Claves  e|  mit  einer  An  voi% 
Bntxfleken ,  sehing.'  Als  es  am  folgenden •  Tage  wie* 
■  der  davor  Hingesetzt  war»  spielte  et  zum  Erstaunen 
.  der  Bitern  gan^e  Verse  aus  Liedern«    die  es'Toii 
Andern  hatte  spielen  hären*  Nach  dem  Antrin  des 
zweyten  Jahrs  spielte  e$  fast  tdpUch»  lernte  mebtero 
Stüdta  «nd  üng  an,  mitunter  etwas  von  ieinen  ei- 
geaen  Compositionea  einaumtsefaen  (LiCHTeMBaao^a 
vermischte  Schriften.  B.  IV.  S.  433.).    Zar  ah  Coi- 
-  non*ir»  ein.  amerikanisches  Kind,  welches  sQia  in^ 
London  lebia  tad^danude  acht  Jahia  alt  war.  be- 
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Ob  übfijpaii*  mUM  auch  im  *  Am  TrivmM  der 

JageDdzeii  Ideale  >  auf tteigen»  die  una  uiibewufot 
deo  gxftfaten  *fiiiifl«fa  ^u&.dtA.gaiiM  käoftjg^  h9n 
ben  haben«  isl  eine  Fragei  »die  sich  mit  mehx; 
WalMwclminilcfakek  bejdbeüdtal»  ireriielfieiid  bewK 

'Worten/ Ififar»     Slalzt^  doch  aeLbat  eii^  ao  kbltev 

Foradftcr^-wie  BoBiuiAAir^Mrar»  be^^,  SfwägniiK 
der  Beyapiela  fcon  M^nschea,  die  ihr  Leben 
dlm  Ajifia«hiui|r  einer.  «Tmim^atidt.  stuiMa)^ 


« 


1  » 


aaCf»  olmo  jo^Unj^rricht  in  der  Arithmedk  erUaitei» 
£11/ haben»  ja  ohne  nur  dif  3«i<fbw  dar  ZahUn  sa 
kennen  >  die  merltwfirdige  Gabe  •  die  achwertt^ 
arithmetischen  Fragen  beantworten  zu  können.  Ei 
woCate  keinen  ^eaeheid  von  aeiner  Reehnungaweiie 
SB  geben,  sondern  erklärte,  daft  ihm  die  Antwor»', 
tan  ann\itteibar»  wie  durch  Inipiration  sukärnea*  Ja 
Kn»ataon?a  Jo^^nal  ol  tiatifc  Philoaophy  ^(Ja^pat. 
[  i8<3*)  sin^  auilallendo  Beytpiele  vor  der  Fertigkeit; 
dea>  f^daj»  angj^führ^  iind  ^hrere  aohtangawArdige 
Gewäl^avitniker  Iflr  die  W^bUieifc  dec  iErafiln^  g^- 
siavpt«     Man  vergleiche  aucli  SeirwBtoöF.R's  ueues 

'Joarpal,  für  .Chaniei  an4  Pbyaifc«  B»iU«  Ht  i«  ß«96b 
t)  Ezampla  anntf  htatofiea  fida^  coniprobata»  iqttod 
hominet  dormientes  ^nipr^isionan^  acoapaiint  ima- 
gitfat|oti|a^  pulehiae  loentinae«  '^iiam  edeo  de^iiie' 
bant,^ut  non  poioeriat  aa^aric  X^iai  inTenia  loemina» 
iaii  iiiutgini^  ^uaj»  |A]pilU|9t»«:  .^.oail^MAAT»  pwlect 

'  de  morbif  nenronnB*  'p«^S4ft. 
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V  *^  Wie  bey  dem  TUer;  so  treten  ferner  aiicb 

thätigeil  Frindpa  Dur 'imi  -  Zustande  des  gcsclligeo. 
fi»^6fts  'liri'v0«r  4^rfUniUn9  MtimhtmiM»  nie. 
eine  Sprache  erlangt  ha^c^,  ^  piese ^  kannri  nu«  ia 
g*i9lhciieftUcher  Vef bmihinig  «ivisbodaA^eieytti'  OV* 
gleicb  der  gesellige  Mensch  ,  so  vjrenig  als  4er  iso*  . 
Ufte« '  «i»^  >  erfindeiir  kMilM  *  ndd  *  Wemloi^i  ^ii  äät 
Ihrer  £nt6tebung  abzugeben,  im  Stande  »ist^  Sie 
steht  in  naher  Verbindung  mit  dem  »oraUscben 
Gefühl«  welches  ebenfalls  nar  in  der  GeseUig» 
keit  sieh  gans /entwickelt ,  und  wovon^  selbst  in 
die  wildeölen  der  Tbiere  zuweilen  Funken  von 
ihm  ubersittgeben  ;ii(äieinen  •  *^cM>^Bld  sie'  durch 
Woblthaien  an  ihn  gefesselt  bind  und  öenofsen 
eeinev  Wohnung  werden  t).  ..    .      /  .  , 

•:>v;j«A  '  I    p    .»  ^  .l»  »•..  '  .    »  Wid 

^  .Dei  Tsnhgebonietii  der  in  spitsni  JahreÄ  plttsi&lich 
"  *  das  G^iör  örhielt  una  deissii  4ssi»hichte' i(i>^iMt  Hi- 
*\    ttoire  da  TAcaJ.  do»  6c.'  d«  Paris  (A.  1703.  p.  23,  . 
gIftr'OeuV-Aiisgabey  Tön  FelibsM'  erz&Mt  ist«  be* 
<*'  iiiiehti^^  iritoh  glsläfe,  1iaelläsm*s^e  GsnMung  ba- 
kannt  geworden  war,  die  Geiitliclien  •  und'  priihen 
ihn  :übar' Gott,  ^is  Sdelo,  dio  MonUtit  der  Hand» 
•  «  luhgen  ti.  dergl«    M)i1i?  fand  aber  batd,'da(ii  er  gar 
keine  Begriffe  von  diesen    Sachen  hatte,  obgleich 
-'es  ihm  iiiehe^M^OeiH^*lahlte  «ad  die ' GabrBnehe 
dar.  kitb<4liclfeii'  .KilrOhe  Toti  ihm  meciianisch  mit* 
gtnucht  waren* 


Digitized  by  Google 


'Wie  dem  Thier»  to,  Ist  eadlicb.  auch  hsy 
dem.  Menachen  die  Wirkuogsart.  dcyT  MlhMihUtiF 
fon  PriAcipf  von  Zeit  und  UwttäodeQ  m&hx  odfit 
:vr«oig)Br  abhängig.  Autäv«.u)  «rsfihk  von  ßir 
pmm  ZimmemiaDii  p  der,  g^nz  yeroüiiftig  und  4^111 
{(^«chickier  Arbeiter  war«  ao  Unge  er  aich  ia 
MifieT  lyV^rktiiijue  ,  befand  der  aber  wahüeinuig 
wurde  9  aobald  «r  dieae  verliefa  und  oach  deia 
FoTUizi  oder  einem  andern  ö^feniUcben  flats  ging« 
M  aagv«  Hsr«»  der  bekai^^lp  Airsi  .and  ScbrifCf 

eieiier» 

JDer  Getebiefiteti  ron  TKIerm,  welche 

JüdetMchen  sagetlian  wurden  u^d  Danjkbaikeic  gegen 
4iaie  äuftern  «cbienen,  giebt  et  viele»  desen  et* 
aber  zum  Theil  tehr  an  Beglatibi^nng^  fehlt.  Zu- 
▼erläaiger ,  und  niit  mehr  Umsicht  gemacht  aind 
die  in  BuVFOii^a  Hiaioife  -saiar,  dee  oiteaoK»  T*Xt* 
p.^.  dtit  Ociav- Ausgabe ,  mitgetheihen  Jicobatlitun- 
gen  über  e^ien  «ahmen  BuMu;d  ^^aico  Buteo)»  ej^ 
aen  , Vogel,  den  mau  der  Anhingliehkeit  au  den 
Menschen  und  des  Begiiifa  von  fremdem  Eigenthum 
nicht  fac  fähig  halten  aoilte »  und  welcher  dock 

■ 

deutliche  Zeichen  ▼on'^beyden  apifaerte«  indem  er  zu 
feinem  Herrn  immer  zurückkehrte.»  obgleich  ihm 
die  Frejheit  nicht  genommeh  war,  auf  desien  iPfei* 
feil  bdne  «nd  dJeiea  beaof^reere,  nie  dem  Fedel^ 
Tieh  desselben  schadete»  wohl  aber  oft  die  IlWei^ 
Tögel  fremder  Höfe  tödtete»  und  'keinen  andern 
KaubYOgei  in  der  Gegend  aetnet  Hofea  duldete. 
m)  De  cauaif  et  siguia  diuiurn.  morborum«  L»  J, 

B  4 


.•taller»  wurde  In  dem ^  AagenbHck  von  ejnem  . 
nach  einer ,  scliwereii   Krankheit  aurückgebltebie^ 

nnen  DeHrium  befr^yet,  .als  man  ihn  in  eeii^  fitii« 
diTzimmer  brachte  v}.     So  grofs  wie  in  diesen 

'Fällen  .lat  der  Einflofa  4e^  gewohnten  Umgebmi* 
gen  2war  nicht  auf  den  gesunden  Menschen» 
Aber  gans  Qnab.hängBg  lat  davon  KeiMr*  Dto 
Verhältuisae »  in  w€lchen  der  Mensch  aufgewach» 
een  lat»  Terlieren  Ihre  Macht  über  ihn  erat  nach 
der  übers  tan  denen  Krankheit  des  I^eimwehs* 

Man  hat  die  Stufen,  die  der  Menach.von 
aeinem  £ntatehen\  an  bla  m  aelner  ToUendeten 

Ausbildung   in  physischer   Rücksicht  durchläuft» 

mit  dep-  allgemeinen   £niwickelangaatufen  '  des 

^ Thierreichs  von  den  Infusorien  an  bis  zum  Jiäen^ 
echen/ verglichen«  «  £a  lifat-  att)i  eine  ähnliche 
V ergleich u Ii g  zwischen  jenen  und  diesen  Stufen 
anch  in  Betreff  der  gelatigen  lErlfte  anstellen« 
Das  Zoophyt  ist  in  dieser  Hinsicht »  was  der 
Menach  vor  ^einel^Geburt  lat,  und  über  den  Zn« 
stand  i  worin  sich  seine  Seelenkräfte  befinden, 
ehe  er  der  Sprache  michtig  wird»  erhebt  sieh 
von  gewissen  Seiten  keines  der  übrigen  Thiere 
und  selbst, nicht  derer»  die  ihm  in  der  Organi- 
«ation  am  nächsten  stehen« 

DUte 

v)  BAAiiDft  Ober  pijoiüsehe  Hsileilllsl  o«  Magneiii* 
»Ol*  8«  82» 

« 
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Oieso  V  er  gleich  tivig  ist  ind^s  ja  QetrelF.dM 
Oalsttgen  wie  des  Flix«i«€h«ii  nur  yoo  eintr  eiiw 
%igßn  Seite  passend.     Es  giebc  60  wenig  in  je* 

Mm'tfls  in  4ieaM  «Im  tiofiiclid  -  StaliMiMiwr* 
Der  Abstand  zwischen  dem   Menschen  vnd  den 
Sängtbieren  ist  noch  weil  grdCser  im -^Oeietigen 
■  äh  im  KSrpevlielien.  Bey  -den  ^Ingtliiefeii  •  tmd 
Dächet  dieeen  ^be^  den  Vdgeln»  ündeii  wir  iiq  AU* 
'  gemeiiien  eine  Tleheitigere  AnebiMutfg  der  Set» 
^  lenkriklte  als  im  übrigen  Thiorreicbe.    Aber  ein» 

■  ■ 

ftelne  Airten  derselben  'stehen  hierin  taf  einer  so 

niedrigen  Stufe,  dafs  Niemand  ßedenhen  tragen 
wird«  sie  nnter  den  Bienen  nnd  menchen  snder^^ 
Arten  svs  der  Claise  der  Insekten»  herebstisetven» 
Die  Amphibien  nnd  Fische  lassen  sich  ebenfslls 
flieht  öber  die  Insekten »  nnd  die  lUnbthiert'  im 
Allgemeinen  nicht  über  die  Herbiyoren  stellen* 
Die  diese -der  Amphibien  enthält  keine'  Arten» 
die  irgend  eine  hervorstechende»  geistige  .Eigen* 
gichtfc  hesitsen«  Die  Sehisngen  stehen  «war  Im 
Kuf  der  Klugheit.  Sie  haben  aber  ihren  Ruhm 
wie  manche.  Menschen  r  ohne  dafs  jemand  sagen 
kann ,  woher  nnd  warum.  Das  HÜthste  vtin 
Klugheit ,  was  man  den  Fischen  nachgerühmt 
batt  ist  die  Art«,  wie*  einige ,  nnd  namentllcB  die  . 
Froschfische t  sich  ihrer  Bartfasern  bedienen  soU 
len  9  um  andere  -Fische  herbeyanloekem  -  £itte 
sehr  alte  Erzählung  w),  und  doch  wol^l  nur  ehi 

'  Mihr* 

W)  AatsvoTsiis  Bist,  smnal*  L.  IX«  et»  48.  . 
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Mibveban!   Unttr-^iden  RanlilUmii  der  bc^Sea 

höhera   TkUnduß^en  sind   zwar  nuochc  dacfb 
tA^t  nnä  Schkoheit  bekaiidu  ^Aber  blos  d^M 
EigenscbaCl^o  können  uat  Dem  HenazeUben  ei- 
Ber.  hVmo  .bteUigeiu  leyn«  welchem*  Leb^a*- 
Klugheit   das  Höchste  in   der   muraiiächea  -Welt  ^ 
iet.:  Vim0gl^  geh^iren  in  eilen  Tbierdeeieii  .d|(i» 
jenigen  ^nen*    die  eieh  'dfireh  .die  Imtistreicli!» 
iMa  Werjke^i.ap.>&eichoett9  meie^  2u  den  .Hefbi« 
▼dfen*   £in  Syetem-  der  Tbiera  nach  Huren.  gtU 
etigeo  Kräften  , also  sehr  verschieden  von  ei* 
nem  qmtvrKGhm*        ihrem  •  Kdr^erbea  ^gvi^P 
deten  Sj&^enu     Daher   ist  es   nicht  g^uz.  wahr, 
waa  mep  geaagt  hat«  daa  Thier  aey  dnrch^na 
mit  seinen^  Le^be  Eines  and  Dasselbe,   so  dafa 
Seyn^  lind.  J^PVjufaiaejn  .m^  ihm  aaf  daa  mlU 
koittmfnate'*  in  ^einander  fallen»  nnd  man  «her 
von  ihm   aageii    dürfe «   sein   Leib  regiere  dio  ' 
Stele,  ala  aetne.  Seele     9  Leib  x).    Aoch  daa 
Tbier  besiut  gleich   dem  Menschen  eine  Kraft»^ 
die   ael|)atihfttig  nnd  nicht   dnrchana  ahbSngig 
yon  der  Organisation  igt.    ^'Auch  im  Thiere  ist 
Vfeiaaagong  und  nur  eine  höhere  im  Menachui».'*« 
80  achrleb   derselbe   Waiae.»   der  den  vorigen 
Ausspruch  tbat  y)^   nnd  er  überaah,   dafa  er-. 

hiermit 

.x)  Jacoss        den  g6ttlichea  Dingen  and  Ihm  Ofn 
Isobsrung.  S.  165,       .  ^ 

« 

y)  Ebeiidas.  ^.i^  .  '  ^ 

I 

Digitized  by  Google 


«7 

hiermit  seine  "  tutlge  Bebauplueg  —  widerlegte« 
Doch  -wir  bradMn  voii  dSaeam  .Geg^neUiido  «b^ 

um    weiter  unten    an  einem    padsendern  Orte 
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Zweyter  Abschnitt 

V^rhaltoisse  der  Seelenkräfte  zu  ifin  crfft^ 
nischen  l^räfteu  d^r  thierischen  Natur. 


M  den  Untersuchungen»  die  wir  im  vorigen 
Buche  s)  über  das  VerhiUlnUe .  des  '  Instinkts  snt 
bildenden  und  erhaltenden  Kraft  des  thierischea 
Kdrpers«  und  Sm  vorigen  Abschnitt  über  des  Wir» 
hen  der  Seelenkräfte  bej  den  insiinktariigea 
Hsndlunged  engestelit  haben,  geht  als  Aesuluc 
hervor ,  dafs  es-  di^»  nSmliehe  Kraft  ist «  die  den 
Körper  aus  formloser  Materie  hüdet«  ala  erhaU 
tende  und  heilende  Kraft  der  Natur  nach  ^seiner 
Bildung  in  ihm  wirkt,  sich  als  Instinkt  aufserC 
nnd  •  von  geistiger  Seite  als  produktive  Sinbil* 
dungskraft  die  Erzeugerin  der  Ideen  ist«  Es 
giebir  Scheinbare  Schwierigkeiten  bey  dieser  Hy* 
pothese»  Man  wird  fragen:  Wo  die  Beweise  für 
einen  Einfluis  blofser  Ideen  anl  das  Wirken  der 
bildenden  Kraft  im  Körperlichen  sind  ?  Wie 
eiae  üraft»  i^eren  uns  bewufste  Wirhungen  re* 

^  gelloe 

^)  Bielogie.  tid;s  S.  439  fg. 


.  i  ' 
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geÜaa  und  unzweckmafsig  sind ,  aobald  «ii  nichl 
diBm  Vmiaod«  niid  der  Verltonft  'li«h«rr«clit 
werden »    ohne    unspr    Bewviiaueyn  nneiHUich 
ftwedEmlbiger  alt  tmter  lioiiiing  d«r  Mhem  Sm» 
Icnkräfte  wirken  kann?   Warum  Bilder»  die  «ick 
iu£  dea  inaem  ZaaunÄ  des  K5rperi,  oder  auf 
da«  Verbältnifs   desselben  zur  äufsern  Welt  be- 
lieben  und  wodurch  sweckmifsige  Handlanffeo 
veranlaTet  werdeui  bej  dem  Thier  im  gesunden^*, 
bej  dam  MeoacheD  aber  nur  im  krankhaften  Zu«, 
atandet  oder  in  seltenen  Fällen  ohne  Zutboo  der. 
höhem  Seelenkräfce  entstehen?.  Dem»  der  die 
ante  dieser  Fragen  tbnt,  können  wir  aui  die  im 
TOrlgen  Snchea)  enthaltenen  Bemerkungen  über 
Mutieriiaäler  jirer weisen ,  und  fär  Den»  welchem 
Bewoioo  ^  für  ein   geiatigea  Wirken  der  Mutter 
au£    die   Bildung  der ,  Frucht  hier  nicht  hinrei« 
ebenda  aind»  'fuhren  wir  folgende  Beispiele  an» 


HoFFMAKM  achrieb  eine  eigene  Abhandlung  b) 
fiber*  einen  jungen  Menachen«  der  nach  dem 
meintea  Anblick  eines  Qespensta  Convulsionen- 
mit  Geiateaverwirrung  bekam»  wobey  der  aon> 
derbara  Umstand  statt  fand,  dafs  der  Fufs,  woran" 
er  von  dem  Gespenst  ergriffen  su  aeyn  glaubtOp 
wurde  und  in  ILiierung /überging.  ^  ; 

TxiaoT 


a)  Biologiab  Bd.  S.4ßs 

Morbus  conyuliirus  a  Ttto  speetro.  Jaaaa  s60a. 


TM60t  c)  erzahlt  von  einem  Bauer«  der«  als 
er 'von^iiMr  Schlatig0  liilimtef  -  dia*  etah  um 
«eiiien  Hals  geschlungen  hatte  t  eine  heftige  Be* 
wegQBf.  micbte  und.^ii  dieaer  Zeit  an  tftgUch 
Zuckungen- in  dem  iiJliXlUoliflii*  Arm  faatle««- ' 

;    Parky  d)  kannte  eine  Frau,  in  deren^  Brüatea 
•ine  atarlie  Abaonderong  von  Milch  eintrat»  ao* 
\oh  sie  ein  Kind  scbrejr^  bortet   obgleich  aio 
cchon  Unge  nidit  ^ehr  .geaiiUt  hatte»  . 

y  ,  .  .  .  , 

£hia  Frau«  die  schon  dreysehn  mal  geboren 
hatteV  glaubte,  wie  Klbi»  erzählte)«  alle  Sjnip- 
tome  der  Schwan gereohaft  -wieder  'ati  sieh  su 
apüreii,  litt  an  al]en  den  UnpäUüchkeiten  •  die 
sie  sonst  unter  diesen  l^ibatSnden  gebabi  *  hatte, 
und  bekam  genau  am  Ende  ihrer  üechnang  die 
'  etirkaten,  mit  Convulefoneh  verbundenen  'Wehen,' 
die  augenblicklich  aufhörten,  als^^wey  Geburta» 
keifer  ihir  erklärten ,  dafa  aie  gar  nicht  achwan-  ^ 
fier  aey, 

WBa^MER  versichert  f),  eine  Kranke  «aken* 
nen,  'die  am  Morgen^  die  ^deutliehaten  Strlenfen 

e)  Tcaite  des  «erf#.  T.g., 

d)  Elements  ef  PatU^ogy  and  Theiapentictf,  VoL  !• 

.«)  Hvvi^i«]>*s  nnd  H^bles*«  Journal,  dec  prsktftchea. 

Heilkunde.  jgtS-  St. 9..  8-$5»  - 
Ofibendas.  igfS.  St.  4.  S.ag..         .     '  u    .  . 
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mC  dmn  Rfickan  uod  den  htmma  stlgMr  nuh* 

dem  Ihr  Nachts  geträumt  halte,  sie  ee^  heftig 
gescbiagee  wof  dan«   .  • 

X)en  Bämlicl^en  Grund  haben  alla  sympathe- 
tische  Curcn »  die  Heilungen  ecbwerer  Kraokbei» 

ten  durch  Aer^te  und  Arzneyen«  ci^e  nlchtd  wft* 
van  ohne  den  fetten  Glanben«  der  Sinfaik^ 'nnd 

der   Tod  in  der  fehlen  llr Wartung  de^  Sterbena« 

IHmo  und  äbnlicba  £teigniaaa^  aind  gewtra  nocb 

weit  häuüger  und  auffallender  unter  den  Natar« 
menacben  als  den  cuitiTirtan  Völkern;  nur  gehen 

sie  bcy  jenen  meist  für  den  Beobachter  veiloren. 
Merkwürdig  lat  in  dieser  Hinaicht  HBaaiiE'a  g) 
Erzählung  von  den  Wirkungen  des  unter  den 
Wilden  dea  nördlichei^  Amerika  herrschenden 
Glaubens  an  die  VVunderkraft  ihrer  Zauberer. 
Daa,  Zutrauen  zu,  dem  guten- Willen  der  *  letalem 

keilt  sie  von  den  schwergten  Krankheiten »  und 
die  *  Furcht  Tor  der  Bosheit  deraelbenf  stürzt  aie 
in  Krankheiten,  die  oft  ihrem  Leben  ein  Ende 
nacbeö.  Einer  der  Wilden »  Matonabbi  ,  der. 
auch  ÜEABNfi'n  im  Besitz  übernatürlicher  Kräfte 
glaubte  t  ersuchte .  diesen ,  einen  Menschen ,  auf 
den  er   einen  Hafs  geworfen   hati^,^  durch  Be» 

saAbernng  zu  tödten*  Hbabkb,  um  Ihm  gefäl« 
l!g  au  aeyn  und  ohne  übele  Folgen  zu  ahnen^ 
aeichneta  verachiadehe  Figuren  auf  ein  *  Papier 

'  und 

■» 

g^  A»  t.  O«  S.  158.  .  . 


md  gab  difft^  an  Matonabüi  mil  der  Weisangt 
Aifielbo  )K>  'tekaont  wie  mögKch  mu  ntclieo«' 

Der  Feind  Matom abbi^s  «  d^r  eich  volikomoiea 
v^Qhl  be£ßnd »  baue  kaum  von  dem  Papier  ge» 
h5rt»  als  er  trübtitmig  würde,  aich  weigerte  Nah» 
Tung  fttt  aebmeo  .und  in  wenig  Tagen  atarb, 
Gebt  mir  einen  featen  Punkt  #  "klagte  Archimb« 
Dse  f  und  ^  ich  will  die  £rde  bewegen  i  Gleidi 
ihm  'kann  der  Unwieaendata  unte^r  den  Aersien 
aprecben :  Gebt  mir  eine  Handvoll  Sand  und 
den  festen '  Glaiiben  dar  Meeschen»  ,  dieser  Sand 
sey  eine  Panacee,  und  ich  will  mit  jedem  Korn 
desaeiben  eine. schwere  Krankheit  heilen! 

Auch  bey  den  Thieren  beobachten  wir  die* 

sea  Geaets  der  physischen  Wirkungen  fixer  Ideen* 
Eifae  Folge  desselben  ist  es«  wae  AaiaTOTBLBs h) 
bemerkte,  dafs  in  manchen  Fällen  die  Neigungen 
der  Tbiere  sich  nach  gewissen  Handlungen  ver* 
ändern,  so  wie  sonät  ihre  Handlungen  sich  nach 
ihren  Neigungen  richten  t  nnd  dafs  jene  Verin*' 
derung  xnweilen  selb^  einen  ^inAuis  auf  die 
Organiaation  hat.  '^Diea**»  aagt  der  5tagirit«  ^4st 
y^yorftugUeh  bey  de»'  Vdgeln  der  Fall;  .  Hnbner« 
ndie  einen  Hahn  überwunden  haben ,  krähen» 
itund  Terauciien  nacli  Art  der  Männchen  andere 
»»Hühner  zu  besteigen*  Auch  wächst  ihnen  der 
ffKamm  vnd  der  Schwans  t  ao  da£s  man  nichl;^ 

»mehr 


k)  A.  •*  O.  L»  IX.  C7g. 
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,,mehr*  leicht  fiiiterscheiden  kann »  ob  sie  Weib* 
ysheMt  Mkä.  Bey  euugeo  aah  man  aogar  U«Uia 
j^SpoTnen  entstehen.  Man  hat  auch  Hahne  beob* 
liachtetf  diet  nach  dam  Verlnat  der  Mutier ,  füc 
f,die  Jangen  mütterHcfae  Sorge  trugen,  sie  her« 
^waf öbTton  nnd.  fütterten  »  und '  *  ftüfbörten .  ao* 
,,wohl  zu  krähen,  als  sich  zu  begattep,**  Auf 
desx  nämlichen  Geaetss  b^mht  endlich  aoeh  die^ 
durch  J.  HüNT^K'a  Verauche  bestätigte  Erfahrung 
daCa  hmj,  dar  £ae]in  die  Abaonderun^  der  Milch 
nur  in  Gegenwart  ihres  Füllens  fortdauert^  nach 
3er  Wegnahme  deaaelben  aber  aafhörti).  . 

r 

,  I3ie  zweyte  der  obigen  Fragen«  welche  die 
Zweckmäfaigkeit  dea  nnbewufsten  und*  daa  Aegel* 
lose  dea  bewufäten ,  nicht  durch  Verstand  und 
Vernunft  geäugelten  Wirkena  der  bildenden  Kraft 
betrifft,  läfst  aich  aus  d^n  im  vorigen  Buche  k) 
eaihaltenen  Lehren  über  dies  dynamiache  Wech* 
»eiwirjiung»  worin  alle  lebende  Qrganismen  ge« 
gen  einender  atehen  t  ^beantworten*  Wie  jene 
£raft,  ala  Erzeugerin  der  Ideen  durch  den  Ver« 
etand  und  die  Vemniift  beachränkc  nnd  geleitet 
wird,  60  ist  der  dynamische  Einflufa«  den  die 
übrige  lebende  Nator  auf  aie  änfaert«  daa  Ee-» 
gdode  und  Bestimmende  für  sie  bey  ihrem  ma« 

terieUen 

i)  Journal   of  science  and  the  arts.  VoL  I«  pt  x65t 

■ 

Biologie.  Bd.  5.  ^*  451  fg.  r 

FL  Bd.     '  '        -    ,  *  —  C     •  ^  ; 


49vielleii ,  Wirken;.  In  diesem  heustht  üm  aa 
mehr  Gleichförmiglieit  und  Beständigkeit*,  je  viel« 
•eidger  jener  £mfln(ii  in»  wie  bey  den  iiöhera 
Thieren.  Die  materiellen  Produkte  der  bildenden 
Kraft  ^''^rden  den  Produkten  der  nngerägelten 
Pjiantasie  um  so  Sbnlicher ,  je  werjlger  Berüh« 
rangepunkte  sie  mit  den  übrigen  lebenden  We«. 
een  bat»  wie  liej  den  Infusorien  J), 

'   .  FrUgt 

1)  Die  obige  Fra^e  warf  schon  J.  C.  ScAtiOEK  auf, 
,  dar  ticli  ia  «einen  ExetcHAU  de  tubtiiiute  ai>  den 
^  Verganger 'SsAHz**s  ,seigt,  indem  er  die  Seele  .snr 
wirkenden  Ursache  aller  körperlichen  Veräiiderun- 
gen  «na^ht»  und,  um  .  die  unbewufaten  und  docli 
sweekmAffigen  Handlongen  dietet  Pinncips  sa  er« 
klaren,  zwiflchen  Haiio  und  Ratiocinaüo  unterscbei« 
det»  Einen  &bnUchen  Unteraehied  nahm  Svaus. 
s^wiacheiv  Ao^o^  (Tntellectus'  simplex  »  limplicium» 
uupnmil  atttem  aubulitiimorum)  und  k^i9ßi^  (ü«- 
tioeinatio  at^ne  comparatio  plarium' et  intuper' ^ai« 
dem  per  cras^issimat  circumatantiaa  aensibÜes^  vi* 
aabüea.  at9tte  tangibUea  *  nocof  am}  an  (Theorie  ne» 
die  Vera.  p«&660.  Gegen  diete  dunkele  Unterschei« 
dung  läfst  aicb'aber  ^rinnen» »  ' dafa  von  Vernunft 
(Ratio*  Xiyof)  so  wenig  ala  von  UribeileB  (Ratio* 
cinatio,  AoyiS/AoV)  die  Kede  seyn  kann,  wo  nicht 
Bewnfatieyn  angegan  itt«  dafa  indera  wobl  eine 
von  der  Vernunft  veracbiedenet  jedoch  iremeinaebafc» 

's 

lieb  mit  diea^  wiikende  üiaft  unabhängig  von 
deoc  Venuinlt  Widumgan  lierrorbiingen  kann«  die 

den 
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.  Ffä^t  man  wakeit  warum       bildende  Hraft 
nur  liey  den .  Tbierta   im  gesandeo  Zusfaiidie 
oluae  ZtUboa  dei;  höbern  .Seelenkräfte  Voraielian* 
gea   erMtfgt » '^^e'  eich  «iif  <  efn  »weckmafifgiee 
Wirken  derselben  -  im  Materielien  beeiebeo'^  bej^ 
4em  Meneehen '  aber  solche  VorelieHungen  tdtetl 
aodera   ale  in  Kmnkbei^en  entetoben^  eo  iet  dia 
Antwort,   well  das  SenaOrinm'  des  l^hiers  In  ei* 
sem    andetn-  Verbältnife  - «ur   änfaern   Welt  ale 
das  des   Menschen  steht.     Der  Innere  Sinn  des 
ktatern  ist  im  ge^wöbnüchen  S^uaUnde  bhM  durch, 
die  äufsern  Sinn6  zugänglich  für  Eindrücke  der 
AnCaciiwelt»  ,  Bejr  dem  Tbier  giebt  ea  in  dieaedi 
Zustande  einen  unmittelbaren «  dynamischen  CIn*. 
&ii£a  der  änfaem  Welt  auf  den  Innern  Sinn;  ea 
wirken  Eindrücke  auf  diesen «  wodurch  die  pro- 
duktive   Einbildungskraft   zur    Ereeügitng^  ^  von 
Bildern   veranlafst  wird,    die  Ihrer  äufsern  Ur- 
aacbe  ebtspreeben^-  denen,  aber  die  Objekt! vität 
der   Si^neßvorstellungen    mangelt."  Dem  Schla- 
baden  entfiilt  die  Decke,  ,und  er  trMumt  von  kal- 
Lea  Winden,   die  ihn  anwehen«  oder  von  Ver» 
ainken  in  beeist^m  Waaaen    Wie  hiejr  eu  einem, 
ainnlichen  Eindruck ^  dessen  sich  die  Seele  nicht 

^    '  ^  bewufat 

ibn  Scbain  von  Werken  der  Vernunft  haben«  in* 

dem  sie  nur  das  Zweckmärsige  hervorzubringen 
ihrer  Ketur  oder  ihren  äul»ern  Veiliiltniiien  niicb 
fexwnngen  in, 

"  C  a  '  •  . 


fc9v,9fil.i«t«  ^iß  Vhk^iß  «kh  ew  Bild  tdkmSt^ 

daa  der  Ursache  des  Eindrucks  ähnlich  ist ,  so 
JffjtiiDte  aiidi,  F^ito ,  g«lica  9  wo  cia  IurMrer« 
nicht  zum  ^^^ewuTsU^jn  gelangender  Eindruck 
die  £ntstelmog  €i$»  9Mea  veranUhta«  dts  delr 

l^ih wirkenden   Uiöache  nicht  bloä  ähnlich^,  «soa- 

AerD  selbst  ^gleii^lL,  w^rcw.  Sokhe  FMko  fioden  im 
Schlafwandel  6Utt,  und  diesem  ist  der  Zi^tand 
4ea  lastinMaiäraig  bandeliiden '  Tiiiei;e  yerw»nd«. 
Pem  innern  Sinn  des  Schlafwandlers  schweben 
ftina  I7ingebi|Qgea  vor^  obgleich  a^lne  iuCaera 
Sinne   verschlossen  sind  :   denn   er   bändelt  auf 

gleiche  Weise  und  eelbat  mit  grüfaerer  Sicher^ 

i^eitt  wie  der  Hörende  und  Sehende.    So  sieht  dep. 
yogel »  ,10   welchem   der  Wanderiingatrieb  ctfw 
.\yacht,,das  ferne  («and  vor:  dem   innern  Au ge^ 
pbQerachtet  seine  ^iiXaern  Slivie-  von  keinen  Eio*^ 
drücken  getrofPe^  iiy^rden,  welche  dieses  Gesicht' 
irerwpaacbe»  bönnlenc  ^Mn«  Zaatand  iat  der  dee 
Heimwehs »  aber  des   Sehnens  nach  einer  Hei^ 
3|l9tH»  die  «er«  .wenn,  jener!  Trieb  sokii  ersten  mml 
ifi  ihi)A  er  wacht.,  nur  aus    traumartigen  Bildern 
kennt.    Seine' Sufaern  Sinne  schlafen  s war  nlcil^ 
wie  die    de^  .Schlafwandlers w^ahrend'  er  den 
ihm  Torsch webenden  Phantasien  gemSfa  bandelt» 
Aber  sein  Handeln  bezieht  sich  auch  jiicht»  wie 
daa  dea  letalem .t  anl  die  Gegenwart»  aondera 
auf  die  Zukunft»  und  es  ist  ijiic^bt  nnwäbrschein* 
Jicb,  dafa  aach  bey  dem  Vogel  ond  jiherhaupt 
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htf  den  Thieren  *  die  innere  ExBchtinntg^  die 
den'  Antrieb  sn  Ilietin1i.iertigev  TbitigKett  'ene* 
macht,  zuerat  Im  schlafeodeo •  oder  in  einen 
•chiefäl^niichen  Znitande  TÖr  den  innern  Sin» 

triltt         I  ' 

Im  ScIiUfwendel  findet  .eine  ginsllcbe  Ab«, 
weicluing  de«  LebensverliältnUses  der  Organe  gn» 
gen  einender  und  gegen  die  Sinnenwelt  von 
dem  gewöhnlichen  Zustande  statt.  Dieee  ist  bey, 
dem  Menechen  krankhaft  ^  weil  gröTaere  fCreft 
und  Selbstständigl^eit  des.  geistigen  Prindps  daa 
Entstehen  derselben  im  gesunden  Znstande  vei^ 
hindert*  Bej  dem  Thiere  ist  ein  periodisches 
Eintreten  einer  solchen  Abweichung  dem  gesun» 
den  Znitande  getoSre«  wefl^ein  weniger  micbti* 
ges  und  seibststäiuiiges  geistiges,  Princip  ihr  ent« 
gegenwirht»  Die  Abweichung  selber  tritt  vor* 
ftuglich  swischen  der  Lebensihiiugkeit  des  Sen* 
eorinme  nnd  der  Zengungsorgane  ein»  Ein  Vo* 
gel ,  der  sein  Nest  gebauet  und  eine  gewisse 
Zahl  Eyer  gelegt  hat^  beschäftigt  sich  fortan  nur 
mit  dem  Ausbrüten  und  Aufziehen  seiner  Jan* 
geU  f  ohne  in  dieser  Zeit  weiter  %ii  legen.  Wird 
sein  Nest  nebst  seinen  Eyem  serstdrtt  so  bauet 
er  jenes  von  neuem  und  fängt  wieder  an  zu 
legen  t  nnd  wiederholt  dieses  selbst  snm  dritten 
malt  wenn  auch  die  zum  aweyten  mal  gelegten 

C  j  ^  Eyer. 


Sffer  verlorm  f  eliien  m)*    Hi«r  ist  ein  Wecbael 

von  KraftäafseruDgeD,  die  tbeils  pbj^slficher«  theils 
geistiger  Art  sindV  ein  Wachsel,  ßer^  dio  .nahe 
Terwaaducliiift  und   die  en^e   Verbindung  dee 
körperlichen  und    geistigen  ZeugnngavemögenB 
aulfier  Zweifel  eetzt.     So  ist  auQb  nur  der  ge* 
edilediteloseii  Biene  nqd  Ameise  Kunattrieb  el- 
gent    £r  ieblt  gänzlich  der  Bienenkönigin  und 
der  DrAne»^  die  Zeugungsv^itiögen  und  Zen- 
gungatrieb  besitzen«  ^  .  '  . 

Wir  haben  das-  Beispiel  der  Schlafwindler 

mat  Unterstützung  .unserer  Meinung  angefübru 
Ehe  wir  weiter  geben,  vdrA  eine  Rechtfertigung 
der  B^fagnita  ^  aus  mebrern  Erscbeinungen  dea 
SehlafWandela  Schlüsse  Hn  Beziehung  auf  tinsern 
Gegenstand  berzuieiten^  mcbt  überilüaaig  aejn* 

Es  giebt  einen  von  selbst  erftsfehenden ,  und 
•inen  durch  Kunst,  vermittelst  des  aogenannten 
tbierischen  Magnetismus,  zu  erregenden  Schlilf- 
Wandel* '  Bejde  «ind  im  Wesentlichen  nicht  ver* 
schieden*  Man  Endet  bey  den  Schlafwandlern 
der  eratern  Art  die  n&mllchen  £racheinungen, 
welche  ^enen  der  letztern  Art  eigen  sind,  man* 
che  von  diesen  aber  anfch  in  andern  Nerven* 
kfanhheiten  wieder»  Ich  selber  habe  eine  Kranke 
-mu  behandeln  gehabt»  die»   wihrcfnd  der  £ot- 

^  wickeluDgi- 

■ 

\         r  • 
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wiekeliiDglperiod«  Ton  CosTtütionen  befallea» 
iuch^und  nach  ohna.  .Anwendung  d«#  ibiemcbto 
Hagnetiaintia  in  io  hohem  Orade  -  Schlafwandle» 
f in. wurdet  dafa  aie  fünf  Tage  und  Nichte  in 
dleaem  Znataiide  ambracbte,  ohne  weder  zu  er* 
wachen»  noahin  den  naiürlichen> Schief  ver* 
Cdien. .  . 

■ 

In  alten  diesen  Fällen  von  Somnambulifimua 
und  beaondera  in  denen»  die  künathch  hervoi!i> 
gebracht  sind,  ist  der  Mensch  mit  allen  seinen 
SchwaGhhbiuOf  Fehlern  und  Laatera  der  Gegen* 
stand  der  ßebbachtung,  .  Die  Reinheit  der  letz« 
lern  wird  unfehlbar  bald  getrübt^»,  indem  eich« 
vorzüglich  beym  weiblichen  Geschlecht,  Eitelkeit 
mit  ina  Spiel  iniseht«  Männer»  die  durch  .Be- 
schäftigung mit  Physik ,  Chemie  und  ähnlichen 
Wieeensciviften  9  wo  Strenge  der  Beobachtung 
unerlaCölich  ist,  die  Erfordernisse  sicherer  Erfah* 
XQDgen  kennen  gelernt«  hauen »  haben  daher  dio 
Eealität  vieler  Erscheinungen  des  Somnambnlia» 
mua  bezweifelt,  und.  manche  ihrer  Zweifel  eind 
allerdings  gegründet«  iudefs»  die  Bedingungen 
der  Erfahrung  aind  andere  für  den  Aratf  «le  für 
den  Physiker  und  Chemiker.  Dieser  kann  die 
Natuir  auf  die  Probe  atellen,  jener  aie  nur  bo>' 
lauächen«  Wer  da  xneint ,  mit  dem  Menschen 
umgehen  ai|  ktonen«^  wie  mit  dem  Teufelchen  • 
de»  C^aTESiuSf  däii  mii  dem  Kopf  oder  mit  den 


\  Füt$en  AnB,  Wasser  gesteckt  immer  wieder  auf^^ 

> 

taadlit»  hal  keinen  Begriff  rim 'dev  Erfehrnng  In 
dkr  J^iiysiologie.  Der  Arat  kaon  nur,  auf  dem 
Wege  der  Induktion  su  ReeuUaten  gelangen  uüd 
Swc  die  Sicherheit .  seiner  Erfahrungen  kann  ihm 
nur  die  Besiändigkeit  der  ETScfaeinungen  htj  ver- 
echiedenen  Individuen  und  unter  verachiedenaa 

t 

Unislinden  ,  bürgen.     Nach  diesen  Kennsaicben 
geprüft  t  stehen  viele  Erfahrungen  über  den  Som- 
*  nambttlismtts  so'  feec«  'ivle  irgend  ein»  der  Reil* 
künde»    Wer  die  «ahllese .  Menge  der  vorhand«^ 
nen  magncftisdscUen  Beobachtungen  grötstentlietle  . 
für  leere  Spreu  erklärt»  hat  gewifs  das  üeoha 
enf  seiner  Seite;  wer  denl  thleriscben  Magnetis* 
xnus  als  üeiiinittel  einen  weit  eingeschränktera 
Werth  beylegt,  ale  demselben  zugeschrieben  ist» 
hat  ebenfaUa  wohl  nicht  Unrecht;  wer  aber  alle 
SrechMnungen  jenes  Zastandee  hesweifeltf  oder 
aua  den  dürftigen  Lehren  eines  ps^rchologischem 
Compendtnms  erklären .  sn  können  glaubt ,  würde 
Hiebt  glaubet),  wenn,  er  auch  selber  sum  Hell* 
eeher  gemacht  wurde »  oder  bat  Von  der  ^  pbysi* 
achen  und  geistigen  J^atur  des  Menschen  sehr 
enge  Begriffs.  '  Man  hat  gemeint»  jene  Erschei. 
pungen  erkülrt  za   haben»  wenn  man  ^  aie  für 
Wirkungen  einer  exaltirten  Einbildungskraft  avs# 
gab.    Allerdings  sind  aie  dies  2um  Theil  aucb^ 
anr  nicht  Wirkungen  der' beschrSnkten  Kraft»  die 
gewöhnlich  Einbildungskraft  heüstf  sondern  einer 

Kraft» 

t 
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*  « 

Knilt»  welche  dto  Eraragerin  der  Idem  im  Gai» 

fttigeo  9  wie  des  Organischen  iai  Körperlichen  iel;. 

"voo   d«r  A«fi«nwtlt  'dwcb  äm  Shiamorgan« 

£indrü.cl€.e  empfangt ,  aber  nicht  leidend  diese 
aufiatmint»  eoDdem  ^Ibtttbitig.  ein  innerei  her* 
voibringt»  was  dem  AeuUern  entspricbt;  auf  die 
ei  m  gmyiUMm  Zoständen  einen .  endero ,  nnmit* 
telbaren  Elnflufs»  als  durch  die  äursero  Sinne» 
lOwoU  der  meterielleii  4la  der  geietigen  Anjeen» 
weit  giebt,  und  weiche  bey  ihrem»  nicht  durch 
die  Sismeeweirkseage  v^mittelten  Wirken»,  «nf 
andere  Weise  als  im  gewöhnlichen  Zustande. ab« 
tegig  ^Ön  Zeit  und  Raum.  Uu 

I>ieae  Sätze  machen  die .  Basis  einer  FsjchOf 
bgie  «ue»  die  für  die  Natnrgeschichle  des  pby* 
sifichen  Lebens  Werth  hat«  Wir  werden  für  jede 
derselben  unaere  Gründe  angeben» 

Die   produktive  Einbildungskraft 
Ist   da«  erseng'ende  Princip  der  Ideen' 
im    Geistigen    wie  des    Organismus  im 
Kftrperlichen« 

Ueber  diesen  Funlit  haben  wir  uns  schon 

I    kn  Vorhergeheaden  liinreipliead  eiklttrt» 

I 

j.  2.  Diese  Kraft  wirkt  aelbatthifig  hey 
der  Aufnahme  aller  Eindrücke»  die  sie 
aus  der  Sinnenwelt  empfängt« 

C.5  •  Wi« 
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Wie  die  Einbildungskraft  die  Bilder  der  Ver- 
gangenheit  reproducirt »  so  schafft  sie  auch  die 
der  Gegenwart.     D^s   wir  den   letztem  Objek- 
tivität  beylegen  ,    bat    seinen    Grand    in  deoi 
durch  eigene  Organe  vermittelten  Ursprung  der« 
selben.    Aber  bey  dieser  Entstehung  ist  doch  Al- 
les, was  sich  ^Is  Gemeinschaftliches  der  Vorstel- 
lung mit  dem   vorgestellten   Gegenstande  nach- 
vreisen  läfat ,    blos    Gleichheit   der    Bilder  bey 
Gleichheit    der   äufsern   Eindrücke,     Die  Seele 
'eieht  nicht  das  Gemähide  auf  der  Netzhaut  wie 
der  Zuschauer  ^die  Gestalten  in  der  Camera  ob« 
flcura ,  empfängt  nicht  die  Vorstellung  des  Schalls 
von  den  zitternden  Bewegungen   des  Labyrinth- 
Wassers  wie  der  Zuhörer  von  den  Schwingungen 
der  Saiten  einer  Zitter.    Oft  treten  selbst  Phan-. 
tome  vor  den  innern  Sinn,  die  allen  Schein  der 
Objektivität  haben  und  welchen  dennoch  nichts 
Objektives    eiitspricht.     Ein    Trugbild  beschied 
den    Brutus    zum    Wiedersehen    bey  Philippi; 
mit  einem  Trugbilde  unterhielt   sich  Tasso  im 
Kerker.    Warum  waren  diese  und  ähnliche  £r* 
echeinungen  Täuschungen?    Doch  nur»,  weil  dfe 
Vernunft  in   ihnen   die  Gesetze   der  Succession 
und  der  Causalität  nicht  erkannte,  unter  welchen 
alle  Erscheinungen  der  Sinnenwelt  stehen.'  Also 
nur  V^erstand^sbegriffe  unterscheiden  Wirklichkeit 
ten  von  Truggebtaltljn,     Jene  sind  nicht  minder 
als    diese    Erzeugnisse    der    scbalTeuden  £inbil- 
.  •  ;  ,  dungs- 


dang^krafty  aber  ErzeugniMe»  dio  nach  allgemei-i 
MD,  für  alle  ladlvi^ocn  gleichen  Otaetten  enl» 
fflelieziy  dauern,  sich  verändern  »  varacbwixidaiifl 
ud  ▼on  andarn  Taranlafat»  baglalM  vnd  Taf» 
drängt  werden.  An  diese  GaaaUmäbigkeii  '\%t 
daa  Bewafstaayn  aiaar  Aufaanwalt  und  aiaar  Öb^ 
jeküvität  jener  EraeugnUee  gekuopfu  Die  Aufaeii^ 
"mAt  badbigt  *  nur  da«'  Schaffan  «der  pvodakUvaa  ^ 
Kraft  im  Gdstigen  wie  im  ÜorperUchea ;  aie  ist 
«o  wenig  Braeugerin  der  Vor^teUiliigen ,  ala  daa 
körperlichen  Organismu«.  , 

3«  Nicht  allea  Wiesen  von  der  ainnli* 
eben  Walt  gelangt,  aum  Türe tällandan 
Prln^cip  durch  diejenigen  äuraern  Sinne, 
▼armittalat  walcher  wir  elii'  «olchea 
VViaaan  im  gewöhnlichen  Zuatande  er» 
langah.  Ea  giab-t^  Zuitande  daa  Man» 
achen  und  dar.  >Thiarap  .wo  Sinnea.vor^ 
ateliangen»  idla  obfaktite  G,8Itigkait  ha» 
bea»  von  der  pxodu^tiven  Einbildungar' 
kraft  erzeugt  werden»  ohtie  durch  4ie' 
ihnen  aon.at  entaprechenden  Sinneeein« 
drucke  eirregt  z^u  eeyn. 

Neue  Meinungen,  Entdeckungen  und  Wehr« 
hexten»  die  nicht  mit  den,  Generationen  hindurch 
liefrachend  gewesenen /OrnndiStzen  und  Aipaich* 
tea  ubereiMtimmten»^ hattan.jn^er  daa  ScUcfc^ 

'        '  '       .         .  *  aal. 


•aU  liingc  und^iron  afton  Seilen  angefochten  M 
werdflo.'   In  diMem  StuintMifci'  geigen  der.  Neo« 
liegt  nichts  ,    was   der  menschlichen   Naii^r  zwc* 
Unehre  geifekhl.    Dvatk  deeaelba  wird  ffunchen 
Irrtbum  im  Entstehen  uoterdrückty  und  der  Sieg  > 
dei;  Wahrheit  nnr  ett%ehaUen ,  nichts  verbinde!^ 
AW  «8  giebt  ein  anderes  Verfahren  gegeif  den 
I^eue  in  d^n  Wissenschaften  t  das  sich  nicht  ea 
,  reefaiAfriigen  llfst:  die  Grund«  dee'Gegnere  nn^ 
beachtet  iassent  oder  .sogar  diese  ohne  nahem 
Trnfnng  als  widerlegt  behandeln«    So  benahm' 
man  ^icb   gegen  die  obige  Lehre  $  und  eo  be- 
aimtiat  sieh  Maneher  noch  gegen  ei«»/.  Wbh» 
BOLT  n)  gab  Beweise  für  sie,  die  nicht  umge« 
«cofaen  sind  und  denen  eich  eehwerlich  erheb-  . 
lidi'e  Einwürfe  entgegeneetaen  lassen«    Und  doch 
ist  in  den  meisten  physiologischen  und .  anihro« 
pologischen  LehTlifkhern  nicht  die  Rede  Ton  ihrl 

In  dem  sowohl  mit,  als  ohne  Hütfe  der  Kunst 
entstandenen  SomnAmbttlismus  werden  Handinn* 
gen  von  dem  Schlaf wa;a€)Ier  vorgenommen  ^  din 
den^*Gebrauch  der  iufsern  Sinnes werhsBeuge ,  be*. 
sonders  des  Auges ,  vorauszusetzen  scheinen^, 
lind  wobey  doch  jede  Möglichkeit  dieses  Ge- 
brinche  aafge)io.ben  ist.  Er  legt  weite  Wege  mit 

,   '  .      »  Um* 

n)  Ueber  den  nslfirllchoit  Semnaaibttlsimas  in  detis« 
BsAkraft  des  thier£icksn  Magnetitmost  Th.9.  Ab« 
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Ufll|6lii^iig  aller  ihm  au rsto [senden  HSndarnUie^ 
und  oft  raacher  ab  imi.iWftcbm  rarad^  .£r  be* 
neigt  Mauern ,  Dächer  und  andere  gefahrlicbo 
Otrter*  wiannif  im  Wacbctaden  ficliwi«delii  iwürdtt 
Et  ai^<:ht  Sprünge«  Täuz^  und  andere  Bewegun» 
gea  mit  0lii«r  Kraft  niid  BfhaiidlgWC»  dit  wek 
gröüaer  ab  im  natürlkhen  Zustaiule  äiud  ^  uu^  j 

Stelle»^  dia  ari  ^wacBeod  niaht  ait  batratm 
wagea  würdet   ßr  unterscheidet  Farben,  achreibt 
AofMtsa^  Briafa  uod  Muaiknötan«  ulid  daa  Aicha 
etwa  wie  der  Sehende»  dem  die  Augen  rstbrnn" 
dfen.aind«  mit  wankender  Hand,  aondarn'  garadat 
laaeriich    und   mit  Beobachtung   dea'  gehörigen 
Zwiacltenrattme  der  Zeilen»  akbt  die  haaiuligto 
Schrift  durch  und  fugt  die  nöihJgen  V.erbeese. 
nilgan  hinan*    Bey  dieaen  itnd  fthnUi^ien  'Hand* 
ioDgen  iat  daa  Auge  entweder  oIFen,   oder  ver* 
acbloaaenr  abei;  in  beyden  Fällen  dte  ^iiga^al 
krampfha£t  umgewälzt  ^  ao   dafs  nur  der  üand 
der  Iria  unter  dem  obern '  Aogenlaeda'  berror* 
acheiut^  die- Fupilie  erweitert,  und  die  Netzhaut 
«nempfiadlich  aelbat  gegen  die .  heftf gaten  Reita* 
mittel»'  Kehrte  aüch  auf  Augenblicke  das  Sehe- 
Term5gan  zuruch;  oder  f finde  ^  iwia  In  der  Ver« 
AUickuag»  .nur  Empiänglichk^it  dea  Sehenervea 
für  diejenigen  Eindrücke  atatt«  die  deih  ^deama» 
ligaa  Wirknngakreiae  der  Phantasie  gerade  ent^ 
aprechen  •  ad  würde        aölchea  Sabjen  doch  aar 
Viillaiahttng  ao  auhaitaader»  mamucl^faltiger  und 

.•icheret 


«Iditrer' Hni^litiigeii>  wla  dte  ScbUfwantfer  wirk» 

lieh  vollziehen  ^  g^nz  unnütz  seyn.  ^ 

*—    •  .  *. 

laicht  weniger  alg  im  Auge  ist  hey  mButA&k 
Schlafv^andiera  ancli  in  den  übrigen  Sitmesorgaiu 
nen  alle  Keitsb^rkeit  aufgehoben.     Bey  andeni 
Terbält  ea  sith  &w^r  nicht  40»  ,  Aber  mna  noch 
das  Geh&Tt  da»  Gefühl  u.  s.  w.  in  allen  Eällea 
nicht  *nnr  nngesdiwächt  blieb»»  aondeni /  adbat 
noch   so  sehr  an  Feiuheit  zunähme»    so  wurde 
doch  lieinar  dieaer  änfearn  Sinn»  den  Schlaf  mndi* 
1er  bey  «einen    Handlungen  leiten  können  ,  a# 
lange  jener  anf  die  dem:  Zuatande  1  dea  Wecimi 
gemäfse  Art  wirkte»    Ein  Sjnn  läfet  eich  durch 
-einen  andern  bia  auf  einen  gewiaaen  *Öted  er« 
setzen t  aber  bey  dieser  Wirhungsart  nicht  plöt2S> 
lieh ,  i  aond^n  nur  allmäbiach  und  nach  langer 
tJebung,    Der  Blinde  wird  mit  dem  feinsten  Ge- 
fühl«» .GehOr  ^n.  e»  w«.  anf  unbekannten  Wegen 
immer  tappend  gehen.     Der  Gang  des  Schlaf» 
wandlera  aber  ist  kein  Herumtappen,  und  aelne 
übrigen  Handlungen  verraiben  nichts  £rierntee. 

Alles  dies  ist  schon  von  Wie»! holt  in  sei* 
-ner  angeführten  Schrift  weitlSuftiger  ausgeführt; 
Ihm  aphieneu  auch  die  Handlungen,  mancher  ' 
Thtere »  denfc  die  Augen  fehleti ,  oder  welche 
dieser  beraubt  aiod,  auf  einem  ähnlichen  Grund 
«i«  dlo  dM  'SchUF'vnuHBm  so  barnhen.  Ektigv 
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der  Bejaplele»  die  er  anführt,  lusen  wobl  etoa 
mdme  £r]ilin»ig  .«a  q).  Manche^  auf 'die  *w|ff 
im  folgenden  Buch  ztirüdikommen  werden  ^  iind 
aber  allerdings  den  ErecbeiiiDngen  dea  Somnain« 

buliemua  vei wandt*  \  #  . 


WdcBe  ErldSrnt^g  dleaer   TTsatsachen  man 
^uch  aufauchtt  bey  keiner  wjrd.nian  volle  £e* 
friedigung  finden  können.    In  allen  jenen  Fällen 
iat    ein  Theil  der  Wirkungen  h^perrphjaiaeher 
Art,  alaa  einem  «  Gebiet  angebdrig,  in  welchem 
keine    £rklärtingei^   möglich    aind«  .  WisiiHOiLT  ' 
glanbte  eine  aolche  in  der"  Voraussetzung  einer 
den  lebenden  Körpern  eigen/sn,,  Wirkung  In^  die 
Feme,  einer  Lebisnaapbäre,  gefanden  zu  haben. 
Allein  diese,  fijrpotjbeae  erklärt  nicht, mehr»  afe 
wae  eich  auch  ei^klSren  ISfat»  wÄnn  man  tiicht 
bloa  dem  lebenden  Hörper»  sondern  jeder  lüflatenf 
einen,  'sich  über  ihre  körpeHichen  Gränzen  hin« 
ana  erstreckendeju  Wirkungskreis  auscjiieibr»  Npr 
10   viel  iat  wahrscheinlich,  dafa   bey  jenen  Er« 
acheinuugen  daa  veränderte  Gefühl  -Mnf  eine  um  ' 
gew5hnllche   Art  rod    ainnlichen  Gegenständen 
gerührt  wirdt.dieae  aber  nicht  der  Rührung»  aon* 
dern  dem  Etndracke  gemäfs »  den  aie  unter  an« 
•       ,  .  ,dcrn 

o)Dafs»  wie  Wiaiviiol«  a.  6.  S.  830  iagt,  das 
Auge  des  Maulwurfs  nach  meinen  Untersuchungen 
eioe  ^ondurcbai^tige»  einfaefae  Mfcise  aey^t  ht  «in^ 

-  anf  einem  MifaVaritäadnifa  barohaitde  Angabaik 

I  _       .  *  .  ■    •  ■  _  • 
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dem  Umäiäuden  auf  ,ein  aaderes,  für  sie  jetzt 
T.eracfaloeeeiiea  Sinneeorgan  liermrgabracbt ,  haben 
würden  9  vorgestellt  werden.  £5  können  B% 
NerTeii'.dee  0etaetee  £iiipfAn^iclikeit'  für  di«  - 
Schalltcfawffigungen  der  Luft  erbalten»  80  latiga 
dae  Verhältuif«  dea  Organismua,  aur  ftuUem  Na^ 
tur  iifa  Uebrigen  oicbt  verSodert  i^t,  wird'^  der 
Eindruck  des  ScbalU  auf  solche  Nerven  nur  ala 
,  Rübrong  dea  Tastsiona  empfunden  werden«  Fiii* 
det  aber  eine  Veränderung  jenes  Verbäitntssea 
atattf  so  wird  die  Seele  die  Vorstellnngeny  Ate* 
sie  auf  diesem  Wege  erhält ^  von  Einwirkungen 
äaf  den  Sinn  dea  Gehörs  ableiten«  obtfa  sich  je* 
doch  des  Ursprünge  derselben  bewnbt  su  eeyn, 

j 

4*  Unter  den  Thieren  bealtsen  viele 

In  gewissen  Perioden,  unter  den  Men* 
•  eben  manche  au  einigen  Zeilen  9  vor- 

zügiich  im  Schlafwand  cl,  eine  Ahnung 
dea  .Fernen  und  des  Zukünftigen,  und 
vin  Wissen  dessen,  wa»  im  gebunden 
Zustande  zu  ihrer  oder  ihrer  Nachl^t>m^ 
toen  Erhaltun g  ,  oder  in  Krankheiten  ' 
2U  ihrer  Heilung  zu  suchen  und  na, 
melden  lat; . 

'  Niemand  hat  jene  Ahnung  und  dieses  Ga* 

fühl  den  Thieren  abzusprechen  gewagt.  Man 
JiegrilE  beyde  unter  dem  Worte  Instinki»  den 
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mn  aaerkinnie  •  phno  ilpn  acharfor  las  Auge 

fassen.  Aber  be^m  Meoschen  hielt  man  das  Gs* 
Uet  *d0tfelb«a  für  ao  bMchränkt »  daTa^  man 
kaum  «einer  in  der  Nsturlehre  dea  menschlichei^ 
Organiamai  £rwftbnaug  Eu  >  tbun  sdthig  faod* 
Indefs  gab  ea  doch  schon  der  Beobachtungen 
-viele  voo  auffa^eoden  AeuraeroogeQ  dea  Inaüqktf 
Krankheiten  dea  Mepiachen,  und  an  diese 
raihete  sich  ^ne  grolse  Zahl  ,  der  wunder barateo 
Eracheinungen  aeit  der  Entdeckung  dea  thi^l» 
achen  Magnetismus  als  /eines  Mitleid  2ur  Herror* 
bringtmg  dea  Schlafwaodela.    £a  aal  jetst  keiner 

Widerrede  mehr  uiiterworfeii,  dafs  auch  im  Men* 

ecken  unter  g^wiaaen-Ümatünden  ^  ein  httchat  ria* 
ger  Instinkt  erwachen  kann.  Kor  dber  die  6rän» 
Mu  dieser  üraft  Jkdnnen  noch  Zweifei  statt  iin« 
den.  Man  kann  fragen:  Ob  bey  dem  £rwacbea> 
derselben  Empüudungeo»  Gefühle  und  Ahnungen 
«atateben  können «  denen  nie  analoge  firregUDii 
gen  der  äufsem  Sinne  vorhergingen?  Ob  Ruh«* 
rangen  dea  iaäara  SInna  TOn  Gegenständen  mdg" 
lieh  sind,  die  sich  in  einer»  weit  über  die  Grän* 
£ea  der  änfsern  Sinne  hinaus  liegenden  Ferne 
befinden f  Ob  aidb  die  Möglichkeit  wahrer  Vor* 
emp&ndungen- von  künftigen  £reigniasen  darthun 
Ulat?  • 


Wenn  ea  wahr  iat«  dffa  ea  noch  einen  ^an« 

dero  2k]gang  der  ^äufsem  W^lt  zum  Emptin* 
.      £dc  .  D  dunga« 


Digitized  by  Google 


dati^a  -  und  VoraleUaiig^vermögm  aU  durch  die 
äufflcrn   Sinn^  giebt,   und  wenn  eich    ana'  der 
Tbiei^welt.  Beyspiele  von  «100111  Wissen  ohne  vor- 
hergegangene Erfahrung»  von  Empfindungen ,  die 
eich  auf  pinge  in  einer  Entferounj^  besieheOf 
wohin  daa  echirfate  Sinnesorgan  nickt  reichen 
kano^   iV^d  von  Vorgefühlen  dea  Künftigen  an* 
führen  lassen ,  so  ist  die^  Möglichkeit  ähnlicher 
Slrscheinuegen  ai\ch  bey  dem  Menschen  bewie« 
een»  und  die  Glaabwfirdigkett  mancher  Beobach«' 
tungen  ütier  diese  i^hänoinene  gerechcfertigt«  Em 
solches  Beyspiel  glebt  aber  der  Wanderongetrteb 
der  VdgeU    Das  Erwachen  dieses  .Triebee  läfst 
eich  aus  den  Rvolutionsgesetaen  des  thierUchen 
Organismus  ohnp  sonstige  Voransseuungen  ab« 
leiten«      Aber   Mb    difrselbe,   nnangeregt  von 
£inEttSsen  aus  dem  Xireise  der  Umgebungen  dea« 
Thiers  , '  Handlungen  verursacht »  die  sich  nicht 
nur  auf  entfernte  Gegenstände  #  sondern  auch  auf  ' 
Ereignisse »  welche  noch  nicht*  vorhanden  sindn 
beziehen,  läfst  sich  nicht  ohne  ein  Ahnungsver- 
mögen de^  Fernen  nad  des  Bfinfcigen  erklirren. 

'  Hiernach  kann  auch  ftber  die  Möglichkeit 
von.Emphaduogen  des  den  Gränaen  der  äufsern 
Sinne.  Entrückten,  von  Voratellunge|n  ohne*  fru* 
here  analoge  Erfahrungen»  und  voi|' Vorgefühlen 

■ 

beym  Menschen  keine  Frage  mehr  seyn»  Eine 
andere  Frage  ist;   Ob   die  vielen  Eiiahtungen» 

welche 
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welche  die  Wirklichkeit  dieser  Erscheinungen 
bajm  MenecktD  bewetaen  eoUen,'  tmß>  etreog« 
Krilik  auehalten?  Zu  einer  solchen  Prüfung  ist 
hier  mtörlicb  der  Ört  iitcfat »  und'  ein  gra(e«t 
Tbell  jener  Beobachtungen  verdient  dieselbe  auch 
nicht»  Ini'  AU^meinen  acheiQt  mir'  eo  tM  'g#* 
wifs  t  .  daCs  ea  keinen  zuverlässigen  Beweis  für 
Vorgefühle  dessen  giebt»  was*  gans  der  Sphfti« 
des  Zufälligen  angehört.  Das  Thier  hat  keine 
Vorempfindnngen  *  hänftiger  £reigniese  als  niir 
solcher 9  welche  durch  die  Gegenwart  8chon  be- 
dinge sind»  Bciy  dein  Menschen .  verbilt  es  sich 
wahrscheinlich  nicht  anders.  Doch  was  zufällig 
nnd  nicht  sufäilig  ist»  wird  freylich  .innier  ein« 
schwer  zu  beantwortende  Frage  sejn^  und  daher 
lifsi  eich  anch  nicht  jede ,  Erfahrung  von  Vor« 
Empfindung  des  scheinbar  Zufälligen  für  ver- 
vorftich  erHUten. 

J&a  ist  ferner  wahrscheinlich,  dsfe  das  Ein« 
treffen  vieler /den  Gang  der  Kranl(heit,  den  Ein« 
tritt  der  Paroxysmeo  und  die  Zeit  der  Heilung 
betreffender  Vorhersagnngen  der  Schlafwandler 
nnd  einiger  anderer  Kranken  aus  dem  körperli« 
eben  Einflnfs^fii^er  Ideen  su  erklSreh  sind;  dafa 
das  Vorgefühl  nicht  durch  das  künftige  Ereignifsy 
sondern  das  letztere  durch  jtoes  bestimmt  wird. 
Dlese^  schon  von  BaAüois  p)  geäufserte  Meinung 

-      V  ist 
p)  A«  a.  ,0.  S^ioÄ,  i07.  ii6. 

.  D  Ä  - 


iai.ibor  gewife  nur  ia  Tietoiit  eicht  in  ullw  Fäl« 
bn  richtig.  Manche  KörpeYÜclia  Verfederuiig 
in  swar  von  Idepa  abhäitgig;  oft  luma  die  H^*- 
lang  der  ganzen  Krankheit  darch'  dfes»  geacfa«» 
hen.  Aber  Manchea»  worauf  eich  Vorgefüiile  ia 
Krankheiten  beziehen,  Ut  00  aehr  durch  infkmrm 
SioMaae  bedingt»  dala  zwischen  der  Ahnung 
und  diesen  Einflüssen,  ein  CanaalverUhnKa  atatt 
finden  mufa.  >  ^ 

.£a  ,iat  endlich  auch  nicht  au  läugnen,  data 
das  Wissen  gewisser  Dinge  ünd  der  Trkfb  ab-  - 
gewisaen  Handlangen»  .  woza  ea  nichts  Analogea 
unter  den  Erfahrungen  des  vergangenen  Lebens 
giebt«   nur  aas  der  Einwirkung  des  '  Geistigen 
auf  das  (jeistige  "verschiedener  Individaen  erKlirr- 
werden-  kann,.  Man  .hat   diese  M^ioang^    din  - 
suerst  V1LLBR8  ah  einen  Erklärungsgrand  vieler 
psychischer  Erscheinungen  des  künstlichen  Si^laf* 
Wandels  benutafe,  aasschweifend  genannt.  Aber 
waa  man  auch  dagegen  einwenden  mag«  ea  bleibt 
doch  wahr«  dafa  viele  Kranke  in  diesem  Za«' 
atande  bey  ihren  Vorhersagungen  •  Verordnungen 
und  Erklärungen  von  den  Meinungen  und  dem  Sy- 
\atemdeasen  geleitet  ^erden,  ^nter  desaen  Einfinfa 
aie  stehen t  und- «war  geleitet  werden»  ohne  jene 
a)ia  mündlichen  oder  achriftlichen  Aenfaerungen ' 
kennen    gelernt   ssu    haben.     Und   Endet  denn 
nicht  auch  etwaa  Aahnlichea  h§f  dan  Thieren 

in 
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in  dem  Ueberg^nge  der  Neiguugeo»  Triebe  ond 
Fertigkeiten  der  Eltern  auf  die  Jungen  ektttV 
Wober  sonst  die  gaiizliche  Verschiedenbeit .  der  ^ 
geieiigen  Anlegen. nnd  Fibigkeiten  unter  den  ver*  .^^ 
ecbiedenen  Hunderacea  be/  deren  gemeinschaft- 
licher Abkunft  von  einem  .  einsäen  Stemm ;  der 
vreprtingticb  gewifs  gans  .endere  Natartriebe 
batte^.  Der  Neufuadiändiecbe  Hund  bat  eine 
■icilt  "zu  ftSbmendo  Begierde  «  Schaefe  su  :wfir^ 
gen  und  deren  Blut  zu  trinken  q).  Uud  docb 
wareti  a^ino  Voreltern  die'  nimbcben,  wie  ill«  - 
^  des  treuen  Bewahrers  der  Schaafheerden  ,  dea 
Stbäferhondca.  £a  läfiit  eich  einwendeii,' dafb  ee  .  , 
'  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  nur  Anlagen,  Nei« 
'  gongen  und  Fäbigkeiten ,  nicbt  aber  Voratellan» 
*  gen^elnd,  die  TOn  den  Eraengern  tni  die  Er« 
sengten  fortgepüanzt  werden«  Aiiein  ea  giebt 
jkeine  Anlage  nnd  Neigung  ohn#  uraprünglicbe^ 
-obgleich  dunkele  Vorstellungeut  Der  Ente,  die 
aitii  beym  ersten  Anblick  dea  Waei^ra  in  diesee 
ihr  Element  stürzt ,  wenn  sie  auch  von  einer 
Henoe  aufgezogen  nnd  mit  deren  Junten  mV 
gewachsen  iflt|  mufs  schon,  ehe  sie  noch  ibT 
Element  jemal^  erblickt  bat»  ein  dunkelea  Bild 
desselben  Torschwebea:  denn  nor  daa  Wahroeh- 

mcn 
»> 

fl)  Aonals  of  Pbiloiopby,  hj  Thomson«  I8>9»  Deobr« 

►  >-  * 
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nen  dieses  Bildes  in  der  Wirklichkeit  kmn  ej 

aejn^  wovon  es  herrührt,  clafs  sie  sich  nicht 
▼ersttchsweise ,  sQndern  mit  voller  Zaversioht  el» 
neuiy  hisher  ihr  fremdarügen  Eleuieute  blogieht* 


-5«^^^  dem  Schlaf  Wandel  und  jedem 

anderji  Zastende»  wo  die  Seele»  von  den 

^uTsern    S innei^ ,  g es  c  hieden  »    iti  einer 

Ideenwelt  lebtt.  findet  'entweder'  gar 

keine,   od  er  onr   eine   dunkele  JE.rinne* 

.  .  *  ^ 

ruagim  ^ewShniicben  Sinnenleben  statn» 

Hingegen  is  t  umgeke  h  r  t  d  i  e  Er  i n  n  e  r  u  ng^ 

ana  dem  letste-rn  im  Schlafwand.«!  n,ichs 

nur  ung^eächwüchtg   sondern  #elhöt  uic 
Shet» 


Der  Scblafwsndel  des  höbern  Grades  ist  be» 

ständig  von  dem  wachenden  Zustande  so  gans 
getrennte  dafs  nichts  aus  demselben  in  diesen 
übergeht.  Im  Somnambulisqrms  des  niedern  Gra« 
des  findet  dieser  Mangel  an.  £rittiierang^  nicht 
immer  statt«  Es  giebt  hier  Anomalien,  die  sich 
bia  jetat  noch  nicht  unter  ein  Geseta  bringen  las* 
aen«  Das  Traumleben  und  der  Zustand  der  Ek» 
ataaei  seigen.  ähnliche  Erscbeinnngen«  Vom  '  Ho- 
ven erzählt  in  seinem  Versuch  über  die  Ner« 
▼enkrankheiteu"  (S«  1 16«)  eine  Geschichte  ion  ei» 
nem  in  der  Eutwickelungspcriode  befindlichen 
Studirenden  i  der  mehrere  Wochen  iengt  Mbaid 

er 
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tr  eiogesclilafen  war^  laut  zu  redeii  aoÜDg«.  Der 
G«genftand  «einer  Heden  war  ein  suaammenhln* 
gender  Traum,  der  in  der  folgenden  Nacht  int« 
mer  da  wieder  anfing,  wo  er  in  der  snnichst 
'.TOrliergeheQden  ateheA  geblieben  war.  Der  junge 
Mensch  lebte  in  dieeem  Traoxn  ein  eigene«»  von 
'  .dem  wirklichen  gana  veradiiedenea  Leben,  Nach 
dem  Erwachen  wufate  er  eich  nichts  aus  dem 
Traum  sa  -erinpern*  Der  Zostandt  wqbey  er 
iihrigens  gesund  zu  $eyn  schien  «  verlor  sidi 
mit  dend  AnfhSren  dpr  Entwickeiongaperipdes» 

Wir  kommen  jetzt  auf  unsere  Hauptlehre  \ 
nckf  dafa  die  Kraft»  die- in  nna  Ideen  ersengt, 
die  nämliche  ist,  welche  den  Bieber  seine  Dämme^ 
.  den  Vogel  sein  Nest ,  die  Biene  Ihre  Zelleii 

bauen  iieifat«  die  des  Herzens  steten  Schlag  und 
dea  Blnta  immerwährenden  Kreislauf  nnterhSltt 

die  den   Embryo    aus    formloser  Materie  bilde( 

k 

und  denselben  nach  mannicbfaltigen  Verwandlun-  . 
gen  aeiner  ursprünglichen  Oastalt  sur  höchsten 
Stufe  des  physischen  Lebens  erhebt.  Au^  .deU' 
iangeföhrten  .Tbataachen  folgt  9  dafs  die  Wirknn- 
gen  dieser  Kraft  dreifacher  Art  sind;  physische, 
die  eich  hlos  auf  den  Organismus-  beziehen  und 
nipht  zum  Bewursiseyu  gelangen;  physiche ,  de*.'' 
ren  sich  das  denkende  Prin<iip ,  hewufst  ^  wird» 
und  geistige«  die  der  Sphlre  des  letstern  ange- 
ilören,    Aui  den  Wirkungei)^  der  zweiten  Arf  ^  ' 

'     D  4    '  bernht 
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lienihL  dar  lostin^t;  Ob  anch  jade  WlrkiiDg  der 
ersten  Art  anter  gewissen  Ums.tänden  Gegenstand 
des  BewuCstseyns  w^den  kennt  läfst^sicb  wedfer 
bejahen  noch  vern^einen.  Auf  keine  aber  ^  deren 
eich  das  denkende  Ich  bew^fst  wird«  bat»  dieses 
einen  upmittelbaren  EintluTs.  £s  läfsC  sicb  eik 
Zustand  als' nsöglich  annehmen  >  wo  eine  krank« 

''liafte  FoOiHuon  des  Darmcanals«  der  .Leber  u.  §•  w» 
ihrer  A,Tt  nach  der  Seele  bewufst  wird«  -  Aber 
die  heilenden  Bestrebungen  der  Natur  werdea 
dennoch  in  diesem  Pallev  wie  }n  allen  übrigent 
nnabhängig  von  Schlüssen  und  Urtbeilen  erfolgen« 
Aller:  unmittelbare  ^influfs  des  überlegendent 
wollenden  «  begehrenden  und  verabscheuenden 
Frincips  auf  itn  Organismus  besteht  in  Heit^n* 
gen  und  Ja  Veränderungen  des  Grades  oder  der 
Qualität  der  Reitzbarkeit.  la  dieser  Hinsiebt  ist 
die  ioacraiische  Welt  eben  so  Wohl  etwas  Aeufse« 
res  für  den  lebenden  Körper  '  als  die  physische^ 
Doch  sind  ihre  Einwirkungen  allerdings  in  nie6* 

"  rern  Beatebungen  von  einer  eigenen  Art  #  die 
eine  nähere  Betrachtung  verdient« 

lede  reitzende  Einwirkung  des  denkenden 
Principe  auf  den  Körper,  geschieht  durch  den 
Willen«  Blofse  Vorstellungen  haben  keinen  Ein- 
flufs  auf 'den  Organismus  #  als  insofern  durch  sie 
,  Affekten  oder  Leidenschaften  errege  werden,  wel* 
che  erhöhend  f  herabalimmeud  und  qualitativ  ver*  ^ 

ändernd 

t 

■ 

I 
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ludernd  auf  die  Reitzbarkeit  vtid  aof  die  ThI* 

tigkeit  der  ßildangskraft  ^wirken,  und  zwar  vor« 
söglich  .oder  ausacbliefelich  «af  die  ReiiAbarkeit 
und  Bildunf^akraft  einzelner ,  für  jede  Art  von 
Gemüthabe wegung  verscbiedeuer  Organe»  Oieaee 
tat  des,  allgemeine  Geaetft,  nach  welchem  alle* 
Wirken  dea^de^k^udea  Ichs  auf  den  Orgaaismua 
jgeachietin^ 

Ala  Reitz  wirkt  der  Wille  auf  ähnliche  Art 
Wie  alle  übrige  jrritaniente«  Doch-  beaitdt  er. 
das»  keinem  äuffieru  cheitiiflcben  rrder  oiechani* 
echen  Aeits  eigene  Velrmög^n ,  r  die  ihm  «nterwcM^ 
fanen  Moakeln  'in  einem  bestimm ten«  Grade  von 
Zuaammenziehung  r)  ,  erhalten«  Nar  gewia^e 
imiiire  Reitsia  wirken  anf  Shnlicbe  Weiae  im  Te* 
'  tanua  und  der  Cataiepaie* 

^lea  wilikührliche  Wirken  auf  den  Organia* 

.mos  findet  nur  da  statt,  v^o  da^  Kesukdt  dei« 
eelhen  ala  etwas  Objektivea  darch  die  äufaern 
Sinae  zum  Bewufstseyn  gelangt.  AnP  Verände- 
rnngen »  die  bloa  aubjektiv  und  nicht  Gegen» 
etlnde  der  äafaern  Sipne   aiadp  hat^awar  der 

Wille 

•  * 

* 

r)  Foree  da*  tttiiicion  fixe  des  mol^enlet  des  fibrös 

iDiucuiaires  rivAUtei  von  Bahth£z  (Nouveaux  £le* 
snenu  de  la  aciencfe  da  Tiioninie,  T*l«  p«77t)  ge* 

SlMUlt. 
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Wille  auch  einen  EinfLufs»  doch  nur  ^!nen  miU 
telbmn»  iodem  €t  AufmerkeamkeU  und  Er  war« 
•fang  erregt  Diese  Spannung  def  innerh  Sinns 
20t  ^in  Affekt»  der  in  de^  Tbeilf  xyoranf  die 
Aafmerksamlc^H  gerichtet  istt  eine  ErhQhnpg  der  ' 
Heitzbarkeit  und  so  eine  Veräi|deruog  bewirkt, 
die  tfvifar  In  ihrem  Erfqlg  den  Schein  der  Will» 
Kühr  haben  l^axui,  aber  in  ihrer  Entstehung  vqu  - 
dep  ^entliehen  willkübrlichen  Handlungen  ver* 
schieden  iau  Auf  diese  Weise  entstehen  alle  die 
^nnern  Veränderungen  der  Sinnesorgane»  welche 
■um  Zwedc  baben,  die  letstera  dem 'von  ihnen 
aufzunehmenden  jb.indrucke  anzupassen.  Nle<i 
»and  ist  sieh  der  Anspsnnung  der  Muskeln  des 
Innern  Ohrs  btyoa  Horchen  auf  leise  oder  ent« 
Jernte  T5ne#  sondern'  blos  des  Horchens  bewuüM^ 

Den  Vögeln  bat  man  das  Veraiögen  zugeschrie- 
ben« ihre,  Pupille  wtükuhrlich  zu  verengern  und 
2n  erweitern.  Das  Wahre  aber  ist,  dafs  die  Iris 
dieser  Thiere  sich  in  einer  beständigen  Qscilla* 
tion  befindiit ,  worauf  feder  AflTekt  einen  weit 

gKÖIsern  Eintlufs  als  bejr  den  Säugthieren  hat, 

* 

Den  Affekten  und  Leidenschaften  sind  sn* 
nächst  die  Organe  des  ▼egetativen  Lebena«  wie 
dem  Willen  die  dem  sensitiv^en  Leben  dienen« 
den  Muskeln  unterworfen^  Jene  wirken  also  auf 
Thelle,  die  dem  Einflufs  der  Nervenreltse  durch 
GangUen  entzogen  sind«    £s  ist  schon  aus  die« 

.  sem 
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sem  Gtunde  nicht  wabrscbeinlicb ,  dafs  ihre  Eis« 
.   wurkang  von  reiuendar  Arl  }$u    Die'  Umwandt 
^  luDgen,  die  sie  in   der    SuinmuDg  der  £ai|)tin« 
dongaorg^ne .  hervorbringe,  haweuen  ab#r  auch 
deQtHth«  daf«  dfa  R^tzbarkeit  selber  voo  ihnen 
vaiäudert  wird«    Von  dem  Gefcbiecbtato*ieba  wird 
die  ReitabarXeat  dar  Zauf  nn^sorgane ,  von  dair 
*  ^alust   die  der.  Zangen wär^cben  arbi^bt*  Mmu 
,   apricht  von  getrübten  Sinnen,  und  aa  giabt  In 
de^  Tb^t  eine,  zuWejUeo  von  körperlichen,;  öita- 
rer  aber  .  von  Affeklan  und  Laidanatbaften.  var« 
nrsacbte  Stimmung  der  Sinn  ea  werk  zeuge,  worin 
kein  Scbail  in  aeinar  Aeinbalt  gebört»  kein  Ge- 
gedatand  in  aainar  wahren  Gestalt  erblickt,  knrs 
.jeder  Reitz  ,  anders  als  im  ,  gesunden^  Zuataada^ 
cmpfondan  wird* 


Jade  Gamüthsbawegnng  wirkt  auf  den  Blat* 

Umlauf  und  das  Atbemholen,  und  zwar  entwe- 
der excitirend  oder  deprtmirend*  Beyde  Wirknn- 
gen  erstrecken  «sich  entweder  aaf  die  Empfäng« 
liebkeit/ für  Keitzot  oder  auf  das  Keaktioosver« 
mdgen«  und  die  Depression  tritt  entweder  un» 
mittelbar  nach  dem  Affekt,  oder  als  Folge  der 
vwhargegangenen  £x€itati,on'  ein«  £ine  dauernde 
Excitation  bejder  Faktoreu  der  lleitzbarkcit  wird 
TOn  Ffobainn  und  Hoffnung ,  eine  vorübergehende, 
welche  Depression  nach  sieb  zieht,  TOn  über« 
näAiger-  Freude    und    Zorn  .  hervorgebracht« 

.    .  Schrecken 
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Schrecken  ecbwScht  eowohl  die  £aipflnglichk«ie 

tÜT  Reitze t  als  das  HückwirkungsvermögeQ;  durch. 
Furcht,  .Kummet  und.  Gram  wird  diesee  eben* 
falU  geschwächt»  jene  aber,  oft  erhuhu    Die  Wir- 
Kniiged  des  Schriwkene  auf  die  Bewegung  ihis 
Herzeos  haben    eine  merkwürdige  Aehnlichlteic 
mit  dem  Eioflursi  den  das  plötzliche,  fiinetolimfi 
ein^a  GriEels  ia  das  Rückenmark  auf  diese  Be* 
wegun^  Snfserf.    Von  der  erstem  sowohl  als 
der  leutern  Ursache  ist  d.er  Erfolg .  erst  Hem^ 
ihün^'  des  Herftschlag;si  ilnd  dann  Abnahme  der 

Stärke  d^sseiheo»  '       '  ' 

'        •  t      ,  -  *  •  , 

A 

Nach  dieser  Analogie  zu  ecbliersen  würde 
die  Einwirkung  der  Affekten'  auf  die  hämatodk  ^ 
sehen  und^  anapnoischen  Bewegungen   von  den  ^ 
I9erv6n    unmittelbar  anf   die  Eeitzbarkeit  der 
zur  Hervorbriugung  dieser  Beweguiig  dienendea 
Muskeln  geschehen.    Zum  Tfaeil  findet  eine' sei» 
ehe  unmittelbare  Veränderung  auch  wohl  statf. 
Doch  zum  Theil  scheint  jene  Einwirkung  mit» 
telbar  als  Folge  einer  Abweichung  der  bildenden 
Kraft  des  Bluts  und  der  übrigen  thierischen  SIfte 
▼On  ihrer  regelmafsigen    1  hätigkeit  einzutreten. 
Diese  steht  ohne  allen  Zweifel  unter  dem  di* 
rekten  Einflufs  der  Gemüthbbewegungen.  Von 
dem  ZorUf  dem  Aerger  und,  Verdrufs  wird  die 
Absonderung  der  Galle»  von  der  Wath  die  des 
Speichels  y  von  der  Traurigkeit  die  der  Thrillen» 

und 

j 
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üud    von    der  Furcht  die    der   Darmsäfte  ver« 
BAbru    .Hieraaf  aileiii  {»eichränkt  aich  aber  nicht  ^ 
die  Wirkung  der  Affekten*     Auch  die  abgesoQ»  . 
ieneo  £äfte  selber  erletdea  •VeräBderoogen»  und 
äwar    nicht   hlos   in    ihrer  Mischung  ,  sondern 
tuch   in  ihren  djnamiachen  Eigeoecbaftan  *  Vet^ 
aaderuogen,  bey  welchen  In  manchen  Fallen  eia 
Uehergang  dee  Geiaügen  in  das  Materielle  nkht 
zu  läugnea  ist.     Dieser  zeigt  sich  deuillch  bey 
der  Fortpflanaung'  der  Gemüthsetgeiiachaften  dea 
Vaierd.  auf  die  Kinder*    Eine  ähnliche  Ueberira« 
gwg  der  Idee  aaf  da^  Körperliche  aeheint  ea 

aber   auch   zu  seyn,    wodurch  der  Speichel  wü»  ^ 

ihender  Thiere  uhd  aelbat  dea  Meaaefaeii  in  ein 
Gift  Ter^vaudeU  wird  •  das  in  dem  GeUiienen 
die  Waaaerachau  an  vernraachen  geeignet  iata% 

Stahl  sah  in  den  Lorperlichen  Wirkungen 
der  Affekten  und  Leidenschaften  fieairehnngen. 
der  thierischen  Natur^  den  nachtheiligen  Folgen 
der  Gemüthabewegungen  vorzuheugen»  oder  dem 
Einüufa  der  letztern  eine  günstige  Richtung  für 

den 

•}  So  eisihlt  P<!|ünAV»  dtfs  ein  Mensch  einen  andern 
in  heftigem  Zorn  gebissen  habe ,  der  darauf  waster- 
schen^  geworden  ley«  ond  die  Phiiosophical  Trans-, 
eetions  enihalten  einen  Fall  ron.  einem  Menschen» 
der  an  der  Wuih  starb ,  nachdem  er  sich  nach  ei» 
aiem  Spiel «  worin  ihm  Alles  •  verloren  gegaogea 
war»  ans  Teisweifelung  in  die  Hand  gebissen  hatte« 


den  Organismus  zu  geben.    Unter  seinen  Lebren 
ist  es  vorzüglich  diese,  die»  so  allgemein  ausge- 
drückt« wie  sie  von  ihm  vorgetragen  wurde,  sich 
am  leichtesten  angreifen  läfst  und  auch  am  häu- 
figsten angegriffen  ist.    Doch,  auf  gewisse  Weise 
xnodifizirt,  läfst  sie  sich  rechtfertigen.    Viele  jener 
Wirkungen,  die  in  einigen  Tbierfamilien  für  das 
Individuum,  worin  sie  vorgehen,  zwecklos  oder 
selbst  nachtheilig  sind ,  haben  in  andern  FamTliea 
allerdings  eine  Beziehung  auf  die  Erhaltung  des 
Individuums  oder  der  Gattung.     Der  von  Zorn 
oder  Wuth  in  ein  heftiges  Gift  verwandelte  Gei- 
fer mancher  Thiere  dient  ihnen  als  Mittel,  sich 
zu  vertheidigen ,  oder  ihrer  Beute  habhaft  zu  wer- 
den.    Die  Lähmung  aller  Kräfte»    die   von  der 
Furcht  verursacht  wird,  ist  bey  einigen  Thieren 
eine  Art  von  Scheintod»  wodurch  sie  sich  iHren 
Verfolgern  entziehen,   und  vermöge  des  Einflus- 
ses »  den  eben  dieser  A£Fekt  auf  die  vermehrte  Ab- 

• 

sonderung  und  Ausscheidung  der  Darmsäfte  hat, 
excerniren  andere  eine  Flüssigkeit»  die  ihnen  zum 
Schutz  und  zur  Wehr  gegen  ihre  Feinde  dient« 
Die  Wirkung  ist  also  im  Thierreiche  überhaupt, 
a^er  die  Zweckmäfsigkeit  derselben  nur  bey  ein- 
zelnen Familien  oder  Gattungen  vorhanden.  Es 
verhält  sich  mit  diesen  Erscheinungen  auf  glei- 
che Weise,  wie  mit  vielen  andern  der  lebenden 
r^atur.  Was  die  bildende  Kraft  bey  gewiesen 
Formen  als  Mittel  zu  bestimmten  Zwecken  faer- 

vot- 


voibrachta»  ist  von  ihf  in  geringerm  Grada  auch 
Terwandten  Forman  varlieben«  obgleich  oft  bay 
diaaen  jene  Zwacke  dadurch  nicht  «michbar  aind« 
Sie  g^ab  auch  dam  Mann^  dia  für  4enaalbaa 
Bwac3dk»aaii|  Brnatwartan.  Dar  Orand  liegt  ia 
dw  nothwandigaa  Baachränktbait  allea  indivi- 
doallen  Labana  t  womh  nitr  ralattva  Zwackmifaig^ 
kfltt  beataiian  ]u>nnte«  und  wobej  die  Uanrorbriik» 
gang  dea  Zweckmifaigen-  dem  Geaats  der  BU* 
dong  und  £ntwickalung  das  O/ganischan  nac)» 
gewiaaeu^  Urformen  untargaordnel  iat* 


1 


Pritter  Abschnitt. 

Veriialtnisse  der'  S^elenkrafte  zur  Form  und 
Mischung  dds  Organiachen» 


'  Erstes  KapiteL 
Alig^meine  Bemerkangen. 


Jf^der  is^  geneigt;  3  von  dem  Aeufdern  auf  das 
Innere  su  scbliefsen*  Niemand  kann  ätch  ent- 
halten,  über  den  Charakter  und  die.  Fähigkeiten 
eines  Unbekannien  Vermothniigen  nach  dessen 
ijesicbtäbildung  zu  wagSQ»  Wir  .finden  uns  oft 
In  diesen  Muibniaraungen  get&äacbt  9  und  doch' 
läfst  sich  der  Hang  zu  denselben  nicht  ganz 
'Unterdrücken*  Eine  Art  au  achliefaeny  die  unse* 
T^r  Natur  ao  gemäfa  iat «  mofa  auf  etwas  Weh- 
rem  beruhen«  Aber  bey  den  vielen  Irrthünaern» 
WQEU  'aie  verleitet»'  kann  doch  die  Biefngnifs  su 
jenem  Scblufa  nicht  anders  als  sehr  beschränkt  . 
seyn.  Es  wSre  Sache  einer  wiaaenachaftlichen 
Physiognomik I  jeaes  Wahre  aufzusuchen »  ^^"^ 

dies«  ^ 
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diese  Heächränkung  nlher  z\x  beaümmeo«  Doch 
»üe  VeTAacbOt  eiäe  colche  sn  begräaddh»  Watea 
bisher  fruchtlos  und  muföten  es  seyn^  weil  Mit* 
tclgllieder  2wiachen  dem .  Aeubern  und  Inoem 
vorbanden  sind »  deren  Beziehungen  auf  beyda 
irniier  "zu  beeUmmen  geweeen  ^Sren  ^  -  aber  im* 
bestimmt  blieben.  Unter  diesen  Mittelgliedern  ist 
das  erste  und  wichtigste  das 'Gehirn  nebst  dem 
Rückenoiark  und  den  Nerven*  Giebt  es  einen 
treuen  Ansdrvck  der  Kraft  in  der  fiildung  dea 
Organa,  SO  inufs  derselbe  in  diesen  uomitteiba* 
ran   Seelenorganen  an   ancfaen   aeyn.  Manche 

Gründe  ^unterstützen  auch  die  HofFniing  ,  ihn 
hierin  au  finden,  in  der  Farm  und  Mischnngt 
kann  man  sagen ,  offsnbart  sich  jede  Kraft  ihrer 
Art  '  und  Energie  nach«  0«a  'geistige  Prinelp 
i^ag  sich  gegen  den  Organismus  als  Ursache 
eder  ale  Wirknug  verhalten ,  so  wird  doch  dea* 
sea  Thätigkeit  durch  diesen  immer  bedingt  seyn« 
Bie  .Neigttngail  nnd  Anlagen  der  Ekern  geben 

auf  die  Kinder  über^  welches  ohne  eine  Abhän- 
gigkeit ded  Geistigen  -vom  Materiellen  nicht  .g^ 
schehen  könnte.  Manche  Menschen  besitzen  An* 
lagen  tmd  Ffibigkeitan^  die  oflFenbar  mit  gewte» 
sen  Krankbeiteti ,  s.  B«  der  Rachitis»  in  dem  Ver- 
htttnifa  von  Ursache  und  Wlrkang  aiehen*  Vev^ 
änderungen  in  der  Organisation  des  Gehirns  und 
der  Nerven  haben  anf  das  geistige  Printip  einen 
Eintlufs^  sie  mögen  von  innern  oder  von  äufsem 
'  ITLBJU  £  Ursachen 

•  r 

I 


I 

Ursachea  berrübren.  Die  Seele  entwickelt  eich 
mit  ihim  Organen ,  alt«rt  mit  de|ieelb«'n  und 
wird  mit  denselben  zerrüttet«  Mit  den  verschie» 
dienen  gaietigen  l^igenechaften  dar  Irtfraoliiedeneii 
Tbierarten  eind  Versciiiedenbeiten  in.  der  Bil» 
dung  dea  Gebirna  und  Nervensyatema  verbun» 
den»  So  läfst  sieb  eine  Hoffnung  recbtfertigen^ 
deren  £rfällQng  für  die  Biologie  -  von  hohena 
Wertbe  $eyn  würde»  und  von  ^bnlicben  Grün* 
den  gingen  ÜAVEi  und  .  Svubsbbbim    bey  ihrer 

Scbädellebre  aus»    •  ■ 

•  -      '     .  ' 

Indeb»  je  mebr  vjlr  xu  hoSen  baben,  um 
eo  geratbener  iat  ea^  'die  Stutsen  der  HöSnung 
atreng  zu  prüfen ,  ebe  wir  dieser  ganz  vertrauen 
und  una'  den  Oefahren  der  Täuafthung  bingeben« 
£ine  näbere  Untersuchung  jener  Gründe  wird 
,  alao  anf  jeden  .  Fall  ein  Terdienailf cbea  Werk 
eeyn^,  sollte  auch  der  Gewinn  mebr  in  negativen 
•la  in  poaiiiven  Beanitaten  beatehen»  • 

,  Zuvörderat  ist  bey  dieaer  Präfung,>swiaciieu 
dem  sinnlich  Erkennbaren  und  Nicbt-£rkeniiba- 
yen  su  unteracbeiden»  Wenn  man  ancb  ein« 
rSumt«  dafs  die  Form  mit  der  Mischung,  und 
die  letztere  mit  der  Kraft  in  genauer  Verbindung 
ateht«  80  ist  doch  der  Scblufs  von  dem  ainnlich 
Erkennbaren  in  der  Form  und  'Miachnng  auf 
die  liraft  noch  nicbt  gerechtfertigt»  •  Mehrere 
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Bejsplele  suheo  dieser  Folgarnng  entgegciU' 
Selbst    in  d«r  todten  (iiacurt  im  Mineralralche» 

eotapricht  nicht  iimber  der  Mischung  die  Form 
md  d«r  Kraft  dia  Mbchong,  und  ooch^  mehr 
Ist  däGB  im  Pflanzenreiche  der  Fall.     Uater  dea 
Solan een  .und  den  Schirmpflaosen  (Umbeliiferae)^ 
iwey  Fanailien,  (He  za  den  natürlichsten  des  Sj- 
tittns  der  Vegetabilien  gehöreu»  atehen  die  gif* 
tigstea  Kräuter  neben  den  mildesten.    Ist  es  hier^ 
ichof»  eo  nneicheir  ^  Ton  dem  Aenfaern  auf  daa 
ionere  zu  schliefsen,  um  wie  viel  grölser  mufa 
nidit  dieae  Unsicherheil;  da  aejn«  wo  ea  die  fie- 
iiimmung  geistiger  Kräfte  nach  der  änfsern  fiii« 
dang  gilt!, , 

Finde  aber  auch  ^  im  Minaral  •  und  Ffian«en« 

rttche  allenthalben  eine  für  uns  wahrnehrabare« 
enge  Verbindung,  ^wiscbeii  dem  Aeufaeru  und 
den  inwohn^endeu  Kräften  stau,  so  ist  doch  die 
Entfernung  der  intellektneUen  Welt*  Von  det  leb« 
losen  Natur  und  dem  Reiche  des  unbewulatea 
I^bene  aa  gtofi.«  dafa  nichts  unerlaubter  aeju 
.  Itann»  als  darum  anzunehmen ,  die  erstere  müsse 
eich  in  der  Bildung  das,  Gehirne  und  der  Ner* 

v<n  offenbaren.  Das  Princip  des  bewuTsten  Le- 
bens eteht  nicht  in  einem  leidenden.  VerhäJtnib 
gegen,  die  auUere  Natur.  Dafs  diese  Kraft  Ein- 
drucks der  SinnenM^lt  empfängt^  und  gegen  d|e^ 
salben  zurückzuwirken  vermag  «   ist  Folge  der 

E  »  Organi- 
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Organisation.  Aber  dafd  bIq  die  äufäern  Ein* 
drücke  nicht  aufnimmt  und  nicht  surückwirfl» 
wie  der  todt^  Spiegel  die  Strahlen  der  Snfeeni 
Gegenstände  y  ist  Folge  einer  SelbstthStigkeit ,  die 

•  •  * 

keitie  Analogie  von  der  Organiiation  ab^uteiten 

gestattet.  .  ' 

"  Allein  auch  dies  hej  Seite  gesetzt»  so  blei- 
ben docb  noch  andere  grprse  Schwierigkeiten 
übrig.  Bey  den  mehrsten  der  übrigen  Organe 
aufser  deni  Gehirn  giebt  es  mechanische  Zwecke^ 
für  welche  die  Form  vorhanden  ist.  Beym  Oe* 
hirne  fehidn  diese  ganz»  "  Nirgends  ist  deshalb 
die  Mischung  so  sehr  das  Höhere,  nnd  die  PotA 
das  Untergeordnete»  als  bey  diesem  Eingeweide.  , 
Aben^die  Mischung  desselben  kennen  if^r  aeibst 
im  , Allgemeinen  nur  höchat  oberflächlich»  und 
ihre  Verschiedenheit  bey  den  veasebiedeileii  Ar* 
ten  der  Thiere  und  in  den  verschiedenen  Thei. 
len  des  Gjshirns  dürfen  w;ir  kaum  hoffen ^  je  ao 
^eit  kennen  zu  lernen»  afs  noth wendig  aeyn  * 
wü|tle,  um  irgend  ein  erhebliches  üesulta^  ane, 
dieser  Kenntnifa  abzuleiten»  Daher  ist  die  Form  * 
das  £in2ige ,  woraus  sich  beym  Gehirn  etwas 
folgern  läfst;  aber  daher  werden  auch  dieaa 
Folgeningen  immer  sehr  beschränkt  bleiben.  £a 
Ist  ferner  mdglich,  dafs  fm  Gehirn  und  Nerven* 
System/  wie  In  andern  Thailen,  gewisse  Bildun- 
gen bey, einigen  Thieren  Folgen  von  V^rwandt^ 

\jdiafla» 
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biy  Ihrer  ThätigMt  unlerworffn  ht.  ohoe  dafs 
diese  Formen.  iQit  4eoi«ai^eA  Funktionen  ^ ja  ge.- 
neiier  Aesiehung  eteben ,  .  wofiir  eie  bey  andern 
Thierei^  U«6tinxint  eind  j  wie  a.  B,  fnif  ^d.en 
Biostwasam^  40» .  in&npUplian  Geichle^bif 
Fall  ist«  Die  Bestimmung  dieaes.  VerbS^t^l^^^ 
»afi  weit  mehr  Schwi^lgb^iten  h^m\,/iphiTfi 
^  wie  bey  allen  übrigen  Theilcn  baben ,  und  so  '  . 
wird  die.  pby^iqiogiwbf  ftri^r«chang.  ditl  \l«|atern 

auch  TOD.  dieser  Seile  tmkmn  «eyn^  /       ,  , 

•  - 

Wur  wlaaen  nichts  ^  vm  4an'  wechielieiUgeii 

£io\vIrkangen  des  selbsttbaligen «  Princips  ver- 
echiedener  individneo«  Deawegeii  Wst  ^ifjbtiW^^ 
.  von  dem  Angeerbten  in  den  Fähigkeiten  nnfl 
itfeigungeo  .kein  Beweis  für  eine  ^^bhfiogigkc^t 
der  letstern  von  der  Organisation  hernehmen. 
Es  ist  eben  so  wohl  möglich»  dafs  eine  unmi^t^ 
bare  J^iowirkmig  der  Seele  des  Vaters  uinl'  der 
Mutter  ^  auf  die  Seele  des  ;£Taeugtea  he^j^^iZen- 
fungsakt^'  ^nd  aelbst  nach  demselben  aoob  .eiail 
£ndet»  als  dafd  dieger  £in£afs  mittelbar»  rAvit^ 

das  Materielle,  geschieht«  .  .    .i  t  ^tf 

Die  frühere  und  stärkere  «Entwickelong;  der 
Geisteekräilte  In  gewlseeti  Krankheitea  J)ew#ii|^ 
ebenfalla:  .nichts  für  eine  enge  Verbind  aqg .  ,4|p 
Oeiatigea  aalt  der.  Meterle;  ale  Ufst  akli  .fM- 

f  5  mehr 
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mehr  zum  Beweise  des  Gegenthelle  anwenden* 
Ist  die-  Peycba  htchls  ohne  de|i  Kdrper«  00  Kann 
eie  nur  im  gesunden  Zustande  des  letztern  mit 
ToOari  Energie  wirken.  Besiiat  sie  eine  vOA 
diefiem  unabhängige  Selbstthatigkeit,  so  läfst  eich 
atneehan«  Wie/si6  da»  wo  ilure  Wirkaaflakeit  wo» 
uiger  auf  das  Organ  gerichtet  ist  fi^ey er  in  der 
Ideanwalt  ihre  Flügel  echwingaa  kann«  ' 

.Richtiger  aind  die  Gründe*  die  aioh  von 
der,  mit  d^  Äusbildang  und  dem  Altern  -  dea 
Gabiraa  in  gleichem  Verhältnifs  fortachraitanden 
2a  -  und  Abnahme  der  Geis teskrSfta ,    von  der 
-Zefruttnng  der  letatern   bej   Verletanngen  -  dea 
ÖaBirnss   und  von  der  Verschiedenheit ,  der  BiU 
>düng  dieses  Eingeweidea  bey  den  veralihiadenen 
Thierarten  hernehmen  lassen«    Indefs  auch  diese 
tThataachen  lassen  sehr  verschiedene  Folgerungen 
zu.   £a  ist  eine  Anilahme,  die  keiner  Erfahrung 
widerapricbt»  womit  eich  im  Gegentheii  itianchtt 
&facbainnngen    das  Scblafwandel«    in  Ueherein- 
«timmung  bringen   lassen «  daU  der  Mensch  in 
4MAämt  Irdischen  '  Zustande  ein  aweyfacbes  Le- 
hen führt»  ein  Leben  in  der'  Sinnenwelt  wäb« 
irand   dea  Wachens ,   und  -ein  anderes  in  der 
'Wall,  der  Ideen  während  des  tiefen »  von  Trän« 
»an  Areyen  '  Schlafs,    Dia  Mittelstufe  awiseban 
heydan  ist  das  Träumen.    Aus  dem  einen  Da^ 
aeyn'  fiadet  keine  Erinnerung  in  tiam  n^ern» 
•  ^  wie 
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wie  aus  dorn  Zustaiiid«  des  üellfiehco^s  düx  Schlaf» 
wtndler  Iceiae  Im  Wachen,  statu    Vor  dem  Le* 
bexi '  iu  '«fder  Ideeaweit  hängt  eine  nie  gelüftete 
Decice«     Vialleicfat  ist  dieaee  um  lo  reicher,  je 
mehr,  eich  die  Seele  im  Aiter  von  der  Sinneu^ 
"Welt  zurüclceiehr*  Dtefs  iat  «war  nur  eine  Mög« 
lichkeU,  aber  eine,  eoichet  de^  eich  nu^  Möglich« 
heiiiefi  wieder  entgegeneetsen  laaaen»  und  vrelche 
hinreicht,   um  die  Vorauaaeuung  ,  einer  .  Seibat« 
thätigkeit  dea  g^iatigeo  Frincips  su  rechtferiigeo^ 
eine    Vorauaaet^ung womit  a^ie    Schiüaae  tob 
der  Organlaation  der  Seelenorgane  auf  die  Seele 
aelber  unauverläaalg  werden.   Den  paLhoiogiachen 
£r8C&einungen «  die  eich  weite*  anfuhrea  laaaeot* 
am  die  Ahhängigkeit  dar  Seele  ypn  dem  Ge« 
Urne  darftuthun,  ateben  ^eheli  ao  viele  entgegen^ 
wo  die  bedeutendaten  ^  Verletzungen  dieaea  £in* 
gewetiies  öfane  bedeutende»  8l5rpng  der  Geiatee* 
Tcrricbtungen   zugegen  waren .  ao  wie  anderei 
wo  hey  den  acfaweratan  Seeleahranllheaten  keine 
Veränderungen  der  Organiaation  ,  des-  Gehirne  mu 
entdecken  waren,-  und-  noch  andere,  wo  nadi 
Geiateakrankheiten ,     die    lahre    lang  gedauert 
hatten  und  mll  den  gröfateh  erganiachen  Zer»  / 
rüttungen  dea  Gehirne  verbunden  waren^  plou«  y 
lieh    vor  dem   Tadit   oder ,  allmählig   In  VU* 
bern  Bewuf^tsejn   und  Vernunft  zurückkehrten,  • 
von  welcher  Iläckkebr  unter  andern  8c9bvch- 

%  * 
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sta  t) ,  Mabsh AI.  Ii)  nnd  5«^  TooftB  y)  BejapieM 

aufgezeichnet  haben«  Die  Form  de«  Gehirns  ist 
allerdings  Verschieden  bej  den  verscbiedaneii^ 
Thier^rten*  Allein  diese  Verschiedenheiten  ete*  - 
lieft  in  näherm  Zasaninienhang  mit  der  übrigen 
](örperlich6n  Bildung,  besonders  mit  der  Struk- 
tur der  Sinneswerkaenge  •  als  mit  den  höhera 
.  geUtigen  Kräften,  Die  Atfbnlichkeit  der  Thierei 
'  unter  sich  von  psychologischer  Seite  tat-  in  man«^ 
eher  Hinsicht  gröfser,  und  in  anderer  geriuger,  . 
als*  man  nach  der  Aehnlichkeit  oder  UnäluiKch«^ 
keit  ihres  Hirnbaus  erwarten  sollte« 

.  So  w8re  denn  {edea  Forschen .  nach  der  Veri> 
bindung  des  Geistigen  mit  der  Orgaoifiation  ,  eio 
•ettlea  Beginnen  9  Diese  Folgerung  würde  aa 
voreilig  seyn«  Immer,  bleibt  es  doch  wahr ,  da(a 
gewisse  Fornien  ,der  geistigen  Thäiigkeit  mit  ge> 
wissen  Bildungen  des  Q^ehirns  und  Nervensy» 
atiüia  bey  den  yersi^hiedenen  Thiergattungen  ver« 
banden  sind.  Wir  können  allerdings  hoffen »  auf  - 
Jenem  Felde  positive  Wahrheiten  sn  entdecken*  « 
Nnr  ist  es  nothwendig ,  nie  die  Selb6tthatig.keit  ^ 

4er  Kraft  i  deren  Verhältnisse  aor  Organisation 

.  ,  .  wir 

t)  AnnsK  phyt.  med.  Vrstislsv.  Tsnt.a4f 

u)  Untortuchungtn  des  Gehinii  tnt  Wahnsian  and  14 

der  WasserscheUt    Uebers,  von  RouBEiyo  S.  99» 

■ 

*  t)  Zsiuobrift  Ittr  piyeiuseks  Asr«te»«]isnasgsgsbsB  Toa 

l^Ai«s.  igao«  5tet  Yisrtelj[;  S.677,  ^ 
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wir'  mn  beitimineB  wägen,  aas  den  Augen  sa 

lassen  9  nie  za  verg^ösen»  dafs  Uicse  Verhähniese 
>  aar  in  eo  weit  bestimmbar  sind»  ala  jene  JKrpft 
bey  ilhrer  organischen  ThStigTceit  >on  der  Sin- 
nen weit  abhängig .  ist ,  nicht  aber  in-so.iern  sve 
eich'  selber  ran  Tbaiigkeit  adnorefpen  mrmagv 
Was  a.  B.  der  Mensch  als  Art  in  Vergieichung 
mit  den  übrigen  •  Thieren  nae h  seiner  ^  sinniichen 
Natur  ist,  wird  dich  vielleicht  aus  der  Bildung 
eeiiiee  Gehirne  und  seiner  Nerven  el'l^iMren  lei- 
sen, i^ber  schwerlich  wird  es  je  gelihgen,  hier- 
'aus  die  Stufe  zu  bestimmen,  die  er  als  Indtvi- 
dnum  seinen  geistigen  Anlagen  und  Fähigkeiten 
nach  einnimmt;  und  gelänge  auch  dies,  so  würde 
es- doch  nnr'aDögüch  aeyn,  anangeben»  was  der 
elnz^elne  Mensch  ist,  nicht  aber,  was  aus  ihm 
werden  kann  nnd  werden  wird«  Welches  abev 
auch  das  Ziel  dieser  Forschungfen  sejn  mag,  60 
wird  ihnen  ,  immer  eine  Tergleichende  Geschieht« 
der  Bildung  des 'Gehirns  nnd  Nervensystems  anf 
den  verschiedenen  Stufen  der  thierischen  Natur 
smr  Grundlage  dienfn  müssen« 


«  / 
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Zweytes  KapiteL 

Vergleichend«,  fiildungegeechlclite  det 

"   Orgaxie>.de6  geistigem  Lebens«  . 

  » »    .  • 

JLlie  r&tbüdhuften  OealaH^  der  *  gehetmen  Kam« 

mer^  worin  die  geistigen  üräfte  der  thierischea 
JNatat  webea  uq4  wirken«  aind  ßir  den  Natur« 
jforscher,  was  die  Hieroglyphen  der  grauen  Vorzeit 
^ind  für  Den  «  der  die  DnnHelbeit  dea  AlierUmms 
SU  erhellen  sucht.    Dieser  steht  sinnend  vor  eir 
ner  Schrift, ,  mk  äderen  Enisifferong  ein  JUicht 
der  ,  Geschichte    de^    Vergangenheit  angezüodctt 
eeyn  vrurder.er  sucht  Jhrepi  fIcUüaaels  und  hann 
nicht  ablassen!  ,  ihn  zu  Jüchen t  .^ie  verborgen 
derselbe  ^eucb  eejn  mag»    So  reit^en  auch  jen^ 
Gestalten  iQ^jnerfort  zu  ihrer  Betrachtung  Den» 
der  sie  ein  mal  hat  kennen  gdemt.    Auob  ich 
habe  Jai:tge  und  aiigeöLrengt  nach  ihrer  Deutung 
geforscht.    Was  mir  In  Betreff  deraeiben  ansge»  , 
Hiacht  ficheinty  werde  ich   hier  so  gedrängt  mit« 
tbeilen^   als  ea  bey  der  Schwierigkeit  des  Ge- 
genstandes  möglich  66}  n  wird»    Wegen  einiger 
Punkte«  dfren  umständliche  Auaeinandersetsutig 
mciir  Haum  erfordt^ru  würde,   als  die  Gräuzea 

dieses 
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dieatB  Werks  sulaseen,  «e^  es  mir  erlaubt,  auf 
meine .Unterencliiii^g^o  über  dieB'0«ii  «ni 
die  Funktionen  dea  Gehirns»  der  Ner- 
Ven  und  .der  Siuneewerkieu ge  in  den 

ver  schi  edt^nen    Claasen     und  Faiiiiiiea 

det  Thierreioha  w)  sa  verweiaen;  idaj^egen 
werde  ich  mandhe  andere^  'hier  mittbeilen  ,  die 
iah  erat  aeit  der  Herauagabe  dieaes  Werke  btj 
finrfgeaetster  Zergliederung  dee  Oehlma  Teraebie- 

dener  Thiere  gemacht  habe.  '  • 

*  • .       •  •• 

le.meif  eine.  Foaluiott.  thieriacher  Aaa  Uu 

desto  mehr  steht  aie  mit  der  Organisation^  dea 
OeUma  und  Nervenayateme  in  Vwtbifo^ng*  Je 
mehr  sie  dem  Gebiet  des  bewur^teii  Lebens  9a->  - 
gehto,  deato  weniger  gainea  iat  eie  mit, dieser 
▼erbnnden«  Vdn  der  BeMehung  der  Of-ganisaiio^ 
-eul  dio  thieiischeii  FttnkuonM  .werden,  daher^  ui^ 
«eere  Uateranehungeu  Magelien. mneeen«  ^ 

Diese  Funktionen  bind  ibcils  vegetaüver, 
tbeile  aenaitiver  Art.  Die  vegetative  Sphäre  har 
ihre  eigenen  Nerven ,  die  sensitive  ebenfalls. 
Daa  .  Gehirn  gehikt  gröfatentheila  dieser  .an.^  p^s 
i^Ungerte*  Mark  und  daa  Kückenmark  eiod  die 
Yerbindapg^organe  flwiaGl\e4,  dem  ^erv:eDS7^ieai 

der 

'  ■  *  ^ 

w).  Inii  ^ften  Tlieii  dar  V^imiiohtaäk  Sahriften  anate- 
miichea  nad  phyiiologischaa  lohalta  von  G«  IL 
*    mild  £*t  C.  XAsviAAnut. 
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der  ,  v^Bigelflliven  fiphl«e  ,utid  dm  Uiv^otgßn^M^ 

und  Nerven  des  seafliiiven  Lebens«    , .  s 

* 

,    .  D^f  J^etveneyatam  dar  .mgatativan  Sphire 

'ibatif)ye7  Hauputämme«  ,  Den  einen  bildet  der 
eympatbiacbe  Nenra ,  d^n  andern  d^r  «Süiniii« 
nerve«.  GJeicbartig  mit  diesen  wirken  diejenigen 
Nerv^n^&w^ige,  die  tnit  ihnea  4urch  Knbl^n  oder 
GeÜe<^bxe,  verbunden    aind.    Zum   .Sj^ten^,  des 
aympathlachen  Nerven  gehören  daher,  a|ich  eile 
mit  demselben  in  orgauificbem  Zusammenhange 
«atehende  Zweige  'der  Nerven.  ^  Ifinlletty  *  teche* 
ten,'  siebenten  und  zwölften  Paara»  so  wie  zu 
'dem  des  Stimmnerven  -  v^nmciglkh  de»  Zangen: 
achlundnerve  nisd  der  Beynerve,  nächst  diesem 
eber'aneli  Mm;  TheU  der  AnUttsnerve  nnd  der 
ZttögenüeischnerVe.    ISeyde  Systeme  sind  auch 
mit9)c  einander  duvalai  Knoten  nnd  GeflecMe  verb 
einigt.    Die  aus  diesex^  Verbindungen  entateheop 

den  Aaate  geh5jren  beiden  Systemen  geüiain* 

» ■ 

achaftiicU  an* 

•        <  •  ■  ,»  • 

Der  sympathische  Nerte  hat  bey  den  Wtf« 
helthieren  im  liückenmark •  >  der  .Stimmnerve  im 
verlängerten  Mark  #aiiie'*  Wnreeln«  Jisner  isT  fn- 
den  obersten  Ciassen  diaser  Thiere  ausgebildeter 
und  weiter  verbreitet»  als  in  den  niedern  Ciassen, 
Dieser  ist.  von  gröfserer  Auadehnung  bey  den  . 
Fischen,  'ki$  bey  deri  nbrigen  Wirbeldiier^nt 
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EIqo  gan^  andere  Bild n Dg  tritt  bey  den  wir« 
beUoseii  Thieren  eiD«:  'i  Di«  SpinelgatigHeii  bey« 
der   Seiten  vereioi^en  eich  hier  unter  sich  und 
mit  dem  Rückienmark ,  indem  010  in  Verglei« 
'  chiing  mit  allen  übrigen  Theilen  ein  weit  gruTse- 
'  x'es  Volumen  ala  bey  den  höbern  Thieren  trbaU 
.  tea ,  daa  RückeDmark  hingegen-  in  einen  blofeeii 
Verbiadungeetrang    dieser     Üno^en  ^  verwandelt 
wjrd.  Dar  aympathiacbe  Nerve  bildet  nnr  nocli 
.im  Kopfe  und  im  Vordertbeile  des  Rumpfe  ein 
«igenea^  doch  aabr  beachränktea  Syatem»  deaeen 
Stamm  der,  zuerst  van  SwAsiniEROAMM  bey  dea 
Inaekten  unter  dem  Namen  daa  rucklauieo« 
den  besdiriebene  Nerve  Uu   Daa  Stimmnerven*' 
,ayatem  besteht  aua  mehrern   lüervenpaaren  dea 
'  verlängerten  Marke  •  deren  Gröfso  und  Verbrei* 
tung  in  ,  den  verschiedenen  Classea  und  Famiiiea 
der  'wirbellosen  Tliiere  eelfr  verschiedeo  Uu 

^Die  Organe  der  aensMiven  SpbSro  gehören 

mehrern  Stufen  an.  Die  niedrigste  Sphäre  be-. 
fireift  die  Nerven  dea  bloCsen  Gefühls  und  der 
willknbrlicben  Bewegung.  Diese  gehen  gemein« 
schafilich  mit  den  Nerven  dea  vegetativen  Le« 
bena  aua  allen* Theilen  dea  verlängerten  Marke 
und  Rückeumarks  hervor«  Eine  höhere  Stufe 
nehmen'  die«  aua  dem  verlängerten  Mark  ent« 
springenden  (ilerven  dti  Zunge  ein.  Einer  noch 
hdbern  Sphäre  gehören  die  Nerven  dea  GeruchSf 
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Gesichts  i^ixd  Gebäre  a9  •  d^ren  £iit«telunig3Drt  * 
das  Gehirn  selber  Jst, 

Bej  den  wirbellosen  Thieren  entspringen 
dieie  •  hdhern  SinnesnerveD  mit  den  üterigen  dee 
Kopfs  aus  einem  Fortäatz  des  verlängerten  IVIarks^ 
weicher ,  als  Hivnring ,  d^n'  Schlund  umfarstw 
Bey  den  Würmern  und  den  niedrigem  Familien 
detp  MoUnsken  ist  dieses  Gehirn  eine  noch  we« 
nig   ausgebildete   und    von    den    Spinalgangliea  ' 

'  nnr  wenig  an  Gröfse  verschiedene  Masse.  Mehr 
ausgebildet  zeigt  äich  dasselbe  in  der  Fanpüie 
der'  Sepien  und  bey  den  Insekten.  £ey  denen 
Arten  der  letztern,  die  Huusttriebe  besitzen»  be* 

'  sonders  den  Hymenopteren »  besteht  dasselbe 
aus  raebrern  Anächwellungen  von  verschiedener 
Gröfse  und  Gestalt»  deren  jede  einem  Sinnes* 
nerven  zum  Ursprünge  dient»  und  die  sich  in 
ftwey  gröfsem  Hemisphären  vereinigen  x)«  Diesa 
Haibkugeln  fliersen  unmittelbar  nut  einander  zu» 
eammeut  ohne  durch  äbuliche  Commis^uren»  wie 
die   Heoiiäpbären    des    Gehirns  der  Wirbelthiero 

*  ■ 

enthalten »  unter  sich  veibonden  su  seyn.  Sie 

haben  keine  Ventrikel  wie  die  letztem,  und  je- 
der  Sinnesnerve  empfängt   nur  einen  einsigem 
Nerven ,    der    bey    einigen    Insektenlarven    ein , 
blofser  Zweig  eines'  andern  Stamms  ist«    Es  ist 

hiernach  zu  vermutben  •    dafs   die  «ämmtlicbea 

Hirn* 

-  xy»NL  vergl.  Biolog.  Bd«5.  8«336L 
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■  * 

I 

Hirnnerreli  der  wirbellosen  Tbiere  den  Zweigen 
«less    fünften   Nervenpu^rs  der   Wlrbetebiere  su 
vergLeicben  aind^  welche^  flum  Theü.aua  d^ 
imtelpnnkta  der  niedrigsten  Sphire  dee  eeneiti* 
▼en'  Gebens,  aua  dem  verläogerun  Marke»  ent»- 
eprij3gt ,  nnd  welches  bey  allen  Wkbehhieren 
«benfaUs    za  den    aämmtlicben    Sinbedorganea  ' 
geht«  indem  aber  hier*  aureerdem  noch  jedee  v«n 
diesen    einen    eigenen    Hauptnerven    aue  denn 
(^oreen  Gehirn«  empfängt  j). 

la  der  Lage«  Gestalt^  V^erbindung  und  GröCee 
der  verschiedenen  Theile  des.  Nervenaystems  der 
wirbellosen   Thiers  iinden  eben  so  grofse  Ver« 
schiedenheiten  wie  in   dem  Bau^  ihres'  ganzen 
HÖrperd  slatt,  und  j^ne  stehen  imaier  mit  die« 
sem  In  sehr  genauer  Beziehung«    pas  Gehirn 
ist  immer  auf  beyden  Seiten  von  sjrmme  tri  scher 
Bildong»  ^  In  der  Lage»  Verbindung  nnd  Gestell; 
der    Spinalganglien    findet    ebenfalls  Symmetrie 
bey    den  Insekten  und  Würmern  statt»  nicht 
aber  bey  deu  Mollugken,    Bey  den  letztern  ha- 
ben  auch  ni.cht  alle«  auf  beyden  Seiten  des  Ge- ' 
fairns  entspringende  I^erven,  sondern  nur  dieje- 
Aigen  9  die  SU  symmetrischen  Organen  gehen» 
2,  B«  in  der  Familie  der  Sepien  und  Schnecke^ 
di<e  Sehenerveui.  eine  gleiche  Bildung«  Die  Lage 

und 

y)  AHr^ergU  Vecm.  Sshriften  Fon,  0*  R,  und  L,  C 
Ta.  Th*5.  8.57. 
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und  V^rbindang  'der  Spinalganglfea  tielim  »ich 
immer  nach  der  Gestalt  des  Rampfa«  In  deoj#> 
pigen  Familien  der  Inteltteo  und  Wfitmer,'  dta 
einen  cylmdrivchen  •  aus  gleicll^rtigen  Ringen  be> 
atebenden  Rumpf  beeitsen«  machen  diea«  finok 
ten  in  ihrer  Vereinigung  einen  geraden  Slrang 
aaSt  ^ben  so  viele  Knmen  hat»  ala  ea  Ringa 
.  giebt«  Bey  den  Spinnt  und  Phalangfen ,  deinen 
.Körper  «icU  in  der  Geatalt  dem  Oval  oder  der  • 
Kugel  nShert»  und  .  nicht  gegliedert  iat*  liegen 
aie  entweder  strahlenförmig  um  einen  gemein« 
ächaftlichen  ,  Hauptlcifoten ,  oder  paarweiae  m 
beydei^  Seiten  des  ^torpers«  Alle  Insekten  und 
IVurmer  haben  auch  Spinalganglien  •  die  gleich 
den}  ganzen  Körper  aus  symmetriscben  Hälften 
beaiehen«  In  der  Classe  der  MoUusken  hingegen 
^  fehlt  auch  diese  Symmetrie  an  mebrern  jener 
Ganglien» 

So  weit  steht  die  Form  des  Nervensystems 
bey  den  'wirbellosen  Thieren  mit  der  fieächaffen* 
heit  der  übrigen  Organisation  in  Verbindung* 
Aue  der  Zahl  und  Gröfse  der  Sinnesneq|y»n »  der 
gröfsern  oder  geringem  Ausbildung  und  der  Vcr« 
achtedenheit  der  Anschwellungen  des«  Gebirns» 
woraus  sie  entspringen  ,  dem  VerhSitnIfa  dieaer 
Theiie  gegen  die  Centralmasse  des  letztern«  und 
des  gansen  Gehirne  gegen  die*  Knoten  und  Ner«  . 
ven  des  Rückenmarks»  be^io^d^rs  gegen  die  t^er- 
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ren  das  vegMüwtti  Ei«beifit  läf«i  sieh  weh  im 

Allgemeinen  aiif  «Ii«  Siufe  ßclilieläen  ,  die  da^ 
Tbier  iil  Betreff  der  •ensorlelleii  J'äliigkeiien  am^ 
Bimmt.  Aber  die  Art ,  wie  diese  Fibigkeitea 
bey^  jeder  Oattnng  modiü^irt  aindt  kdoiß^ti 
nicht  für  ttpe  etkennbar«'  /       '  f 

Bey  dda  Wtrbeltlii«reii  treten  Veriodeningeii 

äee  gsDaen  Nervensysteme  ein«  die  grOfser  als 
in  einem  der  übfigen  organischen  Sjateme  aind. 
Die  Spiuaigangiien  sondern  sich  vom  Kücken- 
marke  eb ,  nnd  *  jeder .  eineeliie  trenqt  aidi  ia 
zWey  verschiedene  Knoten,  di^  anfserhalb  dem 
Canai  der  Witbels^^«  >u  beyden.  SeUen  dersellj^% 
ihre  Stelle  erhalten.  ,  Sie  bekommen  aogleicb  «ii^ 
eebr' geringes»  dem»  welches  sie  bey  den  wir- 
bello8«n  Tbieren  betten  9  ganz  enlgege»ge#etfttee 
VerhäitnkCs  gegen  das  Rücken  mark.  Dicbtä  wird 
SQ  einem  unmittelbaren vpn  keinen  nngleichar« 
tigen  Theilen  unterbrochenen  Forisat«  des  ver« 
iSngerten  Marke  •  v>nd  bekömmt  nebst  den  Spi- 
nalgawgiien  seine  Lage  nicht  mehr  unterhalb  dem 
Darm«anal,  sondern  Ikings  dem  Kücken. 
ßjmpathische  Nerve ,  der  h*y  den  wirbellose» 
Tbieren  sich  nur  bis  anm  IVJagen  erstreckt  un4 
mit  den  Spinalgimglien  dea  Bauchs  keinen  Z«* 
aammenhaug  hat,  verbreitet  sich  durch  den  gan* 
Ben  Rumpf  und  tritt  mit  jedem  dieaer  Knoten» 
in  Verbindung»    Dae  Gehirn  bildet  nicht  mehr 

ri.  Bd.  F  «i««» 
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einea  Hingt,  durch  welchen  der  Schlund  dringt^ 
«  sondern  liegt  gan^  obeiriialb  demselben  ^ und  «be* 
steht  aus  inehrerl»  unglsichartlgen  Theilen  • /diei' 
.mit  einander  so  Terbonden^snidy  da(s  sie  Hdfa« 
langen  (Ventrikel)    einschlierfijen*     Alle  Wirbel« 
diiere  haben  weto%sleihs  fün£  solcher  Hanptlliidle: 
swej  vordere  Hemidfhärehf  swey  hintere»  und 
ein  Itleines  Gehirn.    Mit  der  Basis  des  Gehirns 
ist  ein  HirnaDbang^  mit  der  obern  Seite,  eine 
'  Zirbel  verbunden.    Von  '  den  gleiebsrtigen  Thei«* 
leii  beider  Hirnhälften  stehen  mehrere  durch 
eigene   Verhitidongsorgane    (Commissosen)  .mit 
einander  in  Zusammenhang.    Jedes  Sinnesorgant 
mit  ^nenahme  der  Organe  dei  Getestes»-  erhält 
aufser  Zweigen  des   f ünften«  Neryenpaars  noch^ 
joinen  elgeneh »    blos  fdt  dasselbe  bestimmteir 
,  Nerven,,  von  welchen  der  des  Geruchs  an  den 
TOfdern  Hemisphären^  det  des  Gerfchts  an  den 
hintern  Hemisphären,  und  der  des  Gehörs  in  der  . 
mhe  des  kleinen  -Gehirns^  entspringt. 

'  DIssie  ge^tteinsehaftlicben  Charalclere  smd 
nach  der  .  höhern  oder  niedrigem  Staf^^  auf 
welcher  |ede  Familie  .und  Gattung  der  Wirbel- 
Jhiere  steht  ^  verschiedentlich  abgeänderte  Bss 

m 

verlängerte  Marlt  nimmt  In  VerhSltnirs  gegen 
das  übrige.  Gehirn  djsto  mehr  sowohl  an  Um* 
Cang  als  a*  Masse^  ab,  je  höher  diese  Stnfe  ist» 
und  unter  den  Oinoiensionen  jener  Organs  ist  ea 

bey 
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Meleagris  6aDo^  ^ 
Meleagris  Galloj^^^ 
Ardea  cinerea 


Tringa  pugnax 

-  •  LJ 


Ana»  Cygnus  Z^^^ 

 ^  ■  M 

Testüdo  Midas  , 

Testudo  serrataj 

Squalus  Galeush  ^ 

Raja  Rubus  L. 

Tirigla  Hirundo 


Pleuronectes  PI 


Gadus  Aeglefini^ 


Gadus  Monliua 
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Dime]  Ge 


Austr 


-  V  


Mus  Ratlu^  Zr.  JMks. 

•      .  • 


Üricetus  germanicus. 
Talpa  europaea  Z/.  Mas« 


_  I 
Faico  Buteo  £• 


Psittäcus  ämazonias  * 


Tetrao  rufus  Z». 


-T—l  '  - 

Mergus  Serrator 


Crocodilos  Lucius  Cur^ 


Squaltts  Galeus  L. 


GaduB  Morrhua 
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hey   den  neUtm  die  .  Breite \be7  ^e!olg«n  aber 

ancb  die  Länge,  deren  Veränderu^ngen  den  Ver» 
äodtfraogen  ihm  Masse  voraiigUch  entsprecben  e). 


j(>  Beleg«  *stt  diaMO  Säueii  nod  «n  dem,   was  ick 
über  dat  Verhjiltfii^s  der  vericliiedenen  Himtheilo 
und  des  Rückeomailis  zum  yerlängenen  JKIarl^  noch 
weiter  bemerken -werdet  entbalten  die  .beiden,  kur 
gegenwirtiffen  Seite  gehörigen  Tafeln.     Tn   b  eydea 
i«i  bef  aU.en  Thieren  d»$  HintprLaupuloch  far  die 
.    liiatere,  mdf  ihßy  den  Säugtbi^un  ein  aenlupeebter« 
•  doreb  den   hintern  Rand   der    Brücke  gemacluer 
X>urch8clini(t  ijüc  die  Tordere  Oiränae  dea  .Terlänger«. 
ten  Marks«  aylgenommen*    femer  itti>e^  den  ääug- 
filieren  die  Brücke  mit  zum  grofscn  Gehirn  gerecli- 
nec»  und  das  Gewiclit  aller  Tlieiie  nach  mugUchtt 
•orgfältigec  Abiönderung  ihrer  Hän^e  und  der*  ans 
iLneu  entspringenden  Nerven  bestimmt.    Die  Thiere 
«and  darin  nach  ihren  Clatsen »  und  in  jedev  Clatie 
mcb  dem  Gewichti^ethKUnife  dee  verlüngerten  Marke 
^snm  übrigen  Gehirn   geordnet»^^  doch  mit  einigen 
..JUienabieep  bey  den  Vögeln,  wp  .dieaea  •  Verhaltnüe 
xtaeb  dem  Alter,  and  Goseblecht  aehr  weehsett.  Die- 
ersta  senkrechte    Zahlenreihe   der  ersten   Tafel  ent-. 
bäic  daa  abipiute  Gewicht;  dea  Teriangerteii  Marke 
In  Granen  /  Nürnberger  Apothekergewiehts.     In  den 
acht   iol^enden    Reihen   ist »    zur    Ersparnng  de« 
^         lUwna»  bioe  daa  relative  Gewicht  der  übrigen  Hirn« 
Organe    in    Decimaltheilen    des  =  i    gesetzten  Gs* 
wiclua  dea  verUngerten  Markt  angegeben.    In  den 
erttea»  lenloeebleB  Zablenrealbea  der  eweyteii 
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Mit  jener  Ahnahnae  ,wird  der  Fortgaug  der  Hira- 
.  /  ecbenlbel  inr .  dea  -  hintern  und  vordem  ;Hemiipliiü 
rcn  immer   mejbr  unterbrochen,    Bey  din  nie- 
^       drigsten  Gattungen  der  Fiacbe  haben  diese  Halb- 
kugela  das    Ansehn  von  blofsen  SeitenanhSngen 
der  Hirnscbenkel »  bey  den  3üugthieren  aind  die 
,  letztern  mit  denjenigen  Organen,  welche  an  die  . 
Stelle  jenßt  Hemifipbärep  treten ,   gänzUpb  ver- 
^      flochten.     Auf  den  untern  Stnfep  d#r '  Wirbel« 
thiere  hat  jeder  einzelne  Hirnthei)  eine  Höhlung: 
aber  alle   suaancniiea :  ach^ieCaen'  nicht  einja' ge» 

meiuschaftliche  Cavität  ein;  auf  den  höhern  Slu- 
r  .  fen  iat  umgekehrt  das  Einzelne  aolide«  und  daa 
Ganse  hat  Zwlechenränme  zwischen  den  Sufsern 
Fl^clien  der  einzelnen  Theile«  Indem!  diese  ge« 
melnachafilichen  Zwischenräume  entstehen »  hfl* 
det  sich^  zugleich  eine  gemeinschattlicfae «  aua 
Hirnsubstanz  bestehende  Decke  iür  die  huaiera 
^  und  vordem   Henii6phärt;ii.     Die  Commigburen 

beyder  Hirnhülften  werden  Tergröfsert  und  ver* 
.  Tielf^ltigt»  und  aufserd^  treten  auch  ^  alle  un» 
, gleichartige,  Theile  in  immer  nähere  Vei[biodung 
durch  Radiationen  (Ausbr^Itadgen  der  Fasern  ei« 

ner 

'  Tafel  .ift  die  gröjTstA  Biieite  des  rerlängerien  Marke 
iüt  Einheit  angetidmnieti «  ^nd  antor  d^n^drejr  ' 
Dimensionen  jedes  Organs  sifid  diejeni^^en  zu  Vev» 
hältnifszahlen  ausgewählt,  deren  VeränderuDgen  iui( 
den  VerSodernngon  der  MstSe  des  Orgeat  am  näeh« 
stea  Übsreinstimmen» 

#  ♦ 
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ner  Aohäufung  von  Mayk),  besonders  durch, 
gTöreer^'Aa^biiduiig  und  weitete  «Vcfbreitang  dea 
Fornix.  '  Die  Hirnnerven  ,  vorzüglich  die  liö- 
heta  Sioaesn^rven ,  erUftgen  immer  ,  mehr  Za* 
eammenbatiK  mit  dem .  ganven  Geilira  ,  ao  dafii 
jeder  in  gewi^a^  e^nzeiuejg!^  HiCfiorgi^a.Q  nur 
aeinen  Hanptnrspf'uiig,  bat »  \t\^ .  alber.  ;aiia '  dJa^ 

6ep:i  allein  enUprii^gU^  .;  <     ■  • 

♦ 

lede  Classe*  der  WirbeUhiere  besitzt  ferner 
cbarakterifl tische  Eigen thüinlithHeifei\  in  der^  Bil- 
dung dea  GeEirna  und  Rückenmf rlu,  \ 

'  Bey  den  Flachen  finden  wir  ein  ajmpath}*  t 

dches  System ,   welches  weit  weniger  entwickelt  - 
ist»  ala  beyden  hohern  Thieren,  und  woraffdia 
Ganglien  entweder  ganz  fehlen,  oder  doch  äehr  ^ 
^  Klein  aind.    Um  so  .grörser  jiat  hingegen  daa 
beramacfawelfende  Paar«  und  'TorBiglkh  selcbnel 

« 

«eich  dasselbe  durch  einen»  längs  der  ganaen  Sei- 
tenlinie dea  Kdrpera  fortgiehenden  Zweig  ituat 
vermöge  welchem  der  Einiiufä  dieser  Nerven 
nicht  bloa»  wie  bey  den  Säugtbieren  und  Vd» 
geln  f  auf  die  Eingeweide  der  Brust  und  der  * 
Oberbauchs^gend  beschränkt  ist.  Am  groCsen 
Gehirn  haben  die  hintern  HemisphSren  an  inne- 
rer Ausbildangt  und  iiänfig  auch  ^n  Umfangt  dea 
Vorrang  vor  den  vordem*  Ifi  jenen  giebt  ea 
Organe t  die^n^it  den  Vierhügeln  der  Säi^gthiere 
*  '  F  s  '  .  eine 
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'eine  grofse  AefinliclilMit,  htben«    Die  Tordera 

^Hemisphären  siad  beym  Ursprünge  der  Geruchs* 
nerven  6it  dorch  Qoeereinsehnitte  in  mehrere 
Anschwellungen  getheilt*  Doch  ist  jede  Abthei- 
lang  von  eiafdrinigem  Innerm  Bau.  >  Das  kleine 
Oehiifn  hat  bey  vielen  Arten  eine  niebt  geringe 
Massen,  in  Verhältnifa  enm  grofaen  Gehirn  •  ist 
^el^r  gewöhnlich  sowohl  im  Aeufaern«  ala  im  In« 
nern  aehr  wenig  auagebildet* 

Mit   den  unieraien  Ordnungen   der  Am])hi» 
bien  ^den  Fröschen t  den  Salamandern,  dem  l^ro- 
eena  und  den  Schlangen)  haben  die  Rochen  und 
'die  Hajeii,^  wie  in,  mehrern  andern  Studien,  ao 
anch  in  'nearologiacher  Hinsicht  eine  aehr  nahe 
Verwandtschaft.     Auf  der    andern   Seite  gränzt 
die'  Cliaae  der  Amphibien   durch  ihre  böhem 
Ordnungen  (dio  Crocodiie  und  Schildkruien )  in 
eben  dieser  Rücicsicht  nahe  an  die  Vögel,  Der 
eympatbiache  Nerve  ist  hier  schon  weit  grdfser 
und  eutwiekeUer,   der  Stimmnerve  hingegen  in 
eeiner  Verbreitung  mehr  beachrinkt,  ala  bey  den 
Fischen,    Die    vordem   Hemisphären  treten  in 
'Minaldit  an£  ihren  Umfang  nnd   ihre  Innere 
Entwickelung   in   ein  Verhältnifs,   welches  dae 
entgegcngeaetste  von  dem  iat,  worin  aie  su  die- 
*  Ben  bey  <!en  Fisthen  stehen*    Sie  sind  hier  hoble, 
leeres  von  einer  aua  Mark  und  Rinde  bestehen- 
'den  Decke  amachloasene,  nninittelbat  in  einander 

über- 
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übergebend«  ,  Bieten.  Jo  jeder  Tordevn-  Heml* 
ephSre  -  hingegen  giebt  es  einen  «i^enen  Kernt 
und  beyde  Halbbttgeln  aind  nicht ,  wie  bey^  idea 
Fietben,  blof,  dcnrcb  «inftfebcf;  eine  Vordere  Gom- 
missuT  ausmachende  Faeernstränge»  sondern  auch 
«loreb  eine  iSnglicbrundd '  oder  balbntondf&rtiiige 
Platte »  ein  üudiment  des  Fornix  der  h^hera 
Tbiere»  mit  einaBder  Terbiinden  a),  Daa  Kleine 
Gehirn  ftt  bey-  vielen  Arten  in  Verhältnifs  zum 
grofsen  Gehirn  weit  bleiner«  bey  den,  übrigen 
in  dieaer'  Rttckelebt  nicht  ^gröfaer,  wte  bey  Tiegen 
Fischen«  « .  > 

r  •  '  '  '  ^ 

Am  Gehirn  der  Vögel  ist  ein  Hauptcharakter 
ein  grofaea  Uebergewicht  der  TOrdem  Hemi» 
Sphären  über  alle  übrige  Theile  dieses  Eingewei* 
dea  sowohl  an  Masse  f  als  an  Umlang.  In  und 
an  "dem  fKern ,  den  jene  Organe  enthalten ,  glebt 
es  atrahlenförmige  Ausbreitungen  von  JVIaiksub» 
etann^  die  be^  den  niedern  Tbiercläsaen  nodi 
nicht    deutlich    bemerkbar    sind.     Die  vordere 

X  €oin* 

^  a)  Frflhsr  habe  ich  ge^^laubt ,  die  Gegenwart  des  Fer- 
•  nix  aej  auf  die  SäugtLiere  und  Vögel  betchrRukt 
(VeiiD.  Schriftam  Th.3,  5.38^).  Bey  Untersuehnn* 
gen  des  Croeodilgchtrns  fand  ieb  aber  Mas  obige 
Organ,  das  mit  dem  Fornix  des  Vogclgchirns  ganz 
ftbereinkömms*  und  dessen  Steile  bev  den  übrigen 
^sepbibien  eine  ludbaeadfönnige  PUtce  einniimiit^ 

F  4  ^ 
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CommUavr  ist  ^hter.  weit ,  stärker  uad  .daa  , 
T^öllid  melir  entwickelt,  ale  bey  4en  Amphiblvii. 
Sie  suiiblig^  Scheidewand  ^   welche  die  Deckte 
beyder^  vordem  HemlsphSren  mit  dem  Gew&Ib« 
verbindet  «   ist   die  Vorbildung  des  Balkens  der 
Säagthtere  b)»   Die  bintem  Uemiapbäreti  beateheyo 
auswendig    aus    abwechselnden    Schichten  von 
Mark;  Qod  Rinde  >  inwendig  aue  . einem »  gröfe» 
tembeils  markigen  Kern*    Sie  gehen  nicht  iin- 
mittelbar  in  einander  übert  aondern  .iede  deraelr 
ben  iia^  'einen  eoKden  Vordertlieil»  der  mit  dm 
Hirnschenkelp  und  dem  Herq  der.  vordem  Hei* 
miaphiren  seiner  Seite  suaammenfliefet.  Di€»  Ver« 
bindung  zwischen  bejden   geschieht  jdurcb,  eine 
breitet  sahireiche   markige  ,<Jaeerfaaem  > enthalt 
tende  i^inde«  die  sich  hinten  in  eine»  dem  vier- 
fen  Neryenpaar  mm  .  Ur^prnngo  dienende  Hirn* 
klappe  fortsetzt,  und  unter  sich«  auf  dem  Grunde 
dea  Ventrikeia^  den  sie  bedeckt»,  swej  Paar  kleine 
llervorragungen  hat,  die  In  Verbindung  mit  ihr  ' 
bey  den  Säugthieren   aich  su   den  Vier.hügeja 
entwickeln  c).     itnter   oder  vor  dem  vordem 
£nde,  dieser  Binde  liegt  eine  einfache  oder  *dop*  - 
,)>elte  hidtere  Commlaaur»  die  dm  Amphibien  und 
Fischen  noch  fe|ilt«   Das  kleine.  Gehirn  ist  durch 

paral« 

b)  Verm.  Schciften  ven  G,      und  I«  C.  Tn»  Iks« 
:    S.S5.  96. 

0)  Ebendas»  S.  30»  *  '     •  ^ 

r 

•  « 
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parallele  Queejreinschsitte  abgeiheiU  un^  entliält 
iDweiuiig  eio^n  Lebensbaniiit  hat  .aber  atatt  dar 

^rofaen  SeUentheile  des  kleinen  Gebinid  der 
Stts^^biare  auf  jeder  Seito.  bloa  aioa,  »apfanfbr* 
xnige  Hervorragung,  worin  sich  jene  £in9chnitte 
«Bit  apkal förmiger. -Kr ümmuug  end^ei^t  tind  iu 
bloa.  dem  Wurm  des  Cerebellanif  der  SBtigthiera 
2u  vergleichen.  .       ilen)  verlängerten  Mark  ue- 

•V 

ten  dia  FortaStse  aum  Meinen  Gehirn  dentlicber  . 

als  bey  den  Amphibien  und  Fischen  hervor;  daa 
hintare  £iida  daaeelben  gebt  nicht  ao  ailmJihiig 

wie  bej  diesen  in  daa  Rückenmark  über* 

Ii*  ♦ 

Bey  den  Saugthieren,  hört  der  Unterschied 
swiacben  vordem  und  bintam  HamfaphSren  dea.  * 

grofsen  Gehirns  auf.  Die  innern  Organe  dieser  , 
Theiia    werden    von    einer  ^  gamainachaftlicben^ 

auswendig   auö   lutide  ,    inwendig  aus  Mark  be- 

atebeadan  Decke  umacbioaaan»  nnd  es  bildet  sich 
unter  dieser  Decke  ein  grofaee  Vereinig  ungsor« 
gan  beyder  Hallten  dea  grofaen  Gehirne,  der  Bai* 
Ken.  Der  Kern .  jeder'  hintern  Hemisphäre  dea 
Yogelgehirns  nebst  dessen  Schenkel  gebt  in  den 
Sahefaügel  (Tbalamua  nervi  optici)  überd).  Aua 
dem  hinterii^  Tbeil  des  Kerns  der  vordem  He« 
niaphären  dea  Vojgelgaiiirn^  antateht  bey  den  Säug« 

tbiereil 

d)  Vena.  Seiirilten  von  G.  iU  nnd  L.  C.  Ta,  llus* 

'ai6fg.  .  ^ 
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thierea  der  gestreifte  ^Körper«    An  d4t  Aufseo» 
eelte  des  SehehiSgels  itnd  d^s  gestteifiteii'  KSl^t 
aeigt  dich  ein  Organ «  das  in  dea  vorhergehea^  - 
den  TfaiercUseen  nook  gar  'nicht«  odir  iiiiY  «fit 
sehr  uuiieutHch   zu  erkennen  ist,    der  geroUto 
•  Wälst  (HippoiDempus,'  Cornu  Aoammiis).  Da»  hfy 
den  Vögeln  noch  sehr  kleiiie  Gewölbe  wird  ein 
weit  sich  .verbreiteudea   und  mehrere  >  veracbie«  ^ 
dene  Himthell«,  tiesondera  die  w^ifalkh'en  Itfi* 
gel  (Eminentiae  candicantes),  die   Tordei'n  und 
bifitern  Lappen  dea  grofaen  Gehirila#  den  Balkmi 
und  die  geroiltep   Wulste  mit  einander  verbin* 
deadea  Organ,   Aua  der  Queerbinde  der  hintern 
Hemisphären  de&)  Vogelgehirns  Und  den «  unter 
dereelbeo  liegenden«-  vier   kleinen  £rböhaogen 
«Dtwicki^ln  eich  die  Vierhögel.    Daa  kleine  Ge» 
kirn  bekömmt  runde  Seiteutheiie»  die  bey  \'ielea 
Sängthieren  daa   Mittelstück  (den  WuTm>  an 
Masse  weit  überire^eu,  und  im  Innern  eine  ahn- 
liebe  baamförmigd  Ver^welgnog  dea  Marke  in 
der  Rinde"  wie  das  letztere  enthalten«    Mit  die* 
aen   Seitentbeiien  erscheint   auf   der  Basis  dea 
Gebfrna  ein  besonderes  Verbindnngsorgan  dersel- 
ben t  die  Varoiifiche  Brücke »  durch  welche  su^ 
gleich  die  aus  .clem  verlängerten  Mark  kommen* 
den  Markbündel  driugen«    Das  verlängerte  Maik 
beatebt  ana  zahlreichem  Faserbdndeln «  ala 
den  Thieren  der  untern  Ciassen «  und  hey  al* 
ien  Säugthieren  lasaen  eich  an  dema^lben  Fy« 

rami- 

*  a 

I  / 


Digitized  by  Google 


ramidaUträoge  'iind  etrickförmige  Körper  erken» 

Wir  .ip^rden  6iß4Mtnkm  dltm  Werks  weit 
ilber^cbreiten  ,  wenn  wir  die  Modifikationen  der 
BSUamüichm  pinzelnea  Theiie  des  Gehirns  und 
.  liervtesystems  durch  slle  Familien  jeder.  Thiers 
clasee  verfolgen  wollten,  £s  würde  uns  hierra 
auch  noch'  an  hinreichenden  ßeobechtangen  feb* 
len.  Nur  für  die  verschiedenen  Ordnungen  der 
Säugthieire  weisen  wir  nenrologische  Charahtera 
anzugeben  yersnchen.  la^  fietrefF  der  übrigen 
Thiertclasson  müsseu  wir  uns  auf  einige  allge- 
meine BemerkuuEen  einschränken, 

Bef  den  wirbellosefi  Thieren^  wo  das  Ge- 
hirn  noch  aa£  einer  geringen  Stufe  der  AusbiU 
•  dnng  steht»  ist  dessen  -fiau  «war  in-  feder  ein* 
seinen  Ordnung  von  eigener  Art«    Doch  besie*  T 
ben.sich  die  Verschledehhelten  dieses  Eingewef*  ^ 
des  ^  vorzüglich   nur   lauf    das    Verhahnifs  der 
Masse  desselben  gegen  die  der  übrigen  Theiie  . 
des  Nervensyeterost  auf  die  Zahl  der  daraus  ent« 
eprin]genden  I^erven,  anC  die  Gröfse  der  eliiael-  . 
xien  Anschwellnngen ,   aus  welchen  diese  hervor«  / 
komnieni  und  ,auf  die  Weite  der  Öeffnung^  durch 
'welche  der  Schlund  geht«   Abänderungen  im  in- 
sern  Bau  sind ,  wenn  auch  hier  vorhanden »  doch 
nicht  für  uns  arkennbaf«  Die  meisten  und  grdlii» 
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%eu  .  Uuterscbleda  des  Gehirns  finden  eich  ia 
den  varschiedenen  Fafpllien  und  '  Gaacblechtarn 
der  losektan.  Auffallender  ala  am  Gehirn  ee^^n 
Isich  an  dan -Kückeninarlitknotan  dar  wirbaUosan 

Thiere  die  V^erächiedeiiheiten  der  Ordnungen  und 
jGeschLechtar«  '  Die.  Zahl  -  .nnd    Gröfae  dieMic 
Ganglien  steht  immer  mit  der  lafsara  Organia«», 
iioja.iü  aehr  genauer  fieziahung«     ^  ' 

^  /  Es  ist  merkwürdig,  dafs  unter  den  Wirbel- 
shieren  die  Mannichfahigkait  der  StruklMr.  dea 
Gehirns  in  den  Terscbiedenen  Familien  und  Ge- 
aiAilecbtern  .ieder  Qlasse  nicht  von  dem  Grade 
der  Ausbildung  abhängt,  den  daaaelbe  in  dieaeir 
Classe  besitzt«  Jene  IViannichfaltigkeit  ist  gerade 
am  gröfsteu'  auf  der  untersten  -  Stufe  der  Aua* 
bifdung  des  Qehirns,  bey  den  Fischen.  SelbM 
Arten  'einra  und,  desselben  Geai:hlecbta  dieaer 
Thiere  welchen  oft  mehr  im  Baue  tles  Gehirns 
von  einander  ab»  ala  verschiedene  Geacblechter ' 
«der  höhern  Claaaen.' 

Die  generiache  ^Veracbiedenheit  der^Oehiraa 

ist  bey  den  Amphibien  ebenfalls  noch  grofsj 
'dpch  nicht  so'  grof»  mebr:.  die  apecifiache».  Dfia 
einfachste  Gehirn  besitzen  in  dieser  Classe  dia 
Ampb^bänen.  Zuaammengesetzter  wird  ea  h^f 
den  übrigen  Schlangen,  mit  welchen  der  Proteus» 
die   Salamander »  dij)  Frösche  und  üröten  im 
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tem  schliefst  sich  die  Familie  der  Schildkrötfni 
»ailieT  als^  die  der'  £idecbMn  tn,  £loaga  G«» 
soAlechter  von  >  dlerai  *  haben  sw»r  ^  einfache* 
T««'  Gehirn  aia  manche  SchildKrötenr;  andere  aber^ 
l^teaiWhire  die  C^deedite »  koaliiieii'  'in  der  Strnk« 

^or    des  Gehirns  eehr   nahe*  mit    den  Vögela 

nliCTeisi»  "    •  **      '  Ä .    . ■  t « 

»  .  IJ 

Bey  'deoT'  Vageln  faerraeht  eitte^  gW&taere  kln«. 

förinjgkeit  in  diesem  Bau  als  bey  allen  übrigaqr 
7iMere»,    Die  •  V«rae)|iedenheit  Ihneä«  Gebiroa "  be«' 
rnht  fast  gans  «nf  dem  Tvvacbieclenen  •  Gröfsen« 
▼etbäUnifa^  dar  Thaile  desselben.     Nur  an  den 
Unechnhten'  Hirea  Klemeh  '  G«lilrne'  findet  aneh* 
•iii   veracbiedenea*  Z^hleavarjiäitniis   siait«  Dar. 
Uateraobled  ^ea  .«Verbeitnisaee  dee-Hirnergane  in' 
Beueff  der  Masse  beträgt  selbst  bey  Arten»  die 
ainander  im  inräern  Baa  lind  In  Üet  Lebena«' 
.  weise  sehr  unähnlich  sind»  oft  nur  einen  gerin* 
^ett  'Tbeil  dea '  snr  Einheit  angenommenen  Ge^' 
wichts   dea  verlängerten  Marks  »    und  wechselt 
weit  mehrt  ala  bey  den  SSugthierea»  nach  der 

Verschiedenheit  des  Allere  uud  Geschlechts.  £e 
hilt  unter  diesen  Umständen  schwer,  bioa  nach 
dem  Hirnban  die  Stufenfolge  dieser  Thiere  an- 
zugeben« Im  Allgemeinen  laaaen  sie  sich  inde£a 
nach  der  Orbfse  dea- verlingertdn  Marka  In  Ver< 
häitnila,  zuoi  ül^i^ea  Gehirn »  und  dea  grofaen 

Gehirna 


Oehlrna  zum  kleinen  Qehirii»  ordne».  Daa.eina 
« Sude  der '  Aethe  t  die  de  bilden  •  i^ßhineii  «dl^ 
Kaubvögel  ein»  die. ein  »ehr  Hleinee  verlängertee 
M^rk  iit 'Vevgleicbung  mk  d^m  grofeen  edwohlr 
als  dem  Kleiuea  Gehirn  haben;  /  das  andere   die  ^ 
Sckwimmirögel  •  dertfa  vBrlSogeriea  Mark  la  di«P 
*  aer  Beziehiing  sehr  grofa .  iat;    fiey  den  Raub* 
'vogeln  hat  da«  grofae  ßebirii  ein  grofaea  Miasr* 
•enverhSltnife  ge^en  daa  kleine  Gebirn.'  An(  efo 
folgen  die  liiettervi^gel ^  die  «perlingaaritigen.  Vd- 
gä,  die  Familie /der  .Hubnert  nnd  -  die'  Siiiiip& 
vögeL    ^ey  den  Wasservögeln  nimmt  da9  kiein9 
Gebirn,  vergltebdn  mit  dem  grofaen«  and  ^ 

gleicb  das  verlängerte  Mark  in  Vergleicbung  mi( 

dein  ganiten  übrigen  Gebiros  wiedet  an  Gewichl^ 

>';bu.  Die  bühnerartigen  Vögel  ,  die  Sumpfvogel 
nnd  die  &bwimmvdgei  nnteracbeiden  aicb  andi 
▼on  den  -  nbrigen-  Ordnungen  nocb  darin »  dafa 
bey  ihnen  .daa  verlängerte  Mark  .  allm^bUg  ver« 
acbmilert  in  daa  Rücitenmark  üfbergebt,  'da  binp 
gegen  hej  den  übiigen  Vögein  das  untere  Ei^de- 

m 

dea  verlingenen  Marks  viel  breher  ab  der  An* 

fang  dea  üückenmarka  iat« 

Die  Säugthiere  lassen  aicb,  wenn  man  den 
Menacben  an  Ibre  Spiue  eiellt»  in  Rnckaifih( 
anf  den  Himbän  in  sw«7  Reiben  ordoen»  deren 
Glieder  ao  übereinatimmend  mit  ibr^m  Uabitua 
nnd  Ihrer  Lebenaweiae  aof  einander  Jolgan»  dafa 
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Iniie  iWkhtigkeit.  in  «»cepInlotoBÜMlum 

Charaktere  bey  der  Eintbeiiang  der  Wirbelthiera 
dadurch  aafa  euileiiGliteDd«te  bliesen  wird#  In- 
der  emen  BeLhe  folgen  zuji3ütch6t  auf  de<>  Men- 
Mteii  iUe  AffiMB»  und  Aini^^  4i0''  M«Kitf  ((«emu«)«,' 
Biesen  steht  zuo^chst  der  Göati  (Nasua  Narica 
Svo&B«)t  deieen  naher  YerwAndCer  der  Wasphbär^ 
Iii.    Mi'iKSn.letstern  eehllerstietcb  der  Bär«  von' 
welchem  4er  .  Dachs   dea  Uebergaüg,  su  4<9fa 
Hohd«V  dcni  Focbe»  dar>S«liie«  dem- Marder  und 
j  llds  macht.   Die  nächste  SteU^  nehmen  der^Jg^>  ' 
j  der  Mattlwosf  und  did^SpiMMine  (Sor«r)t  und 
j  dim  nnieräten  Platz  dieser  ersten  Reihe  die  Fle^. 
dermftdsa  eint  di«  eben  sor4m  HirAban  :w.i#.iJia^ 
der  äursern  GestäU  ein  BiuduogsgUed  der  Saag^^ 
thiera  nüi  ä^w  Vögeln  aindi    In  der-  diWeyteB, 
Reihe  erhebt  sich  wieder  die  Organisation  des 
Gehirns  von  medrigen.  Stufen  .  sn  hdbetm,  ;  au^ 
dnien  mehrera  'Htmtheile  ein  anderes  gegenaei«» 
tiges  Vierhältnifs  als  auf  den  vorigen^^hs^ben »  waUw- 
che  jedoöh  immar  nnler        höbam  Stufen  dar. 
ersten  Keihe  bleiben*    Si^  ^ängt  mit  den  Nager 
hieran  an»  gebe. von  dieaan  dinrcb  den  Hasan 
zu    den    Wiederkäuern    und    Ein},  ufern  über. 
Dann  folgen   dia  acbWainaairtigen  Thiera  (fial- 
Inae  Bluoienb.  Pachydennata  Cuv  .),  die  Ilobbea 
und  '  Wallroiaa  r  vod    endlich  ^  dia  •  Wallfiscba«: 
Welche  Platze  in  dieser  Folge  den  Beutelthieren» 
den  Fapitbierant  Atneisanb&ran;  Gürtel"  ^  Schup* 

■  ^  '  -  pctt* 
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>  pen  -  und    Schtlabelthieren-  gebühren  9 ;  .wevdeai 
küttftlge  Ufiteralicllttngeii  lefaren. 

^   Da»   obeme  Glatd- d«r  .«^stei»  Aeäie««- der 
MenscbV  beaim  ein*  gffOfaem  vowofal  grofvea  «Im 
lileiaes  Gehirn  in  Verhähni£a  zvtm  wvUn^xtpu 
Mark«  als  alle  Übrige  GHedef  sownM 'idieaer  ertt 
€ten  aU  der  sweyten  Reihe.    Das  groFse .  Gehiro. 
fieittbht  «OS  v'ordemV  mittlen!  üäid  :hinten>-l>lifK 
pen«'  ;Dia  Windungen  desselbjen  jlnd  zahlreicheXL 
alv.Jbey  «Hmi  übrigem '^TliiareD»  -und  in  beydea 
Illrnhairten    unsymmecrbcb.     Das    Innere  jedeX; 
Äilwer  Hemiapbiren  -^otbftk- mehr  Matk  inr^V» 
gleichun^;  mit  der  -  Masfe  der  granen  Sobstanai« 
mid  diä  Farbe  bey der -^ub^ tanzen  iat  imebr  von; 
ehf•flde1^  »bateehend^   als*  in  dem  Gehirn  eine«  ' 
•ndern  Thiers.   Das  kieioe  Cehhrn  hat  ein  gröfse^ 
Vef-Mlkoira  der:  S«ltendseile  snnr  Wann  in 
Betreff  .des   Umfaujgs  und   der  Masse  »  ,«0  wie   .  ^ 
tneh  ihrer  *  Breite  Mr  Höbe  des  -  Gänsen '  tind  ' 
sablreichere  BIStterf  als  itu  ganzen  übrigen  Thier« 
rüdie«    Vor  den  verschiedenen  Lappen '  dessel«  * 
ben  sind  die  Mandeln   ein  ausschlier^liches  Ei- 
genthum  des  Menschen«    Am  TerÜngerteiv  Matlf 
giebt  es  nur  bey  ihm  Hervorragungen «  die  von 
wirklicher  oliven förmiger  GesUlt  sind  i|nd  einen« 
Kern  von  ansgeseichnerer  Gestalt  enthalten*   Ant  ' 
der  Basis  des  Gehirns  findet  man  eine  gröfsere 
Bräcke  eis  bej  allen  übrigen  Sttogthierent  dsge- 

/  •  « 

/ 
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gen  aber  eindn  sehr  beschraukten  üaum  zwischen 
der.  Vereioigaag  der  S^hei^ven  un^' dem  i^tu 
"dem  Rand  der  Brücke;  zWey  nur  kleine,  docti 
detttUc]^  {voa ,  .i;inaa4er  getr^e^nta  t^od . ,  kugf Iför* 
mige ,   weifiliche   Erhabenheiten,   und  Öerache* 

Mtve^9  ^ifi  y*j*f®P^  ihw  g^»en,yerlMuffi  mit 
detn-,  vt»rd^rn  Hirnlappen  $n  keinet  Verbindung 
stehen»  Von  dei)  innern  .  Organen  des  Gehirne 
haben  der  Belk^a  t  die  gesireiften  Körper  und 
die  Sehehügel,  nichjt  aber >  die  gerolUet)  Wuiste 
die  Vlexhugel«»ebet»  eo.  wi^^^dae  geni^e  gfoilM 

Xtnd   kleine   Gehirn   und    wie   die    Brücke  ,  eia 

gr&faeree  VerhMljtQira-  atim  yerläogerten  Mark  ele 
auf  den  übrigen  Stufen  der  SSugtbierolasse» 
Dte' Q^^fiMie' iet  ' ia?¥erglei^huQ^i»it.  dena  ,gan* 
•  seil  Obhfnf  JSnger •  '«bei^  nfehtr  -rhawlter»  '  eis*  he^ 
den^  uotfitii  iThieren«  Die  vordere  tiirncuaunia-. 
wak  gebt  snsf  SfWkche«!  TGvttfaeV' dlihe  mit  dem 
Waiaeln  dec  .Ueruchanerven  unmittelbaren  Za«f 
aaümeBhinig  vni*  hehem  -Die  *  Sehehiigri  efeeheet 
aitf  ihrer  ganzen  tintern  Fläche  mit  den  Htrn!% 
wtodii|igen  ittv  Varblodang.  Dia  gevollteD  Wollte 
erstrecken  sich  nicht  weiter  als  bis  zur  äufserix 
Hervorragun^g  dieaer  HügeU  Von  den  Vjesb»« 
geln  ist  das  hintere  Paar  von  ähnlicher,  läng^ 
UchrUnder  Gestalt,  und  faat  tob  demaelben  Um« 
fange^  wie  dai^  Vordere«      \  / 

'  6       '    Ii«.   •  >.      '  .         ■  «     ^  .  ' 


.  Dieae  Charaktere  des  M^oschengehirns  ver-* 

,Kl94jBri^.  aich  ßut  Jolgi^dm        bey  flep  übrigm 

(yliedera  der  be^deii  erwähnten  jB^eih^eij».  ^ 

*  1 

Iii  der  erateu  Heibe  nimiut  von  dem  Men- 
ebben'  an  bia  au  den'  fledermäiieen  die  grofalf, 
Gehirn  mehr  ,  oder  doch  eben  qo  öehr,  wie  das 

■ 

kleine»  in  VerhSUnifa  gegei^  daa  Terlängerte  Mark 
an  Masse  ab«'  In  der  tEweyten  Beihe  tritt  wie» 
der  eine  Zunahme  ,  sowohl  dea  groFaen  ala  dea, 
XUfflen  Gebirna^  in  Verglelcbang  'tnit  dem*  xtr^ 
längerterl  Mark  ein.  Doch  bleiben  beyde  in  dio- 
e^  Beziehung  immer  weit  kleiner,  ala  \»ey  den 

böhern  Thieren  der  ersten  lieihe» 

«  .        \  . 

:  Die  Abnahme        groleen  Oehiniia  geaebielit 

.  ^nrcb  V^rkürsung  desiielben  nach  allen  Dirnen* 
^bum^'  Inilani"^  'In  der  IfKiige  abnimmt  t  vm^ 
ach  winden  die  hintern  Lappen  desselben,  welche 
bioa  noch  ^dta  vAffen  •  TBßh  -  dtoto«  Minacben  gamelä' 
baben ,  und  die  obere  Fläche  des  kleinen  Ge- 
han#  wird  immer  mehr  von  jenen  «%tblöfat, 
dafs  bey  den  FledennSnaen  nicht  nur . '  diese 
Rüche  ^  aondern  -auch  jdip  Vierbügel  unbedeckt 
liegen« 

♦ 

.  «Hiermit  verändern  aicb  augleicb^  die  Win« 
düngen  dea  grofsen  Gehirne  in  Betreff  ihrer  2ahl 
und  Symmetrie*  Bey  den  acbou 
weit  weniger  sahktfch  ala  be/m  Heoacben,  nnd"^ 

'      >  gröfaten« 

• 

# 
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grorätantbeils    in    beyden   Hen^isphSran  -aymmo» 

Reihet  wär  inift  AiiMMihin0  de»  Bfiren ,  der  ^em» 

lieh  vi^ele  Windungen  ImiUt«  werden  aie  immer 

eiiifaclMtf'^iind   symnteiilecher^    Das'  Oegentlieil 

tritt  abfr  .  wioc^er  bey  den  Gliedern  iler  sweyiea 

JQLeihe  «in«  ;;  Die  Qbinrfläcil^  Idee  groben  Gihim» 

der  meisten   Nagethiaxe  Jtf^eben  so  einfaeb  ale 

* 

.die  dee  flederiDinae  •  :dee  Maulwürfe  und  dee 

Igelfi.  Bey.  dem  Haeeo  zelgeh  sich  wieder  Spu- 
nn  Ton*' Windnogen«.:  JDieee  nehmen  bey  den 
Wiederkäoi^rn ,  den  £2nhiifern  u.a.  w.  bis  n. den 
«WaUüaehen  immer  mehr,  an '  Auabreitung  und 
Mango  miK  5ie  .bleiben  bey  den  Wiederlitaem 
nofSi  i^immetrisch«  ^jeTUeien  aü^er  ihre  Gieiciibei^ 
in  beydM.  Qemispl^enrbfy  ndto  .Wallfiadieo^  ^ 


*  • 


II'-  'i  * 


* « 


.  - '  Anfaer  .den  Wihdnngen  erleiden  anch, '  di^ 

^örfaeriii .  Abtheiluugen  des  grofsen  Gebir na  :  Ab* 
Innungen .  in  den  Tera^iiedenen  FamiUen  ^  nnd  , 
diese  Veränderungen    stehen  vorzüglich  mit  der 
BMnrfkgi  dirr.  Kiecbfortaätee.  XFroeeaane'  uilmiiaM  ' 
lares)  Jo  Verbindung«     Die  A£Fen  haben  ähnliche 
Getnohanerven  wiie  der  .Menach«  >  Bey«  ^dem  Coail« 
dem  Bären  nnd  allen  folgenden  Thieren'  det  er-  * 
#ten  und  aweyten  :Reihe»   mit  .Auanahme  ^er 
^fallen  nnd  Wallfiadie^  glolit  «a  'an  der  Stell« 
der  Nerven  des  ersten  Paars  auf  jed^r  Seite  ei« 
nen  längalanfenden.  Mirkftrelfen^  der  mit  einem 

ö  a  eigenen  , 
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'  .•^eHjBO  Hirnlappen  innigst  verbuodett  itu.  Dto^ 
sMv  Lappii^n:  entettobt  üb«r        Warsahi'  der  Sek»* 
Mrven  au^  den  miuieHi  und  vordern  Hiri^appeiiy 
ilit.Mtterbin  von  den  JetzMn  gemnätv- und  m»» 
digt  sich  niit  einer  rundlichen  Anschwellung  •  aus  ^ 
;yielcb«r  di«  Aeate  dev  Jüechnervea  .  .«nlapringeii»  .' 
vor  der  Siebplatte  des  'Hiechb eins.     Längs  seiner 
Jüca  bat  «r  eiat^  Höklang».   &eiA9  Maaa<^..beatebt 
aus   abwechselnden    Schichten   von'*  Mark*  und  « 
Ainde*    £iie  innern  .Ma£k£asern  seines  Vordesr 
tbfcils  entspiriogen  vorzüglich  tue  den  gestrelfun 

ügfjrpexn  und.  aus  der.  vordem  Goarniissnr»  wet- 
cha  l«tst«to  bej.  den  mit  dieam  Riecbfortaltsdh  * 
ivaraahenen'  Thieren    anders  als  -bey  .dem  Men» 
•dfait  nnd.  den  Affm  ^rlte£^  4on  Igef, 

denk. Maul wuri,  d^  Spitzmaus«  •  den«  Fledermäu- 
aen  nn j  mäaaeartigen  fiagetfaieren  finden  ^  einig« 
Abweichungen  von  diesem  Bau  \8taft.  £s  giebt 
Mut  ibaine  vorddrn  ,  Hknlappipa» ' '  -Oie  ^  RieeiiSin* 
Mtee   liegen   daher    unbedeckt   in    der  vordem 

.Höhbui«  des  Schädels.  Bie  mtuleiia  Himiippe« 
^feidndarcfar  eine,  ring«  um  sie* l^tifthde ,  dem 
iJmfaoge  .des  Raikeus  eoUprechende  Ftfrcbe  in 
«ineti  obetn  und.ütttern^  und.  die  RiMhfortsItze 
durch,  einen  ringförmigen  Queereinschnitt  4n  ei^ 
Iken  wrdera  nnd  bint^  Tfaeil  g^meMedM;  Di« 
letztere  Scheidung  hört  bey  dem  Hasen  wieder 
anf«  und  Hndet  eich'  adbhr*  nicht,  wtiter  bey  dc4i 
^i^dieikäuern  und  dem  Schwein»    Diese  Thiere 


hekom* 

a 
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^]iamiii«ii .  mgleidi  windet  Tordirt  Hnnlaiipai, 
Die  Robben  bwitMii'  wibiro  Oerachsnerven »  de« 
tmk  vordtr«  ^P3cbweUuiig#a  aber  mit  dem  äaüBei* 
etan  Vordemwle  der  'Banibpharen  dee  grofeeii 

.Gehirua  veracbmoizea  eiod,  und  mit  diesen  ge* 
niaiiiflebtflUch  di»  in  die  NtmhöbUn  dringen* 
den  Nerven fädeu  abgeben«.  4}ey  den  Waiifischen 
eiod  die,  Nerrenr  dee  vntm  Pam  sartot  »it 
blofsen  Augen  kaum  sichtbare  F^äen« 


Am  kleinaiit^Gahirii  wffadern  alch  abanfaUa 

auf  den  vermiedenen  Stufeji  bejder  Reihen  der 
Singtliiare  aowohl  dia  gröfeam  als  dia  lüainarn 
Abiheilungen.  Bey  den  Affen  ßlnd  6UU  der  ih* 
nan  i/9hl9nd§n  Magdala  dya  fiockan.  ariir  vai^ 
gröfeert.  Dia  übrigen  Lappen  '  haben  weit  wa« 
xugar  Blatter  t  , der  Wurm  aber  breiter*  ;aU 
baym  MeoachaW  Am  Mainan  Gahirii  «auilgar  hU 
ien  t  z,  B,  d.es  Simia  Paniscus «  tritt  auf  .  jedet 
Saira  ahi  kuraat  #  kagaiförmigar  JForlsats  htltroT^ 
mn  dessen  Aufnahme  das  Felsenbein  eine  eigene 
BdUung  bat  Jä0y  dan  Haabtbiairaa  «vnd  dan' 
untersten  Gliedern  der  arstan  und  aweyten  Re>ha 
Warden  dia  BUltar  immer  weniger  zablreid^ 
abar  durch  Qnaarainaehnitia  vielfach  gathailt;»  Bay 
dem  Maulwurf  und,  dessen  Verwandten»  den  JFIe- 
darmSaaen  und  dan  Nagadiiarent  niinmt  abar  anch 
diaaa  Theüung  wieder  ab,  indeni  dafür  zu  bey« 
deaCiSfilanrHiai^*iaaiaM  aahima  jlbpliehat.  |ad^^ 
'   ^  '  •  '  "  '  O  3  ,        *       ;    .  ver* 
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VffrhftltDlfsmaraig  weit   gT5r80f e  •  Fof ttStse^ .  wie. 

,  bey  einigen  AfiFenarten,  lier  vor  treten.    In  der  Fa»  \ 
nilid  der  WiederkSner  und  in   den  folgenden 
Ordxjungen  der*  zweyien  lleibe  mehren  sich  wie* 

^  de^  0owobi  die  gröfsern «  als  die  lileinern  Abthei^ 
Innren  '  jenes  EingeweidTes  ;  die  SeitenförtsStse  ;  , 
sin^  iiier  nicht  mehr  vorhanden;  der  .Wurm 
mscbt  eine  scbiangenförniige  Rrämninng,  und  das 
bintere  £nde  deflseiben  ist  bey  einigen  Gescblech* 
fern  so  starl;  nach^  der  einen  Seite  gebogen,  d^fs  -  • 
die  beyden  Hemisphären  deö  kleinen  Gehirns  da- 
^Ton  eine  unsymmetrische  I^a|;e :  haben. 

Am  reriSngerten  Marl^  Wetd^n  auf  den  ni^ 

drigern  Stufen  beyder  Säugtblerreihen  die  01t«» 
ven;  immer  undentUcber»  Dagegen  f  iebt  es  von 
den  Affen  an  in  .allen  folgenden*  Familien  gleich 
hinter  der  Brücke«  su  beyden  Seiten  des  obera 
Endes  dier'  Pjrramiden  •  einen  Tiereebigen  9  von 
'parallelen,  zu  den  Wurzeln  der  Nerven  des  sie- 
beuten  und  achten  Paars,  gebenden  Markfasero 
bedeckten  Raum ,  <iea  ich  das  Trapezium 
Mnnet  und  dessen  Ausdisbnnng  bej  dein  Igel,^  . 
dem  Maulvtrurff  den  Fledermäusen  und  den 
NagMbten»!  in  «bwi  d«>  VwhSltaib  «aii{«nt^ 
ia  welchem  die  Brücke  immer  kleiner  wird. 

Die  LSnge  ,  Breite  «nd  'WMonf  ^^  Qradin: 
steht  immer  mk  ^  der  Grd^se  der  Uemi^iien 

>       .  .des 
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dn  kklnek  QAMb  In  VerhUtnifa.  .  St«  wird 

daher  9  mit  dem  ganzen  übrigen  Gebira  ver«^ 
glichen»  in  d«r  «taten  Aeili«  nron  dem  Meneeben 
«n  immer  ktetner,  In  der  zwejten  Re^he  hingen 
g/uk  iron  den  ^geikieren  an  hh  m  den  Weli> 
fischen  wieder,  öfter  /  wobey^  eie  jedoeh^Hln 
Yeihältoifs  gegen  ,  da«  verlängerte  Mark  atets  nn^. 
tcr  dem  ^leibt ,  wetchee  ete  ed  dieaem  hey  dem 
Menschen  hati^, 

Vot  d^r  Brücke,  swischen  den  vordem  £q* 
den  der  Hirnachenkel  'und  ^en  :  Wuraeln«  der 
Sebenervetiy  Hegt  eine  graue  Flache,  die  graue 
Heivoriagnn^  dee  Trichtert  (Tnber  ci* 
nereum)»  von  deren  Mittd  der  Trichter  herab« 
hangt  und  deren  hioterea  £nde  bey  dem  Men- 
achen  die  weifaifchen-  Hügel  (Eminenttae  .candi^ 
cantea)  emnelMnen«  Dieae  Flache  hat  bey  alien 
fibrigen  Singthieren  ein<b  weit  größere  Anadeh* 
nuogy  ala  bey  dem  Renschen  und  den  ASen* 
Beaondctra  grefa  iat  aie  bey  dem  Igel »  dem  Mank 
den  Fledermäaaen  und  den  Nagethieren« 
Bey  ilirer  Vergröfaerang  werden'  die  weiCaUchen 
Hügel  immer  Üacbar,  und  vereinigen  sich  immer 
mehr  an '  einer  eumigen  Maaae.  In  der  Fatallie 
der  Affen  giebt-  ee  noch  ^wty  derselben»  die  Von 
ähnlicher  Gestalt  und  Liage.  wie  beym  Menachen 
alnd»  Die- .meiaten  Eanbthiere  haben  nur  noch 
«ine  einfache. Erhabenheit  dieaer  Aru  .  Auf  den 

G  4  ^ntav- 
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nnWMn  Stufen  der  $äugihieKe  ist  aie  gar  nicht 

zweyteo  üeUie  erecheiot  die   wieder,  doc^ 
^la  Mbr  Teftaderter  ^eefth  t  nimliclk  b«y  dta 

Wiederkäiiern  als  eine  länglichrunde»  ao  ihrem 
limt^VR   £nde^  dordi  einen  Ehiedmitt:  get)ieUt0 

.Hervorragung.  .    "       .    .  , 


/    Dieee  höhern  Tbiere  der  zweyleo  Reiltfe  lie* 

eUz^n  einen  groUen  Hirnanhaog  und  eine  gfoCüe 
Zirbel  in  Verblitaife  sanpi  grofeeD  Gebiro,  Bey 
den  ^Nagern  und  den  niedrigen^  Gliedern  de^ 
i^r^ten  Aeibe :  iai  .  die  Wirbel,  eebr  bieio ,  der 
Birrianbang  breit,  aber  sehr  |)laLt,  und  einer  an 
eioeoB  diinoea  ^  fii^de  von  der  Mitte  der  grauen 
Hervorragung  ^  deä  Triebrers  berabhfingendeil 
$€heibe  äbnlicb«  Auf  den  hohem  Stufen  dieaer 
•raten  Reibe  bekömmt,  der  Biroatibang  wieder  * 
eine  runde  Gestalt,  und  nimmt  mit  der  Zirbel 
in  VerbSltnifa  gegen  dee  TerÜngene  Mark,  nicbt 
ab^  in  Vergleichung  mit  idem  übrigen  debirnt  - 

m  Maaae  su.  .  ^  ' 


.  fiejr  den  erwähnten  Veränder langen  der  fia« 
ela  dea  Oehirna  triir.  ferner  eine  nibinre  Vereint» 
gung  dea  Chijiama  der  Selienerven  mit  der  hin- 
ter ihnen  liegenden  granen  .Hervbitagnng  dee 

Tvichterd  ein,  als  bey  dem  Menschen  und  den 

Affen  eiau  findet.    Oieee  bat  mf  dm  nntem 

Stufen 
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StuUn  d«r  erMa  und  swayl^n  Jlitli«,  «tuen 
ilMtkigen  Vtfrdbrthcil ,  mit  welchem  das  Cbiasma 
zu$vDxneQ^«r6t,  und  worm  lich .  bej  «ini^eo 
Nugern  ftlMdicbe  abwichMliitfe  Stniftn  V«b  Mark  ' 
und  Rinde,  wi«  in  der  Verbiudun|;  der  Gedieh ta« 
nirraa  b^y  den  V&galn»  ftcigao.  ^ 

Die   im   Inaam    d^a    Gefairna    «intar  dan 
,  Windongeit  nnd    dam  Balken'  lleganden  Theile  ' 
^    laaaen  sich  io  Beired;  det  Veräaderungan«  die  aia 
aar  dan  Taracbtadanan  Stufen  beider  Raihan  dar 

Säugthiere  erleiden  ^  unter  zwej  Abiheilupgan 
bringao.  Zur  aiaan'  gehören  die  g^atrailtan  Kör« 

per  und  die  Sehehugel;   zur  andeiu  die  Vit^ibü- 

gal,  die  Knollen  der  Uirnachankel^  die  geroUtan 
\  Wulate  und  dar  Fornlx* 

Dia  Organe  dar  aratarn  Abiheilang  nahmen. 

in  der  ersten  Keihn  vom  Mensch^a  an  bis  ^au  ' 
dan  Nagathiaran*  In  Varglaichnng  mit  dam  ver- 
längerten Marke  au  Umfange  ab,  jedoch  in  el- 
nam  weil  garingern  VarhiUuiiia  ala  die  Windun«  t 
gan  daa  grof^en  Gehirne ,  der'  Baiken«  dia  He« 
xniapiidren  dea  kleinen  Gehirne  und  ^die  .  Brücke, 
VarglMchr  man  -  sia  mil  dieaen  Thailan »  ao  fin« 
det  vielmehr  eine  Zunahme,  als  ein»  Verminde- 
'  Tong,  ib'raa  Umfanga  vom  MBnachen  bia  nu'  den 
«ntoiten^  Gliedern   der  ersten   üeihe  atait, 
der  awaytan  Beihe  werden ,  aia  von  den  Niige* 

•         '        G  5      *  '  Ihierea 

* 


Digitized  by  Google 


tii^ier^n  bis  ctt  den  WaUatcfam  in.Verhältnif«  ge* 
gen  die«e  TliefIe  ' wieder  kleitrer»  hingegen  wabh-  r 
een  eie  wieder  etwas  io  Verhältnifa  gegen  das 
verengerte  Mark.    Die  Snfaelre  Gestilt«  der  '  ge» 
etreifcen  liörper  verändere  «ich  hierbej  nicht  ba» 
deutend»     Inwendig  aber  treten  deato  atirkeve 
Bündel  von   Markfaeem   aus  ihrem  Vordertheil 
bervöv^  |e  giröfaer  die  Riecbfortaitze  in  VerhSIt-  * 
xUrö  gegeu  die  übrigen   Lappen  des  groTä^en  Ge« 
Urne  aind*  *  Grdfaere  ^Veracbi^enfaeiten  fihdeü 
in  der  änfsern  Gestalt  der  Sel^ehtigel  statt.  Man 
kami  an  dieaen  einen  Tordeicn  und  hintern  Theii  ' 
Unterscheiden  9  Ton  welchen  jenetr  aiiawendjg  ein^  ^ 
wöifsere  Fartie  aia  dieser  hat.,  und  die  inwendig 
durch  einen  Markatrelfen   getrennt  eind.  Der 
hintere  Theil  steht  bej  allen  Säugthieren »  die 
keine  hintere  Hirnlappen  haben »  nicht  mehf »  wie 
bey  dem  Menschen  und  den  A^Een,  in  Verbin» 
düng,  mit 'den  HIrnWindiingen er  kt  dabey  ku* 
gelf&rmiger »  und  sUrker  an  der  Seite  des  Gehirne 
über  dem  geatreiften  Kdrper;  hervorragend  $  ale 
bey  den  letztem  Thieren «  und  nähert   sich  in 
dieser  Gestalt  und  I«age  dem  Theil »  warin »  et 
bey  den  Vögeln  übergeht »  d«r '  Utiteiii  Hemi*  ^ 
aphäre  derselben»  .  , 

£inem  andern  Verhaltnils  folgen  von  man« 
.  ehen  *  Sehe»^  die  Oigaae  der  sweyien  Abihei« 
lung« 

Dl# 
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J}im  Vier liiigel  und  dib  Hlriiicli«Qlciakiiün€ii 
(unter  welchen  letztern  ich  die  Organe  verstehe, 
die  *Bnu   bey  dem.  Measdim  ,  «abr  viiaif  enUkh 
die    äufsern   kuieförmigea   Körper  genannt  hat) 
iolgen  im  Allgemehion  bey  ihrem  Wachten^ und 
Abnehmen  in   den  rertebieden^ni  Familien  'der 
StalJtliiare  damaalbei;!  Gesetz,  nach  welchem  die 
Zu  •  tmd  Abnahme  dea  vefläogerten  Marks  ge- 
adueht.  . 

Die  Vierhügel  werden »  mU  der  gröfaten 
Br^le  dea  verlängerten  Marfca  verglichen,  länger 
In  der  ertten  ileihe  der  Säugtiiiere  von  dem 
Menschen  an  1>i8  m  den  Fledermätiaen , hinge-« 
gen  iiürzer  in  der  zweyten  B.eihi|  von  den  Na«. 
gethiVren  bia  m  den  .Wallfisehen,  während  ihre 
Breite  sehr  veränderlich  ist.  In  den  einzelnen, 
Emilien  der  Säogthiere  wctchaelt  die  Lange  dea 
hintern  Paars  gegen  die  des  vordem  nach  einem 
featen  Gesetz.  Von  den  Raubthieren  an  bia  su 
den  Fledermäusen  und  weiter  in  der  zweyten 
Eeihe  der  Sängthiere  von  den  Nagethieren  bia 
zu  den  Wiederkäuern  verkürst  sich  daa  hintere 
VaßK  gegen  das  vordere«  Die  gröf^te  Kürze  er« 
rdchl  Jenee  bey  den  Wiederkäuern«  Bey  dem 
Schwein  nimmt  die  Länge  des  hintern  Paars  ge» 
gen  die  dea  vordem  wiader  sn.  e)it    Bey  dem 

•  '  '  :  ^  Men» 

■r?         ,  ■  ^  _       '  .' 

e)  Die. letale  tenkreokie  Zalüeaceihe  dtv  obigen  swep 
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.Meoftchto  >uixd  dea  Aäon  ist  da«  VerfaäUoifa  der 
E*M|ige  det  bintern  Vakts  gefen  did  des.  votdwn  ' 
fant  dft«  nämlich«  wie  key  deA  Raabthiex««  £); 
Id.  ^er  6MtaU  txeyder  Paar«  nühern  ai^h  .  jen^ 
ipelir  den  Nage thiereu«      ,  .      -  [ 

Die  gerollten  Wulöto  und  das  Gewölbe  wer^ 
deir.  cbenfaljia  iß  gUidbem  Verhfileoifa  -mit.  d«ini 
verlängerteu  Mark  gröfaer  und   kleiaer  in  den 

leo  T*fet  j&eig(»  dafst  wenn  xnan  die  Länge  det 

votätm  Paava  der  ViefliQgel  =  loo  taut«  dat  Ab«'  - 

itehmen  Qtid  Waelisen  der  LSnge  des  hintern  Fem  . 

gegen  jene  Önge  bcy  dem  I'uchs«  dem  Coati,  Igel  ^ 

und  Maulwurf,  der  Raiae»  dem  fieeen*i  Sebeaf  -und 

Chinetiseben  Scliweti^  darcb  folgende  Zahlen  aai« 

gedrückt  wird;    120,  33.  Qi»  76»  67r  2g»   25,  64* 

Piete  ¥erh(^ttii<fe «  die  icb  etit  seit  der  U^rane-»  . 

gäbe  meiner  Untersuchnngen  üher  den  BaU 

und  die  Funktionen   des    Gehirns   u.  s.  w» 

•  » 
In  Zahlen  genau  so  betiimnien  Gelegenheit  gefun^^  . 

den  habe»  dienen  mit  aur  nahem  Beettnunung  dai- 

ten  >  was  icU  tiort  (8.71  f^^.)  liber  die  Veränderung 
gen  der  VierUftgel  in  sden  yert^hiedeaen  Säugthiar« 
faniilian  behierk«  habe«'  .  .    '  .  ' 

*  IJ  Docli  finden  bey  dem  Menschen  .  iu  diesem  Ver« 
hilutift  gxofse  Abweichungeii  statt  •  wie  sich  aua 
den  ¥011^  ^^^Mm  (Eiern.  Phyaiol.  T.  17;  X.  X, 
S.  I.  $.13.  p.  63.)  gesammelten  und  von  Gnesiivo 

^  .(Verm.  med,  .11«,  chirurg.  Schriften.  S.  tg}.)  ana  e^e- 
*  ner  Erfahrang.  mitgethailten  Beobaabtungaii -ergiabl;' 
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verschiedenen  Säugthlerfamilien.    Jene  haben  hi 
den  ancersten*  Familien*  beyder  Reihen  der  SSug*  ^ 
thiere   zusamineDgenommen   nicht    viel  wenige^ 

« 

Masse  als /das  kleine  üehirn»  $ij9  und  das  Ge* 
wöUie  sind  Bwar,  mit  der  frdfsten  Breite  des 
verläng^erten  Marlis  verglichen  t  picht  so  lang  bey 
'den  nbriged  Sätogthiereq»  aU  bey  dem  M^ehen 
und  den  Affen ,  dafür  aber  desto  breiter«  Beym  ' 
Hippocampne  findet  diese  gröfsere  Breite  vor« 

züglich  an  dem  hinUrn  .Tiieii  desselben  statt,  der 
h^y  allen  Säugthieren »  ^ie  Biechfoxtsätse  haben, 
nicht,  wie  b6y  denen*»  welche  Gernehtnerven 
besitaen»-  in  dem  absteigenden  Uorii  4er.  Seitens 
bOfafle«  aei^dern  aiff  .dem  ^Selseliügd  liegt,  .«lad. 
in  den  niedrigem  Ordnungen  der  ersten  imd 
vMyten-'AeUie  iiiebt  nur  diesen  Hd|elv  eondeni 
2um  *Theil  aucii  den  gestreiften  Körper  bedieckti 


HZ 

beuYAi#iUn  zu  Können,  oder  TO.n  Anatomen,  dl^ 
zw«r /«ngebj»n  konnten ,  y^^B  ste  am  Leicbnani 
gefauden  hatten,  unx  die  vorbergegaugene  Krank, 
heit  aber  nur  vom  Höieoeagen  wufaten,  Dia 
letztere  wurde  auch,  ao  weit  ale  den'  Oeietee* 
Bnd  Gemütbaaustand  de«  Kranken  tratraf.  von 
^n  ptakUschen  Aersten  :delten  mit  der  nfifhigetf 
Aofmerkaamkeit  beobachtet.    Mau  begnügte  aich 
mit  der  Bemerkonjjj^»  ti«i4  konnte  CreyliA  in  Vie* 
len  Fällen  auch  nicht  mehr  ben>erken,  aU  dafs 
d^r  Kfanke  nach  einer  eehwiren .  Verletsnng  dea. 
G«liirfli»  -«fortfuhr,  aSch  i^emfinltig  2u  benekmeit 
vnd  in  .Betreff  der   Gegenatände  des  alltäglichen 
Lebens '  keijien  Mangel  an  Oedacbtnifa  su  ver- 
rathen*    Wie  sich  sein  ErinnerungavermÖgen  m 


eben  Kreiae   lagen  ^  wie  aich  aeine  Einbildunga« 

kiaf^  vor  und^  während  der  Krankhioit  ^eiliiel^ 
bfleb  unbeathntilt  uitd  ^^liefa '  ^üh  selten  beatint«' 
men»  -Meiat  endigte  aich  auch  die  Hrankbeit 
früher  mit  d^ni  Tode»  ahe  Baobachtuflgen-  über 
d£n  i2.iniiuia  dea  Pbyaiaohen  aüf  daa  Geiatige 
ntöglicb  waren*  AUe  Orga'öe»  deren  FnnktldiKm. 
nicht  blos  mechanischer  Art  aind,  ertragen  fer« 
aar  -  beträchtücli«  Verletsungen  obno  .  pKötelicftfea 
Stiliatand  des  regelmafatgen  Ganges  ihrer  Ver* 
nehMingenr  Eb  läfat.  aich  vermutben,  data  unter 
gewiaaen  UmatSndeh  daa  Oefairn  um  ao  Snehr 
bedeutendo  Zerrüttungen   ohne   achnelle  »Unter- 

breckong 
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brechung  der  gewühnllcben  Thätigkeit  desselben 
wird  erUtden  küQn«ii^  dA.Jiiejr  die  Daplicitit  des 
m^$t»tk  Orgme^  die  gänzliche  Abwesenheit  aller, 
anechanispbf  n .  VernchtadgeQ  ,  ein  Haupthioder- 
i^rt  der  ReprodaklloKi '  bay  .  Verletsungen  aller 
übrigen  Theile,  und  die  diiroh  längern  und  tie« 
ftrn  ScbJaf :  «rleichlttrU  BeeUnration  dar  JErifta' 
die  Foi  uetzung    dieser   Thätigkeit  begünstigen« 
Aocb  in  der  Wandalbarkait  der  nadi  Hirnvar» 
•  lataungen   eintretenden  Symptome  Hegt  nicht«, 
'  was  "nicht  das  Gehirn  mit  allen  übrigen  Organen« 
die  andern  als  blba  mechaniscben  Zwecken  die- 
nen f.  gemein   halte«     Die   Form  und  der  Grad 
dar'Krankbeit  wird. in  jenen  wie  in  diesen  dureh 
Alter,  Geschlecht,  Temperament,  Idiosynkrasien, 
▼orhergegan^ne  Krankliaiten  n^  s»,  w«  modiiiairt, 
und  in  jenen  wie  in  diesen  sind  Veränderungen 
der  Mischung  und  der  feinern  Textur  ans  in« 
nam  Ursachen  oft  von  wdt  scbwararn  Folgen» 
als  Verletzungen  der  Form  durch  äufsere  Kräfte. 
Nnr  die  letsterli  aber  xeigen  sieb  dem  .Zerglia* 
derer.    Was  endlich  die  bisherigen  Versuche  am 
Gehirn  iebender  Thiera  betrifft ,  so  wird  Keiner, 
der  mit  den  grofsen  Schwierigkeiten  derselben 
aus  aigener  Erfabrnng  einigermafsen  bekannt  ist« 
alcli  über  die  Widersprucba  in  den  Resultaten 
derselben  wundern»   So  viel  Ist  also  richtig,  da(i| 
•a  äabr  schwer  hält»  pathologische  Baobachtnngen 
über  die  Funktionen   des  Gehirns  m  machen; 
rXM  H  di« 


dia  den  Forderungen  einer  etrengen  Kritik,  genü« 
gen»  dfifs  es'  wenige  gicbt,  welche  diesen  For« 
derui^gen  eiitsprechen »  und  daU  sich  aus  den 
meisten  der  Torhandenen  nicht  viel  mit  Sicher* 
heil  schliefsen  läfst«  Oemohngeachtet  aber  sind 
manche  derselben  von  Werth  und  lassen  sich,/ 
mit  Umsicht  benutstt  sor  EntwickelaDg  wichtU  ' 
.  ger  Sätze^  anwenden« 

In  Hinsicht  des  xweyten  Punkts  #  .den  wir 

zu  untersuchen  haben »  glebt  es  sweyerlej  Tbat« 
eschen  K  die,  uns  Aufklarnng  gelten  können« ,  I^im 
erste  ist  der  £intritt  halbseiliger  Lähmungen 
nach  örtlichen  Krankheiten  des  Gehirns  und 
Anckenmarks. 

■ 

£8  ist  eine  alte»  schon  Ton  HiFroKEATES 
A  f' 
und  AsBTAUii  erwShnta  Beobachtnng,  dafs  Ver- 
letzungen der  einen  Hälfte  des  Gehirns  Lähmun* 
gen  der  entgegengesetzten  lind  Zuckungen  der 
gleichseitigen»  Verwundungen  des  Rückenmarks 
aber  .LShmungen  der  gleichseitigen  und  Convuk 
sionen  der  entgegengesetzten  Hälfte  des  Systems 
der  willkührlichen  Muske|n  des  Kumpfs  und  der 
Sursern  Glieder  zur  Folge  haben*  Bis  auf  Vat« 
SALVA  galt  dieser  Satz  vorzüglich  nur  von  Läh* 
mungen ,  ,die  nach  Wunden  des  Gehirne  ent- 
stehen«    Valsa^va  g)  dehnte  ihn  auch  auf  Feh- 

1« 

g)  Xracut.  de  aare.  €.5.  Opp*  Ed.  4*  p.^g. 
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1er  des  Gehirns  aut  inoern  Ursachen  aus ,  und 
hMt  ihn  für  ein  aligemainee  Gesetz«  da»  nac 
acheinblNro  Ananabman  bitte«  Mosgaoni  b)-aaiii* 
melte  in  seinem  Commentar  über  die  angefnhrta  ' 
Stelle  dea  VAtaAitVA  die  wtcbtigaten  Beohachtan« 
Jgen  der  frühem  Schriftsteller  in  Betreff  jenei? 
Srschetniiiigyl  und  fogte  mehrere  eigene  firfahrnn» 
gen  hinzu;  führte  aber  unter  diesen  auch  einen 
Fall  an ,  wo  mit .  einem  Felller  in  der  rechten 
Hirnhälfle  elna  Ubanng  der  nfimlidien  Seite 
des  Körpers  ohne  alle  Krankhafte  Veränderung 
üer  linken  Hirnhemiaphare  verbunden  war»  .  Nach 
Morgagni  wurden  noch  manche  andere  Ffille 
▼on  beiden  ^Arten  bekannt. gemacht»  welche  Hae^ 
i,BR  i)  und  AniiBMAHir  k)  gesammelt  haben ;  jener 
aber  •  wie  überhaupt  in  dem  Tl|eU  seiner  f  hy«  . 
dologie*  welober  das  Gehirn  betriffi »  nicht  im- 
mer mit  strenger  Kritik,  Neuere  Bey träge  a&is 
diesen   Beobacbtniigen   sind   von  CAUAnx  1)^ 

Wek- 


b)  Spittol.  aatti  Xni.  $.i4iq.  p.4^tq.   De  sedibna 
et  cai^fit  moib»  L.  J*  £f  ist.  1 1.  £dit.  su  p.  164* 

i)  Elsni.  Phytloi  T.  V«  I-ix.  SwA.  (ag.  58«. 

]l>  Yetinche  üboc  das  Gehini  und  Rückexunaxk.  8» 
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Wenzbi»  m)  I  YfiLLOLit  n},  und  LALLBSiAND.  o)  ge* 
'  liefert«  • 

f 

Vergleicht  ttkm  diese  Beobachtungen  mit  da» 
ander»  60  erhält  man  folgende  lies ultate«  - 

Verletzungen  eines  Innern  TheSIs  der  einen 
Hirnhäift«,  d^r  oberhalb  der  Steile  des  verl^n» 
'  gerten  Marks  Hegt,  wörin  eich  dir  Pyramidal« 
aträoge  kreuzen  und  zu  weichem  sich  Fortsätze 
dieser  Stränge  erstrecken »  sind  gewdhnlich  ikilt 
LähmuDgeii  der  ungleichseitigen  Muskeln  der 
iuCseri^  Glieder  ond  des  Mnnctes,  oft  auch». doch  . 
nicht  immer  ,  mit  einer  Amaurose  den  ungleich« 
eeitigen  Aages,  hingegen  mit  JParalysen  der  Mus« 
kein  nicht  des  ungleichseitigen ,  sonder^  des 
gleichseitigen^  Auges  verbuiiden«  In  den  meisteA 
Fällen»  wg  man  jene  .Hemiplegie  ider  entgegen» 
vi  '  'geseta* 

4 

n)  De  penitiori  eerebri  ttrnet. 

.  a}  Medico  •  chirurgicai   Transact.    published    hy  tbe 
med»  «ad  ohifurg«  See»  of  I^ndoiu  VoUI«  p»i8^ 

o)  Kecberches    anatomico  -  patliologiques    tar  l*£uc«« 
pbale,  et  aes  dependancea.  Paria.  i^20* 

p)  Z.     nicht  in  dem »  tus  RoohouxV  Reeberebet  snc 

r Apoplexie  von  Lallemako  (a.a.O.  p.6o.)  ange« 
faUrten  Fall*  wo»  bey  einer 'Erosion»  des  geatreiftea 
Körpers  der  rtebten  SWce»  das  Auge  der  äSmlieken 

Seite  amatirotiscli  mr,   die  Lähmung  aber  aui  des 
linken  .Seite  stau  fand.  / 

■  * 

* 
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g«0et9ten  Hälfte  des  ,Jiörp«rs  beol^achm  hau  war 
#8  eioer  der  bajden  geatraiften  Kdrper,  an  w0l« 
chem  dier  Verletzung  atalt,  fand,    Dieaer  war  ia  ' 
allen  dein  £«;obachlnngen  aolcher  Hemiplegien» 
"die  Peyronwie  q)  gesammelt  hat ,  der  leidende 
-  Theii.    Caldaiii  t)  nihm  bey  achtsehn  Thieren 
einen'  Theil  des  gestreiften   licirpers  der  einen 
Seite  weg ,    und   ea|i .  jedesmal  hiernach  eine  . 
Uhmnng'  der  entgegengesetzten   Seite  erfolgen. 
Auch  bey  fünf  Leichen,  von  Menschen ,  die  am 
Scblagflnfa  gestorben' waren  f  fand  er  Zerstdran* 
*  gen  in  dem  gestreiften  Körper  der  entgegenge* 
eetsten  Seite;    Die  Gebrüder  Wbnz^l  a)  beobadi- 
teten  unter  acht  Fällen  von  halbseitiger  Lähmung  ' 
fünf,  wo  ebenfalla  .die  Uraacbe  der  firauhfaeit 
in   diesem   Organ   lag«     Unter   den    in  Lalle- 
3aAiin*a  angeführter  Schrift  enthaltiBnen  fieobach» 
tungen  ist  Icelne»  wo  bey  einer  halbseitigen  Läh* 
anung  der  obern  und  untern  GUedmaben  nicht  der 
geatrelfte  Körper  der  entgegengesetzten  Seite  wSre 
lirankbaft  yer ändert  gefunden  worden«    Of(  lyat 
mit  einem  der  geatreiften  Kdrper  auch  der  Sehe- 

q)  Mem,  de  TAcad.  des  sc.  de  Parif.  A.  1741.  Tp»2Qu 
Obs.4.  ptSga.  ObSkS»'  P*sid4<  Obsiia.  •  p^a^S.  Obs. 
der  Octar*Ausg.^  '  . 

':hs  ■  V 


Digitized  by  Google 


höeel  seiner  Seito  vexUtet.  Valsalva  macht« 
•ine  Beobacbiongf  wo  nach -einer  Olunung  d^' 
linken  ^eite  und  einer  intermittirenden  Verdun« 
keliing  'dea  linken  Auger  die  Hauplrelrletiiiii|( 
am  rechten  Sehohügel  gefunden  Wurde  t),  In 
dem'  'ipon  Y&htOLr  beschriebenen  Fall  war  die 
rechte  Seite  des  Körpers  und  der  abziehende 
Muskel, des  Unken  Aogee  paralytisch,  der  Mund 
etwas '  Terso'gen  und  stammelnd  t  der  iPuIa  an  > 
der  gelähmten  Seite  schwächer,  als  an  der  ge. 
ennden*  Der  Kranke  sah  die  GegenstSnde^  dop* 
peltf  und  vor  dem  Tode  traten  allgemeine  Zuckun- 
gen ein»  Bty  der  Leichtoöffnaog  fapd  man  an 
der  linken  Hälfte  der  Varolischen  brücke  eine 
Geschwulst  von  4er  Gröfse  einer  Haselnufst  die 
eich  bis  2a  den  Pjramidalkörpern  dieser  Seite  . 
erstreckte^,  auf  den  linken  Nerven  des  sechste^ 
Paars  drückte  und  mit  der  Basilararterie  v6r» 
wachsen  w^r«  Die  Substans  des  ganzen  Gehirns 
war  festet  ^ie  'gewöhnlich.  Dlo'  Hirnhöfalen 
enthielten  ohngefähr  eine  halbe  Unze  Wasser» 
Sonst  fand  sich  nichts  Korankhaftee  in  der  rech* 
ten  Hirnhälfie«  Hier  war  also  ein  Bruck  auf 
die  linke  Seite  der  Brücket  aul  den  linken  Py« 
rämidalkörper  und  auf  den  linken  abziehenden 
I9erven  die  Ursache,  der  Lähmung  des  linken  ab» 
ziehenden  Augenmuskels  und  der  äurdsru  Theile 

'         •    ,  der 

# 

I 

t}  MoAOAost  epist»  XUU  p*494« 
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€kif  rechten  Seite.  Dagegen  läflt  sich  aus  kei* 
mt  eichern  .  £eo|Michiang  echlieieen  r  dale  org^ 
iiiecha  Fehler -der  Windungen  dee  grofaen  Ge* 
liirn$t  dee  JBelkeoSt  der  Vierhügel»  dee  hleiaen 
Gehirne»  der  Zirbel»  dee  fiirnanhengs  und  dee* 
Trichters  Shnliche  Lähmiiogen  zur  unmiuelbaren 
folge  hteben«  MehAb  i>b  TouCK^n)  behenp« 
tet  zwar,  Verletzungen  dea  klemeu  Gehirns  .hat* 
tea  .auf  die  entgegengesetnle  Seite  einen  groreen 
£io£lafd.  Seine  Angabe  ist  aber  von  Beobach«^ 
tnngen  nach  Wunden  Am  kleinen  Gehirne  eh* 
geleket»  wobey  sieh  nicht  nnterscheiden  iSfst» 
was  nittelbare  und  wea  uninUtelbare  Fol|;e  der 
Verletzung  iit^  <  .  % 

Dkee  Satse  heben  swar  Anenahnen*.  Ee 

glfibt  allerdings  auch  Erfahrungen »  wo  nach  Ver« 
letsungeW  dee  Gehirne  oberhalb  der  gedachten 
Durchkrenzungsfttelle  die  gleichseitige  Hälfte  dee 
Körpera  unterhalb  dem  Kopf  gelähmt  wen  Aber 
die  Zahl  dieeer  Beobaohtnngen  Ist  gering  gegen 
die  der  vorigen«  Ardebiaiin  v)  bemerkte  bejr 
eelnen  Vereodhen  an  Thieren .  nie  andere  ale  Im» 
gleichseitige  Lahoiungen«  Die  meisten  jener  Er- 
-fahrungen  eind  auch  keineswegee  entscheidend« 
Zu  den  wichtigsten  derselben  gebüren  die»  wel- 
che 

ti)  LesioQs  de  la  t^te.  Pk07*  . 
T>  A.  e,  a  8^176* 

.       »4  .  /•  f< 
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«be'  FoRB«T  iv).  Bombt  x)«  D«  Habn  y)»  La 
i^£¥$oiiiti£  2)  und  MoROAGMi  a)  aufgezeichnet 
haben.  •  Forest  vi^sichan  auBdrücKHch«  dab  nttv 
die  rechte  Hälfte  des  Gehirne»  auf  deren  Seite 
alcfa  die  Lähmung  befand verlmt  t  dio  Unko 
aber  völlig  gesund  w^r.  Indefs  •  Forest  hatte 
hty,  Lebaaiten  des  JR.ranken  mrhargesagtt  mao 
würde  am  Gehirn  sin«  Verletzung  aoff  der  redi4 
len  Seite  ünden«  Unter  diesen  Umständen  kana 
man  ^[licht  alteA  Verdacht  ntoterdrückeo «  -dars  ihn 
vielleicht  der  Wunsch >  seine  Prognose  au  recht» 
fertigen»  verieitei  hat»  die  linite  Birnhälfte  nichl 
mit  gehöriger  Umsicht  zu  untersuchen.  In  dem 
TOD  BoiifiT  eraäUten  Fall  scheint  die  Zergliede* 
rang  des  Gehirns  nur  oberflScfilich  geschehen  zu 
yeyn*  *  Ds  Ha&b's  Erfahrti^ng,  in  weicher  be/  ei- 
ner, völligeh  Lähmung'  der^  rechten  Seite  die 
ganze  weiche  Hirnhaut  varikös  war  und  sich  al« 
ienthalbeii  ton  der  Hirnsubstann  getrennt  hatte» 
und  der  rechte  S^itenventrikel  Wasser  enthielt» 
ist  gans  unentscheidend,  da  hier  ein  allgemetnee^ 
Leiden  ües  ^  Gehirns  sutt  land  tind  Db  Habw 
selber  zweifelt»  ob  nicht  das  Wasser  yor.  dem 

Oeffneo 

Qbsexv^t,  L.  X.  Obi.  ii,  T.  I.  p.  549. 
x)  Septtlehrec  L;f«  Seet.  15.  Ohuvj, 
y)  Rati  med,  F.IV.  Ed.  2.  p.aoa., 
ä)  A.  «•  Q.  P.S94.  Obs.  lt. 
a)      a.  O.  p.50B» 
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Oeffnea  des  Oeliirx»  beym  Drücken  auf  die 

linke  Hemisphäre  zam  Theil  aus  dem  iial^en 
Vtttnkei  in  den  rechten  übergegangeil  eey»  Nn« 
gegen  Feyronmik's  und  Morgagm's  Beobaohtun- 
gen  lassen  sieb  keine  gegründete  Einwendungen 
macben.  Wenigstens  so  viel  bleibt  also  gewifg^ 
dafs  die  ungleicbseitige  Lähmung  die  gewöhn« 
ücfae,'  die  gleichsdttge  eine  seltnere  Folge  von 
Verleuungen  der  obein  Tbeile  des ,  Gehirns  ist. 

Nach    VerletsuDgen  der  ^sinen   Hälfte  des 

verlängerten   Marks  ,   iu    der    Nahe    des  fiinter- 

haaptlocbs»  und  des  ^gansen  Kückenmarks  sind 
weder-  bey  abs^cbllieben  Versuchen  an  Tbieren» 
noch  be^  zufälligen  organischen  Fehlern  an  Men* 
sehen  andere  als  gleichseitige^  Lähmungen  wahr* 
genommea  b) ,  aufser  in  einem  von  Portal  c) 
•rafthlten  Fall »  wo  nacli  einer  Paralyse  des  lin» 
ken  Beins  die  rechte'  Hälfte  des  Rückenmarks 
.  'Weicher  als  die  linke  gefunden  wurde«  £s  zeigte 
eich  hier  aber  auch  eine  Entzündung  beyder 
Hälfteh  dieses  Organs  und.  sugleich  der  bey  den 
Innern  Hirnhäute  f  weshalb  jener  Fall  nicht  ent« 
echeidend  ist« 

Ich 


'  b)  Gax-mm  de.  anttoni»  adminittrat.  L«  VIII«  .  Sact.  6, 
Haikcr     a«  O*  ;p*S2M«  *  AnnmuAnv  a«  «  & 

a}  Coura  d'Anat»  medicaie.  T.IV«  P«ii^ 
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JA  glaube  jetst  baweiMn  mn  UUuiml,  daf«  hk 

dieten.  Erscheinungen  nichu  enthalten  ht  *  was 
aioh'  nkht  ana  dem  Laa£  dar  Marlibaiidal  daa 

Gehuas  und  liückenmarks  erklären  liafaa*' 

Macbdam  suerit.  MiaTicRfiui  d)  aioo  Kran^ 
znng  der  zu  den  Pyramidalkörparn  gebeadeo 
Faaarn  auf  dar  vordarli  Seite  daä  verlAnganea 
Marke  beöbaehtat  hatia»  fanden  einige  der  ersten 
Anatomen  aaine  Entdeckung  baatätigt  e);  Andere 
abei^  aaben  entweder  die  Kraasnng  gar  nicbt  f  )• 
oder  wollten  sie  nicbt  für  eine  eolcbe  gehen 
laaaan  g).    Unter  den  ZergUederarn  dar  aeoeaten' 

Zeit  haben  auch   noch  Chaussier  h)  und  GoA* 

BON  i)  aie  gelSognet*  Alle  nenera  Anatoman »  die 

d)  Trattato  dell'   Apopl.  L.I.  C. 9.     '  *  \' 

•)  F»  PsTi«»  Lettros     im  Medecin  dn  höpitanx  de  ^ 
Rel«  L  p*  i4*  WrivtLow«  ia  PALfre^t  Anat,  cfainui;* 
T.  I^.  110.110.    XieüTAUDi  Essais  anatom.  p.  399« 
SA|iTOiiiNi^  Observa(.  anau  p,6i.    Ejiud«  Sapteade- 
eim.  ubolae.  p^ag. 

'OHaubb,  ei.  Phys»  T,  17«  1»  X.  8.54  f.  t;  p^got. 
OinABDr,  in  Santorini*9  Septend,  tabu].  XVJJ. 
p.Ag,  ^  £oxsii,  Tzaite  compl.  d*Aiiat.  T.IV* 

g)  MoKOAoaz,  a.  a^O.  p»495'  *  Vzgq-I>*Aktii»  Txait^ 
d*Anat  et  da  Phytiol.  p.tie.  SABAVian,  Mexq.  de 
PAcad.  das  fC,  da  Paris.  A.  1783.  P-% 

]i)£acpQsic»  lemmaiie  da  Ja  atraocma  4«  Penelphale, 

i)  Uuxn^a  AaskU  T.  J.  p.  177, 

* 
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In  der  feinern  Zerlegung  de»  GeUriie  geäiit 
>    «iod«  nMnentlicb  SOniirBiiBiiK»  kj»  Gall  und  Spurz- 

H£llll)f  ftoSEKTBAL  m) »    TlED&lKAlilf  u)  ttud  J» 

T.  MbckIsi.  o)  haben   eSe  afier  als  ausgemacht  • 

angenommen.  In  der  Tbat  kann  auch  die  Wirk- 
lichkeit derselben  Keinem  zweifelhaft  ae^rn»  der 
sie  einmal  gesehen  hat  und  wieder  auf:&uünden 
iveifs«  X)ie,  welche  aie  ganc  iingneten»  auchten 
eie  an  untauglichen  Gehirnen »  oder  verbunden 
nicht  ai^  an  aucliieny  und  Die«  welche  aie  nicht  ' 
ffir  eine  wirkliche  Kremsung  hielten,  haben  den 
I«auf  der  Fibern  nicht  weit  genug  verfolgt,  oder 
diese  durch  ein  gewiltsames  Verfohren  in  Ün* 
Ordnung  gebracht.  Man  erfilickt '  sie  an  jedem» 
nicht  SU  weichem  Gehirne»  wenn  man,  nach  he* 
'  hutsamer  Wegnahme  der  weichen  Hirnhaut ,  die 
Sufserate  Markschicht  eäf  der .  ▼ordern  Flüche 
des  verlängerten  Marks  unter  den  P^^ramiden 
sibldst»  Man  sieht  hier  die  v(^n  dem  Rückenmark 
M  den  Pyramiden  heraufsteigenden  Faserbundel.' 
TOn  dar  rechten  zur  linken»  und  von  linken 
shr  rechten  Seite  gehen»  nhif  «wer  so»  dafs  sie 

sich 

Ii)  Him*  und  NcrveBlehitt.  steAu^g* 

*       '  •       •  -   

1)  Anat.  et  Fhyaiol.  -da  Systeme  ^n^venx^  VoL  I. 

m)  Beytrag  aar  Encephalotomie, 

a)  Anatomi»  und  Bildongsgeiebiehto  des  Gehirns  im 

Foetus.  5.95,       ,  - 

o)  Handbuch  der  mensehL  Anatomie»  Tlk5*  6^441» 
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Bich  bey  ihrem  Uebergaoge  spalteii  und  w«€h« 
«tlsettig  In  ifa>«  Spalten  aulnehmi»!*  DU  liin* 
^  iern  Stränge  des  verengerten  Marks  nehmen  an 
^  dieser  üreusung  keinen  annaMtelbaren  Antbeil» 
Die  SeirenstTänge  ecbeinen  mir  aber  einige  Fa- 
aern  oben  aus.  ihr  zu  erhaUen^  und  unten  an  sie 
abangeben»  - 

•  * 

Dift  Pyramidale tränge  gehen  durch  die  Brück« 

und"  dnrch  die  Hirnechenkel  In  die,  von  Reil 

unter  dem  tarnen  dea  Stabkranzea  beschriebenet 

grofee  Radiation  der  gestreiften  K5fper  und  der 

'    '  SehehiigeL     Aus   der   Kreuzung   jener  Stränge 

llfet  ekh.  also  erklären,  warum  Verletzungen  der 

gestreiften    Körper  ,    der    Sehehügel    und    der  . 

Brücke  oft  :eine  Lähmung  der  «ntgegangeaetzten  - 

8eite  nach  eich  ziehen  müssen«    Aber  mit  den 

f  jrramidalbündeln  breiten  eich  auch  zum  Theil 

die  übrigen 9  alch  nicht,  kreuzenden  Stringe  dea 

verlängerten  Marks  in  dem  Stabkranze  aus,  £e 

ist  daher  begreiflich,  warum  eine  solche  halb* 

deitige   Lähmung   keine    beständige    Folge  jener 

Verletzungen  ist.    Daraus  i  dafa  die  Seitentheile 

dea  verlängerten  Marks»  woraus  die  Nerven  dea 

fünften  •  sechsten  und  siebenten  Paara  enlsprln* 

gen,' nur  geringen  Antheil  an .' der  Kreuzung  neb« 

men,  die  Nerven  des  dritten  und  vierten  Paare 

•  aber .  oberhalb  der '  Kreuzungsstelle  erzeugt  wer«.  - 

den,  ergiebt  &ich  ferner »   warum  die  Lahmung 

# 

^     .  der 
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der    Muskeln    des    Angesichts   und   der  Augea 

ntchi  aal  der  '<«iiig^ciig«eeist«ii  Seite  dec  Vn« 

ItUUi^g  erfolgt.         ^    I  '  ' 

Diese  Erklärung  gab  «choa  Morgagni  p)* 
Da  er  sich  indete  von  der  wiriclichen  Kreuzung 
der  Pyramidalstränge  nicht  überzeugt  baue»  ao 
dünkte  ihn»  eine  andlsre  Voraaseetanng  007  wahr« 
echeinlichei:»  nämlich  die,  dafs  eine  Verletzung 
den  eilten  Hemiepbäre  eine  Ubmung  der  gleich» 
zeitigen  Hälfte  des  Körpers  nebst  einer  organi« 
ecbep  Kranktieit  der  andern  Henaispbäre '  verur« 
eschen  könne,  und  dsfs  b^f  fortdauernder  Lih* 
mung  die  erstere  Verletzung,  sieh  verliere«  obn^ 
sichtbare  Sparen  suräcksulassen ,  die  letstera 
hingegen  bis  zum  Tode  immer  mehr  zunehme* 
Aber  mit. dieser  Hjpotbefe ist, nicht  der  .Umstand 
zu  vereinigen ,  daCs  bey  Versuchen  an  Thieren 
nach  VerletauBgen  der  einen  Hemisphäre  des 
Grehlrna  die  entgegengesetzte  Seite  nicht  erst 
nach  längerer  Zeit,  sondern  plötzlich  gelähmt 
wird.  £a  läbt  sich  anch  gegen  .sie  einwenden^ 
dafs  die  nachfolgende  Verletzung  eben  so  gut 
-wie  die  iirspriiiig^iche  eine  Lähmung  der  gleich« 
eeitigen  Muskela  des  Körpers  verursachen  würde, 
eo  cUfs  ^ach  Verwamlpngen  der  einen  Hemi« 
Sphäre  erst  die  gleichseitige  und  dann  afich  dla 
andere  Hälfte  des  üörpers  .  paralytisch  .  werden 

-mnfstef 

p)     lU  O.  p«60A'  $-8^ 

r 

I 

D 


»  f  •  I  - 

/ 

fttüfftet  wdlcbes  nicht  der<  Erfahrung  gamäf«  ist; 
Offgen*  dir  ^äeute »  ron  dev  Kransung  der  Pyra« 
midaUtränge  hergenommene  Erklärung  hingegen 
Iftfst  eich  kein  gegründeter  Einwurf  machen,  aler 
der,  da£a  die  Zahl  und  Gröfae  der  sich  krea- 
senden  Faeerbündel  nicht  eo  betrSebtlich  iett 

-wie   man    bey   dem    häufigen   Eintritt   der  un» 
gleicbft^itigen  Lähmung  erwarten  aolUe.^  Indefe, 
wenn  man  den  Fottgang  jener  Stringe  dnrch 
die  Brücke  und  die  Uirnachenkei  bia  zu  dea 
gestreiften  K5rpem'  nnd  Ibra  Verstirkung  auf  dio»' 
aem  Wege  betrachtet ,   so  überzeugt  man  sich, 
dafe  ale  doch  d|d  Hanptverbindnng8org;ine  der 
gestreiften  Körper ,  also  der  Theile,  nach  deren 
Verletzfing  die  Lähmung  der  entgegengeaetztea 
Seite  am   häufigsten  eintritt «   mit  dem  untern 
Ende  dea  verlängerten  Marke  und  dea  Rücken* 
marke  sind.    Es  Ist  aber  auch  noch  nicht  aua« 
gemacht,  ob  es  niciit  noch  eine  aqdere.  Kreu« 
Bung  unter' den  Fasern  der  Im  Innern  der  vier* 
ten  Hirnhöhle .  liegenden  Fa^erbündel  giebt.  Sah- 
TORINI  q)  nahm  einen  Uebergang  dieeer  Faaem 
Ton  der  einen  Sdte  zur  andern  an.    GiRAfiDi  r) 
und  alle  -  folgende  Anatomem  liefaen  Uer  am  * 
verbindende,  nicht  sich  kreuzende  Fasern  gelten» 
Allein  obgleich  ca  wahr  latt  dafa  eich  die  Kren« 

sang' 

^)  Obmvsi;  anal;  p«6i*  Sspfsndeoim  tabolaei  p«S9> 

t)  In  SAMToaiüf^'s  Septead«  üb,  p»a^  '  / 
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zting  Dicbt  wahroebmea  läfst,  60  macht  doch  der 
Lasf  jeMf  FMm,  die  divergirend  «ne  der  mit« 
telstea  Spalte  des  vierten  Ventrikels  hervorkom* 
men«  ea  webrechetoUdi  »  defa  im  Innern  des  ver»  ^ 
Mogeften  Merks 9  oberheih  der  Brücke»  eine  De^ 
GUMation  deraeibea  atau  £indet« 

'  ■ 
£a  ist  noch  eioe  zwejte  Stelle  am  Gehirn.  > 
.  Torheaden»  In  welcher  etwas  Aebnliehdü  vor>»<  * 

gehtf  aas  deren  innerm  Bau  sich  ebenfalls  viele 
pelhologifche  Erscheinungen  erkl&ren  laasen«  und, 
wodvrch  also  auch   die-  Befognifs»  ans  denfti 
Lauf  und  der  Verbindung  der  Hirnfasern  auf  dia 
Funktionen  der  »Hirnörgane  sn  aehliefsen«  ge-^ 
i:echtfertigt  wird.    Diese  Stelle  ist  das  Cbiasi|i% 
<ler  Sehenerven.    IMan  nahm  hierin  Ton  Ga»      *  ^ 
i.EN*s  Zeiten  her  bald  gar  keine,  bald  eine  gänz- 
licbe  und  bald  eine  partielle  Kreuzung  der  Sehe»  , 
lienren  an»  und  braehte  lur  jede  dieser  M^nun« 
gen  Gründe  bey»    Zu  Gunsten  der  ersten  .  Mei«  ' 
nnng  spreehen  Fsile',  wo  daa  Schwinden  dee  ^ 

*  ff 

einen  Sehenerveu  bejm  schwarzen  Staar  sich  < 
'durch  daa  Chiaama  bis  süm  Sehehügel  der  näm« 
liehen  Seite  erstreckte.  Aus  einer  merkwürdi« 
gen »  von  Vssai.  gemachten  Beobachtung ,  wo 
hey  unverSnderter  Sehekraft  gar  keine  Verbin*  ^  ' 
dang  der  Sehenerven  vorbanden  gewesei^  war, 
liefee  eich  aogür  auf  gSnzÜchen  Mangel  an  Zu* 
eammenhang  zwischen  bejden  Sehenerven  schlie* 

.  faem 
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faen  s).   Diese  FolgeruDg  haben,  indefa  nur  Wa« 
aigo  gewtgt.    Die  Meiaten».  die   auch  keine 
Kreuentig  sugaben,    nahmen   docb,  wegen  der 
genauen ,   swiachen  beydeo  Sehenerven  ^  atattün» 
denden  SympalHief  eine  Verbindong  dieser  Nev* 
V  Ten  im  Chiaama  an.    Den  obigen  Fällen  etehen 
aber   andere  entgegen »  wo  Verändirnngen  dee 
einen  Sehenerven  aich  nicht  auf  den  gleichaei^ 
tigea  Theii  deaaelben  bhiter  der  Vereinigunga* 
atelle  •   sondern   auf    den  der  entgegengesetzten 
Seite  fortgepflanst  hatteo.    Noch  andereu  Erfak* 
mngen  lehren ,  dafs  hey.  organisphen  Veränderun* 
gen  dea  einen  Sebeneryen  oft  be)rde  hinter .  dem  f 
Chlasma  in  gleichem' VerbSltnifa»  doeh  In  min* 
derm  Grade  als  vor  dem  Chiasma.»  krankhaft 
TerSndert'  gefunden    werden »    auch   dafa  der 
äulaere  Theil  dea  einen  Nerven  krank,  der  io» 
nere  gesund  aejn,  und  die  Erankhelt  jenea  Tfaeila' 
an  derselben  Seite  hinter  der  VereinignngaateUe 
iuewendig       Nerven  fortgAen  kaoii  l). 
i  ■ '  Ea 

* 

■ .  a)  Hauva  (Eiern.  Physiol»  T.  T.  L«  XVI.  8«  2.  {*  su 

p.  54^V)  führt  eine  ähnliche  Beobachtung  aus  Loe« 
ffj^'a  Schrift  De  renibus  mit  den  Worten  an^  Ke« 

  » 

qua  ^eredo  aerio  Losskliü»  vidiaie  *  nervös  opticoa 
non  eofifunctot,  TEflAi^s  Erfabruirg^  muft  Ihm  beym 
'       iNi^derichreiben  die9er  Worte  entfallen  gewesen  seyn;  • 
er  würde  aonit  über  liOsaar  milder  gettrtheÜK  hab«»;. 
t)  Nachwaisnngen  wegeä  der  Schxifien»  worin  dim 

Erfah- 
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'         gtebt   wr   zwej   Wega  zur  Erklärung 

setzen «  dafs  bey  den  einzelnen  Individuen  dei 
MeotcheagMcUachu  ,iiii<l  deic  ihm  sonächtt  «u* 
beiiden  Thiete  eben  00  grofse  Abweichoogen  ia 
der  Verbindung  der  Seheuerven,  herrfcbeu»  wi^- 
bey  den  maoeberley  Arten  der  Fische,'  deren 
einige  sich  über  einandet  binlegende,  andere 
eiek  nicht  krensende . Sehnerven  haben;  oder  ee 
M$t  anzunehmen»  dafs  im  Cbiaama  dieser  Ner- 
rm  einigt  Faaern  mit  cJupander  v^flochten  eindt 

,  andere  sich  kreuzen ,  und  uoch  andere  durch 
dae  ChiaaoMi  ohne  Ablenkung  ihrem  geraden 
Wege  zum  Auge  ihrer  Seite  geben.  Die  eratere 
Hypothese  l^fat  «ich  mit  £inechrankung  ver* 
tlMldigen«  .  Es  in  allerdings'  möglich»  dafe  bey, 
verachiedenen  Menschen  Abweichungen  im  Ver* 
laof  fener. Fasern  statt  finden.  Aber.«a  ist'  un* 
wahrscheinlicb  f  dafs  diese  Veracbiedenheiten  be* 
deatend  eeyn  Hönned.     Durch  mikroskopische 

Untersuchungen    des    Innern    horizontal  ^dnirch» 

echnittener  Verbindungsstellen  d#r  Sehentrven  an 

menschlichen  Leichen  entdeckte  dagegen  achon 
VicQ*D'Azra  u)  einen  Lauf  der  Fasern  dieser 

Ne^. 

Ecfahrungea  «nlhalieii  sind » '  findet  man.  in  J.  F. 
M£CK£L*8  Handb.   der  menschl,  Anatomie«  Th«5. 
'   *  S»745%«  gssammelc*  -  <  ' 

n)  M<$ni;.^e  TAcad,  des  so»  ^e  Pftsia,  iL  i78i*  P*  664« 
FLBi.  I  '  ,        _  * 


ISO 

Nerven ,  welcher  äer  sweyten  Hypothete  günstig 
ia(,  £ir  fapd,  dafa  die  MarkfaMrii  des  äafsfra 
,  Eanjtt  an  d«r  öb«ni  nnd  untern  «Fllclie  d«ii 
Chiasnia  eich  gerades  Weges  nach  dena  Aug» 
der  nSmlicben  Sehe  begeben«  die  Mitie  der  Veiw 
einigangsstelle  aber  ein  einförmiges  Gewebe  ent^ 
luelt*  Nocb  näher  kommen  jener  yorinssetsniig' 
CALDAvrs  v)  BeotNichlongen  »  nach  welchen  i» 
dem  Chiaama  von  Sehenerven»  die  in  Salpetev»' 
aiare  gelegen  hatieiiv  dfe  9nfsera- ttlerkfaeem  .M 
dem  gleichseitigen  9  die  innern  abeff  bündelweise 
ttiid  äsiig  getheilc«  sum'  entgegesgiselWten  Aug« 
gingen*  Die  Gebrüder  Wenzel  w)  sahen  gleich* 
IttUa  die  Sufsern  Fasern  der  Wnrael  jedes  der 
beyden  menschlichen  Sebeneirven  dtirch  die  Ver* 
einigangsstelle  in  den  gleichseitigen  £4enisen  über* 
gellen,  ohne  sich  mit  denen  der  andern  Seile  sa 
verbinden.  Diese ,  aufsern  Fasern  machten  den 
.grörsern  Tlietl  .der  ganaen  Masse  ans.  Der  klei- 
nere innere  Theil  der  Fssern  beyder  Wurzeln 
bildete  im  Innern  des  Chiasma  eine  VerAechtnng; 
der  |«aaf  dieser  .  Fasern  war  von  dem  der 
^guCsern  verschieden«  und  o^Eenb^r  nach  der  ent« 
gegdngesetaten  Seite  hingeriditeu .  Eben  so  seigto. 
sich  mir  der  Lauf  der  Fasern  in  dem  wagerecht 
dnrdischnittenen  Chiasma  einer  Simia  Ajgnla» 
Hier  aber  waren  der  innern«  mit  einander  ver» 

flock« 

v)  Opaic.  anat.  p.  57. 
:  ^  w;  De  fsnitioxi  cerebfi  struct.  CXI*  p.so9.  « 
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flochtenen  Fasern  wait '  mehr  *  aU   der   äursern,  ' 
weiche  obn«  Verbind  ang  mit  denen  def  «ntge- 
gengesetsten  Seit«  «um  gleiebseitiffen '  Ange  fort» 
^  giogeo*   .Diejenigen  Fasern»'  die  zunächst  unter 
.äen  flafeern  lagen,  achienen  mir  «ine  wirlilicho 

t 

Kreuzung  zu  bilden,  die  innersten  aber  blos  mit  ^ 
«inaDde|r  rerflochten  su  aeyn  x)«    In  allen  dieaen 
Beob^chtnngen  ergab  eich  aUo  eine  Textur  der  . 
Sebenerven  in  der  Verbindungaatalle,  die  mit^ 
4eni  y  waa  alch  ana  hrmalthafcen  Eraeheinungeo. . 
'  mit  Wahracheinlichkeit   folgern   läfst  *   so  -weit 
Mer^inatimmte»  ala  ea  hty-  Unteranchnngen  tob  / 
einer  6olchea  Feiüheit  otüglich  ist»         ^       *  - 

•  -  >         •  •  '• 

Wir  wenden  |ine  nach  diesen  Vorber«itniigeii 

zur  Entwickeluog  der   Sätze ,  die  sich  aus  ^ei;.  . 
Teigleichend^n  Hirn-  nnd  Nervenlahre »  ana  Beoh» 
achiungen  über  die  Textur  des  Gefaima.  nnd 
pathokigidchen  f  banomenen  abieiten  laaae|i. 

Daa  erat«  und  wicbtigstb  dieaer  Reanltat« 
laty  dafs  äie  Organisation  des  Gehirns  und  Ner- 
Tenayatema  init  der  ganxen  übrigen  OrganiaatioA* 
in  enger  Beziehung  steht«  diese  ihr  äufserer  Ab* 
druck  iat»  DI«  gans«  Organisation  wird  aber 
bey  den  höhern  Thieren  vor  züglich  durch  di«  / 

/  ^nnea? 

:t)  Vennitehta  ^hrimn  Tön  6t  R«  «•      C.  TmxTi« 

RAa»».  Xh«3.  S.  168» 
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jene  «vitkt^dia  anreera  t9atiir  auf  daa  Thier /^nd  ' 

4iirch  di«  .letztere  das  Thier  aaf  die  Aufseow^it  ^ 
mtjack.  .Die  FuiikUoiitn  d«a  Tegetativen  Leben»  - 
erhalten  die  Mittel  zu  ihrej  Fortdauer  bey  je» 
ntn  Thieren  vermiitelsl  derer  dei  seoattiven  L#»  - 
benS)  und  däs  Ilauptorgan   des  letztem  iet  dae 
.G^hiro«.  In  dieaem  dao  muaaen^die  Sionea-  und 
Bewegungsnerven  ifardB  gemeinachaftUch«ii  ^  Mft- 
telpookt  haben  f  »und  ia  diesen  lAufa  die  Form 
und  WlrituDgsan   dei^aelhon   aaagedrüoki  aeyr»; 
So  verhält  ea  eich  auch.    Die  Nerven  dea  Ge« 

*  I  " 

eichtet  Gerüche«  Gehöre  und  Geachmacica  aind 

unmittelbare  Sprossen  dea  Gehirns;  die  dea  Ga«  . 
tateitaa  und  der  Bewegnngsorg ane  geben  nnmit- 
telbar  oder  vermittelet  des  Ilückenmarlis  in  das 
rarlängidrte  Mark  über.  Je  mehr  AuabUdung  des 
Mnskelsystema  und  körperliche  Stärke,  desto 
gröfaer  iat  daa  letalere  in  VerhäUnifa  sum  übri» 
gen.  Gehirn ;  je  mehr  Mannichfalügkeic  der  höhem 
SinnesvorsteUungen  •  deato  grülaer  iai  umgekehrt 
daa  übrige  Gehirn  2um  Teflftngerten  Mark,  Ztf 
'  i6n  Bewegungaorganeo  gehören  aber  in  diesem 
Sinne  nicht  nur  die  äufaem  Gliedmafaen  f  aon* 
dem  überhaupt  alle  Theile»  worauf  der  Wille.  ^ 
einen  £influfa  hat»  also  auch  die  Werkseuge^ 
wodurch  die  Speisen  aufgenommen  ,  eernialmt 
und  verachluckt  werden  »  und  die  Aeapiraiiona« 
Organe,  ipaoweit  dieselben  der  Willkühr  unteiw 

\  ^  worfen, 

s 

k 
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vtaxf^u  aiadi  und  uaUr  Sinne« vpmdUuDgiB  be» 
gretfa  khrhier  überhaupt  »lir,  die  in- den  ioflern 

Sionen  ihren  ei:jBten  »  obgleich  nur  entfernten 
UraprQüf  bähen «,  mithin  ftfu:h  'die  der  £r|niM» 
Kuug  .  nnd  dec  £inbilduogökrafr. 


Stränge  des  yerlSngerten  Marine  erstreeheii 
eich  fast  in  gerader  Richtung  durch  die  Brücke 
md  die  >  Hirnachenkel  bta  in  die  gestreiftste  Kör- 
per und  in,  den  ,  vordem  Theil  der  .S|?hehtig9l| 
worana  aie »  durch,  eine  ^rofse  ^Mjenge  neacir  Fa* 
%ern  verstärkt  »  sich  als  Stabkranz  in  ,beydea 
Hemiaphärea  ^atrahlenfdrpig,  4iu^breitei)f  t^acli, 
Uefern  Verletsnngen  der  gestreiften  Körper  bÖrt« 
den  .  oben  erwähnten  Erfahrungen  sufoi^Ot  die 
.Herrachaft  des  Willena«  über  di^  denselbisn  tin*' 

-,  i 

terworfenen  Tbeile  auf  y)*  ]yiaa  kann  da§  graiae 
'  Gehirii  bey  lebenden  l^hiieren  von^  den  Seiten  aus 
bis  xa  einer  beträchtlichen  Tiefe  verletzen,  bey 
Hunden  >^inehr  ala  fiinfaehn  Gran  von  der  Snb^ 
stanz  yVindun^en  wegnehmen  ,   ohne  daf^ 

weiter  etwas  als  eine  ,  geringe  Lähoinng  cntAt^hl^ 


y)  Cum  «li^notie,!  eadAvera  quoriuiclani«  a  longa  pa* 
jra|yti.et  graviteima  norvoTtttn  Tetolutiono  defuttoto» 

tum,  äperuerim  ,  depreheiidi  semper  corpora  striata 
pne  aliit  in  c«xebio  minus  &rm«  •  instar  amorcao 
diieoloraca  et  itriti  anoltnm  obliteratii*  WuxiiA 
Anat. .  cerebri«  C.  13«  Opp.  p«  43. 

I   .1  J 
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flie  aic)i  zuweilen  binnen  einigen  Tagen  wieder 
▼fTRen.  "Erstreckt  eioli-  aber  <  die  VfffletMtiDg  bii 
JBU  den  Organen  der  Seitenhöblen  ,  fo  erfoigc 
▼taige  Lähmutig,  '  uad  bald  nachlier  der  Tods), 
Die  geatreiften  Körper  vfnd  die  vordem  Theile 
der  Seh'ehägel  eiod  also,  die  Organe ,  von  wel- 
chen der'  erete  Impuls  m  willkfihrllchäik  Bewe- 
gungen auegehen  kann«  DaU  derfielbe  immer 
Ton  ittnen  ausgeht»  folgt  aber  nicbt*  Physische  . 
'£inwirkuugen  können  auch  von  jeder  andern 
Stella  aus,  welche  in  der  Ausbreitung  der 
Stränge  des  verlängerten  Marks  liegt,  oder  mit 
diesen  iä  naher  Verbindung  steht^  .nnwillhühr* 

■  *  p 

liehe  Mnshelbeweguhgen  und  Lühmungen  ver^ 
Ursachen.  Uebeihaupt  scheint  bey  höherer  Reitz» 
iMirkeiC  jede  heftige,  Ertliche  Reitaung»  welchen 
Theil  des  Gehirns  sie  auch  triiFt.  zu  den  Bewe- 
gnpgaorganen  fortget»ftahat  zu  werden,  woraue 
.eich  der  so  sehr  verschiedene  Erfolg  erklären 
läfst»  den  Reiuungen  und  VerieUnng^n  der  ver« 
efehiedenen  'Hirnorgane '  bey  iebeoiien  Thieren 
iiaben» 

4 

1 

Aus  der  Radiation  des  verlSngerten  Marks, 

die  sich  aufwärts  bis  in  die  gestreiften  Körper 
und  die  Sehehägel,.  und  nach  Unten,  durch  das 
Rückenmark  erstreckt,  entspringen  nicht  nur  alle 
Nerven  der  willkührlioben  fiewegiuigf  aovdern 

««ch 

a)  AiuiaMAN«  a.  a.  0/  S*  175» 


Digitized  by  Google 


aach  die  Sinnesnerven  erhalten  ans  ihr  Wurzeln. 

.  DiiD  Nenreo  dp^  Gataatea  kommen  vom  AücMn^v 
fliariB«  die  im  Geecfamacka  vom  verl&ngerteii 
JUark.  'Mi(  dem  leutern  ateht  auch  der  Gehöre 
nerv«  in  V«rbi|»duDg«  Oer  Oeaichtantnro  wird 
groUtenth^i)«  von  Faearn  j  der  Sehehugel  gebil- 
det« und  .  sam  Qt^focbanarvan  g^han  Faeera  <  der 
g^eflreiften  Körper«  So  find  die  Th^eile  des  Ge> 
Mrna«  die  in  der  ikoabreitang  der  Schenkel  .dea 
TfrUngerten  Marke  liegen,  Organe  der  wÜlkühr» 
li^en  Bewegungen  und  der  ^innesvorfitellungan« 
und  der  Uebergtfog  di68#r  Voritellangan  In  jene 
Bewegungen beeondera  dnrch  die  gestreiften 
Kdrpor«  lat  ana  aoatomiechan  Gründen  ao  ba^ 

.  greiEicb  •  dafe  er  Heioem  bey  genauerer  Unter- 
•nchiiDg  dea  Gehirna  antgab«a  .kaniTf  und  andi 
•ebon  dam,  ungeachtat  vieler  Hypotbeaeot  wal> 
che  die  Farbe  setnea  Zeitattera  tragen,  doch  um 
die  Lahre  vqm  Baue  «od  Laban  daa  GaUraa 
Mchaf  vardie^t^fi  Wii4«ia  nicht  entging  a)* 

Auf  dan'  niedrigem  Stufen  dea  Thier reiclu 
'  cntateht  jeder  SInnaanerva  mehr  unmiltalbar  aua 
der  Auabreitang  der  Faaerbündel  de«  verlänger, 
tan  Marke,  und  dieeo  lat  wediger  uiitarbroche% 

•      '  •  ala 

i  ♦  ' 

a)  Corpora  ttriftU»  nti  aeniaum  omnium  iiDpetot*  iia 
mofkam '  laculiun  apoataiieonim  yrinaoa  iaadoctoa 

ftucipianc*  W^Z'Sa  L  ^  '  \ 

14  ■  - 


/ 
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%U  auf  den  höbern  Stufen*  Schön  hty  den  V5* 
geln  ist  nicht  mehr  die  Brüche  ^orhündtnv  wel« 
ehe  den  Fortgang  jener  Bündel  bey  den  Säug* 
thferen  anterbricht.  Bey  den  Amphibien  und 
Fischen  besteht  das  Gehirn  eui  Tbeiien ,  fKS 
blnfeen  Seicenenechweliungen  dex  Sefa^^nker  jlds 
verlängerten  Marks  ähiUich»  und  weit  weniger 
eng  ata  bey  den  Säugthieren  unter  aich  verbtiih» 
den  eind.  Daher  wird  das  Thl^r  weit  mehr  von 
einseinen  ainnlichen  Eindrücken  beherrscht,  als 
-der  Menachy  und  -jeder  dieaer  fiindrüclce  hat-  van 
80  schneller  willkühr liehe  Bewegungen  aur  Folge» 
die  ihm,  aber  auch  bloa  ihm  entsprechen»  j« 
einfacher  die  Organisation  des  Gehirns  ist«. 

Die  höhere  Organisation  Jes  Gehirns  gbbt 
aich  yoraäglkh  durch  grdCserea  Uebergewicht  der 
Masse  des  übrigen  Gehirns  über  die  dci'  verliim 
gerten  Marks.,  durch -«ahlreichere  und  mannichfaUI- 
gere  HirnoTgant  und  daYch  vervtelföltigte  Vereinl»  " 
gun|;  aller  dieser  Organe  zu  einem  einzigen  Gau*  ' 
sen  sa  erkennen.  In  4em  Uebergewtcht  der  Maaae 
des  übrigen  Gehirns  über  die  des  verlängerten 
Marke  steht  der.  Mensch  höher  als  alle  andere 
Thiere.  Dieses  gröfsere  Verhältnifs  findet  aber 
bey  ihm  nicht  in  allen  Theilen  aeinee  Gehirns« 
aondem  yoFKÜglich '.nur  in  den  Windungen  des 
grofsen  nnd  den  Uemiaphftren  dea  kleinen  Ge* 
Urne  atate.    Es  giebt  n{chta  ah  dtd  in  Verglei* 

chung' 
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chaog  tth.  alian  übrigen  Hinillie«l6n.  «o  aebr 
^tefwiagioda  Maas«  faner  Windungen-  und  diaäar 
HamUphäran ,  was  eiuigeTmafaen  den  hohem 
Geiataa1ulfta(n  daa  •  Manächan  entaprachan  könnte* 

Von  Manchen  Bind  darum  dieselben  für  die  Or- 
gane dar  latBtern  angesehen'  worden  ^  nnd  diese 
Meinung  schein c  auch  von  einigen  andern  Grün* 
den  unteratütst  zvl  werden»  Beyu  angebovnea 
.BIddsino  fand  mau  oft  eine  kleinere  Masse  der 
WtndPHgm  dea  grofsan.  Gebhrns»  als  «im  gesan» 
Amik  Zsatande  h%  Ich  traf  bej  einem  »weyjähri* 
gen  Kinde  t  das  von  der  Geburt  an  al)er  Thä- 
tigkeit  der  httfaem  Stsne  beraubt  gewKben  war« 
wenig  Ueberbleibsel  davon  an*  während  die  übri- 
gen Thalle   dea   Gehirne  vorhanden   waren  c). 

-V        *  .  Die 

b)  B«  bey  dem  Blödsinnigen ,  von  dessen  Gehirn 
WlUiS  Xi»  s»  O.  p.  i4*  fig-4>)  eine  AbbiMiing  ge- 
liefert llÄt;' 

c)  Dieses  Kind  wurtie  mit  abgepljtieiem  Vordertheil 
des  Schädel«  und  übsc  einander  geschobenen '  Scbä- , 
delknoehen  geboren.  Es  sog  indefs  *  und  die  'Scbä- 
delknocUen  erboben  sich  allmählig^,  to  dafs  einige 
Monate  nach -tier  Gebort»  wb' ich  dasselbe  sah »  die 
Gestall  des  Kopfs  der  natarlicHen  siemlich  nah« 
kam.  Aber  weder  in  der  ersten  Lebenszeit,  noch 
späterhin »'  xeigce  sich  irgend  eine  Spur  von  Empfang- 
lichkeic  der  Siönesnerren  des  Gehirns'  fflr  iufsere 

.  BindriicKe.     Die  Augen  waren   Töllig  amaurotisch. 
Das  Gehur  schien  ebenfalls  ganz  su  fehlen.  Die 

15  ün- 


4  i 

Die  Hirnwindungen  aind  auch  nicht  nur  j^ofter 
ao-  Mamt  sonilani  suglelcli  si^türelcber  lieyfa 

^Attiip^tidUchkeU  des  GAiehnaektorgant  yariietli 
•ich  durch  das  Verschlingen  «Her  in  den  Mund 
gebrachten  Substanzen,  oline  Zeichen  von  Wohlge- 
faUeu  oder  Widerwillen/  Ueber  die  fie^chaffenheic 
des  Gernchisinlis  habe  ich  mir  heine  Kachrichten 
TerschafFen  können.  Bey  aÜe  dem  gingen  daa 
Albeniholeii  9  die  Verdaudnig*  und  die  'Bruähffuug  utt* 
gestdrt  TOr  tich.  Eirige  MoniM  vor  d€tn 
brachen  drey  Schneidezähne  hervor.  Sowohl  mit 
den  obem  aU  ,dfa  untaxa  GliednaCacA  j^aohu  daa 
Kittd'|i|tt%e'  Bewegungen»  die  ^war  blaa  autom^» 
tisch  seyn  konnten  ,  doch  die  Abwesenheit  von 
X*ähmung  in  diesen  Theiieu  bewiesen«  In  den  ictz- 
'  ten  X^ebentwochen  seigte  tich  Waaseranhäuiong  im 
Gehirn  mit  den  gewöhnlichen  Zufällen«  Bey  .der 
Untersuchung  des  Gehiirns»  wozu  ich  die  Gelegen« 
heit  der  Güte  des  Herrn  Dr«  Töpkuh  in  Bieinen 
verdanke,  lan^'  ieh  da»  kleine  Gehirn ,  die  Brfidie» 
dag  verlängerte  Mark  und  die  aus  dorn  letztem  ent- 
.  aprijsgepdeii  Nerven  natürlich  gebildet*  Die.übti- 
gen  ]9irnnerven -waren  ebesfalla  varhanden«  die  Ca» 
^  ruchsnerven  aber  uiigew oJinlich  weich,  uud  die  Ge- 
.  aichttnenren ,  etwaa  dünner  wie  im  regeimä(iigen 
Znatande*  .Von  dem  grqfi^n  -  Gehirn  traf  ich  Uoa 
Bruclistücke  an.  Auf  der  obern  Seite  desselben  Wi- 
xen  nur  die  liirnschenkel,  die  Vierhügel«  die  hin- 
.lere  und  die  .mittlere  Commieanr  sa  ontericheiden« 
Der  Balken»  faa  GewOlbe,  die  gettreifton  Körper* 

uad 
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Meniptitu^  bej  ali«»  übrigen  Xlunoutt;  Mm 
i^ACARUEÜ)  wiU^^ltrmr  bey  geUtrotchea  Manaclten 
«iM.^röfiera  Zahl  Blättejr  am  kUinciL  G-ahlrn»  ata 
h9f  Goiataaameis  geftt&deii  haban.  Ich  fand  'bay  . 
einer  Simia  Aygula  L.  auf  dar  Grundüäche  jedar 
Halbkogel  daa  klaikiao  OFahirna  nwt  swölf  i^cbhm 
Queereiuscbtutte,  Bey  dem  iVlenschen  giebt  aa 
der  an  miga£yir.dr^faig«  Diaaa.Zahl  nimmt '  »k  , 
dar'  abnehmenden  Aaabildung  des  Gehirns  im- 
wer  ^mahr  ab«  .ßej  den .  Amphibien  und  Fischen 
Bat  das  Uaina  Gehirn   gar  liatna  £MMahnltto  i 

Jene  Meinung  laldt  aich  indefs»  wenn  aja 
obna  nUiate  Beatlmmung  .iiAd  ohne  £inachrin* 

,^un|;  vorgeuagen  wlrd.^  -»mit  noch  m^hr  und 

.   •  -  wichii* 
•    ..  ;       "  .  : 

und  die  SahdiügaL  mj^htfln  aioa  eia&ig«  • .  iikttga* 
direkte»  ainlÖrtiMgaft  mit  den  Hixah&ata)»  .fsit.v^ 

,  wachsene  .Matte  aus.  Auf  der  untern  Seite  zeigte 
sich  die  HöiUang  dei  Tricluert  »ehr  erweitert»  und  . 
dialer '  mit  den  BSar](hügelcheii  za  einer  ^cSnfftchen 
fienrorraguDg  autgedehnt.  Von  den  Windungen 
r  waren  nur  nocli  in  den  vordem  und  hintern  Lap« 
pea  einige  Bmclittüfifce  mit  einem  Reit  dei  techCMi 
Ammon^honii  trerhanden*  Die  Stalle  dar  ftbrigfln 
Hirnmaite  nahm  Watter  ein,  umtchlötteu  von  der 
weieben  Hlnthant,  die  aal  ihrer  ianent  fldahe.ei- 
neir  dOonea  tJ^ierzug  vjQn  Hiade  hattai 

d)  ^^euroeaceiftiotomia.  ' 


f 
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l|viA)iUg«rii  Gründen  bestreiten ,  als  beweisen«  Der  ' 
Abflaad  swUcheb  dem  Menscban  und  den  Aff^n 
Ut  in  Hücksicht  auf    die    bühern  GeistesKräfc« 
wallrlifBli  weit  grdCsert  «Ii  fltvvg«  gr&fsere  «mdt 

Eabireichere  Windungeu  und  Blätter  des  grofsen. 

find  Ueiiiea  0«hiriis  siBsfüllea  Isöonens  hingegm  " 
steht  der  ASe  gewifs  nicht  so  hoch  in  Betreff 
der  •Geisieskräfie  überbaapt  über  den  unteratea  - 
der  Säugtbiere,  als  bey  jm^t  Meinung  der  Fall  ^ 
aeyn  müCste,  Der,  Aäe  ^hat  schwerlich •  im  AU» 
gen^iaett  -  mehr  InielUgeiiB  *als  der  Foche;  der 
Delphin  hat  noch  weniger,  und  doch  besiUt  so* 
wohl  der  Affe,  als  der  Delpbio  mehr  Masse  der 
Hirnwindungen  und  deiL  Seitentheile  des  kleinen 
Gehirns  ih  Verbällnifs  snm  verlfingerteo  Mark, 
und  weit  zahlreichere  Hirnwindungen ,  als  der 
Facha.  Die  Thatsachen,  die  sich  für.  die  obige 
Meinung  anfuhren  lassen  9  sind  aber  auch  noch 
-andeier«  Deutungen  fähig*.  £s  wäre,  B«  mög- 
licfay  dafs  der ^  Mensch  dämm'  so  iriel  grAIsere 
und  ssahlreichere  Hirnwindungen  haue,  weil  er 
bey  söther  höchst  ssiisatiimengeietzlen  Organtsa^ 

tiOQ.  doch  ein  verhaUnir6iXiär:>i£  starkes,   und  da* 

bey  immeir  reges  Zengungsirermögen  besitat._ 

^  ■  ^ 

Doch  diefs  ist  eine  hloCse  Mdglicbl^eit  und 
eoU  auch  nnr  fSr  eine  solche  geltioi.  Ist  sie 
wirklich  gegründet,  .so  kann  doch  jenes  physi- 
sche Vcrhaitnf fe '  alcht  äu  «iozl^e  dar  ervHlhnteA 

Theile 
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Tbeile  eeyn  j  sondern  es  mufs  zugleich  geietigo 
BesMhnsjgeii  dartelbeo  geben,  V  Uad  ^«so  l^tiiiäit 
es  ekh  encb.    Die  Windungen  der  mittlem  und 
bintern  Lappen  des  grofsen  Oebirns  sind"  vdf» 
süglicb'  Idr  dein  •  Gcblöbtseinn  gebildet;  dia  der  .  ^ 
▼ordern  Lappen  bes^iehen  sich  auf  den  Garucbs« 
sinn/ doeli  mafar  bay  tianjenlgen .  Tktaren,  dia  . 
.  Kiecbfortsatze  besitzen,  als  beym  Menseben  un^ 
dao  ASwi '  dia  Saitemhaiia*  das  klaioan  .O^rna 
sind  besonders  des  GekOnsinns  wegen  vorban- 
den. ''AUein'  es  Ist-  ntdic  aa  sehr  Schibrla  diasat 
Slnna,  als  das  Vermögen »  alle  Modifikationen  und  '* 
aüa^  Abtittfangen  dieser 'Modii&kiitiooaq  dar  Sin* 
aasgegenstSnda  wabraunelitaian ,  die  empfangenen 
Eindrücke  aufaubew^bren  t  sie  mit  einander  za 
varlinüpfen  und  au  reprodaciratf »  Wofür  gewisse  - 
Hirnorgane  der  bdbern  Tbiere  mehr  Masse .  und 
Aosbildang  haben/  '  Wir  müssen  übarhaopt»  um 
über  die  Funktionen  der  Hiraorganie   mit  £rfolg^ 
Untairseichanganr  anataHen  m  Unnan,  -eine  nie*  * 
dere   und   böhere  Sphäre  des  ^ensitiveu  Lebens 
nniarsdhaidan.    Dia  Organa  datr  niadam  Spliäf a 
beaiehen  sich  blos  auf'  das  Auffassen  der  Sinnaa« 
aiodfföcks  I  dia  rder  böheca  aber  auf  dia  Modali*  j 
fit«  AitfbaWahrnng  uard  ^Verknüpfung  darsalben. 
Diese  höhere  Spbiu^a  stebt>^^ni£bi  mk  der  abso« 
laiao 'Gidfsa  dar^^arratf  In  notbwandi^r  Var^ 
blndung ;  sonst  würdeli   manche  Fische,  deren 
Sakebarvitt  aewehl  abaoltft  «  als  in;  Vargleldianii 

mit    -  ' 
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ntit*  «Im  übrigen  OeUrii  «nd*  dte  .  Atige»  ^AeSi 
ao  groTe»  oder  6«lb0t  wjät  gröfser  als  dio  Seile« 
nervea  aaftDCber  SIngtblere  efnd  ,  die  mit  ifaiieii' 
einerley  Masse  des  ganzen  liörpei^s  haben,  weic' 
leielier  an  GeeichtaTOratdlnligen  ala.  di«  letztem 
aeyn  müssen*   Eine  gewisse  Gröfse  des  Gesicht^* 
'  nerven  nuiXis  jedoch  alierdinga  auc)i  &um  Reich«' 
,  ifWam  en  dieaen  Voratelliingefi  noihweodig  aeyn, 
da  im  ganzen  Thierreiche  idqXi  der  abnehmendeB 
oder  aitßiöresden  Venrklitang  finee ,  Stnneaai^gine  - 
der  Nerve  desselben  Ideimer  wird  und  aeibat  gans 
verachwindetp .  wie  noter  eisdern  dk  Angenne»» 
ven  des  Maalwnrfs ,   der  Amphisbänen  und  des 
f  roteua»  aa-wie  die  GetuchKaervea  dea  Pelphina 
seigen,-  ^  »    -  ^ 

Bey  denlenigen  Tbieren  nnn^  wo, de«  Ge* 
aicht  ein  sehr  untergeordneter  Sinn  iatp  finden 
yixx  immer  «ine  wi^it  geringere  Maaaa  von  Win* 
düngen  des  grofsen  Gehirns,  mit  Ausnahme  de- 

\vert  ^e  dea  RiechfortaSiaen  angei^ien,  ala  bey 
den  verwandten  .Arten«  die  mehr  in  der  Welt  . 
dea  Gesichta-  leben.    So  hat«  der  Maulwurf  bey 
eeiAen»  dem  blofsen  Auga  Jktnm  beinerliiMirea 

,  Sehenerven  f  atatt  aller  obern  Hirnwindungen  nur 
iiodi.  eine  4aBoe  •  gtna  rOngefaltena»  ^grö(Mm• 
theils  aus  Rinde  bestehende  Decke   der  Seiten- 
höhlen^.  Auch  bey  der  Rataat  der  Afeae«  dem  - 
Himater»'dtai  Igel  ujad.datt  .FledeirfliXtieeiif  ThSo-  ^ 

reo» 
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ren  >  die  insgesammt  saht  dünne  Sehenerven  ba* 
•itMB  und  wenig'  dorob  den  GeekhtMinn  -  gelef« 
tet  werden  t  ist« diese  Decke  noch  eefar  wenig 
gewiUbt  und   auf  der  abern   Seite   ohne  '  alle 
Wiodangeii»  obgleich- ete  uchon  melir 'Mftase  liud  . 
Wölbung  als   beym  Maulwurfe  hat«  Hio^egea 
hsy'm  fiicbböniclieo  9  dem  Haaen  und  aHen  übd^  ^ ' 
gen  Nagetbieren ,   die  gröfsere   Sebenerven  be« 
aitcen  und  mehr  von   den   Augen  0elnrancli 
machen«  ist  sie  weit  entwickelter,  und  heym  Ha* 
aen  acbon  gefalten«    Die  ganae  iufaere  JMaase 
des  grofsen  Gehirns  Ist  gf&fser  und 'von  susam» 
mengesetzterm  Bau  als  «im  ganzen  übrigen  Thier« 
Teiche  bey  dem  ^Menschen,  den  Affen  und  dem 
Delphin,  aUo  bej  denen  Geechlecbtern  der  Säug-- 
thiere«  die  mehr  in  und  durch  VorsteUnngen  ^ 
des  Gesichts  als  des  Geruchssinns  leben» 

Wo  sich  RieQbforteätze  bilden »  nimmt  die 
Übrige  ftufsere  HImmasae  ab.    Doch  auch  dieao 

Organe  stehen   keinesweges  ihrem  ganzen  Um* 

£ange  nach  mit  der  Schfirüe  dea  Geruchs  in,  Ver« ' 

■ 

hältnifs  y   sondern  es  Ist  Torteiiglich  ^die  Breite  1 
dea  au£  ihrer  untern  Fläche  an  derselben  Stelle»  . . 
wo  der  Oeruchanerre  des  Menschen  liegt»  be« 
£ttdiichen  Mackstreifen  9  von  dessen  Ausdehnung 
dieee  Schiffe  abhSngt»    Wae  also  die  Riechkllf^ 
per  noch  aonat  an  Hirnmasse  enthalten  1  dient  su 

'  andern 

•  > 

$ 
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144  — =ai  ^ 
andern  ZwacMi»  als  w  nnmittdbmi  AuffiM« 

Für    die    Beziehung    der   Hemisphären  60« 
UeiiMtiDi  Gehirns  auf  den  Oehörssinn  ist  ein  vick» 
tiger  Beweis  der  ^Umstend,  dafs  sie' nur  in  der 
-Clflsse  de^  Säugthiere  aasgebi^dcU;  vorhiindea  sind« 
alse  bey  denen  Thieren,  deren  inneres  Ohr  eine 
Schnecke  hat , ,  und  daU  von  ihnen  wie  vqq  die- 
ser bef  din  Vögeln  xinr  noch  Endimente  •vnr* 
banden  sind.     Die  Masse  derselben  ist  Cerner»  " 
wie  die  der  Windungen  •  des  grofsen  Oehim^r,  ' 
btsy    dem  Menschen  •    dessen    höhere  sensitive 
Sphäre  sich  isben  so  sehr  -  auf  das  H5rbare  wie 
auf  das   Sichtbare  der  tafsem  Nstnr  erstreckt« 
grörser  in  VerhältniCs  zur  Masse  des  veriänger« 
ten  lHarks ,  als  bey  irgend  einem  andern  Thie/» 
Sie  ist  in  dieser  Hinsicht  weit  gröfser  als  die  • 
des  grofsen  Gehirns ,  .  nach  Abaug  der,  Rieehfort» 
Sätze,  bey  dem  durch  einen  grofsen  Hörapparat 
lur  die*  Beschränktheit  seines  Gesichtssinne  ent« 
«cbadigten   Maulwurf.    Vielleicht  wird   es  noch 
einst  gelingen»  sine  nihere  Beaiehnng  a wischen 
der  Bildung   der  Hemisphären  des  kleinen  Ge* 
bims  und  der  Oi^anisation  d^  Ohrs  «achsu* 
weisen.    Uebrigens  ist  anth  eine  orgsniscbe  Ver«  • 
bindu^ig  der  Hörnerven  mit  dem  kleinen  Gehirn 
nicht  an  beawelfeln.   80  oft  ich  bey  Säugthleren, 

WO  die  von  den  Gebrüdern  W£N2£i.  unter  dem 
♦  # 

.  Matoen 

•  '       ^  ■     .  ^' 
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üameolder  grauen  Leuten  beschriebenen  Anfänge 
dieser  Kcrv^  9^ht  herrotragen ,  zn  welchen  Vovw 
xügUch.  mehrere  Nagißtbiece»    unt^r  «ndern  dae.* 
Meerschwein«    gehören,    den    Ursprung  dieaer 
Leifilen  verfolgte ,  sähe  ich  sie  neben  dem  Ueber«  > 

■ 

gang  der  -sirickförinigen  Kttrper  in  "das  kleine 

Gehirn,  auf  der  Innern  Seite  derselben,  aus  dem 
letatern  hervorgeheb« 

Diese  Beziehung  dee  GehSrasinna  findet  aber,  ' 
welches  nicht  za  ubersehen  Jat»  nur  auf  die 
Hemisphären   des   kleinen   Gehirns   stätt.  Der 

mittlere  Theil  Hes  letztern  (der  Wurm)  fiteht  mit 
keiner  -  Eigenschaft,  {enea  Sinns   in   Verhttltnifat  . 
hingegen  richtet  sich  die  Gröfse  desselben,  nach 
der  Gr^tae  der  atrickförmigen  Körper  d^a  '  ver* 

läogeiteo  Marlis,  in  deren   Nähe  keine  Sinnes- 

j 

oerven,  Wofil  aber  alle»  snin  hernmach weifenden 

Sjstera  gehörige  Nerver»  entspringen.  Aus  dieser 
^ähe  und  einigen .  minder  gichtigen  Gründen 
echlofs  '  Willis  e)  auf  'eine  Abhängigkeit  der 
Funktionen«  welche  durch  dieseij^  Sjstem  unter« 
halten  werden,  vom  kleinen  Gehirn  überhaupt« 
Seine  Meinung  läUt  sich  in  fieser  Ausdehnung 
nieht  vertheidigea ,  besonders  ni^ht  gegen  den 
Einwurf,  dafs  nicht  alle  Verletzungen  des  kjeinen 

Gebirna  Von  .  ao  j;ef ährlichen  Folgen  aind^  wie  ai#  ' 

:  ■  .  bey 

e)  A.  B,  O«  C.  f7.  p*  55t  .    .    '    .  \ 
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bcy  deraelbeo  aeya  miiCBten«   Wohl  aber  sprechen 
'aafMr  jener  Nähe  lioch  ao,dere  Tbauecben .  für  , 
eiaea  Eiritlurg  ded  Wurpas  auf  alle  anapnoisch^ 
und  unmiiielbar  von  den  aoapnoiacbeo  abhängige 

lieweguugeii.  Das  Athembolen  hat  nur  eitieu 
festen  &hyihiBUi  bey  den^äugthieren  und  Vögeln» 

-  ■ 

also  hl  den  beyden  Thietclaeieii ,  wo  der  Wurna 
noch  ein  bedeutendes  Vorbaitnils  zum  verlängere 
ten  Mark  hat  and  ein  <  baumförmig  versweigtee  ' 
Mark  enthält»   und  auch  nur  diese  vermögen 
attiknUrte  öder  melodische  l'öne  hervoraubringen. 
Alle  Amphibien  Ond'  Fiscbe  stehen  in  der  relati* 
▼en  Gröfse  und  der  Ausbildung  dieses  -Organa  * 
tief  unter  den  Säugthieren  und  Vögeln»    Maiicho  - 
Arten»  deren  Res{>iraUon  fehr   beschränkt  ist»' 
z«  B.  die  Frösche  und  Salan^ander,  besitzen  nur 

♦ 

*noch  ein  geringes  Rudiment  desselben*  ^ 

* 

'   Nach  einem  apdern  Gesetz  als  die  bisher  . 
erwähnten  Organe  verändern  sich  anf  den  «ver-^  ^ 
achiedenen  Stufen  des  Thierreichs  die  Vierbügel* 
Sie  iinden    Sich    am.  kusgebtldeisten   bej  '  dan  ' 
Säugtbieren.     Sie  wachsen  oder  bleiben  unver* 
ändert  in  dieser  Thierdasse  bey  der  Verminderung 
der    ganaen    Masse    des    grofsen    und  kleiiieu 
Gehirns  in  ^Vergleichung  mit  dem  verlängerten 
Mark,  und  verändern  sich  in  ihrer  Gestalt  uqd 
ihrem   wechselseitigen  VerhäitniU  in*  den  vsr* 
echiedenen  FamjUe^  jener  Thierib   Bey  deo  Vö* 

j 
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gela  vor  wandeln  sia  eich  in  eine  biofae  Qneeib 
binde»  und  'bey  den  Amphibien  Terscb winden  eia 

ganz.  Sie  ^racheinfin  von  neuem  bey  manchen 
Fiechen»   doeh  nur  bej  Wenige  an  ihnlScim 

Gestalt,  /wie,  bey  den  Säugthieren«     Sie  gehen 

eekwirte      die  SehehngeU  hinten  in  dat  kleine 

*  f     '  ' 

Oehirh  über.  Von  der  enawton^gen  Seite  dee 
obern  Paare  kommen  Markfaaero,  die  aich  mit 
denen  Terliinden«  welche  von  der  OberAlcfae  <der^ 

Sehebügel  entstehen,  um  die  Wurzeln  d^r  Sebe* 

Berven  $a.  bilden»,  Vcm  der  nimlichen  S#ite  dee 
bfntern  Paera  «ratreckt  aich  su  eben  dieaen  War- 

r 

»ein  ein  Markbündei»  der  aich  an  de;^  jiiniern 
Rand  dbraelben  bia  »nm  Chiaama  verfolgen  iSfat« 

Einen  andern  Forienz  eah  ich  bey  mebrero 
Thi^en  von  der  Oberftächa  dea  luntern  Paira 

nach  dem  vordem  Rand  der  Brücke  geben  und 
in  der  IS^he  dea  Uraprnnga  der  Nerven  .dea 
dritten  Paara  yerJteren.  Mit  4em 'vordem  Paar 
atebt  die  Markleiate  in  Verbindui^g »  weiche  an 
dem  Innern.  Rand  •  dar  Oberfi&cha  dea  Se^didgeli 
liegt'»  und  die  aich  bey  dem  Menacben  und  den 
Affen  bia  in  din  {^ihe  dea  Ura)>rDnga  der  ibnaryi 
Wurzel  dea  Gerucbsnerven ,  bey  deo  Saugtbieren, 
die  Riechfortalltse  beaitzepr  bia  in  ,di^ae  Körper 
^verfolgen  ISfat.  Ana  der  mit  dem  hustem  Paar 
«in  Gan^a  auamachenden  Markklappe  entateben 
die  pathetiaehen'  Nervap*  Zum  Innern  b^dar 
Paare  gehciq  diß  zu  beyden  Seiten  dej^Pyran^i/ 

.     K  a  *  den 
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dan  liagendan  Bftndel,  auf  walcU^ßn  dla  Zungan- 
flaitahoerVan  Ihra  Wursaln  haban,  '  und  y/ormm 
jbum  .  Theii  aucti  dia  Nerven  daa  lüuftan  nud 
tfachatan  Paara  ibraii  UnproDg  nahman«-  - 

Btf  diasam 4  *  mäht  unmittelbaran  2(iiaamman« 

bang  der  Vierbügel  mit  allen  am  Gabirn  ent- 
apriogaadan^  Narvan   dar  "^Sinna^war^sauga  iaa 

.nicht  zu  zweifeln,  dafd  in  ibneo  gevviä&e«  ent* 
W^ar  sut  Bildung  dia^ar  N^rvan  .baytraganda,  x 
oder  dla  Verricbtu  i  gen  derselben  anf  irgend  aine 
Art  modiBairanda  Faaarstränga  ibran  gemainscbafu 
licban  Mittaipnnkt  haban*  Dia  yroh  ihnen  za  dan 
Augen,-  und  Nasennerven  geUenden  Strange  ent- 
aptingan  aber  nur  aus  Inrer  .ObarflScha,  und 
weder  von  diesen ,  noch  von  ihren  Fortsätzen 
mm  klainan  Gehirn  kann  dla  Gröfsa  ihres  Var* 
liähnisses  zum  verlängerten  Mark  hey  den  nie« 
darn '  SSugtbiaran  harröhran,  Diaaa^  Hhv  aich  nur 
von  ihrer  Verbindung  mit  den  Wurzehi  der 
Zongannarvan  ablahen«  Dia  Ab* -uud  Zunabroa' 
ihres  Völamens '  ubarfaaopt  richtet  sich  in  der 
That  auch  hßy  den  Säugtbieren  nach  dar  Svdrka 
dar  Zunganilaischnarvan  und  dar*  atir  Zonga 
gabandan  Zweiga  des  fünften  Nervanpaars»  und 
ans  unaarn  obigen  Ontarsacbniigen  über  dia'Var^ 
Änderung  des  Verhältnisses  der  Länge  des  vordem  ^ 
Paara  diasar  HügM  g^gan  dib  das  hintam*  in  dan  ' 
vaiachtadanen  Säugtbierfamili^/i  argiabt  sich»  dafs 
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dieselbe  mit  der  Nahrungeweie«  der  Thiere,  also    ^  * 
mit  £ig«iiüi«nili€hkettee»  die  Tfrschiedaiia  Modl^ 
fikationen  des  Geschrnackssinns  Toraussetzen ,  in 
naher  Beaieiiang  sieht*    Die  -  Vögel  heheo  eine 
weit  weniger  -bewegliclie  ZoBge  mid  einen  weit 
etuinpfera  GeschmailK^  eis  die  Süugtbiere«    Bejr  « 
ihnen  besteht  deswegen  des  Vierhügelgebiide  fan 
nar  noch  in  einer  Markbinde.    In   der  Clasae  ^ 
dßT  Amplklbien»    wo.  In  einiget  Famlüdn  die 
Zunge   gar  keine  Beweglichkeit   mehr   hat,  in 
eaderp  bey  mehr  Bewijgungs vermögen  schwerlich 
noch  als  Oeschmtcksorgan  dienen  l[ann,  nnd  eile 
rührige  Sinnesorgane  auf  einer  sehr  viel  niedri* 
gern  Stnfe  der  Ansbildnng  eis  in  den  heyden 
höbern . Thierclassen  «tehen,  sind  gar  keine  Vier*  , 
hügei  mehf  ▼othanden«    Dafs  diese  Theil«  sich 
wieder  bey  den  Fischen  i    doch  nur  mit  eineni  - 
'  sehr   geringen   Volumen  t    eeigen »    scheint  auf  ■ 
]  Modifikaiionen  anderer  Sinne  eis  dee  Gei^bmicM 
en'  beruhen«  ^ 

■ 

Wie  die  Vierhügel,  so  haben  auch  die  Am- 
aionshömer  hey  den  Säugihieren  ein  desto  gröfse« 
res  Verbaitnifä  2^um  grofsen  und  Meilsen  Gehirn, 
je  kleiner  diese  bejrdcn  Eingeweide  ansammen* 
genommen  gegen  die  Masse  des  TerlSngerten 
Marks  werden«  ,  S'tp  richten  sich  aber  euch  in 
ihrea  iVachsen  und  Abnehmen  nach  der  Ab^  , 
\aud  Zunahme  der  Geruchsnerven  oder  der  Riecht 

R  3  .  fori- 
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foriaäise«  Ihr  untete«  £nde  fliefst  in  der  hegend, 
4er  Sylvischfa  G^nibe  mit  der  Matktubttiiis  su- 
«ammeu ,  aus  welcher  dieae  Nerven  oder  Fort« 
eftiM  wai  Täeil  vMyim%Ui\  ihr.  ioneter  Bend 
.  geht  in  den  Balken  qber,  vltA  über,  ihre  avit* 
^endige  Flü|;he  bijeiiei  iich  e^e  faarlge  Sciieide 
ym  diih  e wischen  den  gealretliefi  iCdrpera  osul 
den  Sehebügeki  liegenden  Foneäuen  dea  OewÖl- 
bei.  Elia;     '    •   V    '  • 

4 

Beobacbtuijgen  an  Mifabilduagen  aprechen 
ebenfalla  för  dieae  nnaere  Meinung' iron  der  ße* 
siebung  de/  Ammon^hörner  auf  die.  üiechuerveo 
ipdler  Aiechfortaätee,     «   ;  . 

x.„.„...  ....  ...  . 

*  I  • 

ftwey  mit  Wolfaraehen   gebohrnen  Kindern  die 

Riechnerven  gänzlich  fehlen.  Die  bejdcn  He- 
miapbfiren  dea  grofaen  Gebirna  waren  nach'  vorn 
durch  Windutigtin  verbunden ,  die  von  einer 
HemiapbSre.  q^uer  aur  andern  ^  liefen«  Die  Am* 
suonahörner  und  der  Fornix  waren  nicht  ausge* 
füllt,  In  einem  andern  Kinde»  daa  ebne  Naae 
sur  Welt  kam* und  bey  welchem  die  Augen  nicht 
.entwickelt,  waren»  fand  er  ebenfalla  keine  Kiecb- 
nerven.  Öie  Sebeiierven  waren  aehr  dunn ;  daa 
grofae  Gehirn  hatte  keine  Furchen  und  Windun- 
gen; die  Ammona'iidrner  und  der  Bogen,  waren 
auch  bier  nicht  auagabildeu 

&t;DOL* 
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Hi^DOLFHi  hat  daa  Gehirn  von  einem  Kinde 
beecliritbtii  £)•  woran  dar  Aiechoenra»  •  der  Seh«* 
nerve,  der  Nerve  des  dritten»  viarten  und  aecha* 
tan  J^aata  dar  rackiea  SmM  ,gaiw.  faiüt#%   di^  , 
NarvaBvdar  llnlian  Seita  und  dia  übrigen  d&t  - 
jracbun  Seite  vorhaodan  und|  mit  Auaoahme  daa 
liiikan  RiadioervanV  der  ohoa  Wuraeltt  glekh  aU  « 
ain  atarker  N^ve  aus  dem  Tbeil  liaa  Gahirua^ 
Wfdcbar  daia  gaata^fian  Köq>ar  amfafat.» '  bar* 

*'  vortrat«  regelniäUig  gebildet  waren*  Mit  dieser 
▲bwaaaMhait  daa  GarnclMciarvaa  und  der  Avgao*. 
^  flanran  ^^r  rächten  Selta'  atandan  Mgenda  Mfifa* 
bUdungen  des  Gi^hirna  In  Verbindung,  Au  dar 
lacbtaa  Kamisphära  daa  grofaan '  Oabiraa  watan 
die  Windungen  viel  tiefer  wie  gewöhnlich  ainga- 
^ebniiten»  ao  dafa  swaiicban  4an  Wlndnngen 
mehrere  grofge  Höhleo  vorkamen;  an  der  linken 
Halbkugel  war  blos  die  Sylviacba  Grube  fehler« 
kafi  gablldat  und  an  klaili,  Oer  ^Balken  aratr^ckta' 
aich  aul  der  rechti^n  Seita  iapge  nicht  ao  weit 
nach  bintaa  ala  anf  dar  linkao*  '  Dia  recht«  SaU  ' 

l  * 

ta^h^la  zeigte  sich  kleiner  ala  cHe  linke;  ihr 
yofdaraa*  Horn  war  kirsar;  äaa  bintara  and  daa 
absteigende  fehlten  fast  ganz.  Statt  des  rechten 
Sababögala   faod   aicb  aioa  atarka  birnlörmiga 

Maaaa» 

£)  Abhandl.  der  physikal.  Klasso  der  llunigl.  Preu^si- 
.   ichqn  Akad.  der  Wiuensch.  aus  den  h  igt4— 
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Masfifr,  die  aicb  lo  d«n  Anfaag  des  rächten  hm* 
t«ra  Hinilappena  dieser  Seite  Terlief,  .  Da»  ^  reclite  * 
AmaioQshorn  war  eehr  schwach  und  versteckr* 
Yen  'jdar   aich   in    dioaen  Theil  aaabreitoaden^ 
Täoia  und  dem  rechten  vordem  Schenkel  des  ^ 
Gewölbiea  war  faat  mcbia,  vorhandain»    Die  grina 
Hervorragung  dea  Trkhteta  #ar  auf  der  linlcen 
5eite  gröfser  als^  aof  der  rechtem«    Daa.  rechte 
BlarKku  gelcl^ea  (  Eminentie  candicana.) .  fehlte,   Di«  . 
Hlrnscbenkel».  die  Vierhügel ,   die  Klappe»   das  ^ 
Marfcaegel  und  dif  Pyramiden  battfnn  den  regel« 
mäfsigdn   Bau,     Das   kleine   Gehirn    war  aebv 
klein,  allein  in  den  Hälften  gleich,  dif  Vareliacka 
Brücke  ebenfalls  klein   und  etwaa  zusamnienge« 
*  drückt,  aber  auch  auf  beyden  Seiten  ziemlich 
gleich,  hingegen  der  linke  Oüvark^rper  kleine» 
als  dar  rechte« 

Dieser  lets&tere  Fall  beweist  «war  für,  sich 
oichta  in  Betreff  der 'Besiehung  der  Hippocampus. 
anf  den  Geruchsnerven;  aber,  in  Verbindung  mit 
den  uhrigeiivOründeh  iar  er  ebenfalls  beweisend, 
£r  enthält  sugleioh  mehrere  Umstände,  wodurch 
dir  übrigen  unserer  obigen  Sitae  bestätigt  und 
erläutert  wetden^  Auf  der  nämlichen  Seite«  wo 
die>^ Nerven  des  ersten -Paara  und  die  der  Augen 
fehlten,  waren  die  Windungen  deV  grofsen  Ge^ 
birna,  der  Sebehügei  und  der  Hippocampus  in 
ihrer  £ntwickelung  snrückgeblieben.  Abor  Ueber» 

,  bloibsel 
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^kibsei  von  diesen  Theiien  waren  doch  noch 

t  '  ■  ' 

sugegen.«  Beyda  Hirhhilftan  tnünen  daher  lili  ' 
einer  wecbselseitigen  Abhängigkeit  stehen;  Dafs 
dae  Uebia  Gehirli  oichi  .die  gew^nlichie  Gr^ae' 
hatte,  jedoch  in  beyden  Hälften  gieichmäfdig  ent* 
vickaU  Mrar,  isl  ehi  Beweia  für  doe  WechaeU 
wirknng  desseibeti  Dftit  dem  grofsen  Gehirn« 
WQbey  aber  keine  nähere  G.emeinachaCt  der  einen  ' 

'   Hälft«  deaaelben  mit  dar  gleicfaaeitigen  Hfilft«  dea 
^    latstern  aiatt  findet.    Wenn  übrigena  UunoLPHx 
in  t  dea  Vierhägaln-  keine  AbweicluiB^  voiii  gc^ . 
Sunden  Bau  bemerkt  £u   haben    versichert,  so 

*  aptidit  mch  dies  für  nnaere  Metnosgt  ;d«ra  di«. 
selben  sich  vorztigHch  «aaf  das  Geschmacksorgati  l 
bea&ieheui  dessen  Nerven  in  dem. obigen  Fall 
*  den  regelmifsigen  Baa  hatteD«  «Da  indefa  von 
ihnen  wenigstens '  atii  den  Sehenarven  deutliche 
Alarliatreifcn  gehend  welche  dort  auf  der  linkes 
Seite  gefehlt  haben  müssen ,  so  ist  es  doch  un« 
wahraobeiolich »  dafa  aüht  auch  ^  ihnen  «die 
linke  Hälfte  etwas  kleiner  als  die  rechte  gewesen 
eeyn  aoUu* 

Merkwürdig  ist«  dafa  der  linke,  011  varkörper 
an  der  Mlfabildong  der  rechten  HSlIie  4ea  grofaen  . 
Gehirns  Theil  nahm.  Wären  diese  Körper»  gleich 
den  übrigen  Tbeilen  dea  verlängerten  Marka,  .aüf 
'  beyden  Seiten  gleich  grofs  .gewe&en,  so  würde 
•lab  eine  Verbindung  derselben  mit  den  Tasi- 
'  ■;:  '  Organen 
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.  otgiBnen  Teriniithen   lassen  ^    denfenfgen   Sinnes«  ~ 
wrkMiigeA,  boy  denen  ekh  eine  Weebeehrirlmag 
mit  dem  verlängerten  JVIark  annehmen  läi&t^  und 

*  ia  gieren  Anebiidang  der  Menseki  eben  eo,.  sehr 

'  TOn  den  übrigen  Thieren»'  fth  in  der  Bildung  ' 
jener  üörpeK«.  verschieden  i&u  dieeer .  Beste*  ^ 

:hung  wärdevi,  aber  wahricfaeinfieh  die  Bilditoge- 
fehler  der  einen  Hjdifte  ides  grofeen  Gehiri^e  kei« 
nen.  Einftufe-  anf  ^le  e«ne  de«  .begrdeo  OKven  ge- 
habt, baheo.  PaCs  der.  kleinere  dieser.  Körper 
eich  .aa0  (Uv:;entgegeibgtfMtsten/ Seite  der'  übrigen 

Mißbildungen   befarnd,     deutet  -auf    eine  noch 
iinbekiimite^organische  Verbindung  ieder  OUre  mit  ' 
der   entgegengesetzten .  Hemisphäre  äea  grofsen 
Gehirne  tiin« ,    \  f 

In  'iRujooLVj^*a  Fall,  hatte  der  Mangel  an 
tntwickelung  tler  GertTchi*  und-  Angenaenren  der 
rechten  Wrnhaiite  ,  und.,  der  .  mit  jenen  Nerven 
in  Qemeinsebafli  atebenden  HIrhorgan«  dieaer  He» 
miaphäre  auch  auf  (die  Ausbildung  der  gleichsei- 
tigen Hälfte  aowohl  -  des  ^alliena  ala  daa  .  Qm^ 
wolbes  Eintlufs  gehabt,  und  in  den.  von  Tib- 
puaJiJi-.gamaditen  Beobai;hti:|ageii  war  mir  dem.  ^ 
Mangel  an  beyden  Geruchsnerven  eip  uneut* 
wickeUev  Zustand  dea  ganaea  Gewdlbc^  y/trbnn» 
den.  Hiernach  müssen  auch  diese  Tbeile«^  vor» 
süglich  derjenigen  H^nfunktionen  wegen»  dip 
von  dtwk  6erQcba  •  *  und  ^ealchiaainn  meugt^ 

Vorsiel- 

ji 
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Vordltillungen  betreffen»   vorliaucläti  aejn.    Ihr^m , 
Uän  n«cb  «uiii  d«.  Verbind angs^rgax^^  und  mwwt 
vereinigt  der  ßalken  meist  gleichartige,   das  Ge«  ' 
wOIb«  uo§laicbartige  Theil«*   Durcb  jenen  ht  ein 
Ztaeamtioen^ang  9er  Hirn  wind nn^'^ti  nnd  der  ge- 
•treUten  Körpec  beyder  Hemisphären   rermitteir« ' 
VoD  dam  grauen,  »wischen  den  Vordcrtl^eilen  der 
gestreuten  Hiigel  Hegenden  Hörper  des  Gewölbe« 
geben  Mßrh(on$itze  n«ch  Vbrne  fea  dam  Ursprung 
der   Gerachsnerven »   oder   bey   den  vierfürsigea 
Sftogtbi^reo  in  die  Hiechforteätse»  nach  unten  nti 
den  weifslichen  Erhabenheiten;  seitwärts  erßtrek« 
lien  aich  aua*  ihnen  die  Tänian  tbetia  &am  An* 
lange  der  Sehenerven,   theils  zn  den  Amaiona* 
iidrncrn;  hinteii  etnd  sie  durch, die  Leyer»  undi 
oben  vermöge   der"  dnrchsichiigen  Scheidewand 
mit  dem   Balken   verbnigideo. .   Zur  Vereinigung 
gleichartiger   Thetle-  beyder  '  Hirnhdlften'  dienen 
mjt  dem  Balken  auch  die  Brücke»  die  vordere 
und  liintere  Commissur,   und»  wie  durch  die 
Fortsatze  des   Gev^lbes»    so    sind    auch  durch 
Markforts9tse«    die    aich   von   einer   über  der 
grauen  Hervorragong  des  Trichters  liegenden  An* 
aansmlnng  von  Idark  nach  mehrern  Bichtungen 
erstrecken)  ungleichartige  Tbeile  des  Gehirns  mit 
einem  gemeinschaftlichen  Mittelpankt  verbunden.. 

Diese  *  Verbindungstheile  aind  aber  nur  im 
Al^emeiaen  ala  varelnigend^   Organe  einander 

'  .     :  ähnlich. 


'  ähnlich.    In  ihrer  Bildung  und  gewifs  auch  in  . 
Ibrao  FanKlioiite  find«o  grotte  Verecfaiedenhekaii 
unter  ihnen  statt.    Der  Balken  enthält  in  seinem' 
.  niulern  Theii  l&ngsUufende  Fasern ,  welche  da« 
biiitere  Ende  der  Hemisphären  defl  \gfoUen  G©- 
birns  mit  dem  ^ordern  verbinden.   Diese  fnacben-  - 
«her  Wur  etn^n  gelingen  Theil  aeiner  Maaae  eoa* 
Et  besteht  gröfslentheüa  aus  parailelent  gedrängt 
mn  einander  liegenden  •  iron  aeiüer  MittelliDt^  m 
die  Hirnwindungen  und  in   den   äufeern  Rand 
der  gestreiften ,  Körper  übergehenden  Marfiplatten« .  ^ 
Die  übrigen  Commissuren  halben  nicht  eine  aol** 
che  bläurige  Textar   nnd   eine  weit  geringere 
Masse.     Der    ßaiken    echelnt"  daher    mehr  als 
blofsea  Verbind ungaorgea   au   seyn«  *  fand 
bey  der  Unterauchung  dea'  Gehirne  einer  ' Frau 
von  dreyfaig  und  ^Uiigen  Jahren»   die  sonst  ge« 
aund',   aber  atumpfainnig  war,    dncb  rosr  denu 
Porfe,  wo  sie  wohnte,  für  Andere  in  die  Stadt 
gehen    und    gewöhnliche    AuftrSge  attaricfaten 
l^Onnte,  und   plötzlich,  am  Schlagtlufö  gestorben 
War^  daCs  der  mhllere  und  f^e^e.  Theil  dea  Bai* 
kens  in  seinem  ganzen  Verlauf  fehlte,  dfe  Sehe» 
hügel  bloa  lagen,  und  die  beydeo  Hiijabälften  nur 
durch  die  vordere  und  hintere  Commlsaur,  die 
Haube  der  ^irnschenfcel  vor  der  Brücke  und  die 
Vlerfaü^el  suäammengehalren   wurden.    Dae  Ge» 
wpibe  entsprang  und  verlief  auf  die  gewöhnlirhe 
Art;  nnr  .flofa  ea  ra  bejden  Seiten  über*  der 

vordem 
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wowdem  Ci^mmismx  mit  der  {)ecke  der  Hkoböhte 
miaäMmmm^^  die .  omiluelbir.  unter  den  Lingen» 
windangen  fongehu  und  bildete  mit  iiir  einen 
flattM,  abg^r nieten  Rand.  g)*.  Wftre  dat  BaU 
ken  «einer  ganzen  Mafise  nach,  blos^  eine  Com^ 
maaur,.  ao  würde  in  4ieaeiii 'JEalld' .wohl '  nicht 
eo  eebr  Armnth  an  Ideen «  aU  Verwirrung  dea 

(jeiatea  suit  gefondea  haben»    '    .  . 

« 

I^ach   allen  niii^   bekannten  beobachtuitgeti 

über  die  Folgen  von  Verietzuugen  det  Balkena 
SU  achltefaeni  ist  daa  Gedicfattiifa  von  keinem 
Bimorgan  ao  i^bSngig,  als  von  diesem*  Ft^AXER 
fand  bey  einem  Mann»  der  2wey  Jahre  lang  au 
StSrutig  der  Öeiäteatb&tfgkeit  litt,  'in  den  letz« 
ten  aecha  Mpnaten  aeinea  Lebens  völiig  stumpf*  t 
•tnntg  wurde*  faat  beatXndIg  acEiHef » /iufgeweckt 
und  befragt  Worte  ohne  Zi^mmenbang  ant» 
wortetet  und  aelbat  Nahrung  uur  gezwungen  tu 
sich  nahm,'  eine  runde  Geschwulst  von  ^  der 
Grofae  einea  mit(elmtfaigen  Aj^felä  auf  dem  J&aK 
ken  b).  Auf  ifeben  (iiesem  Theil  traf  Panarox^us 
bejr  einem  Prieater,.  der  plötalich  blödsinnig  wur^ 
'     ,  '  '  'de 

g)  Rbijl^s  u,  AuTamiiara^s  Archiv  f,  d«  Ph}riio)* 

34»-        . '  .»     ' .   '  ^  -  .    .  .  : 

Ii)  JSoiiavi  Sspulahr»  T«  .1«  Obi*  4«  p. 
VL  Bd.      "  L 


ie  und  aiiletzt  am  Schlagtlusaa  starb »  rand«% 
waifa«'»'  mit  aiD«»  achlaimigen  FlüMigliait  wg«!», 
fülltb  Blasen  an  i),  La  PErROHifiB  führt  autP 
dfäcklich  deo  gSnilicbea  Yeilnat  dea  Gadäckljaii» 
aaa  in  zwey  Fällen  von  Verletzung  dea  £alkans 
an»  la  dam  aioen  Fall,  wo  hty . ^inam  ^  Mum 
von  ^sway  und  drajfaig  labran  'faat  dar  ganst 
obara  Xbait  dea  Balkena  in  Eitaroog  übergegaa» 
gan  und  dia  Organiaation  dea  übrigan  Tbaite 
deaselben  höchst  zerrüttet,  aouat  aber  Itein  Feh- 
lar,  ala  'ätarto  Aiibftufitiig  daa  Blma  in  daa 
Hirngefäraeo ,  zu  entdecken  war,  trat  dieser 
Varluat  nach  asnam  ,  halbjäbrlgan  Krlokaln  aacha 
Nonate  vor  dem  Tode  ein.  In  dem  andern 
Fall  verlor  ain  funfsigjährigec  ^afm  daa  .Gßm  . 
dlehtnifa  acfaon  sway.lahra  vor  dam  Toda«  Ba^f' 
der  Lai^eiiÖffnung  fand  sich  io  ,def,  recbtaa 
'Hirnhamiaphira  «nt^r  dar  VareinigaDg  ^dar-  Plail^ 
aath  mit  der  Kronuaih  ein  Geschwür«  das  sieb 
blä  .io  den  fialkap  aratrackta«  "daasan  gröfatit 
Theil,  beaondars  auf  der  rechten  Seite«  zufilaidi 
blaich  ttlid  ^aoblaff  war  k).  Bay  allan  diea^n 
Kranken  wurden  kcina  paralytische  und  andera 
Zofälla  bamaikt,  dia  ain  Leiden  dar  gaalralftan 
Körper  nnd  dar  übrigen,  unmittelbar  mit  dem  ' 

vailän* 

i)  BosBTi  SepuUhr.  T.  I*  Obs.  la.  p.  259^ 

h!)  M6m»  de  PAcad.  des  sc  de  Paris.  A«  tj^i»  pt  aflg* 
a89  der  Oauv  -Aqsg.  Obs.     ci  9. 
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Migeo.  .  I»'Wd«rn  Fallen  von  organischen  Krank- 
Jieitea  <jk6  Balkan»  war«^  poch/andera  ^fiaiife 
■od' körparUdve  Faokdonan.  itmriatat  1 ). ,  /Aber 
Juer  litten  .  dem  BaIKeii>  saebrere  ßnAetß ,  TbcUfl 
409  OabtniarM  Nimaktf  aianr  ^  diaaea  jGrdvd«» 

nocb«    dafa :  auch    nicht   etwa  ** 

Organe-  daa  Gedii-^-*"****^*  «eyn  können,  in^^oi 

Af««^al•*'^^d'^.Lläll9(l]|«lg  daraal ba!ii.;Jkainen  iH^lli» 

wendigen    Einflufa  diege    Kraft    hat  ^  ui]^ 

«Mbai  aki  Waebaal  a^lacbai)  Mbipuag ;  ^ar  Os^ 
gane  dea  GedlchUiiaaea  nnd  dar.  Sinnesnervea 
€lD|,ri^taa  kam  .ao.  wird.,q^an  dta  Vermutbiing 
de9sa«v  nicht  varwarflich  fiodan.,  dar  ^  Jn  daa 
sabiloaan  Markpl^tte^  dea  Balkepa.  dia  Blatter 
a|Ma  Biiaba«v8i0b^  b^saicboat  m\t  den  ^iara* 
gljphei^i  dea  Empfundenen,  Gedachten  nnd  Ga* 
wolUao«  dar'  L«|dea.  uad  Frauken  dca  irdiacbaa 
Daaajna  der  Fd^che, 

Wie  durch  daa  Balkan  die  HeroiBphäran  daa 

«rolaaa  Gehlrus,  60  sind  durch   die  Brücke  dio 


Saiten« 


1)  2.  B.  bejr  p£rA0i«i9ie  in  der  loten  BeobAchcung 

nlid  den  folgenden.   A«  t«  0«  |^«  Sgo* 
»)  Wtttts  (De  aniln«  brut.  c.  4.  Opp,  p.  25«)  k^nata 
"einen  Mattn^  der  lange   an   grotser  Schwäche  des 
.  Gedieh tnitire»  und  der  Ewbildttiigtkrftfi  Jitt»  md 

TOti  diaier  iSxankhait  genat»  ala.-a»  blind  wjirde« 

L  0 
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-S^tefitheile  des  'M^lnW'  ^«Mm mit  ^^Unwnäeit 
y^reinigU  Hiemif  beschränkt  sich  aber  auch  all« 
Jlß»hnllch1telt  dieser  beyde%i  Otgadei'VDS«  BrücM 
geht  nicht,  wie  der  Balken,  hioa  mit  ihren 
ftSndern  iü  dia*  Hirn^tibstaDfli  sOndem  ^irA 

•nch  ihrer  ganzen^  Ausdebrinng  nach"  von  dea 
EU    den  .KenVelii    gebenden;  SMn^^a  *d«v 

*t«rIllngei<ira  'Marlia  dürcnKi^,,^ ,  ^ey  welchem 
'Durchgange  dieselben  zagleich  einen  ZuwauL.-^ 
'Miaae  erhalten/  .  Verttl^ge  dieafea  SvaanmmliaDgn 
^gi^en  jclAo*  Bfrütige  nnter  dem  UAnänis  nicht 
«imr  des  gr^fsen»  SQi^dexn  auch  des  kleinen  O*- 
3i{ml»  nnd  «war  adheint  da«  lettter«  vorsdg|lieli 
insofern»  als  et  Organ  d^r  Vorstellungen  ^oH 
lidrbaren  £indrüicVeti  ht,  gvtt  de»  Tdrddnt  ThM 
des  verlängerten  Marks»  der  sich  in  alle  Nerven 
der  willkurliclien  B«if»«gting^  dureli  d^i  Bückm 
'inark  foruet^||  mit  einzuwirlteo.  *  '  ** 

Die  vordere  nild  hintere  Commiösur  Können 
nach  ihrer  einfachen  g  bloa  faarigen  Struktur  nnd 
der  ganz  isolirten  Lage  ihrer  Mittelatücke  nnt^ 
Verbinduugsorgane  sejnl  Jene  erstreckt  sich  b&/ 
den  Thieren»  dia ,  Biecb'foriaitse  beaitsen»  gans 
bis  in  die  äufsersten  Enden  dieser  Theile;  bey 
dem « Menschen  verliert  aie  eich  auf  jeder  Säil« 
«wischen  dem  vordem  Theil  der  Radiation  dea 
gestreiften  Köfpfire  in  der  Gegend  dae  Ursprünge 
der   Riechnerven.     Diese   veigeinfgt    di^  iunern 

'      '  Theil« 
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Tbeild  itf  Sehehügel.  Bejde  ^abeo  «in  weit 
grU§0TB$-  VörbShnif«   stlfD   ganeen   Gtbirn  h€y 

deo  niedern  Wirhelthiereo  •  als  bcy  den  höhcroy 
St«  ahnd  dahar  b9f  jaoan,  rw  gTÖrsairar  Wictu 
ilgkeit  aU  «faaf  den  lei&terDy  tind  wahrschehiiich 
Somgata  für  4le  bef  den  Vögaht,  AivpbiMiii 

und  Fischen  ganz, fehlenden,  oder  doch  weniger 

■  • 

Magabildaten« '  ubfigen  Varhindongaorgane  ba/dar 

Hirnhälften  der  Säugthlere,  - 

k 

k  •  • 

Dia  Inaige  Vereinigung  aller  «tiiiglekiianigen 
Himorgane  unter  sich,  und  mit  der  im  Innern 
der  IHrnmaaae  illbcr  \der  «giraoen  Her^rorragung 
dea  Trichters  liegenden  Ausammlung  von  Mark 
Termittelat  dea.  Gewölbea  und  dar  alcb  nach 
alien  Seiten  erstreckenden  Forreat^  dieser  Masse 
gtebt  einen  Gtond  zm  £rklSruDg  der  £inbeit 
dea  Bewnfstseyna  bej  aller  Mariiiicbfaltigkeii  der 
£aipiindongen  und  aur  Beantwortiing  der  Fraget  . 
Wie  eitt  EfindrncK  auf  einen  efifiaelnen  ^Slnnaa« 
nerven  Erinnerungen^  Gefühle  und  willKürliche 
Handlungen  ▼eranlaaaao  Icenn«  die  aicb  edf  6e» 
genstSnde  von  gana  verschiedener  beschaffenbeia 
besiabeii?  01a  übrigen  SSngthiere  haben  faiie 
Organe  mit  dem  Menseben  gemein«  Bey  deh 
niedrifam  Wbrbelthteren  abdr  Terachwinden  die«^ 
selben  immer  mehr,  und  in  eben  dem  Maafse 
wird  aueh  die  Vereinigung  dfr  gleichariigen 
Organe    beyder   HirnbSlftent    Immer  achwäcber« 

L  3  Hier 
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■  I-  « 

Hier  ßndet  deshalb  nicht  immer  Einheit  der 
Empanduog  baj  der  Tbitigkeil  glcicfairij^r 
nesorgane*  ftatt»  wie  vTiele'  Vft^«  Amphibiea 
uttd.f,i«cho  beweisen f  die  nach  der  Lage  und 
Bewegung  ibrer  Angeo  bitifig  »It  dieieik  vev» 
acluedene  Gegen^tknde  zu  gleicber  Zeit  aebfn 
inüaaeo.'  '  Daher  -  aooh  die  n«  %  to  f  erlnger« 
Fähigkeit  der  Tbiere«  eich  von  dem  Menschea 
Bit  dessen  Zwecken  a^^hten  so  laeaeo^^je  enl« 
fernter  eie  von  Ihm  /  in  dßi  Organfeation  dee 
Geiiima  ateiien«     '  ' 


An  der  Stelle  der  BaeU  des  Gehirns»  über 
weichet  di»  erw&linlet  eicli  nadir  allen  Seilen 
fortsetzende  Ansammlung  von  Mark  liegt«  isl 
4er  Hirjsaniiang  be£cjitigtt  nnd  ihr  «gegenüber» 
«nf  der  obero'  Seite  dee  Geh^ae,  hingt  die 
Zirbel  mit  einer  Stelle  susammen«  ßjß .  welche 
dal  vordere  Paar  der  Viefbogel  grSnef,  mr« 
ter  der  die  Sehebügel  durch  die  hintere  Com- 
niisitDr  mit  einander  Terbooden  eiod^  ond  dio 
der  Ursprungsort  der  beiden  i  den  innern  Band 
d)ir  Seliehögel  begrioaeoden »  eici&  bi#  in  den 
Vordertbell  des  Gehirns  erstreckenden  Marklei- 
eten»  so  wie  der  von  4ier  Oberfläche  der  Sehe» 
liogei.  Bom  Ureprong  der  Sebenerven  gehenden 
A/Iaikfasern  ist*  Wir  finden  bejde  Organe  in 
allen  Ciaasepi  der  Wirb^lihlere»  aber  mit  man» 
nicbfaiti^eu  AbaaderuDgeu  ihrer  Qoeialt^.in  ver*- 

r  '     '  '  '  echie- 
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BchlSikmH'  VMliknlft  *  ihm  ^rUee  gegen  die 
öbri^eA  Hirptheiie.»  und .  ohne,  daff  «Ich  ein 
Gmcts  Migebea  ISftt,  »ich  nv«icbem  ^ieM  Abfi^ 
4eruogeQ  erfulgeo»  Sio  erleiden  in  Kraokbeitea 
liSnfige  «od  f foCm  .  Dmwaiidlangen  Utrer  Form  . 
und  Textur.  Man  hat  seiböt  in  einigen  Fällen 
Am  Zidwi  gen«  ^^rmlbt  n).    Allein  dieee  Ab-  ' 

weicbungen   vom   gesunden  Bau  «ind  nicbt  enf         '  • 

^wifM  üjrenbbekea  beecbr^nku  Beydo  Organa 
-waren  im  Webnikin«  im  Blödsinn  nnd  bey  der 
FaUencbt  oft  lurankbaft  verändert;  doch  oft  Uefa 
tick  in  «beo*  dieeen  Kvanitboiteii  £aiaa  Varegel- 
■aifaigKeit  an  ibi>en  entdecken,   wobl  aber  in 

» 

andern»   bey  denen >  liein^  Störung  der  Hirn- 

fnnktionen  eiait  gefundenu  batte«  Was  eicb  in 
Batreff  Ibjer  Vet ricbtnngen  mit  «inige?  Wahr* 
acbeinllcbkeit  atigeben  lafst^  bedcbräqkt  eich  nnr 
dmtmiß^  dab  aie  daa  nü  einet  ge^aaea  Art 
von  TbStigkeit  dea  Gehirns  erfordejrlicbe  Blut 
vorbereitea  und  in  Bereita^aU  halten»  und  dafa 
klemk  bey  dem  Menacben  die  Absonderung  oiaet  * 
atoinigen  Materie  in  Verbind  nag  ateht«  die  »war 
voraägUch  an'  der  Zirbel  aiatt  findet  und  anf 
.derselben  den  Hir^sand  bildet  ^  weiche  aber  auch  , 
am  Hitouhang  btneikt  i»t  o)»  «od  von  derm 

Sttt. 

a)  GeoBM«  de  la  fotie.  CPt^M*  iS2q.)  p»  49e* 
.  •)  BiattA«  Anal;  dasciipt.  X«  III*     7^  . 
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fitdrung  YieReieht  hif  ^^Idlmüf  (MiMkUm 
iieo  Torko^Hp^ade  VeiiiuJiimg  des  Scbädei^t  so 
^0  dM,  so  den.  i^tenern  ErqdtfsiQüngen  g«^ 
iiörende  Erzeugung  von  erdariigeii  Concrcüoimi 
im  iQnmi*  dea  Gehirns »  sbauleaica  Ut  jf)^ 

r  • 

£ino  Vorbmitung  daa  filvita  «n  'g[ewiaa0if| 
in  dejr  Marksubstan^  eich  ereignenden»  organi*^ 
•cheA  Proceaaen  acbeint  überhaiipit  in  aUer  Aindt 
dea  Gehirns,  des  Rückenititrka  und  der  Nervei»» 
knoten  .atatt  zu  Änden^  £a.  bäU  aber  ach  wer 
nu  beatiomen,  von  welcher  Beachaffankeii  dleat 
Processe  aii^d*  Die  Rinde  fehl|  an  maikigen 
Theilen«  durch  welche  bloa  Förtpflapsinng  empfiail^ 
gener  Eindrücke  geschieht,  und  welche  wahrend 
ihrea  Verlanfa  nicht  an  Maaa#  ranelmen.  itftM 
ündet  Bich  daher  nicht  an  der  vordem  und 
liintem  Cominiaaitr*  ond^^lchi  an  den  Beviwgnnga* 
und  Sinneanerven,  mir  Ananalime  dea  Gerüche» 
jperven»  Auch  dem  üaiken  iat  aie  in  geringer  ^ 
Menge  be^gemiachu  Hingegen' acbdint  der  eym^ 
pathische  ^e;rve  oichi  nur   in  aeinen  Knoten 

aöndern 

« 

p)  Merkwürdig  i«t  in  dieser  Uiniicht  ein,  von  Kerk« 
»rao  ( Spieil;  attfttom«  Ohe.  55.  p.  7^ }  be»ehriebe« 
»er  Fell»  wo  bay  eiaem  Blodtinnigea  ein  13  Gran 
tehwerer  Stein  in  einer  der  Seitenliuhlen  des  Ge* 
htmt  gefnndtn  wurde«  nnd  Mae  Zirbel  verhaaden 
wer. 
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jmmäklfa  iu '  «ein«!  2w«lgeii  dlMllftalb«Hf<  > 

graue  jSubflänz  su  eDtbälten.  Im  Gebirn  atehj 
ÜKse ,  Quanittüt«  aicbt  immer  mit  .  ^er  •  te*  Mark« 
in  .Verhähuifö.  In  den  Tordern 'Hemispbäreo  de« 
Q^lkltm  iier  Ittgel-  giebt  ee..  telNr :  wiüig  MarU^ 
bey  fahr  viel  Rinde;  hingegen  in  den  blnrarn 
Hamitpbäreo  ,  4ar«alben  ißt  eb^n  ao  viel«  wo 
nidi»  mphr^  U%iik  !ab  Binid«  bdfindUiä«  :**MMnini. 
apha^  VarlaUuxigau.und,  ortUcbe  urgabiscba  Fablet, 
dar.  ]atafteiii«.faabatri  kaioaii.»  wadar  totanaivt  oodb 
ioteii^iv.  80  grofsen  £in£Laf8  au£  das  übrige  Ge«' 
hktn^.Mä  lauf  den  gaiica»  Ki^Epart  ala.  fthnliclia 
Verletzungen  Und  Fehler  des   Marlu»    In  allen 

'  dal»'  F<äUa»9  wo.  Wmidan  und  VaiEaitaniiigaii  |o^' 
wobl  innerer,  als  finfsarar  Theila  des  Gehirna 
oKnai  bedcntenä^,  Störung-  aioar.  Funktion  -  vOf« 
^leadan  waiM  und  salbst  wiadar  gaheilt  wvfdan, 
ara^eckte ,  sieb  dia .  Yjsrlet^ug  vrobl  nur  auf  aioa 
gewisse  vMassa  von  graoer  Sobalana^''  Hingegan 
glaube  ich  mcbtt  daCs  eine  allgemeine  krankhsfta  , 
Ym^dafong  der  ganaan  filnde  daa  Gafaimstobnö 
ein  Mitleiden  der  Markeubstanz  und  ohne  groTao 
Stai:ttttg  dar  Gaiarattbätigkait  «adgUcb  ist«  B^. 
allen  Wahnsinnigen  und  ßl&dsiianigen«  deren  GO( 
klra,  }cb  zn  iintarancban .  GeltgaBbait  gababa 
habe,  fand  ich  ittwiar',  waa  ancb  ^sgNTHAL  q) 

^}  In  HoAii*««  NAS6E*i  o.  Hftfi|»'«  Archiv  für  nsdiCi 
£rb»hnuigen*  B.  !•  S»  4*^ 


vad  MAHiBAif  r)   alt  ein  Hitiptmaliat'  jlkwm 

liticbeuoffanngefi  von  Memchen,  -die   «9   Ga*  ' 
aiifiUiiiknutkfa«iteii:v|Mr8torben  waren  |  «adgeben^  .illn  ' 
Hiode  von  bleicherer  und  das  Mark  von  nichl 
•o  weiaaer .  Faibe  •    ^  im  ndüriidieii  Zw 
«tände*  '  ' 

^leh  glanbe,  die^ Rinde  iat  Bedingung  jeder 
Selbaubätigkcii  dea  Gebiroa  .  nnd  -Narvans^aiame 
^fiberhaopt  und  4w  einnelDen  Tbelle  desf^ben» 
Je  reiner  sie  vom  Mark  abgesondert  ist»  und  je 
grdOier  dar  Geganaits  swiacben  beydan  Sabate«» 
aen  y  desto  ruebr  iat  diese  Selbsttbätigkail 
objektiver  Jkrt;  je  tnebr  hingegen  beyde  mit  eiiK 
ander  varmbclit  aind»  deato  toebr  iit  die  letalere 

■ 

aubjeküv«  Da  alle  inatioktartige  Handlungen  ei* 
nett  nekr'^attblelitf ven  ala  objektiven  Crand  tiabei^ 
tind  da  der  iDötiukt  ein  alUerneinerea  Princip 
der  Selbatibattgkeit  bay  den  Vögeln»  Ampbibleii 
nnd  Flächen  als  bc^y  den  Säugtbieiren,  und  bey 
dieaen  naebr  barrachend  -ala  baym  Manacben  iat« 
ao  läfst  sich  bieran«  eilcUlren  »^  warnm  daa  Gebira' 
key  den  Wirbeitbieretn  der  drey  niedern  Clasaen 
»ehr  Rinde  in  Verhiltnira  «sttvi  Mark  ali  bey 
den  S^ugtbieren»  und  bey  den  letztern  mehr  ala 
liay«.  Menacben  enthält.  Aach  iat  ana  dieaef  . 
Hypotbaae  beg^eiilicb«  weswegen  alle  Nerten  dea 

t}  UnteisuabiiBgen  dea  Gelunia  im  Wakasian  n.  a.  m 

r 

-  V 

/ 
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i^pathiathen  Systems ,  dessen  Wirkungen  in 
^iiir  btoa  mibjdCliYfii  ,8«^«l|hitigk«it  aa  beatahen 

•chcihen«   eina  granare  F^rbe   al«  die  übrigm 

«  2o  aiDcr  Bihm,  Baadnisnung  d^x  Fnaktioim 
daa  Mafka  und  '  dar.  JBLinde  .  wftrd«-  raiaa  iiafer«( 
XenniDiU  der  Wirki;ingexi  ,  des  Bluts  bey  der 
Tkitigkalt  d«r  HiraorgsBa  «nd '  dea  Mamnay* 
atems  noth wendig  seyn,  als  wir  bis  jetzt  besitzen» 
Dieaa  fablt  naa  nodi  ao  aabr»  dafa  aalbai  dar 
Orand  -  de? ~  ausgezaiclitielan  Organiaation  mancktr 

■ 

Blutgafäfsa  dea  Gehima  uns  nocb  dunkel  iau 
Vm  aiMr  aolahao  BUdaiig  ilt  ▼orsöglicb  da« 
Adergeflechte»  Ich  £nde  dieses  Gefäfanet^  baj 
data  Sängtbiarant  dep  Vögeln  und  dan  köber« 
Geschlechtern  der  Anrpbibien,  z.  B«  bey  der 
Mkiaaachildkröta«  Bey  dan  Sckraagattt  Fröaicben  .  ^  ^ 
t&nd^  d«n  Fiacken  aind  onr  ifoch  achwacfte  Spuren 
d^von  übrig..  Aber  «nler  den  SüugLkiereu  aind 
«tick 'nicht  alle  Arten  damit  varaaken«  B«|r  dem 
Maulwurf  und  n^ehrern  Nagelbieren  liegt  an  dex 
deaadban  in  den  Seitenböhlaii  dea  .Gekim« 
ein  Strang  von  Gefafsen,  der  keine  netzartige 
pdir  Taraehlangane  Bildung  bbiU  Oagagaii  be^ 
aStlaen  alle  Vögel  ein  Adergeflefibt  Ton  ^^kr  «na» 
geaaicbi^et^r  Struktur^  ^y  den .  gröfaero  Arten« 
'  n.  B*^  dem  Sckwan*'  aiekt  man  dentlick  mit  . 
Hülfe  dea  Vargröfsarungsglases^  dafs  die  Venen 

'  ^  »-«-deaavU 
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demselben  sieb  allealhalben  wahreiKl  ihxtB  Verlaufs 
sa  blindMi  8lelMti  brw^itmit  indm  dt«  tidi 
neben  den  Venen  hinschlängelnden  Arterien  keine 
khnlicbe  £rweiteranßeii  zeigen.    An  dem  A<l«iw 
üets  dee  Menseben   und   mehrerer  ^  SVngibiert 
liibii^^  diese.Ausdebndngea  das  Aoaebo  von  ßiis* 
«hen;  dia  krankhaft  aiiag)»arteti  In  WasterbJaeaa 
^der  an  drusenförmige  Körper  übergehen»  Dia 
Bildang  dieaee  Netaea  iai  im  Waaanilidien  «bar»  ^ 
abastimnseud  mit  der,  \yelche  die  BluigctdUe  der  * 
fachigen  K2hrper  (Corpara*  cavarneaa)  nnd  ^anda* 
rar«  einer  Targeacens  Obigen  Tbefle  bealtaent 
und   so  acbeuien   In   demselben  ebenfalls  xum 
JMtnt*  gawiaaar  Tbltigkahen  daa  Gehirne,  dia 
eine   partielle  Anhäufung   des  Bluts   erfordern » 
AaaabwaUungen  ainsntreten« 

%  * 

Eintga  Ae^nitchkaii  mit.  dam  Adargeflechr  bat 

das  Wnndemetz  mehrerer  Säugthiere*  Wie  jenea 
mit  der  Zirbel  t  ao  atebt  dieaea  mit  dem  Hirn* 
anbang  in  näherer  Verbindung*  fief  dem^Wnn»  - 
llernets  iat  indefs  ein  mechanischer  Zweck  nicht, 
tu  Tarkanoen«  ViauaaEva  a)  bemerkta  acbon« 
dafs  diejenigen  Thiere  dasselbe  besitzen,  die  mit 
karabliingandem  Kopla  gelten t'  nnd  dafa  diiaan 
die  Blutbehälter  fehlen,  die  beym  Menschen  im 
Kailbioia  nnier  dem  Tärkanaattel  liegen.  Der 

'         *  Z#afik 

.  a)  Kaaiafiapk.  L»  I»  c.  7, 
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Zweck  det  Wandernetze«  ist  also  Bredtang  dee 
Aodrangt  dea  Blnta  bey  der  .durch  die  Wirkung 
der  Schwere  beacbleunigten  !Bewegun|[  deaielben« 
£a  beatebt  dasselbe  aber  auch  bloa  aoa  Arterien , 
atatt  dafd  die  Haupttheile  des  Adergeüechts  Venen 
•ind»  •  und  an  den  Gefifsen  dea  Wnndernetsea 
giebt  es  keine  solche  Erj^eiterungen »  wie  an 
den  Adern  diesi»a  Geflechts  vorhanden  aind.  Die 
Fnnkttonen  beyder  Tbelle  n^üssen  aUo  sehr  Ter« 
•cbieden  sejn« 


I 

•  •    .  f 


I         •  l 


\ 


Digitized  by  Google 


I 


1  ' 


4* 


'«•••«  *. 


Digitized  by  Google 


Pigitized  by  Google 


r 


.r 


I 


t 


I 


* 


! 


i 

I, 


Digitized  by  Google 


4 


des 


physischen  Lebens. 


Zehnte«  Buch. 
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Zehntes  Bpch. 
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Erster.  Abschnitt. 


'•  ♦ 


Aligemeine;  Beiu«rkunge.a  über  di.#. 


isrmibgt  ^er  ttab^rn  Sinoe  lietilst  jedes  Indi«* 

viUüum  Jefi  MenscbengeschlecIiU  und  der  Tbi^*- 
weit  ein  Bewabteeya  •von  andem^I^iiireii  eis 
der  «einigen  und  von  der  Qualität  dessen,  was 
auf  die  Aeinige  einwiikt.  Aüe  äiqaesenfipfin«» 
düngen  sind  objektiv,  I».  dieser  Objektivität 
eileia  besteht  indefs  noch  nichl  das  Untersokai- 
dende  derselben«  pes  -Molse  Lebensgefiibl;*to« 
ruht  ebenid Iis  aui  dem  Bewuislseyn  eines  Gegen- 
eatses  swisdheo  dem  Innem.otid  dem  Aettttuwi» 
ohne  jedocU  unmillelber  von  Emjpfixiduiigea  jikr 


Digitize 


äufseiji  i^inne  abzuhängen*  *  Ein  anderer  Cha- 
rakter der  Sinne  ist  auch  dasr  Vermögen f  die 
BcächnireiiUejl  der  äufsem  Dinge  willkuiii  licli 
durch  aie  su  erforschen.  Daher  lassen  sich 
jene  niclit  hlos  nach  den  verschiedcHeii  Quali- 
Uleu  der  äufsern  Kinwirkuugea  eiuiheiien«  Fiir 
gewisse  Ein^rqckf  "^der  A^i^se^iwajl  aind  eigene 
Smfies>Terkzeuge  gebildet.  Jedes  dieser  Organe 
besi!2l'i4d>ee  izä^Ieich  fiMipnin^icbKciCilur  yer«» 
wandle  Eindrücke*  Man  kann  nicht  lur  jeden 
der  letztern  einen  eigenen  Sinn  annehmen,  ohne 
die-  eigen llit<j^ö.,^e vi eiiUing  die^e^  VVoits  ganz 
sa  veräudern*  liey  dem  Menschen  sind  nur  die 
liiiif  Siiuie  wrbaiiddii^  dievlman:  von  jelieir  als 
aoiiche  äuerkanwlt  luiU.  Vjft;) kidU  besitzen  manche  ' 
Thiere  für  einige  ßind rücke  besonde4*e  Organe« 
Wir  können  aber  liier |  wie  in  vielen  andern 
Theileu  der  Biologie»  nur  von 'der  menschlichen 
.'^üi  ganUaliou  ausgehen ,  und  nach  der  Aeluiltch* 
^  4ell4  od^r  tJn^iUicihkeii  4er  £iidiui|^  und  4er 
•HandiungeüT!  ;mit  dcai  Menschten  die  übi  i^c 
•.<^i^hi«rweli'  baEa4»thc[>ie^» 

ii» .  M  Der  sowolii.  im  Thi^^Wlie«  a)s  auf  tVr 
^iObetfläcMe  jede«.  Thiers  am  weilesl^n  verbreitet« 
<^#iun  iH:^'dtm:4ias  jQetasLes«  .DiDser  unierricli* 
,  «-iti(l'«äi  'AlUiemeiclM  .Ton  ijler  meclianischen  ßin«> 
«ni^knng'der  Kiorpen  Bcy  denr  Men^cheii  iiupd 
i^iMgeA  ^i^W^erflvfirsrhaflk  er  etudi  ViM*steU|ii|gf n 

m  .     »  '  Von* 
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Tirti  def»C(4»slalt  der  aufsei  n  Gegenstände  und  ( 
der  Beschafimihek  1br«r^Obel*iliioi1^•.^M4n«  mIzI-^ 
aber  iJem.  Gdnet  deff^elben  viel  zd  önge  Greiü*  t 
zcn,  %v'enn  mau  ihu  nur  du  autiiiiimt^  wo''#ir'r 
4*lo3  die«e  Vöri*t|sHtung'  otiiifib^   Mft  wehr  R^Ht  ^ 
lassen  sicii  die  Grenzen  deta  t^eiasie»  ei^weiteira«^ ) 
J^^de  mecbaiiisciie  Wirkun||  lialt  SitiiUra.  pliyaiiklv 
öcl^e  oder  cbenfiiache  WirUujjgeli  auipiFolge,  dia^j 
y^v  ebenfalU  und  «u^h  dW. '  W  iie  bhti0''<«toW 
Jiergegangeue  niechanisrhe  Eindrücke  statt  fix»-/ 
den,  durch  die  Nerven  #^4  -GeÜbtea  iwabriieh^i 
men,    VorJiöjflleh  wirkt  auf  d4««e  Nerven  iWär-r 
,  me  und  Kalle,    In  gewissem  Grade  aWr  /be«^i 
sitzen  aie  aucb^  Empfänglkhkejt  Tur  dbu  BinHufs^ 
des  Liclits  und  de$  äi'iiaHens«   Die  Arippclj^c^eo^ 
die  Actinien'  und' AHfri>ien   bab^n  'daa  iteintt« 
Gefühl   für   das  Licht   und    cehen   de  in  selben 
nacb  <  obg(eicli  nidiia  an  jibnen  nuia  EaiferBte|i|e 
Augeii  ;.u  veiglricheu  isl  a).    Die  liege iiwur^iei: 
ü^iien.  dngegeii  daa  Licht  wofür  aii»  doch  el«E^n«- 
faH.v  kein  «fit^ei^es  Organ  haben.    Com  iglia-^ 
CH  I  b)  {aiiili  daiä  wenn  ^icb  diese  Wujrfner  *zur 

'  \ft5tlft« 

*    '  ^  •    7    «  , 

•  •)  TR'EMBtBY '  M«m,  pour  «wir  3^  }?Hitc  d*uii  geure  , 

TfEBcMAMi  io  J,     Macaai;**  Ajrcbiv.f«  «i.  Faysiol.' 
B.  1.  S.  175.     ♦  '      .  , 

.ütf  onogr»6ii  dol  prpteo  aogiiino  4i  LiuiMnii*  p«53* 
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HUfle  ato&iBrliftlb  der  brde  des  G^fürginif  woria  . 

cv  sie  erhielt,,  ^e&nden  upci  er  ,üio  Feiis.Leiiailea 
ohii#  alles  Geräusch  öffnete ,  sie  isicb  >sogleiclr 
uolcr  die  Erde  zurückzogen  *).    Digby  c)  ci- 
BähU«:roo  einem  BUoden,  euC  dessen' Aug^t»  das 
lielUle    Sonnenlicht  keinen.   £indrtick  machte,. 
d«Is< derselbe  darcli  eioe^  feipej^mp^ndung  am' 
ganzen   Köirper  wahrnehmen   konnte,    oh  xlas 
Weiler  helle  oder,  liiihe  wai*.  *  So  Ul  aucii  hey 
TaubsHimnifef»  oft  der-ganse  Körper,  besonders 
die  Magengegeiid,  gegen  Geräusch  sehr  empliud- 
lieh  d).   loh  kenne  ein  Fraoenzimraer,  die  iit. 
den  Jaliren  dea  Mnuuharwerdens  völlig  tnruh  ge- 
worden und.  an  beyden  Fäfsen  gelähmt  ist^  und 
i^eLcher  doch  jedes  siaikcie  Geräusch  sehr  un- 

t 

angenehme  Empfiodong^n  Vsrnrsachu 

»  '  ' .    .     .   '  -  Auf 

V 

S)  MoaTCOKB^i  BeoliafilifaDgen  (M^ifi,  du^irt.  d^HUt, 
Star,  T.  F.  p.  243«  ^^7'}»  nach  welchen  ein  sehr  lielles 
tiolit  keinsa^inilfiiek  fol  «ien  Keg«iweriii  mftcUv 
-  '  WSDA  niciit  der  Zntritt  clettelbett  mit  «ittk?  Ergeh  at* 

terun^  dei  Erdbociens  verbunden  ist  ,   scheinen  zwar 

hiermit  nicht  übercij9za>:imizieii.    Allein  MoHTtone 

•  •>  * 

"  f teilte .  feine  Venvcbe  mit  dieiem  Wufm  seK  Zel^' 
der  Pflirunir  desselben  an,   In  weleber  je^et  Thier* 
•ehr  unempfänglich   für  alle  äufaere  EinmrkQngon 
^  litt  die  nicht  mit  dem  GeeehiediiutTiebe  ^n  emmittel* 

barer  Besiebung  stehen* 
e)  Tractar.  de  natura  corpornm,  C.  «3.  N.7« 
d)  Memoire  inr  les  Sonfde^Muete  de  neimneet  Fsr 
Boevftas«Di<:^oatiaM.  Perit«  An,  VIIL 
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Auf  übttUcIm  Art  besitzen  dio  übrigen  Sio^ 

noswerkzeugc  obeiifalls  aufser  der  EmpfäHglioh-t 
Jceit»  die  jedei^  voo  ihnen  ausseht ieCsiicU  eigen 
ist,    zugleich  Rcceplivität   für  Ncbeneindriicke, 
vnd  be^  allen  läfst  aich  eiue  Ahstaf|nroung  Von 
dem.  TasCsibne  bemerken«    Die  Zunge  und  die 
Nase  verschallen   uus  iimpliudQDgen   von  der 
cMmiscben  Einwirkung  der  im  Wasser  und  in 
der  Luflt  aufgelösten  K^örper»    Aber  die  Zuu^e 
ist  iiogletch;Tastorgam  43er  biind-  'und  taub- 

geborne  J.  MITCHELL ,   dessen  GeschicJile  von 

VVah,droi>  be^ohrieben  ist  e), ,  untersuchte  allea, 

WSLS  ihm  vorkam,  durch  das  Gelast  nnd*  den 
Geruch«  GroXse  Gegenstände  überstrich  er  mit 
den  Fingern,  kleine  und  solche,  die  seine  Ken« 
gierde  mehr  rege  machten,  bradUe  er  au  die 
Zähne,  oder  bemhi;le  ^ie  mit  der  Zungenepiree« 
A'uf  das  Innere  'der  Nase  wirkt  aufscr  den 
ri -ebbaren  Materien-  auch  dec  n^echaniscbe  Cid- 
druck  der  ijingczogetien  Luft.  Das  Ohr  i^t 
«*hfnü41^  i*ür  eine  Art  von  meohanisrher  Elti^ 
Wirkung  empfanglich,  inifofern  es  im  Allgeraei- 
.  neu  vou.  deu  Schwiitgungen  der  Luft  gerührt 
wird  4}nd  blos'die  quantitative  Vefrschiedcfnheit 
des  Sch^ÜJ  wahrnimmt«  Nur  die  Empfindung 
der  Qualität  des  leUlern  ist  Folge  einer  specific 

,  '  '  fichen 

•)  Hiitory  pf  J.  MiTcvstz.,  a  bey  botn  Utttd  nnf  4et& 


sehen  Erregbarkeit  dieses  Orgaus,  Die  Ge- 
^ichUempGnüurtgei)  lassen  AA\  gleiöhtiilU'  aU 
Folgöu  eiuer  nieclianisclieii  Einwirkung  gewisser 
Schwingungen  auf  üi«'  verschlededeä  Piinkie  de«  . 
N^tshaul  denken,  in  so  weil  sie  hlbs  den  Grad 
de»  Lichta»  die  Gröfse ,  und  den  Umrifs  der 
sichtbaren  ^Dinge  betreffen«  Eigenfhiimliclt  dem 
Auge  ,  ist  (lur       Einpfäuglkhkeit  desselben  iür  ^ 

dea  Unlersclned'  der  Farben«  ^ 

*  >*f  •»'» 

i  ^  Man  hat  von  dem  Getast  das  Vermögen, 
irodarclt  die  Seele  den  Zustand  ihres  Kör(>erji 
^frahrnimmti  unter  dem  Namen  des  Gemein- 
gef  tthla  unterschieden  f),  v  aber  bhne  >  hiiirei- '  . 
chenden  Gruud.  Was  Reil  unter  diesem  Na* 
«nen  begriff,  gehört  entweder  dem  allgeineinea 
liebensgefnhl  an,  oder  jsc  Folge  des  mecbani» 
sehen  Ehiwii-kens  der  Organe  j^uf  das  Ni&rven- 
System,  (wie  u  hm  das  Gefahl' von  Iieiehiigkeit 
iund  Schwere  der  Glieder;  die  mit  den  Muskel- 
bewegungen  vei4ittndeoen  Empfindungen,  n.  d«  gl.). 
Mit  npehr  Hecht  läfot  sich  ein  aligemeiueY 
h  1 1141  annehmen »  wbkhf^  alten  übrigeü  «im 
brunde  iiegt,  dei'  jeden  von  diesen  unter  ge^ 
'Klüsen  Umständen  einigerinaafsen  ers^teen  kann 
iifid  lu-y  gewissen  Thieren  wirkHcli  erselzt)  nnd 
woraus  j^icj;  dje^ifi'  in  der  iieihe  der  Thierc  von 
-  den 

1 

f)  Coeiifteiibesis;    diti,  quitin  praei.       C*  Bau»  d^ 
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den  unlerAlco  Stufw  ao  eniraUem    Mit  iem^ 

* 

ffelbm  aber  ist  der  TaaUinn  einerley^  iroraus- 

gesetzt,  iMs  man  den  ietzlern  in  der  AI  Ige- 
meinheit  itimint,,  worin  wir  ibn  aben  b<*«(rqinit 
habet!«     Um  iiidefs  Mifsverslaadnissen   vorzu-  ^ 
beugen,  wollen  wir  uns  im  gegenwärtigen  Ab-  \ 
achnitt  Jener  Benemiung  des  allgemeinen  Sinus 
inr  denselben  bedienen*  ^  ' 

Ersatz  eines  besondern  Sinns  ist  durch  die- 
aen  allgemeinen  Sinn  immer  nur  dann  möglich , 
wenn  er  Empfjinglichkeit  für  die  Art  von  Ein- 
drücken 9  wofür  jener  organisirt  ist,  besitzt  oder 
erhälU    Er^au  wird  auch  nur  dann  slaU  linden, 
wenn  diese  Art  von  Eindrückten. durch  Vermitt» 
lung  <lc8  aligemeineü  Sinns  als  verschieden  von 
allen  andern  Eindrücken  empfunden  wird»  OaCi 
aber  die  Empfindung  die  nehmliche  Form  habe', 
die' sie  besilzl,  wenn  sie  durch  jenen  besoudern 
Sinn  erregt  wird  «   ist .  üicht  notbwendige'  Be- 
dingung des  Ersatzes.    Es  bedarf  z«  B.  vielleicht 
Sur'  Empfindung  eines  sichtbaren  Gegenstände«^ 
als  eines  solchen  eines  Schenerven,  der  seinem 
Uirsprunge  und  Verlauf  nach  dem  menschiichenr 
ähnlich  ist,    und    welclier  sicli   in   einem  zur 
'  jDarsteilung  des  Bildes  dieses  Gegenstandes  or<^ 
ganisirten  Theil  ausbreitet«    Bs  giebt  aber  kel« 
nen  Grund anzunelimen,  dals  nicht, auch  Jede 
ander«!  dem  Lichte  sSugängliche  Nervenausbrei- 

M  6      '      '  )iuug 
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^ung  emjpfiingUqh  fü^  .die  vojß^  »iclilbareii  Din^  ' 
geil  surnckgeworfeneh^jSlralilen  seyn,  und  voir 
diesen  auf,  eine  eigenÜiiitnlicUe  Axt  gerührt 
werden  könhir«  Die  zusammengesetzten  Auger& 
3er  In:5ekten  sind  im  Wesentlichen  nichts  anders 
als  ähnliche»  nur  mit  einer  durchsichtigen  Ober-* 
liaul  bedeckte  Nervenpapillen,  ^vie  man  an  den 
Fingerspitzen  und  auf  der  Zunge,  des  Menschea 

findet.  ^      .  ^ 

Aus  dieser 'Voraussetzung  lasset' sieht  wie 
schon  im  vorigen  Buche  gezeigt  ist,  die  dea 
äuls^rn  Verhältnissen  enlsprechepden  Handlqn« 
gen  der  Schlafwandler  bey  verschlossenen  Augen 
zum  Thell  erklären.    In   einigen  Fällen  voa 
Biiuilheil  äciiüiiU  ebenfalls  ein  vicariirender  Sinn 
20  e^*wachen.  Man  tiimmt  hier  gewöhnlich  nur 
Ver^inerung  des  Getasles  an ,   und  oft  ist  es 
auch  w^bl  nur  diese  ^   M'ekhe  die  Stelle  des 
felilendeti  Gesichts  einigerm'aafsen  ersetzt.  So 
erzählen  EoYLB  g)  und  PfiCHL&N  h)  von  einem 
blinden  Organisten  aus  Amersforl^  der«  wenn 
er  i]ücij(crii  und  die  Luft  ijkhL  zu  Irockcji  war» 
;die  Farben  durch  das  Getast  zu  unterscbeidea  > 
vrrraochte«    Die   schwarze   Faibc  erkannte  er 
«n  der  Hauhheit*    Dann  folgten  WeifSt  Grün, . 
Blau  und  Rolb,  wetcbea  letztere  ihm  am.  glätte- 
ste* • 

g)  Tractat,  de  color.  p.42. 
^  ^)  Ob«er¥|t.  pitjritco  •  atf dt.  |w4og» 

4  • 
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Stern  schien«  ämliclie  Weiss  ▼ietleicitt  er«> 

Icatinlc  tUi  anderer  Blinder,  dessen  OntMALDi  i) 
gedmfcty  die  verschiedenen  Farben  eines  bunten, 
doch  allenllialbeii  gleichförruig  gewebten  Seiden* 
seugs,  'Abei*  H.  Slo4.ne'&.  in  der  Encyciopaedia 
'brJlannica  mtlgetbeilte  Beobachtungen  an  einem 
£*raueozimmcrf  welches  in  spätem  Jabrea  Ge- 
Lör  ^itid  Gesicht  verior,  lassen  sSch  nicht  blos 
ans  Vcrreineriing  des  Tjisislnna  erklären,  Oiese 
unterschied  nicht,  nnr  die  Hanptfarhen,  sondern 
auch  Varielälca  einer  und  derselben  Farbe«  Sie 
hesfhjiftigte  slirh  gewöhnlich  mit  der  Nadel  und 
arbeilele  mit  bewundernswiii digei  Fciiilieit  und 
GenauigkeiL   Das  Sonderbarste  und  eii|  Beweis^ 
dnfs  hier  nicht  Mos  gröfsere  Feinheit  der  iibii- 
gßn  Siuoesoigaue  das  Gesicht  eraotzte,  aohdcrn 
dafs  elwas^  Aehnliches  von  Gesichtsempfindungett 
statt  fand,  war,  da(s  sie  entdecken  konulc,  ob 
'sie  einen  Buchstaben  ausgelassen  itatle»  üud  dafa 
sie  ihn  gepSM  über  die  Stelle,   wo  er  steiien 
^iifste^  mit  eineim.bpygeiugten, Zeichen  setste* 

* 

Aehnlicbe  Beysplele  glebt  es  von  Taulliei- 

•  * 

fen,  wobey^  d^e  des  Gehörs  Beraubten  hörbare 
Kindröcke  durch  andere  Theile  als  das  Ohr 
verneiunen«  Schon  obea  ist  erwähnt  worden« 
dafs  auf  Taube  überhaupt  ein  alärkerer  Schalf 

.  oder 

-  3)  Jffjioui,  fhy%,  m^ihp  ds  lasi*  si  aoJor«     h  pfpfw  4s^ 


oder  Ton  crscjiüllernd  wfrkt.   •PpiirßÄTte*  "k  > 
liaUe  aine  Taubaluinme  uiitci*  seiner,  Auffiichr, 
die  jedeatnal  anzeigte,  weoii  cjie  Hauslhür  '^f**  ' 
Öllnet  und  wieder  zugentachi  wurde,  und  selbst^ 
wenn  dies  noch  so  leise  geschähe,  ohirtgeaclilel: ' 
sie  gegen  das  Geklingel  der  l'hürglocke  ganz 
unempfindlich  war,    Bey  näherer'  Untersuchung 
fand  sich,  dafi»  der  Stuhl,  worauf  sie  safs,  dui  cIi* 
da.s  Oeifinen  und  Verschliefsen  der  Thür  eitie^ 
gewisse  ßrschulteruiig  bekam ,  die  von  ihr  in 
den  Schenkeln  empfunden  wurde«    Noch  weit 
feiner   war'  dieses  Gefühl   bey   einer  andern 
Tdubsluramen,  die  mit  einer  Magd,  mit  der  sie 
in  Einer  Kammer  aclilief,  des  Abends  im  J^un<^, 
kein  lange  Gespräche  fülirte,  indeAi  sie  durch 
ihre«  auf  die  blofse  Brusl.der  letzlerii  gel^gt^ 
liaad  deren  Worte  vernahm.    Als  PfiSGSTEü^ 
vm  sich  vou  dieser  Art  der  Mittbeiluug  be^ 
einem  Mädchen,  von  deren  völligen  Taubheit" 
er  liinreiciiende  Beweise  halle,  versicbeia, 
den  Verbuch  in  «einer  Gegenwart  machen  liefs,' 
wurde  von  der  Taubyiuinmeu  jtjdes  Wort  der 
Magd  richtig  wider  buhlt,  ^ 

Die  Schlüssel  die  sich  aus  diesen  Erfah* 
rungen  ergeben,  werden  durch  Thatsachen  der 

verjjleicheudeu  Analüiiiie  uuterslülzt,  wo  Zweite 

.  der 

k)  VieljdUrige  Ertibrtiifgea  Cbac  die  GtU<y(lobUc  4tr 
Taubsnsmaiea.   KieL  1^3«  ^,32. 
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der  .Nerven  des  fLiafieii  Paars  die  eigenllifhea 
Siflnessiervra  zum  TheiU  oder  aelbsl  gaos  er- 


Zum  Innern  des  sehr  kleinen»   doch  !m  \ 

Ucbrigcn  eben  ao  wie  überhaupt  bey  dßn  Säug- 
thieren  gebauten  Agge  des-  Maulwurfs  ■  geht 
ein  öü  dünner,  fadenföriiiiger  Seljeuerven  mit 
eio^in'so  starken  Zweige  des  fünften  Uirnner-  . 
Ven,  daw  der  lelzlere  nolbwendig  eine  weit 
^iuhUgere  Funktion  heyai  $ehen  jenes  Thiers 
als  d«r'  eirstere  haben  raufs  *\ 

'  >  Hier  * 

■ 

> 

Biologie.  Bd. 5.  $..540.472.  Tab.lir,  Fig.  i.  2.  \ßv 
Iflisohai  Sch«iii«i,^v«|ii  G,  R«  L*  C.TMViAAiiuf* 
B*  ^  1)»  137«  .  der  •  IIsrftMgjib«  der  «n  dima 

Stellen  enthvltea^ii  Beob'acluuugen  habe  ich  den  Ur-       '  * 
iprong  ui^d  Verlauf  .der  Hirnnerven  HQph  weiter  aa  n 
mdirern  QdbalwAcfeii  diit  aller  mir  niOgU^hi{p  Gd»  ^ 
tiauigkeit  anteriucht,  und  ge/undeii,  dafa  der  «iim 
Atige   des  Maulvirurfi   gehende»   dem   Angenast  dea 
kknhtn  llitonOrvtn  der  übrigen  Wirbelt hicre  aiialqge 
Zweig  des  Tiigeitiiniis  &ich  dUnweit  dem  Auge  in 
n^ehrere  iaijen  ilieilt,   welche  die  Scierotie«  in  der 
Nähe  de»  Urapritng»  der  Reitna  duvehbohreft*  Ob 
dime  CUiernerren.  aber  «ur  Btldung  der  Ketzbeut^ 
mit  beytragen,  oder  ob  dieselbe  auf  die  ^evvuiinliolio 
An  blo»  vpn  dem  Sekenerveo  abstamme,  li^be  ich   '  - 
tiifilit  enidecken  kunuen»    £m  KnateA»  worin»  mrie 

ich  *üW4»t  Miii  Cahus  vcrmullicte,  der  Sehfnerre  mit 

<- 

'  ,  ^  jeueiu 

\ 

t 
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Hier  lädt  sieb  iudcfs  dem  •igeniiichefl  Selie«* 
nei^ven  «Jiiiger.  «Anlheil  an  ddr  Fünktion  des 
Scheos  noch  nicbt  äbsprechen«.  '  Beyiu  ^voiem 
.aiigi|inua  fehlen  ater  die  Nerdlen  des  sweyten. 
Paars  g/inz.    Das  Auge  dieses  Thiers  ist  blqs 
eine  sehr  kleine»  kugelförmige^  im  einei:  selinen^ 
arl^igeii  Kapitel  uiimillelj^ar  unter  der  Übeiliaiit 
liegende  Crystallltnse»  auf  dei:ea.  hintern  t  mit 
einem  scIiwSirslicheii  l^Igment  bedeckten  PikcIiO' 
fich  ein  Zweig  .des  Xüijtleu  Hirnuervea  aus-« 
breitet']}. 

t  *  Kbcn ' 


j«neni  vAügenait  dei  IVi^nünnt  sieb  sdv'BlMlliif^dar 

Netzhaut  vetbäifde,   zeigte  sicU  mir  nirgends.  In 
BetrelT  der  ftbrigea  Angsnaelrea-  muft  ich  insine 
f rubere  Belieuptang,  dafi  t{e       •TheU  bejm  Meul« 
Wurfe** vothlinden  seyeu,  -  zat'flcjknehniei].    Die  Ner- 
ven  des  dritten,   viericn  und  leohsten  Paart  ieiilea 
anerdiugs»  ivie  CAi^t7s  ricbti'g  att'gegebea  bati  dem 
'Meulmitfe  ^anz.    Die  kleinere  <  Portion  der  «Kervea 
dei  fünften  Paars  ist  hier  aber  von  der  gruisern  lo 
icbarf  abgesondert»  daft  tnail  eini|^o  ihrer  getrenutea* 
Faden  leiohi  für  Nerven  des  dritten  and  vierten 
Paars  hallen  liann,    und  diese  müssen  es  auch  ge« 
vresen  icjn ,  die  ich.  früher  daiür  angeieheo  b^be* 

J)  Bine  vmäiStidUcbere»  dfurcb  Abbildungen  erlSnteria 

Beschiel buiig  dic;>es  Batis  eiiihalc  meine  Ahlundfung 
De  protei  anguini  eneephalo  et  organia  teaauuni  im 
4ten  Baads  der  ComiDeBtai,  Soc*  Bsg«  Ssisat.  Golliafi 
Mssaii 


\     .     ■       ■  >  ' 
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^    Bben  diese  Abvvr«enlieit^  eines  Sehenerven 
findet  nach  meinen  Untersuchungen  bey  einer, 
'Vüu  IlEMi'iiiN  m)  unter  dem  Namen  Amphis-» 
*baena  9cutigera  Beschriebenen # .  ßrasilianischen 
Amphisb^ne  stau*    Die  Augen  derselben  Viegen 
auch,   wie  beym  Proteus  anguinus,  unter  der 
^OberliauL  '  Sie'  sind  etwias  gröfser  und  züsam«» 
xnengeselziei  als  bey  dem  letztem  i  indem  sich 
eine  Sdei-oUca«  eine  äornhaot  und  eine  Pupille 
^daraa   unterscheiden  lafat.    Dennoch  aber  habe 
ich  keine  Spur  von  Nerven  des  2wey\en  Paars ' 
bey  jener'Scbtange  enldec^V^  XiHiaini 

Die  Nerven»  wekiie  in  diesen  Fällen  die 
' Sielte 'iier  Seheherven  vertreten,  sind  die  nehm'» 
liehen»  wovon  aupl^  bey  allen  übrigen  Wirbel- 
'thieren^  die  Organe  des  Gehörs,  des  GescUmacks 
■uüd  Geruchs  Hülfszweige  erhaUcu.    Sie  liaben 
bey  allen  jenen  Thieren  an  den  Funktionen  d^a< 
'Geschmacks  und  öernclis  einen 'unmittelbaren, 
^    au  denen  des  Gehörs  und  GesichU  wenigstens 
einen  mittelbaren  Antheil«    Sie  ersetzen  in  den 
obigen  Faileii  die  Stelle  der  Sehener veu  niciit 
nör  in '  anatomischer »  sondei*n  'auch  in  physio« 
/logischer  Rücksicht.    Der  Proteus  aiiguinus  ist 
%  ao  emprindiich  gegen  dos  Licht,  .dais  ihii  schoci 
.  'ein  «obWacner,  bey  Oeffoung  des  DeckfU  aeinäs 
*   '    '  .  '  ■  '  "  .Behiil- 

m)  Verhandlangen      Gesellsc^.  nsiurlorschendeff  Frtiin^ 
de  vi,  ßorlio«  B.  i,  $•  129,  '  /  '  * 
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BefaSlters  auf  ihn  fallender.  LidiUirafal  flielieil  * 
mßQhl  n}«  ^^Die«^  £aipriudIiclikeU  scheioi  hey 
ihm  zwar  nicht  bloj  auf  das  Auge  beschrkukf^ 
sondern   über   den   ganzen   Körper  verbreile{« 
Doch  ist  es  ohne  ZWeifel  mit  <}as  Auge^  wo* 
durch  seine  Bewegungen  geleilel  werden;  Zweige 
des  fünften  Neivenpaars  gehen  auch  au  dsA 
.Barlhaaren   der   meisten  Säogihierev   zu  den 
.  Cirrhen  vieler  Fische  und  zu  niehreru  andera 
«Tbeilen,  die  Organe  entwedei*  des  wirklichen 

Gelastes»  oder  doch   eines  dem  Gelaste  ver^ 

"*         ♦  •       t<«     .»*  .' 

wandten  Sinnes  sind* 

Alle  diese  ThaUachen  leiten  auf  den  Schhifs^ 
dafs  vorzüglich  die  Nerven  des  fünften  Paars 
der  Silz  jenes  Sinns  sind,  den  wir  den  allge-  - 
meinen^  gekannt  haben ,  unfl  hieran  schliefst  ^ sich 
der '  im.  vorigen  Buche  o)   aus  anatomischen^ 
Gründen  gefolgerte  Sa(z#  dafs  bey  den  wirbel- 
losen Thieren  ^io  skmmtlichen  Hirnnerven  den 
Zweigen  des  Trigerainus  der  Wirbel thiere  ana-'' 
log  sind»    Die  meisten,  jener  Thiere  äufseru 
Handlungen,  die  ohne  Geruch  und  Gehör  nicht 
vor  sich  gehen  könnten,  und  doch  giebt  es  bey 
keinem  derselben  ein  ähnliches  Geruchsorgan ^ 
wie  bey.  den  Tliieica  der  höhcru  Classen,  und 
bey  wenigen  eigene  Hör  werkzeuget  die  aber 

*  *  sehr  " 

Ti)  COKFIOLIACHI   8.  «.  O.  $.25*  tt6. 

o)  S«7Q»  79  dies««  6teo  ^Baudti«  der  Biologie» 


»  m 
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'  ithr  einfach  sind»   Die  mehrslen  b^flilzen  zwar  ' 
Aogen^  und  ^selbst  zahlreichere  als  irgend  elnea 

der  Wirbeil  Iii  ere.  Alieia  dieöe  Tiirile  sind  rtiefst 
im  WesenUicUen  bioa  mU  einer  durchaichügem  . 
Haut  bedeckte  Nervenenden.,  Äi*  würden  dem 
Aeuf^ern  imch  Tasiorgan«;  aeyi^»  wenn  ihre  ^ 
'  Bedecknogen  undiirchskhlig  würen*  Sie  gehea 
wii  klich  auch  bey ,  verwati,dte;i  Gcsclilerhtern  in 
.Werkzeuge  über«  weJche  emem  Tasten  ohil# 
unmillelbare  Jierülirung  dienen.  JJie  Weinberg- 
achnecke  ( Belix  i  Ponialia  L.)  ir^gt  an  dem  End«  / 
jedes  der  Heyden  gi^öfaern  Füblßfden  ein  Aoge^ 
worin  sich  ein  eigener  SeheneiTe  auf  der  hin«* 
lern  FiStohe  «iner  mit -einer  Hornhaut  bedeck«^ 
ten  Crystalllinse  ausbreitet.  Bey  der  schwarzen 
.Wegschnecke  (Limax  ater  L.)i  die  eben&lla 
vier  Fühlfeden,  zwey  giöfsere  und  zvvcy  klei* 
nere,  besilzt,  fand  ich  in  jedem  «der  gröiaera 

■ 

einen  Nerven »  der  seinem  Uisprunge^  seinem 
Verlatif  und  seiner  Gestalt  nach  niit  dem  Sehe«  > 
nerven  der-WeinbergschneclLe  ^nz  übereinkam^' 
sich  aber  nicht  hinter  durchsichligeii  l'IieiJen 
endigle»  sondern  in  einer  undurchsichtigen  Haut» 
einem  Fortsatz  derselben  Membran,  welcher 
ctte  Seiteutheiie  der  Fühlfaden  überzieht*  Mit 
llleseh  zum  Sehen  ganz  unfkh igen  Werkzeugen 
kundschaftet  die  Wegschnecke  beym  Kriechen 
alle  ihr  vorkommende  Gegenstände  eben  so  ohne 
.  ^pmiUelbare  Berührung,,  wie  die  Weinberg-» 
'      FJtBd.  N'  achneckt 
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Schnecke  mit  ihren  Augen,   aui(«    Sie  bewegt 
dieselben  nach  aUen  Seilen  hüi  und  «iebt  aift. 
«rboii  in  der  Entfernung  eines  halben  Zolls  von 
Köppern 9  denen  sie  nahe  kommen  t  zur,iick#  Auf 
Aen  diese  Thiere  wirken,  wie  BoNTmcmt 

r 

bemerkte  *)  und  wie  ich  gleichfalle  beobacblei 
babe,  ih  noch  grOfael^n  Enifernuogea.  stark  rie^ 
chende  Sachen  9  z.B.  Kamplicr,  Alcohul  u.  d.  gU 
Sie  sogen  ihre,  gröfaern  Fühlfi&deki  acboa 
,  wenn  Ith  diesen  die  flnehüge  Valeriana?» 
Tiaklur  bis  auf  zwey  Zoll  näharte« 

Organe,  die  ihrer  äuf^ern  Elldung  nach  zuni 
Q'asten  .beatimml  scheinen,  finden  wir  überhaupt 
bey  den  wirbellosen  Thieren  um  so  mehr  Ter-, 
irielRiltigt»  je  weniger  Spuren  ron  Sinneswerk.'-^ 
seugen  ähnlicher  Art,  wie  .die  Wirbalthiere  be« 
si^en«  bey  ihnen  üt^rig  sind,  und  diese  Tbeile 
«eigen  si^h  nicht  hur  bey  den  Wegschnecken» 
sondern  «nch  bey  niehrern  jener  Geschöpfe  als 
empüadlich  gegen  andere  als  gröbere  niechani* 

■>   ^     '  ,        A    .  ache 

•  ♦ 

^}  Tov6**s  Msgasio  1.  4«  NeaeiM  soi  dw  Mi^iik  0.  s»W, 
8U4,  S.  175t    Unriehdg  sb«  i»c  «s»  wenn 

Bo^iviticiiii  im  AUgemeinen  angibt,  die  Weinberg* 
sehmcken  vvicben  cm  dann  von  ihrem  Wege  ab« 
wenn  tie  mn  Körper»  4i«  ihnen  in  den  Weg  g*l<ga 
öftren ,  mit  4en '  Ftthtfkden  ttiefiea.  Dies  ist  nut 
dann  der  Fall«  wenn  sie  geineaügs  werden  nnd  sA' 
«ntfliehea  leebem  * 


«che  Eindiücke«  Manche  Tnseklen«  z.  die 
Iclineaiifk»iiiden »  verrathen  deutlich  durch  die 
Arlj  wie  sie  ihre  Fühlhörner  iinnicrfort  nach 
allen  Seilea  hiukehren,  ohne  einen  Gegemiand 
wh'klich  damit  zu  betasten  ^  dafs  sie  afus  ^et 
Ferne  damit  fühlen  p).  Die ^  zu  Paguru«  Fabb» 
gehörigen.  Ki*ebse  halten  ihre  Fiihlhöruer  und 
l'alpen  iii  immerwklu eiidei  Bewegung,  sie  mö- 
gen  sich  im.  Wasser  oder  aufserhaib  detudelben 
befinden  q).  Ueberhaupt  sind  bey  allen  Insekten 
die  Fühlhörner  in  gröfserer  TUäligkeitf  wenn 
das  Thier  sich  bewegt  ^  als.  wenn  es  "In  Rahe 
ist  r),  Sie  würden  sich  andere  da  mit  verhallen, 
wenn  ^ie  nicht  mit  denselben  ▼on\Ferue  kund«- 
Behafteten  *)•   Hierzii  kömmt,  dals,  nach  Hu« 

-  ^ 

p)  An  Introd.netloii  to  Entomolegy*  .  Bf  W«  Kiai« 
and  W*  Sfsmcs;  VeLil.  p.  31a« 

«)  Riiso  Hist.  Bat«  d«t  jCrutucift  des  caTiront  de  Nico^  • 

■  -  » 

P.  54.  ^  - 

x)  Knocu't  Kaue  Baytiiga  cur  lotektenkutide«  2,  t,  * 
8.  8«. 

Knoch  (A.  k  O.  S.  4^. )  erzählt  einen  VeriucUi  wo 
d«i  Ffllilhora  eiset  Ptina»  Für  in  Bewegmig  gerktb» 
so  oft  der  Spitse  dettelben  ein  Hearpintel  btt  tut 
*      eine  Viertellinio  genähert  wurde*    Bey  dieser  Beob* 
,  eehtnng  war  aber  so  leicht  Tiuichiuig  aaögUsli«  da^  , 
iah  aisbt  i)axaiif  bsnsa  nag,  ' 

Na  .     '  ' ' 
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BER^s  s)  Versuchen,-  die  Bieneu  bey  ihren  Hand« 
lungen  durch  die  Fühlhörner  auf  eine  Art  ge- 
leitet werden,  wie  der  blofse  TasUinn  sie  zu 
leiten  nicht  hinreichen  würde«  Die  fiiene,  sagt 
HuBBR,  bauet  ihre  Zellen  im  Dunkeln,  giefst . 
ihren  Honig  in  die;  •  Magazine ,  ernährt  ihre 
Jungen,  heuriheilt  deren  Aller  und  Bedürfnisse, 
erkenut  ihre  Köaigin,  alles  dies  vermittelst  der 
Ffihlhamer,  deren  Gestalt  doch  weit  weniger 
als  die  unserer  Hände  zum  Tasten  eingerichtet 
isU  Durch  die  Antennen  benachrichtigen  sich 
die  Bewohner  eines  Bienenstocks  von  dem  Ver- 
lust ihrer  Königin.  Sie  machen  vorzüglich  zur 
Nachtzeit  von  diesen  Oi^gancn  Gebranch*  Sie 
verlieren  das  Vermögen,  ihre  Gliedmaaüea 
zweckmäfsig  zu  gebrauchen ,  hören  auf  zu  ar- 
beilen, suchen  das  Licht  auf  und  verlassen 
ihren  Schwärm,  wenn  ibi^n  beyde  Fühlhörner 
gaixz,  ab^eächniUen  sind. 

Der  allgemeine  Sinn  ist,  wie  wir  gezeigt 
haben,  vdrzüglicli  den  Nerven  des  fuuAen  Paars 
eigen«  Üj;  kömmt  ihnen  aber  nur  vorzüglich, 
keineswegs  aliein,  bey  den  Thieren.  überhaupt 
und  besonders  bey  denen  dci  niedern  Classea 
^d.  Viele  Insekten  upd  dje  zweysohaaligeA 
Mollusken  tragen  in  der  Nähe  der  Geschlechts- 

theile. 

.  •)  No^v,  obtemfi»  sor  loi  abcillst»  Ed.  a*  T«  llt  967» 
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llieile.  oder  des  Aftere  Organe #  die  ihrer  BiU, 
duag   nach,  mit  Fühlhöinem   und  Fübiräden 
übereinkommen  und  auch  wohl  nur  aU  «olche 
clieuea  köaiieu,   deren  Neiveu  aber  nicht  aus 
dem  Gehirn  t  fpndern  aui  einem  der  JieUten 
Oanglien  des  Bauchstrangd  entspringen.  Von  dem 
BesiU  jenes  allgemeinen  Sinns  finden  wir  selbst 
JSoweise  an  mehrern  Lebensäofserungen-der  un<^ 
lersten  Allen  des  Reichs  der  Zoopbyten,  bey 
welchen  nichts  Nervenähnliches  zu  unterscheidet 
isL   Alle  diese  We^ea  empfiniien  liicht  nur  die 
Gctgenwart  des  Lichts»  und  diejenigen^  die. das 
Vermtigen  haben >  ihren  Ort  zu  verändern,  gehen 
nicht  nur  dem  Lichte  nacht  sondern  die  üj^dern 
und  Actinien  erkennen  auch  die  Giegenwart  von 
Substanzen  y    die  ihnen  zur  Nabrung  dienen, 
achon  in  einer  beträchtlichen  Eutfernungf  weni| 
nicht  zwischen  ihnen  und  diesen  eine  Scheide«- ' 
wand  liegt«    Olivi  t)  senkte  in  einem  Gefärs 
mit  Meerwa^sser,  worin  sich  eines,  dieser  Zoo-^ 
phyien  befapd,  ein  Insekt  oder  ein  Stück  von 
irgend  einem  Thier  mit  der  gröisten  Behutsam^ 
keit  herab.   Die  Tbierpilanze  brachte  dann  den 
Strudelt  wodurch  sie  ihre  Beule  an  sich  zieht» 
schon  hervor,  wenn  der  Gegenstand  noch  6  bis 
jB  Zoll  weit  von  ihr  entfernt  war.    War  aber 
das  Ge^  durch  eine  Scheidewand  von  dem 

■ 

rein- 

0  Msmoik  ddl$  ftodeu  ftalUaa.  T«VIT,  p.478i 
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reinsten  Cryslall  in  zwey  Äbtheilangen  geschi^' 
d^Ot  und  befand  aich  die  Thierpilanze  in  deif 
einen,  die  ihr  enr  Nahrung  dienende  Sobatan« 
iir  der  andern  Ablheiiung*  aa  hiiab  jene  immer 
in  Ruhe  9  wenn  dieae  ihr  ancH  noch  ab  nahe 
lag.  Olivi  wiederholte  den  Versuch, mit  klei- 
neu  Thieren»  welche  Angen  besitzen »  und  fand» 
flafs  diese  ihre  Beute  in  einer  viel  geringem 
Enifernnng  ala  die  Zoopbytea  wahvnahmen* 

*  ♦ 

Es  läfst  sich  nicht  für  unmöglich  ciklarenf 
daia  nicht  die  .Thierpflanse  durch  ein  iioehat 
feines  Getast  die  Nahe  ihrer  Nahrungsm iUcl^ 
vermöge  der  Undulalionen ,  welche  dieae  im 
'Wasser  erregen ,  wahrnimmK  Allein  die  lels- 
tern  finden  doch  nur  statt,  wenn  die  Beute  dea 
Zoophyls  ein  lehendea  Thi^r  iaii  aie  fehlen 
gauzy  wenn  der  Polyp  nach  leblosem  Fleische 
haacbU  Die  Hydern  wiasen  eiKh'M  nnter- 
scheiden ,  ob  eine  •  leblose  Substana  ihnen  sur 
Nahrung  dienen«  oder  nicht  dienen  kann.  Sie 
atrecken»  wenn  aie  »ue^  aehr  auagebungert  aind, 
)iiüüg  ihre  Arme  nach  einem  Gegenstände  der 
letalera  Art  gar  nicbt  aua  ii>  In  PuActtAa*s 
Filgrims»  so  M'ic  in  FoK.sTiiii^s  und  Späen- 
'6&L*a  Beytr^geu  sut  VöÜLer-  und  Itänderkunde^ 
(Tb.  1.  S.  54.)  wird  von  einer  Thierpftanse  er-» 
«iUütft  die  auf  Sumatra  in  dem  flaciiea  Waaser 


«}  Taava&aT  a»  a«  <X  pb  le^« 
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^  atodicliler  Bcfeliteii  ^ckam  und  ÜA  ^.  wepa 

Onan  sie  anzurülircn  veifiiicht»  sogleich  ia  dea 
fiaud  sttxkksiehea  .soU«  Gehört  diese  NachvidU 
^üekt  wa  den  liflircheny  so  Uial  «Ick  vermuüien^, 

4afs  jedes  andere  Zoophyt  ebenfalls  sowohl  aus- 

r 

wrbalb  ab  innerhalb .  dem  Wamr  .bey  der 

Mäherang  fi-erader  Körper  Zeichen  von  Wahr- 
aifihmaiig  deraeUieo  duceh  AiMsireckea  oder  Zu^ 
MtBttiaiUHdien  geben  wnrde,  wenn  die  übrigen 
Vhierpflanzen  aufs^^rhaib  dem  Wa^er  ihre  Qr« 
fam  gdbrattdbea  JbOuatcn, 

Wir  können  nach  allen  diesen  Thatsachen 
jetzt  Weiler  schliefsea»  daf^  Thiere  ^ad  Thier- 
pflanzen  Hiio^dlnngen  zu  äoßerii  rerniögen»  die 
Mmlicbe  Empfindungen  roraussefzen »  wie  •  wir 
.durch  unsere  Sinneawerkzeuge  erhalten^  ohne 
dafs  ihre  Bhipßndongen  darum  wirltlich  init  den . 
unsi  igen  einerley  sind  und  voa  Organen  §  die 
snil  den  nnsrtgen  übereinkommen  y  ^  hervorge-* 
Iracht  werden.  -Sie  können  sehen,  höre»,  rie-i 

eben  und  achmecken,  ohne  Augen,  Ohren,  eine 
INTaae  nnS  ,Znnge  m  besitzen.  Deeh  ihr  iSeheOt 
Hören  u«  S0  w.  mufo  allerdings  von  den!i  unsri- 
gen  aehr  Teridtiieden  steyn  und  kann  eich  nnr 
auF  eine  Sphäre  erstrecken-,  die  in  RückaicJit 
,auf  die  ManniebfalUgkeit  det  Sinneaempfinduu'^ 
gen  weit  besehrSokler  ist  als  Ae  onsrige,  wenn 
gleich  einzelne  Eindrücke:  lebhafler^  auf  j«ne> 
^Th^ere  aU  «if  una  wiritenu^ 


m 

'  t 


i  • 
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'Durch  diese  grössere  Beschränltlheit  unlen- 
«eheickn  sich  aucb  die  den  lutierigdn  äholitthfio^ 
«bef*  einfaefaertt  Sinnesorgane  der  madern  (Skmm 
in  ihrea  Funklioneu  von  dea  unj^igen«  Wie 
Mrerden  unten  seigen»  dals  e«  bey^mehrmi  |w 
sekten  Tlieile  giebt,  worin  sich  der  Silz  eine« 
GehöraitiDs  vermulben  Vü^U  Dieae  Organe  lind' 
iron  sebi*  einfachem  'Bau.  Allein  ihr»  Eropfäng«» 
Üchkeit  fii/r  hörbare  Eindrüdke  -erstreckt  sieh 
auch  nor^anf  Tone,  4ie  inijt  dem  IiMiitifct  der 
Insekten  in  einer  gewissen  Verbindung  stehen» 
Schlilgl  man  auf  d^e  Tafel«,  .worauf  ein  Alanen« 
|korb  steht,  so  bewegen  gleich  alle  Eienen  die 
Flüj^e],  Bläst  man  in  eine.  OeiFot^ng  des  Kor«» 
bes,  so  hört  man. einige  Bienen  ununterhrochene, 
scharl'^  Töne  hervorbringen,  u^d  gleich  darauf 
sieht  man  andere  Arbeitsbienen  iU'  Bewegung 
geralhea  und  nach  der  OefTnung,  worin  die 
Lufk  eihgedrun^en  .  ist,  hineilen.  (Jeberhaupt 
geben  diese  Insekten  verschiiedenarlige  Töne  von 
ajchf  wodurch  sie  sicii  unter  einander  verständ- 
lich KU  machen  scheinen»  Aber  auf  eben  dl^se 
Thiere  macht  das  Getöse  des  Donners  uud  der 
Knill  eine«  abgeschoaseaea  Fettergewehra  gar 
keiaßu  EmdruQk  v^« 

»  '  » 

,    T>  Vlvtmw  1.  ».      T.  II.  |H  4t4.   ItAHtteHa  im  Ma- 
gazin  der   Gesellacli«   ni^iurf.   JFieuudo    z\x  Jjediii« 

•  j«krg.  5.  a.  aafr 
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.-v  -Diese  Beschi;^nkLheit  nimmt  too  4en  wUbel^' 
losest '  Tbierm  *aii  .bis  zum  M^nacheA  imm«r 
mehr  aJj  uud  mit  iliier  Aboahme  ei  hallen  die 
^Boe^oirg^ne he^o^dw  die  höbem«  imm^r 
iMbr  Aasbildung.  pie  'sMMiniiieng'e^elsten  -Aa« 
l^a  icler  Inseklea  besUhen  au3  üurnbäuleo» 
tittter  vtelcbeu  sich  ^  die  Sebene^ven  '  endlgeo^ 
Ujkd  habea  keiuc,  oder  nur  eiue  sehr  geringe  Be* 
tFegiicblMit.  Die  einfaoben  Aogeb  dieser  Tbiere 
lind  die  Augen  mehrerer  Schnecken  enlhallea 
flwiscbea  der  Hornhaut  und  dem  Sebenerven 
fuich  eine^>  Linse»  3ey  den  Schnecken  isC  das 
beweglich ,  doch  nur  vermittelst  des  Stiel«, 
WV^^V^f '99  sieb  befindet,  nicbt  inderbalb  eeiner 
pöblet  Die  Sepien  besitzen  aufser  einer  Horn-» 

liaiit  ni|4  einer  JJn$ß  ancli  einen  GJaakörperi, 
doch  noch  keine  w$£srige  Feuchtigkeit ,  keine 
Irjs  und  keine  .Augenmuskeln«  Dje«e  Tbeile 
■eigen  eieb  bey  den  Fiacben.  Aber  die  I^is  iat 
noch  keiner  2«usamuienziehung  und  Ervvetteiung 
fyhigf  und  der  Augapfel,  seiner  Muskeln  obn« 
geachtet,  wenig  beweglich.  Nicht  viel  hoher 
el»  die  FIsobe  sieben  in  der  Bildung  des  Aog«^ 
•pfels  die  meisten  Amphibien«  Doch  eind  die« 
eer  Tbierciasse  äufsere  Bedeckungen  des  Augee 
eigen^  die  den  nehrstett-  Fischen  noch  fehlen* 
Bey.  deif  Vögeln  findet  Beweglich  keil  des  Augee 
bey  «nsgebiidetern  CUi^fortsStsen  ale  in  dea 
beydea  vorigen  Classeü  und  eine  liC>bere  .Au^ 
.  a  6  •  bil- 
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bildang  der  Augenlieder  statt.  Allein  die  .Bewa<^ 
gungen  des  Augapfels  in  sein^'Hdhla  sind  noch 
sehr  beschränkt«  Bey  den  Säugthieren  verhalten 
«ich  alle  Theile  de§  ^nnem  und  äofserii  Aoges 
in  ihrer  Bildung  und  in  ihren  Funktionen  auf 
äfanUche  Art  w^ie  beym  Menschen^  Die  Pupilla 
.Tei^ngert  sich  mit  grofter  Schnelligkdt' nach 
dem  Grade  des  Lichts;  der  Augapfel  ist  ver« 
möge  seiner  Muskc^In  jeder  Richtung  filhig  und 
durch  Augeulieder  volUlSodig  bedeckti 

.'  •  ■ 

Die  erste  Bildung  des  Ohrs  ftngt  bey  den 
Insekten  luit  einer  blofsen  gespannten  Haut  an« 
Bey  den  Krebsen  iiad  Sepien  gesellt  sich  hieran 
eine  Blase,  die  bey  den  erstem  blos  eine 
Wäfsrige  Flüssigkeit»  bey  den  letatem  auch  eine 
steinige  Materie  enthält.  Dieser  Steinsack  bleibt 
noch  den  Fischen  und  den  Amphibien  eigen  | 
aber.#s  verbinden  sieh  mit  Am  in  diesen  Thiai^ 
classeu  halbcirkelförmige  Canäle«  Bey  den 
'Amphibien  entsteht  aufserdem  eine  Enstachiscbn 
Köhie»  ein  Vorhof  mit  einem  Gehötknöchel- 
eheui  und  bey  einigen  auch  e{n  Rudiment  einar 
Schnecke.  Die  SlailMäcke  verschwinden  bey  den 
«Vt^geln;  die  Schnecke  bleibt  hier  ein  noch  wenig 
nnsgebitdetes  Organ;  die  höhere  Stufe  des  Ge» 
hörssinns  zei^t  sich  bey  ihnen  in  der  Andeutung 
eines  SuCsem  Ohrs»  in  ein^m  Spannuagiapparat 
4es  Xxommeirellä  uad  in  einer  mit  vielen  und 

froisea 
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grotsen  Höhlungen  de«  Schädels  sasammenliäa- 
'  Jipnden  TtommeViUMt^  Die  Ausd^hniiiig  die««e 
I}(^Ien  V^ermlnderte '  die  Nalur  hey  ^en  Säiig- 
tliier«o*  v^ie;gab  dieaea  dafür  eine  Schnecke 
Von'  sehr  zusankniengeseUler  Bildüng,  drey  Ge^i 
hörknöchelchen ,  die  be^wegllch  duich  eigene  ^ 
Muakeln  eiod^  nnd  ein  üiiiaerea,'  siir  Auffaaaaojf 
und  Leiluiig  d€&  ächcilU  eingericUleU#  Ohr« 

Die  Stufenfülge  in  der  Ausbildung  des  Ge« 
rach«Qrgans  äufsert  sich  vorzüglich  iu  der  zu« 
aehm^den  Atiadehnnng  der  F*Uche,  worauf  eich 
die   Geruchsnervcn   vcibreit^n ,    und   in  dem 
^Grade  des  Vermögens,  dem  Medium  ,  der  Ge* 
rüche  Zugang  zu  dieser  Flache  zu  verschaffen« 
Bey  den  Fischen  besteht  jenes  Organ  in  einer 
.  wenig  geräumigen,  mit  einer  gefallenen  Riedi»- 
haut  bedeckten  üiOhle,  die  das  Tliier  vermiUeist 
einer  Klappe  gegen  das'  eindringende  Wasser  . 
'  '  verseil  Ii  efsen  kann,  worin  dasseibe  aber  nicht 
wiilkiifarUek  das  Wasser  aorsanehmen  vermag»' 
Vermöge  dieser  wiUkührlichen  Einwirkung  auf 
das  Medium  der  GeriicJie,  die  von  dem  Athmea 
,  durch  'Longen  und  von  der  Verbindung  dee  . 
GerachswerkKeugs  mit.  den  Respiralionsorganea 
abhängt,  stehen  die  Amphibien,  Vögel  nnd 
Säugihiere  auf  einer  höhern  Slufe  der  VoMkom«^ 
nenheiu    Au&erdem  nimmt  in  diesen  Thier« 
classen  auch  die  Fläche    die  den  Geruclunervea 

•  aar 
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xur  Aasimitang  dient,  lietrüchdidi  aa  Aiuddi» 

nuiig  zu.^  34e  i«t,  eiuzdoe  Ausnahmea  abge-r 
r^cbnet^«  grMter  liay  datf  Säugthi^rm  al«  bey 
den  V<jgeln^  und  gi^fsei:  J)C(y ,  dei;  leUUw  .aU  bey  ^ 
den  Amphibien« 

Die  Zaoge  ist  ein  weit  allgemeiner  im 

Thierrejche  verbreileler  Theil,  als  die  dem 
Gesicht,  Gehör  und  Gerach  di/enenden  Werk« 
zeuge.  Allditt  der  HaupUitz  des  Gesehmaeka  ist 
fiie  iu  keiner  ganzen  Thierclasse  aia  in  der* 
der  Sängihiere«  '  Sie  wirkt  in  den  übrigen  CIm* 
een  eben  so  sehr ,  oder  wehr  für  daa  Getast» 
als  för  den  Geaehmack»  und  dieser  achelnt  in 
objecliver  Hin&iclii  vom  Menachen  abwaiU  im- 
iner  atumpfer  zu  werden* 

Ant  dem  Taatainn  läfat  aieh  dieaa  Stnfen« 

folge  nicht  mehr  in  jeder  Beziehung  nachwei«» 
aen,  .  Betrachtet  men  ihn  von  Seilen  dea  Var* 
Hiögens,  die  Gestalt  der  Körper  zu  erforschen, 
ao  atehen  in  Aiickaicjit  auf  denaelben  der  Menach 
liild  die  AjBen  über  älien  ubngen  Thieren.  Sielil 
man  aber  dabey  im  AUg^^^^^inen  auf  daa  Ver^ 
mögen  9  die  Gegenwai^  äolaerer  Gegenalände^ 
yermitlelst  ihrer  mechanischen  Einwirkungen  auf 
4enaeli>en',  wabrznnebmen »  ao  beaitzen  viela 
Thiere  der  untersten  Stufen  und  die  meisten 
j^oophy tan. einen  feinern  Taatainn  aia  die  hphera 
Tliiere  imd  aalbet  aia.  4«r  Mensch»  - 

£me 

9  •  # 

■ 
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Eine  ähnliche  höhere  Ausbildung  für  ©in» 
setne  Zwecke  fehlt  jedoch' auch  nicht  l^äy  den 
übrigen   Sinncsw  eilzcugen.     Die   Vögel  z. 
besitzen  in  ihrem  Auge  dea  schwarten  Fücher,' 
ein  Organ,  vermiltelst  welchem  sie  von  ihiem- 
GesichU Werkzeug    uqUt   Uuisiäudea  .Gebrauoh- 
machen  kdnoen,*  W6i*anter  der  Mensch  und  iidf 
fiäuglhiere  am  Sehen  verhindert  sind,  uud  män- 
cli^  Grätenfische   haben,   bey   allen  übrigen 
Unvollkommenhellen    ihrer  Gehörswerkzeuget 
doch  verhäUnifsmäCsig  gröfsere  halbcirkeiförniige 
CanM«  als  die'h^^faern  Thiere  und,  nach  We-^ 
B£&*s  Entdeckung y  auch  Gehörknöcheiciien«  igia 
läfst  ^ich  deswegen  so 'wenig  in  SeireS  der 
Sinnesorgane y  als  in  Hinsicht  auf  alle  übrige 
organische  Systeme»  eine  gleichmäfiilge  und  un^ 
unterbrochene  Stufenfolge  im  Thlerreithe  ange« 
ben«  Der  Unterbrechungen  einer  solchen  Reihe 
nnd-  dier  Abweichungen  -  yon  *  derselben  werden 
desto  mehrere  und  desto  grölsere»  je  mehr  man 
nicht  nur  den  Grad  der  körperlichen  '  Ausbil«^ 
dun^  des  Sinnesorgans«  sondern  auch  die  Funk- 
tionen desselben  in  Anschlag  bringt   Die  letz« 
tern  hängen  eben  so  sehr  von  dem  Grade  der 
Empfänglichkeit  des  Sinnesnerven.  für  äufsere 
Bindräcke,  als  von  der  ISnlwickelungsstäfe  der** 
Theiie  ab,   worin  sich  der  Nerve  ausbreitet^ 
und  aSe  sind  aufserdem  noch  dureh  die  Stufi» 
der  geistigen  Krälte  des  Thiera.  iiediugt.  Der 

Mensch 


Mensch  stellt  auf  der  höchsten  dieser  Stufen; 
und  er  kaan  dairttm  eiuea  weit  inaonichfalUgem 

'  Gebrauch  von  aeiAen  Sinnen  als  irgend  ein 
Thier  machen.  Aber  es  ist  nicht  wahr«  waa 
4iinjgA^  Schritllaleller  w)  behauptet  haben,  er  be« 
fitze  einen  Vorzug  vor  den  Thieren  in  Kückr 
aicht  auf  die  Schärf«  jede»- einxelnen.  Sinns» 

.Man  setzt,  um  diese  Meiwong  zu  .beweisen, 
Vorzüge  des  Menschen  aai'  Jiechaung  .seii^eir 
Sinne,  die:  Folgen  seines  höhern  Vermögens 
sind«  Vergleirliungen  anzustellen,  Aehnlichls^kr 

-  jlen  2U  entdecken,  urtheilen  und  m  folgern» 
So  beweist  z.  B.  Mexzgeii  x')  tli^  greisere 
Schäcfe  des  Gesichts  beym  Manschen  daraus» 
dafs  derselbe  etlie  Strecke  von- vielen  tausend 
SchriUen  mit  geomeirischcir  Genauigkeit  zu.be« 
atlmmea-  im  Stande  ist»  Diesen  Vorzug  aber 
besitzt  der  Mensch  uiclit  wegen  grOf^erer  Voll- 
Jcommenheit  seiner  Augen,  sondern  wegen  der 
höhern  Uilheilskraft,  die  er  vor  den  Thierei> 
voraus^  liat.  Manche  Thiers,  besonders  alle 
Raublhiere,  die  ihre  fieute  fliegend  öder  sprin^- 
geod  erhaschen ,  haben  ein  eben  so  gutes  und 
von  manchen  Seiten  noch  besseres  Augenmaafs 

'  <  .  '  nl« 

Vr)  Unter  andern  Metzoba  in  dem  Aufsau  des  3tem 
Bandet  seines  Vermischten  mediciniaclien  Schriften 
<*ftber  die  körpstltduB  Totsfigs  dsi^;  Msttichsn  vee 
9, den  Thieren.** 
.  aQ  A..a»  O.  &3i2* 
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als  der  Mensch«  Vesperiiflo  prote^s  KuHL» . 
(V.  Noolnlä  D'AuBBirTO  stätKl  sich  o(t,  riacK 

KuHL's  ßeobdchtungy  mit  der  gröfsten  Schnel- 
ligkeit und  Gfwaudlheit  xwansfg  Fufs  und  noch 
höher  herab,  um  ein  Insekt  su  fangen,  wobey 
diese  fiedertuaus  ihreu  Flug  immer  so  genai^ 

m  lenken  weifs,  dafs  sie  selten  ihr  Ziel  ver^ 

>  ' 

lehlt  y)*  Nur  so  viel  lafäl  sich  annehmen»  üafs 
ftwar  viele .  Thiere  den  Menschen  an  Schärfe 
des  Gesichts,  Gehörs  u.  s,  vou  gewissen  Sei- 
ten übertreffen,  doch  bey  keinem  alle  Sinn^  mit 
'00  gleiehmärsiger  Scliärfe  wie  bey  ihm  entwik-« 
kelt  sind» 

Zn  diesen  Schwierigkeiten  bey  der  AufsteN 
lang  eines  Systems  der  Thiere  nach*^er  VoIU 
kommenheit  der  Sinne  kömmt  noch^  dafs  einigo 
Thierer  Sinn6  jza  ,  besilsen  sciieinen »  die  von 
eigener  Art  ]uad  den  fiiaf  Sinnen  des  Meh^ 
echen  nicht  Vergleichbari  aind.  Einem«  aolchen: 
eigenen  Sinn  dienen  ohne  Zweifel  die  im  5tea 
Bande  der  Biologie,  S«  177,,  erwähnten  Organe 
der  Rochen  und  Hayeii,  worüber  wir  im  Fol«« 
genden  noch  einige  weitere  Bemerkungen  ßiiiii 
tbeilen  werden« 

j)  iUtttUa^  der  WtttmiiiichsB.  Gsifllbeb»  (Of  die  ge> 
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Zweyter  Abschnitt 

D    a  's     G  '   e    t    a    s  u 


I3er  Tastsinn  ist  seiner  arsprfinglicheii  Bedenk' 

tung  nac|i  der  Sina  für  medianiscJie  Eindiücke.' 
In^xlieser  Bedeutung  wird  er  auch  von  ans  Iiier 
genommen  und  sUerst  belrachiet  werdenl  >  Von 
|hm  hängt  ohne  Zweifel  im  ganzen  Thierreicha 
zugleich  das  £rapi]ndungs vermögen  für  Wärme 
und  Kälte  ab,  welches  daher  ebenfalls  hier  mit 
l^u  untersuchen,  seyn  wird.  Aufser  den  mecha«^ 
nischen  Eindrücke^ii  im  Allgeraeincii  sind  auch 
.gegenstände  desaiBiben  alle  ModifikaM.oncn  diesei^ 
Einwirkungen  die  von  der  verschiedenen  Ge-» 
stall  der  Körper,  der  Bescha^Tcnheit  ihrer  Ober- 
Rächet  ihrer  Coh&rens.  ihrer  Schwere  ond'Be« 
weg] ichkeil  herrühren, 

Kfciit  «immer  Ittfst  sich  dieser  *  Sinn  Vön 
depen  unterscheiden,  durch  welclie  das  Thier 
ohne  unmittelbare  Be/rührung  Empfindungen  von 
entfernten  Gegenständeu  durch  andere  aU  nie- 
•     .  '  chaoi-^ 
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cbaniscke  Wirjjcungcti  erhalt.  Wo  $icb  iodeis 
annehmen  lüffti,  dafit  die  Gegenwart  *voa  Kör* 
peiii  duicii  jueciiaiiisclie  ReitzuDg  gewisser  Ner- 
Yon  wahrgenomcaea  yrivi.,  da  «isd  die  Arlea  * 
,  der  MHlheflinig  des  Eindrucks:  unmltlellmre  ^  \  ^ 
^erühraog*  izlrrschiiLUruagea  feister  Korper,  j^e« 
Wegungen  der  Luft,  oder  Ersehutlerungjen  dee 
Wassers. 

Zur  EmpBndang  der  untDÜtelbaren  Be» 

rülirung  eines  Körper«  bedarf  es  blos  der 
Au&breituug  voa  Nervea  unter  der  Oberliaui  des      ^  - 
Thiers.  Der  Regenwurm,  der  Blutigel,  mehrere 
andere  \A'ürmer  und  Insekten  sind  hckrhst  em- 
pfindlich für  Bertihi-ung^n./,obgl€ich  sie  entweder  \' 
gar  keine  liaulwärzchen  und  ähnliche,  den  höhera  « 
Thieren  zum  Tasten  gegebene  Organe  haben» 
oder  diese  dodi  nicht  an  allen,  für  mechanische 
'    Eindrücke  empfänglichen  Theilen  ihres  üövfßXB  \ 
▼orhanden  sind  s).    Den  meisten  Thierep  aber 
hat  die  Natur  'i'heile  vei liehen,  die  entweder 
für  sich  nnempßndlich  9  jedoch  än  ihrer  Basis 
von   nerveni eichen   iläulen    umgeben   und  von 
Starrer  Textur,  |ede  ikschütterung  au  diesem  ' 
Häuten  foiupfianaen ,  oder  welche  selber  yer* 

möge 

#  « 

%)  Von  dar  iafttni  Hsut  der  Wstdsnfaupe  ben^rkt  . 
'  Ltohiibt  (TmiU  de  U  ebenilla  du  tauU  p.^Q,} 

atttilrfickli£li«  daf«  sie  keine  Nei;yenwärzcUeii  ImiW 
VLBd.  O  i 
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ac+'  ■  ■  - 

:^öge  Norv^n,    die  sich   in  ihiieii  zeräaieln^ 

Empfiingliclikeit  iur  Reilzüngen  besiUen«  "  - 

... 

Theiie  der  ersLera  Art  siad-  die  Haare; 
FederiiV  Sc]iup|»en  und '^Hörnen  Besoaders  zei«^ 
geit  ^idi  die  Barlliaare  vieler  Säuglhiere  aU 
deutliche    fUnpfindungswerkzeuge«     Bey '  dem 

Maulwuri  rinde  ich  auf  dem  vorderu,  behaarlea 
Ende  üea  Küdiiels  gröfsere  und  kJeinere,  kegel* 
förmige,  von  einer  dicken,  zähen  Haut  gebildete 
Kapseln,  die. auf  der  Überhaut  liervorragen  und 
eine  weiche  Suhstanz  enthaileo^  in  deren  MiUe 
die  Wurzel  eines  JSarlliaars  enlliallen  ist.  Ein 
ähnlicher.  Bau  scheint  heym  Robben-  statt  zu 
iiadcii  a),  Nui  i^st  aici  die  Kapsel  des  Bailiiaars 
iioruarlig. 

Acufsere  harte,  gegen  Berühwingeu  empfind-. 

ilche  Tiieile,  ia  welchen  6ich  N«r\'en  verbrei- 

ien^  sind  der  Schnabel  der  Vögel  nud  die  Füiil* 

höruer  der  Insekten*  • 
•  •  * 

'  In  den  Sohnabel  der  Vögel,  besonders  der 

Sumpf*  und  Wasservögel ,  dringen  durch  eigene 
Canäle  «des  SchiCdeU  Zweige  der  Nerven  des 
funfteu  r^iars   und  endigen   sich  grofsteuliieils 

auf 

a)  RrsoLPiir  in  den  Abliatidl.  der  ptiysikal.  Clasie  det 
KOntgU  Pr6ufsiich«n  Ak»d«'4or  Wiisei^tcli«  JtiQi^— 15* 
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anf  der  äQßiern  Haut  dea  SchnebeU.  Bey  <Ier 
Ente,  der  Gans  und  den  verwanciten  Vpgeln 
dienen  die  drey  Haupläate  des  'Trigemmas,  die 
hier  von  auffalleiider  Dicke  sind,  l^si  ganz  den 
Schnabelrierven  sum  Ursprung;  ;ihre  übrigen 
Zweige  sind  in  Vergleicliung  mit  diesen  nur 
sehr  iiiein  und  es  entstehen  deren  nur  wienige  . 
aus  ihnen,  «  ' 

Dafs  dia  Jiauplfunklion  der  Fühlhörner  der  .. 
Insekten  ein  .  unmiitelbares  Taste»  ist»  lä&t  sich 
zvvar^  nach  den  im  vorigen  Abschnitte  ange- 
führten Thatsadieu  ^bei« weifein.  .Sehr  emp&ng* 
lieh  für  mechanische  Bindräcke  sind  sie  indefs  ^ 
allerdings*,  öie  zeigen  diese  lieitzbarkeit  .vor-> 
süglich  beyj  sterbenden  Insekten,  w6  sie  nach 

.  Berührungen    noch   in   Bewegungen  gerajLjien^- 
wenn  alle  übrige  Theile  kein  Leben  mehr 

-  ULif^?ern  b).  Doch  können  sie  diese  Empikiig- 
Ucbkeit  nur  für  die  Erschütterungen  besitzen^ 
die  ein  sfo!ch0r  -Reitz  in  ihi'en  hornartigen  Be- 
deckungen hervorbringt«  Ich  habe  viele  Insek- 
ten aus  alleii  Familien  in  dieser  Hinsicht  so« 
wohl  lebend,  als  nach  depi  Eintauchen  in  heifses 

*  Wasser»  worin  sonst  turgescirende  Theile  der 
Insekten  iicji  vurzulicten  pflegen, ^untersucht,  abeiT 

hy  KiiocnV  Keaa  Bojrtrügji  %u%  Inisktfnlunite  fh,  n 

57.    .  ,  ' 
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nie  ati  den  Fühlhörnern  derselben  andere  wei« 

che  Theile,  aU  Vei  binüupgfihäule  der  ein- 
seinen  Glieder»  eutciecken  können«.  BESTER  c) 
erzahll  zwar,  daU  bey  lebenden  llumnievn  aiis 
Oeünungen  der  längern  Füiiibörner  Jüeine'  weif«e 
Päden  hervorlrelen ,  und  nach  Knoch  d)  sollen 
überhaupt  an  deu  Fülilbörnern  der  In&ekleu 
Nervenwärzchen  asugegen  seyn«  Ich  kann  aber 
nicht  anders»  als  di&  eine  Angabe  für  eben  so 
Irrig  al«  die  awkret  erUärea.  *}^:..  ^  ' 

Ver- 

4 

.  ^  Opate*  tubtoeir.  T..II,  L.  U  .9^^    .  . 

j'»»*  «••,■%  ♦ 

d)  A«  a.'  O.  S.  S4. 

*}  Gegen   ÜASTEn's   Beobachtung  hat  «uch   schon  W, 
'      C*  G.  Lahmann  (De  amennit  inieotor.  diu«  prior« 
«  *  '  liondih.  «t  Hihnbafir.  tygg.  $.'^)  EritfiiWiingeii  g«-' 
'•'*'inach^  —    Mir  »eif^ten  tidi'  in  den  lungern  FfHit* 
^  . .  Jlöniern  dea  Hummer*  keine  Spuren  von^  Oellnungen« 
wohl  aber.  |ili«,uli  Mijdem  vot&exa  Rande  jadat 
^  ibrer  ringfurmigan  Gliadar^aina  Ratba  kleiner  Koni« 
»Ttigcr,  briiunliclicr  VV.Lizchcii.    Aiu  jeder  Tapille  der 
hintern,   gröfsern  Glieder  r»^t  ein  einfache«  Haar 
KeiTor ;  die  Wäraobeu  der  Torderq «  kjelnern  Glieder 
<    tragen'  Bfiteliel  von   mehrern   Haaren.    Auf  dieiea 
Terdern  Gliedern  gicbt  es  auch  noch  an  andern  SteU 
len'  alt  am  l^ande  aokhe  Wärzchen.  Daa  Innere'  de^ 
~     Fühlhörner  beatebt  ana  einem  Gewrebe  von  Fatern» 
Gefalscn  und  Nerven,  weichet  unter  der  Sciiatle  mit 
einer  ähnlichen,  auf  ihrer  aufsern  Flache  roth  ge- 
firbien  Schleimhaat,  wit  ^er  abrige  waiche  KOrpcr 
,     •  *  dat 
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Vermitielat  ihrer  Haare  und  Federn  sind 

viele  Thiere  sehr  reilzbar  gegep  jede  Bewegung 
der  liun«,  Betrachlet  i|ian  die  äufi^ersi  zarlen  und 
höchst  beweglichen  Haare  an  den  Fiihlhöincra 
maocher  laaekten ,  besooderfi  au«  der  Famili^  dei{ 
ZweyEiigler,  so  kann  man  nicht  zweifeln',-  dafa 
schon,  eifi  sehr  lej^er  LufUug,  auf  die&e  Thiere 
wirkeiv  rauTs,  und  nimmt  man  hierau  noch^ 
dafs  die  Haare  und  >Federn  auch  für  >  hygro«* 
metrische  und  elektri^clie  Einwirkungen  ^ehc 
empfauglich  seyn  müssen,  so  läfst  es  sich  eiul« 
germaafsea  erklären  ^  wie  manche  Thiere  auf 
eine  blos  physische  Art  Vorgefühle  oder  Empfinr 
düngen  aus  der  Ferne  von  Eindi  üc  ken  haben 
können*  die  von  unsern  Sinnesoi^anen  jiiciit 

Aift 

^  dst  Httmmsrt«  'bedeckt  üh  Der  Nerrentttimtn  jede« 
Fühlh^rui.  (heilt  »icli»  n«cUdeni  er  in  dasselbe  einge* 
ireteti  tti*  in  'mehrece  Zweige,  <!ie  psraliel  neben 
•inender  fortgeben , .  eich  bey  ihrem  Fortgange  noeh 

geiler  in  gleiciilaufeude ,  diiiiacre  Zweige  spalten 
»nd  atii  ilirern  Wege  Seiten fäden  an  die  vorderH 
Reibeil  der  Gliedert  euf  welftbea  die'  orwlHntte 
Fapilfen  befindlieb  tind,  ebgeben.  Webriebeiiilldi 
mr^reii  es  die^e  Wärzchen,  was  Basiek  für  Ocffnnn* 

I 

^j»    gen  tueht         die  k^Binen,Ue«f«»  womit  die  Wl,ca» 
oben  beseut.eind»  was  er  ffir  weifte  Fiden  ansabqi. 

*  O  5 


Mit  Organen   von   anderer   Art   sind  die 
Wassel  Iii iere  zar  Empfindung  der  ^Bewe^imgett 
ihres  Eleineuls  vciöchen.    Die  meiöteii  bcsi(/,eii 
SU  diesem  Zwecke  ssarie,  im  Wasse^  schwim- 
mende HSuie,   die  entweder  uiimiUelbar  am 
Körper  in  der  Gcslall  von  gefranzleu  Anliän|^ea 
befestigt  sind  9  oder  Foi'tsätse  äafserer,  willkiihr- 
licher  Bewegungen   ftihiger.  Tlieil^  auÄinaclion. 
Jene  Anhänge  linden  sich  unter  andern  häufig 
am  Saume  des  Mantels  vieler  IMollnsken.  Zu 
den  Organen   der  ielztern  Att  gehören  die 
Cirrlien  vieler  Fische«     Hey  dem  Stöhr,  an 
welchem  ich  üjc&e  Theiie  näher  untersuch l  habe, 
liängen  sie  als  vier  lange,  dünne»  von  der  Basis 
zur  Spitze  allmählig  veräclmiaieito  Forlsatze  zu 
beyden  Seiten  der  untern  Kinnlade  vor  dem 
Munde  herab.   Inwendig  enthalten  sie  eine  von 
Muskeln  umgebene  Sehne  und  Zeaästeiungen  von 
Zweigen  des  fünften  Nervenpaars;  auswendig 
sind  sie   an   der   iiasis   mit  Nervenwärzchen^ 
nach  oben  mit  höchst  i^irteip,  ausgezackten  Häu«> 
ten  gedrängt  besetzt. 

Bcy  den  Rochen  und  Hoyen ,  die  keine 
Bartfasern  besitzen ,  und  bey  welchen «  wie  beym 

■ 

•  Stöhr,  die  Augen  eine  solche  Lage  haben,  daft' 

sie  Gegenstände,  die  ^icli  unlerlialb  ihrem  Kör- 
per vor  dem  Munde  befiiSden,  uicht  sehen  köiK 

»cUf  gcsciiicht  viclieiclu  die  Waiuiieiunung  der 


Bewegungen  de«  Wasser«  ^UFoh  dler  /ftclion  von 
Malpigiii  e)  eulcieckten,  im  .6Len  Jiautle,  ^le^- ' 
Biologie  (S.  177.)  erwä}|;:nl,en  und  onisländllcbn* 
von  mir  im  5len  Bande  dox  Vermischleu  Schrif- 
ien,  (von  G«  iL  und  L.  C*  Tbbviranus  S.  i4j*) 
beschnehenen ,  mit  einer  gelatinösen  Matcrtjp 
angeiuUleu  Kolirea^  in  deren  Basis  Zweige  der 
Nerven  -  des  fünften  Paars  dringen  oud  deren 
Sufseres  Ende  oÜen  auf  der  Oberfläclip  des-" 
Körpers  liegt«  Dafit  die  Gallerte  dieser  liöhre;! 
der  Erzitteriing  von  jeder  leisen  Bewegung  des 
Wassers  fähig  ist  und  dafs  il^re  OsoiUationen . 
'  sicli  SBU  den  Nerven  des  Innern  Endes  der 
"Rölne  lorlpflanzen  können,  leidet  keinen  Zwei- 
fel« Ob  indels  die  Funklton  jener  Organe,  sloli 
nur  auf  ein  suldics  Ta^dMi  beschränkt,  i.st  eine 
Frage  f '  Ztt  deren  Beantwortung  es  aa  Ki'fah- 
rungs^ründeu  fehlU     .       '  .  , 

Zur  Erf oriichuiig  d  e  r  F  o  r  ni  e  n  ^  e  r  .  K  ö  r* 
per  ist  der  Tastsinn  vorziiglicli  bey  dem  Men<* 
sehen  und  den  Affen  organisirt.  In  Beziehung 
«uf  iiicscn  Punkt  hatte  BtJFFON  f)  Recht,  weVat« 
er  behaaplcie,  dafs  niclit  dtiruni  die  Finger- 
spitisen  der  Hauptsilz  des  Taslorgaqs  sidd,  v/eil 
sie  mehr  Nervenwärzciien  uud  ein  j&arteres  Ge- 
fühl 

1}  lii«t.  put,  J«1V.  p.579.        Zweybtacker  Ausg,  ' 
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fühl  als  die  äbWgert  ThHIe  habeti,  sondern  weil 
^ie  eine  Verbinduiig  von  ipekrern  Theilen  aus- 
ttMchen,  die  9  in^g^aaiqj^t  faei^eglieh  und  bteg«>' 
sam,  alle  zu  gleicher  Zeit  wirken  und  deiu^ 
•Willen  geliorobeu. .  Allein  .niU  Unrecht  glaiibie 
er,  dafs  wenn  die  Hand  In  eine  noch  gröfsere 
Anzahl  von  Fingein  gelheilt  wäre  und  jeden* 
Finger  eine  noch  gröhet^  Ansabl  von  Gelenken 
und  Bewegungen  hätte^  der  Tastsinn  noch  weit  ' 
vollkommener  aeyn  mufate,  ala  er.  jatitt  iai« 
Wir  würdet!  bey  einer  aolclieti  Bildung  in  ein- 
keinen  Fälieu  die  Geaialt  elnea.  Körpers  yieU 
leicht  schneller,  doch  nicht  Vollkommener '  als 
'  bey  unserer  jetzigen  Organisation  erforschen 
können»  und  in  manchen  Fällen  würde  |ene 
gröfsere  Zalii,  die  Betastung  mehr  liindern  als 
lördehi. 

« 

In  minderm  Grade  besitzen  diesjs  .Modifil^a* 
tion  des  Tastsions  auch  einfge  ändere  Thiere. 
Aber  es  sind  nicht  Thiere  aus  einer  der  höhern 
Classen/  sondern  die  Insekteii»  bey  denen  Vir 
dieselbe  finden,  Ihnen  sind  die  Frefsspitzen 
(Palpen)  deutliche  Tastorgane*  Daa  äufserei  « 
Ende  dieser  Oigaue  ist  von  der  hornartigen 
Oberhaut  entblöfst^  und  bey  solchen  Insekten, 
die  man  lebend  in  heifses  Wasser  getauclit  hat» 
jc.eigt  sich  hier  ^n  weicher,  hervorragender 
Ballen  f  der  gewiMinlich  iron  weifser^  bey  eini« 
.      .  ,        '     \  ,  gen. 


< 
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gen,  z.  ß.  den  Heusichreclcen,  von  bräunlicher 
f  avUe  .ast,  dec  f^ogeschwoiieocia  Eichei  eine« 
ipüflollcli^ii  Glied^jeinigermiaa&eii  gMofaU  meb^ 
rere  Zweige  von  zwey  Huimerven  erhält  g) 
imtl  sich,  nach  Kwocu'tt  h)  BeobachtüDgan^  bej 
•dem  lebenden  Insekt  hebt  und  seuku  Jedes  mit 
Kauwerkzeugen  veraehene  Insekt,  betastet'  mit 
diesea  Organen  die^ubslan«,  di«  es  verzehren 
wilJ »  vor  dem  Aabeifseu  und  ^während  dem 
Kagen  i).  Es  kabn  seyn,  dafs  in  denselben 
auch  ejn  8inu  vorbänden  ist,  vermittelst  wel- 
chem |las  Thier  nicht  nur  die  .üufsere^  sondern 
auch  die  innere  Beschaflenheit  einer  so  Uli  en 
8ubstäi>2.,jsu  prüfen  vermag  k}«-  Allein  die  Ai% 
wie  sich  die^  Insiskten  dieser  Theile  bedieTien, 
indem       damit  den  sii  unlersuchendea  Gegen* 

stand 

g)  Marcsh  »s  Ssaasif  Aiou  in  Mas^  d^Hitt.  aat.  T, 

XVII.  p.  437.  '  '  ' 

h)  A.  a.  O.  S.  30. 

i)  Wie  C  M.  Goch  (Von  den  Frefttpltsea  der  Inaekten* 

Leipz.  1778-  S.  14.)  nnd  KwocR  (A,  »;  O.  S.  32.) 
an  verscUiedeiien  Käfern,  Kamdohr  ( Magazt  der 
GpiM§ch»  naiurf«  f'jreanda.in  B«rlin«  Jahrg.4«  S»s37.) 
an  den  Bienen  bemiorktsn  und  wie  i«h  ebei^falU  an 
*        xneiuern  Insckieu  beobachtet  liabc,  * 

k)  EtAMOOHH  (A*  a.  O.)  hält  die  Frefs«pitzen  ancb  fa» 
die  Thrile,  mit  welchen  die  Ütenen  die  Ffa«b|barke£t 
ihroi  Kunigiuuen  «aika|%d*chaften«.     .  ' 
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«Und  di'^hen»  wendm  und  ^voii  allen  Seilen^  be«^ 
•rühreuy  bewtrist,-  dafs*  sie  au^h  das  Aeufseie 
etnea  aolchen  ILiirpefa  dadurch  auakttndaohaflen. 

i  ' 

Man  hat  von  dieser»  zur  Lürfoischung  der 
Geslalt  der  Koirper  dienenden  Modifikation  des 
Tastsinns  gt  i^hmbl,  da^t  sie  mit  dem  Giatle  der 
geiäUgen  Bildung  in^naher.  Be;siehung  stehe  unil 
dafi?  mit  darum  der  Mensch  neUst  den  Thieren, 
die  Hände  besitzen»  die  geistreichsten  Geschöpfe 
aeyen,  weil  ihnen  der  Sinn  für  Formen  ver- 
liehen ist  1).  Soviel  ist  zwar  richtig,  dafs  die  - 
Thiere,  die  keine  Hände  oder  Surrogate  der 
.Ilaiide  haben ,  sich  iiiciit  so  deulIicJie  Begrille 
.von  der  Gestalt  der  Körper  machen  können» 
als  die,  welche  mit  solchen  Tastorganen  aus^e- 
'  tftatlct  sind*  Aber  die  mit  vier  Händen  versaiie* 
neu  Affen  haben  doch  im  Aligemeinen  nicht 
mehr  Geist,  sondern  nur  Geist  von  anderer 
Art,'  als  der  Hund,  der  Fuchs ^  der  Bieber 
u,  8»  w.  ^  ' 

An  den  erwähnten  fleischigen  Enden  der 

• 

Tnsektenpalpen  habe  ich  keine  Nerirenwärzchea 
entdecken  köuueii«  Die  ilicliligkeit  der  Beob- 
achtung Knoches  m),  der  die  Haut  dieser  Theile 
uutcr  5larkeu  Vergröfserungsgläiern  aus  Fapiliea 

2usam* 

1)  Burroii  O« 
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zusammengesetzt  will  gefunden  habeo»  miiiÄ  ich 
seilt*  bezweifela«    Ai^ch  fand  ich  sie  nicbtv  wie 
Bie  MAÄCßL  j)ß  SbRRES  u)  beschreibt,  durch- 
löchert.    Hl^prnaoh  su  urtheüen  sied  also  Ner-^ 
veii Wärzchen  riichl  iiollj wendig  üui*  Erforschung 
der   Geslati   der  Körper«    Hiogegea' su  'der 
Modißlcatton  de^  Tastsinns*  wodurch  die  de* 
sch äff enh ei t  der  Oberfläche  eines  Ge- 
genstandes geprüft  wird,  scheint  ihre  Gegeii- 
Varl  allerdings  erforderlich.    Sie  sind  hey  dem 
iiienschert  vorz^üglioh  aa  den  Fingerspitzen,  den 
Lippen  und  der  Zunge^  zugegen,    JBey  vielen 
fiäugtliierea  finden  sie  sich  auf  deip  unbehaaKen 
Theli  der  Schnauze»  'liesdtidera  'dentlioh  uiAl  in 
regelmäfaigen   Keihen    gestellt   zeigen   sie ;  sich 
hier  .beym  MattlwUr£    Nach  CuviRk  o)  sind 
sie  auch  auf  dem.  Rüssel  des  Elephciuten  und 
auf  dem  Schwans  der  Didelpbis  cancrivora  vor-* 
handen«    Rüysch  p)  fand  sie  an  den  Biii^luii 
des  Wallßsches.   Unter  den  Vögeln  besitzen  die 
£nleo  und  Papägeyen  groise  NenrenwSrscheti 
imlei  den  Fufssohieu.    An  dieser  Öleüe  gieht  es 
^  solche  .-Papillen  auch  'bey  mehrern  der  eidecli« 
senarligen  Atnphihien«    Hingegen  habe  icii  eben 
^so,  wenig  als  HblIU^ann  q)  ahnUohe  Organ«» 

auf 

n)  A.  O. 

o)  Lc<^u»ft  d'Anac  comp.  T.  IL  p.356.  '  / 

p)  Tl&esaur.  anau  I.  p.  6i.  fig.  (J.  9.  V.  pi  38.  no. 
.   ^'Ucber  ^en  Taiuiun  der  Schlangen;  5..  15. 


Huf  ideir  ,ZliDg0  .^er  Scjilaiigfn  angetroffen  t  wel-» 

cjifi  ^p^li  bey  die^^ii  Tiiieieu  eiu  Taslwerkzeug 
ZU  #eya-  soheint  r)«  .  Bey   der  Ampbi^a^nii 
seutigeia  CIempr.  ,   yroyon'^  ich  oben  bemerkt 
habe^  *clara*  iiireu »  uiitei\  der  undurcbbolalei^ 
Oberbaut  ifegendi^n  Augen  der  iSehenerve  fehlt, 
eul^eciile  ich  auf  der  Zunge  ähnliche  häutige 
Säume  ^  wie  an  den  iGiiThen  dea  Slöhra.'  Sie 
waren  von  halhiuoiidförmjger  Gestall  uud  lagen 
4]ach2iegelf<iirmig  über  einander»    fiiwaa  Aeh,a» 
liches  y   kleine  gelblielie ,   gefranzte  und   nach  j 
hinten,  gebogene   hautige  Anhänga^  bemerkte 
Hblldiann  •)  an  beyden  Seiten  der  Zunge  einer 
Boa  Constrictor.   Diesen  Schlangen  scheint  alao 
die  Zunge,  ab  wie  dem  Siühr  die  Cirrhen,  zur  | 
Empilndung    der    Eiscinillcrung    des  Wassers 
organisirt  zu  aeyn«   Vora^gliph  in  dieaem  Ele- 
ment ist  es  aucht  wo  mehrere  Schlangen  sich 
der  Zunge  als  Tastorgan  bedienen  t).   Anfaen»  ' 
halb  dem  Waaser  kann  sie  ihnen  nur  Empfiii-  | 
düngen  von  der  Gegenwart  eines  Körpers  vei;-  i 
abhalfen,  ohne  die  Beschaffenheit  der  Qti^rfiäciie 
desselbeu  anzugeben.    Unter  den  Fischen  besiist 
die  Meerlamprete  (Petromyson  marinus)  faclen*- 
förmige  Tastorgane  auf  ihrer  riogförmigen  Lippe 
und  auf  der  ganzen  Fläche  ihres  Voiderkopf«, 

•)  E;ben(l«»,  S.  15.  «  | 

i 
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iOle  I^i'ppe  ui  allen Llialben  mit  'solchen  PäpiUen» 

die  ohngeßhr  eliie^Linie  lang  sind»  dfchl  be-* 

selzL    Am  Voriiei köpfe  kominen  i)ie  erst  nach 

•     .* '  '     '  '    ' .  »     •  .  * .  ■ 

bebutsamem  Abstreifeii  der  Oberhäat  pi  Ge- 

•ichle.  '  '  * 

i 

'  Obgleich ,  aber  die  Anwesenhert  you  Nerven- 
wäi*zcbea  notbwendig  ist,  um '^le  BescbaflPenheil 
der  Oberfläche  eines  Gegenstandes  erforschen, 
MO  Vihl  steh  doch '  picht  umgekehrt  Toh  dcfr 
ißegenwart  solcher  Papillen  auf  das  Vorhanden'*» 
seyn  dieser  Art  des  Tdslainns  In  dem  damit 
versehenen  Tlieile  schliefsen.  Auch  die  Eichel 
des  mänulichen  Gliedes  ist  mit  denselben  besetzt 
und  hier  dicfnen  sie'  blos,  um  die  Empfindh'ch'*» 
keit  im  Allgemeinen»  zu  erliöiien,  Sie  sind  aber 
kalbst  hierzu  nicht  unumgänglich  nothwendrg. 
In  Narben,  die  nach  Wunden  oder  Geüclivvüren 
rariickbleibeir,  ist  tihne  sie  die  £mpfänglichkeik 
3er  Haut  für  Eindrücke  des  Tastsinns  oft  sehr 
erhöht*  MaHSHALL  u)  fiihrt  sogar  ein  Beyspiel 
Von  '  eiri'eht  Menschen  an ,  bey  welchem  d^r 
IStuiupf  des  demselben  weggeschossenen  männ* 
liehen  Gliedes  die  eigen ihümliche  BmpfindJich* 
keit  der  Eichel  erhielt«  ^s  iäfst  sich  daiier 
Bichl  mit  Sicherheit  annehmen«  /dab  in  dem 
*       '       '  Rüs- 

Unters uclmngen  des  Gehirnt  im  Wahuiinn  und  in 
der  Wasserscheot    iJeberf.  von  Rombeho,  Berlin. 
Stadls*  < 


.Rüssel,  nipm  Wickelachwahz  und  andern ^belTen^ 

maijcjier,  Thieie,  auf  welrfien  Nertrenwarzciiea 
zugegen  sind ,  die  nehmliche  -  Modifikation  de^ 
Tasijjitinä  wie  \n  un&e^a.  Fjngerspitzea  «laU 
findet.  -  * 

Die  Struktur  jener  \\  ai  zelieii  giehl  hierüber 
keinen  AufschluGi.  Wir  wissen  von  die^ier  noch 
nicht  mehr,  als  was  RuYSCH  and.  B.  S«  ÄtBiK 
mU  t^ioi^eu  äcitier  Srjiiiler  daran  eiild^icklen, 
.RuYScn  v)  uiriersuchle  sie.  an  den  Brüsl,fn  de^- 
AVallfisches  und  fand,  (Jafs  jede  durch  Alacera- 
iton  in  einen  iiuscbel  feiner  Fäden  aufgelöst 
wird.  Mir  erschienen  ebenfalls  die  fadenförmigen 
Papillen  am  Vordei  köpfe  und  der  Lippe  des 
Fe(romyzon  marinus  nach  der'  Maceralion«  ala 
Büschei    wciiser    Fäden.      .Albin's  Schüler^ 

• 

KAAUTV'-BoBRHAA.Vß  w),  verfolgte  an)  mensch^ 

Jichen  Leichen  die  Enden  •  der  IIa uiuerven  bis 

» 

,2a  den  Haulwärzchen ;  ihre  Ausbreitung  in  die<^ 
ftcii  konnte  er  aber  nicht  entdecken,  Albin 
a^Hier  fand  auch  heym  Menschen  in  den  Wärz<^ 
chen  der  hohlen  *Hand,' der  Pingerspitzen  und 
,  der  Fufssoiiie  öuiche  1  adea,  wie  llCY^CH  b(^Yi» 
WaUßsch.  Er  erkannte  aber  so  wenig  diese» 
a\s  ähnliche,  die  er  in  den  Wärzchen  der 
Zunge  entdeckte,  für  Nervensubstans  an»  und 

nicht 

▼)  A.  a.  O. 

t 
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nicht i mit  Unrecht ,  tla  sie  weder  so  zerteiblich^  . 
noch  SQ  leicht  .auHösUch  ^urck  M^ceralion  wie 
cTa»  Nerven  mark  .sind  x).    Neben  .jedem  der 
fällen  lief  ilessea  Läti^e  nach  ein  ßlulgcXkf«^ 
und  aus  dea  £nden  dieser  Gefäfse^  dvang  ge- 
färbte Injt'kliüusniaterie  mit  ZiuückJassuug  des 
Färbe»tofla  anter  der  Oberbaut  hervor,  Jetie 
Papillen   der  liohleii  Hand,    der  l'iu^cräpiizeu 
.und  der  FuQtsohlen  sind  fadenförmig,  die  der 
übrigen  Haut  mehr  rundlich ,  und  die  letzlern  , 
erscheinen  nach  Eiusprülzung  der  Arterien  auf  • 
der  Oberüäche  blos  mit  r<$thlicbe1i  Pankien  ht^ 
i^elzt  y),    Fadenroiinig  sind  aber  auch  die  unter 
^  den  Nägeln  längs  der  FlHehie  derselben  liegenden 
Papillen  z),    welche    df>cfi    bey   der   Art  von 
Belastung»  wodurch  wir,  die  Hauhbeit  und  Glätte 
der  Köi*per  zu  erforschen  suchen^  .nicht  unmit* 
•  .  lelbar  miLwirkcu*    Es  läfäl  sich  also  von  der 
Gestalt  der  NervenWärzcben  tiichft  mit  Sicher- 
heit auf  ihre  FuakLiun  schlierseu. 

Wie  andere  der  schon  gedachten  Modifika- 

liouen  des  Tastsinns,  so  ist  auch  das  Gefühl 
für  die  Schwere  und  lie wegl ich kei t  der 
Körper  unabhängig  von  der  Gegenwart  der  ' 
I^ervenwärzchen.    Bedingung  dieses  Gefühls  ist 

aber 

x)  AtBinr  Annotsr.  neadl.     Vf.  Cup.  ro.  L,  I,  ds» 

.        Ai-BTN  ebcndas,  \^  VI.  C.  \0,  '  . 

a>  £bendat«  L.  II.  C.  ^  ^ 
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aber  «in  Apparat  von  Muskeln ,  welcher  dem 
einwirlcendun  Körper  entgegenwirkt  .Nach  dem 
Aufwände  von  MuökelkVaft,  der  hierbey  erfor- 
derlich islf  schüiien  .wir  jene  £igfenschaflen.  deiü 
Körper,  Nur  dann  aber  iai  eine  nähere  Scliät- 
eung  möglich  9  w^nn  die^  Gegenwiikung  von 
'lifiserer  Seile  dorch  wlHkührliche  fiewegoiigS'* 
Organe  geschiehu  Auch; ein  innerer,  krankhaft 
beschaffener  Theil  bringt,  durch  eetoen  Druck 
auf  ^dte  benaclibarieu  Muskeln  ein  Gefühl  von 
Schwere,  doch  nur  ein  dunkles  und  unbeslimin» 
les,  hervor.  Zur  genauem  Abwägung  leichler 
Körper  bedüifen  wir.  der  äufsern  Gliedmaafsen^ 
und  bey  leichlern  Körpern  der  'äufsersten  GHc'^ 
der  der  uiiuiern  Finger»  Die  f^einhejt  des 
Siiiii^  för  1Schwei*e  sieht'  also  mit  der  Zahl  der 
Glieder  einj^s  änfsern  Üewegungsorgans  und  der 
litlnge  desselben  In  einem  gewissen  Verhältnlfs» 
Der  l^lephant,  der  in  seinem  weit  hervorsle* 
henden,  höchst  beweglichen  Rüssel,  und  die 
Spinne,  die  in  ihren  langen,  vielfach  gegliedei*- 
tea  Beinen  diese  Jülrfordernisse  in  einem  höhern 
Grade  als  die  meisten  der  übrigen  Thiere  be* 
sitzen»  Iial)en  daher  gevvils  ein  sehr  feines  Ge- 
fühl für  die  Schwere  und  Leichtigkeit  der 
Körper,  Aucli  in  den  langen,  aus  zahlreichen 
Artikulationen  bestehenden  Fühlhörnern  der  in<* 
Sekten  mufs  dieses  Gefiihl  sehr  zart  seyn.  -  Kein 
Insekt  macht  zwar  von  aeiueu  Antennen  einen. 
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mP  Jie   Untevsiiiiiuiig          Sohwere  «urserer 

GpgeuiUude  abz weckenden ,  wüi^ulirljchen  Go- 
braaelu  .  Alier  hey^ denen  Alien,  deren  Fühl* 
bdriMi*  mit  vielen  und  langen  Haaren  besetzt 
aiad,  z»  fi^^^a  Mücken  und  nuiacbea  Phalärnn, 
Ibüssefi  dteae  als  hygrometrische  Körper  nach 
dem  Feuchtigkoiu^rade  der  Luft/  ihr  Gewicht 
tadern  nnd  so  auf  die  Empfindliebkell  dee 
Thier«  einen  verschiedenen  Eindruck  machen^ 
yoa  welchem  Tieileicht  dae  v^raohieden^  Beneh« 
pien  derselben  be3'  Aenderungen  der  Witterung 
»un.  Th.ü  abhäDgU  ■ 

Vermittelst  dieses  Sinns  für  die  Beweglich^, 
keil  und  Schwere  der  GegepsUlnde  unterscheidet 
auch  das  Thier  in  so  weit  tropfbar  flüssige 
SuVsianzen  von  festen  KOrpern/als  die  Flüssig- 
keit in  der  leichtesteii  Verschiebbarke jt  der  klein* 
sten  Tiieiie  lie^teht«  Das  Gefühl  für  Nässa 
und  Trockenheit  siber  beruht  hieranf  nic|it 
allein,  sondern  auch  theils  auf  einer  chemischea 
Reitzung  der  Haotnerven  von  dem  die  Ober'» 
haut  .durchdringenden  Wasser,  theils  auf  der 
Terscbiedenen«  Temperatur,  die  eine  flüssige« 
feuchte,  oder  trockene  Substanz  diesen  Nerven 
nii 1 1 he i It .  1  u  der  W asserscheu  ist  dasselbe  krank*« 
haft  erhöht  und  oft  auf  eineii '  solchen  Gi^i^ 
dafs  schon  die  geringste  Berührung  der  Haut 
r6n  Wasser.  Convulsion^en  Twonacht«  Die 
.   f^I'Ud.  P    .  Durch- 
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Durchdringliohkeit  der  Ob^Aäat' von  flüssige« 

■   Substanzen  zeigt  sich   bey  der  Kesüibiiou  des 
Wassers  im  Bade  üad  äufse^*lich  eingeriebener» 
.  fldsstgel^  ArzrieymitleL  .  Nach   cte'ti  Versnchen 
'  .       eines  gewissen  Miel  wird  selbst  der  SchiQelz 
'  der  Zähne  von  Flüssigkeileii  durchdrungen  ^  und 
es  rührl  hiervon,  das  Gefühl  von  Slunipfheit  der 
Z^bne  nach  dem.  Genurs  von  'zasammen2iehen^ 
deu  Sauuen  her  a).    Aus  dem  Durchgänge,  ^en 
I  die  Oberhaut  der  ^iässe  gestaUet»  ist  es  auch  zu 

erklären warum ^ die  Empfindung  von* Wärme 
.''oder  Kalle  nach  dir  i>e[ühtung  eitier jL''iüssigkeit 
^  .     nichl .  gleich '  nach  dem  Abtrocknen  der  Haut, 
.      "    wie  nach , dem  Auihuien  der  Berührung  einea 
festen  Körpera,,  sich  verliert« 

Der  Sinn   für  die  Temperatur  der 
.  Kö«^'per  ist  ^it  der  allgemeinste"  unter  dea 
Modifikationen  des  Tastsinns.    Alles  Lebefi  ist 
*  vorzüglrch    durch    einen    gewissen   Grad  von 
r     Wärrae  bedingt,  und  iür  jede  der  äuOtern  Bedln-* 
jungen  des  Lebens   hat  das  Thier  einen .  Sinu 
empfangetr^^  der  dasselbe  in  deji  Stand  aetzf^ 
diese  aaFEusuchen  nnd  sich  anzueignen.  Einec 
gewisstMi  Teqiperalur  -bedürfen  auch  alle  Theile 
^   'des  Thiers  ohne' Ausnalrme«    Daher -ist  jener 
Sinn  nicht  nur  jtllgjßmein  im  Thier^reiohe,  sou-^ 

dera 


a)  ftfsozroia  Fteeir  ^Ieitietitt      Pbyi lolcrgle. .  T«  I« 
151.  •  -  . 
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dem  Aocb  allgemein  im  Körper  jedes  einzelnen 
Thier«  verbreilet«  l)üch .  sind  die  Nerveu  des 
«ynipalliischea  Systeme  im  gesuDdeti  Zastande» 
wie  gegen  aUe  mechanische  und  chemische  Cin- 
wirkangen ,  so  auch  gegen ,  den  Einfluf«  der 
Wanne  und  KalLe  weniger  eiiipfHidiicji ,  alü  die 
übrigen  und  vorzüglich  die  Hauinervent  wie 
man  unter  andern  ^beym  Verschlucl^an  heifser 
Sfoi&en  bemerkt,  die  im  Magen  ^eit  weniger  " 
das  Gefühl  von  Hilza  als  an  den  Li|>pen  und 
im  Munde  erregen, 

i 

bie    Oliet  Hache    des   Körpers    ist    um  so 
empF^gl icher  für  die  Eindrücke  der  T.erapera-' 
iur,  \e  dünner  und  nackter  die  Oberhaut  auf  ^ 
ihr  ist»    Kein  Thier  iiihlt  deswegen  auf  jedem 
Fnukt  dieser  ganzen  Fläche  so  leicht-  jeden 
Wccluei  dei:  Temperatur  als  der  Mensch.   Nur  • 
an  einzelnen  Stellen ,  wo  Jie  Oberhaut  dünn 
und  uiiUedeckt  liegt,  z.  13.  an  der  Nase,  weidcii 
vielleicht  manche  Thtere  von  diesem  Eindruck 
eben  so  sehr  oder  noch  stärker  als  der  Mensch 
gfrrülirt.    Est  iät   selbst   mögiich,    dafs  ^iuigo 
'Thiere  vermöge  der.  EropHtiiglichkeit  einzelner 
ihrer  Organe  für  Würroe  und  Kälte  die  iiMiere 
Bescha^enheit  der  Kbi*per  unterscheiden  und  dio 
Gegenwart  derselben  aus  einer  gewissen  Ent-'. 
fernnng  wahrnehmen  können«  indem  jeder  Kur«- 
per  seine  .s|iecifische  Temperatur  hat^  deren 

P  3    *        .  Si»lÄr# 
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alt  , 

Sphäre  sich  über  die  Grenzen  des3elben  hinaus 
erstrecken  raub,   lildefs  hiei*tiber,  üo  wie  über- 
haupt  über  die  Feiulieil  dcü  Sinns  für  Wärme 
ni|d  Kälte  •  hält  es  schwer«  bey'  den  Tiiierea 
nach  'den  lAeufserangen  derselben  2u  ^  urlheilem  ' 
Thiere  der  heifäen  CJimate  sind  gegen  Kälte, 
SO  wie  Thiere  ^er  Pollcirgegenden  gegen  'Wärme 
einpfittdUcber  als  der  Menscb«    £s  kann  aber 
^mohngeachtet  bey  beyden  jener  Sinn  stumpfei: 
als  beym  Menschen  seyn  und  ihr  Uebclbefnidea 
in  einer  audern ,  als  der  ihnen  angemessenen  ' 
Temperatur y  eben  sb  wohl  von  ihrem  Unver-  ^  ^ 
nioHea,  in  einer  zu   kailen  oder  zu  warmen 
Lnft  Athem  sn  holen »  als  von  dem  Eindruck  . 
der  Wärme  und  Kälte  auf  ihre  Hautnerven 
Ilerruhren. 

■  * 

Kein  Sinn  täuscht  aber  leichter  als  der  Sinn 
für  die  Temperatur.  Man  hat  ohnlängst,  und 
init  lieciity  Wärme  nach  dem.  Gefühl  und  Wär- 
me  nach  dem  Th^rnioineter  unterschieden*  Jene 

hängt  ttieils  von  dem  Wärmeleiliingsvermögea 
des  Medium,  worin  wir  uns  befinden,  llieils 

von  dem  Zustande  des  Nervensystems  ab.  Die 

Luft  kann   bey   elnerley   Wirkung  auf  den 

t,  ' 

Wärmemesser  nach  ihrem  Ferschtedenen  Gehatt 
an  Feuchtigkeit,  nach  ihrer  chemischen  Ver- 
achiedenheit  und  je  nachdem  die  tiaotaüsdün«- 
stung  durch  sie  befördert  oder  zurückgehalten 

wird,  . 


.  f 
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wird,  dem  tliierischen  Körper  mehr  oder  weni- 
ger Wärme  entzieheo,  und  im  erslea  Fall  dk9 
Gefühl  von  Kalle,  im  lelzUrn  die  Knipfmdung 
von  erhöhtet*  Temperatin*  .bervörbringen  b)« 
Luf^  von  gleicher  Wärme  nach  dem  Thermo** 
meler  scheint  uns  Jcalt.  wenn  sie  viel  Feuch* 
iigkeit  enthält  9  Wftrm,  vrenn  sie  trocken  'ist* 
Vielleicht  erregen  auf  diese  Art  das  kohlensaure 
Gas,  Siickgaa  .nnd  Ami^oniakgas  daa  ^Gefühl 
von  Wärme  , 

■r  '  - 

'Alle  diese  Ursachen  wirken  iadefs  uock 
auf  andere  Art  als  bloa  durch  ein  ^emischeji 
Verhailnifs«  iSie  verändern  den  Zustand  de« 
Ncrvensystehis  und"  ihit  diesem  den  der  Lebens- 
thäligicei^,  von  welchem  der  Sinn  für  Tempera*  - 
tur  abhängig  ist« '  Wir  können  Hitze,  und'  Kälte 

ohne  alle  äufscre  Krhilzung  und  Abkühlung, 
bbs  vermöge  einer  Ums^imiiinog,  der  Nerven- 
Ihäligkeit  empfinden  «tnd  dieses  Gefühl-  selbst  ia 
einzelnen  Nerven  haben«  £la  solches  ist  unter 
anderti  die  Aura  eplleptica,  ein  scheinbarer 
kalter  Luftzug,  der  hey  einer  Art  der  Fallsucht 
von  dem  äufsern  £nde  eiüea '  Nerven  längSy  dem 
Stamme  desselben  bis  zum  Gehirn  hinauisteigt 

und. 


b)  Securn»  'Ann«!««  de  cliiiiiie«  ^tVIII. 
'  c)  Öüfottp  OpuscoU  leitatifiet.  T«ll«  Bologbs»  iQiS« 
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uitäf  sobald  er  dieses  Erreicht  hal,  tien  epilepti- 
schen Anfail  nach  .sich  zfehl.  In  einer  Schrift 
»einer  Jugendzeit  d)  sielile  ich  die  Vermulliung 
auf,  dafs  die  Täuschung,  wo  wir  Käüe  und 
Frost  ohne  äuf^ere  Veranlassung  empfinden,  von 
einer  Zussmmenziehung  der  Nervensrheiden 
benühre.  Ich  glauhe  auch  jetzt  iiachy  dafs  sich 
die  epileptische  Aora,  ^ovon  ich  B^yspiele  iti 
jener  Schilift  (S.  lou  fg.)  gcdammelt  habe,  das 
Schauern  ^on  innern  Ursachen»  und  ähnliche/ 
Gefühle  befriedigend  aus  dic^ser  Vorausselzung 
erklären  lassen,  für  welche  aufserdem  noch  dies  ' 
^richt,  dafs  Znsannmenaiebung  in  den  häutigen 
Theilen  der  üherflaphe  des  Körpers  immer  das; 
Gefiihl  von  Kälte,  ,nnd  ynigekchrl  das  let^ter^ 
ijcne  zur  Folge  hat.  '        ^  " 

t 

a)  Phyiiologitclio  Fngmems  von  G.  R» 

1h,  I,  S.  105. 
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Dritter  Abschnitt. 

Der  Geschmack* 


D. 


ts   GesclimacksoVgaii  ist  Übs  ifeinsle  aTier 

Reugenlien  gegen  jede  Substanz,  die  der  Auf- 
lösung ivfi  Sgeichel  fähig.  jsL  Die  £iiipfäliglich'^ 
keil  desselben  füi*  den  Eindruck  solcher  Malerien 
i&t  so  groCi*  daf«  selb&t  .die  am  sphw^rsleii^ 
atißöslicfaen  Körper,  ss.  B«  Steine  und  iMelall^^ 
iiichl  ohne  Wirkung  auf  die  Zunge  sind,  iu 

*  dieser  Feinheit  ist  der  Gesclmsacks^iiia  Fri^-» 
fungsmillcl  der  iidlu enden  Sujbslanzcn.   Als  s<^-- 

'chei*  dient  er  aber  blos -dem  Meqsch^a»  der» 
vftrnlöge  der  Bildung  und  Beweglichkeit  seiner 
Li|^cn  und  seiner  Zuqge^^  (las  Gekostete das 
ihm  widrig  ist  ».durch  wi  II  k  ährliches  Aqsw^erfen 
v/ieder  ,  VQU   sich  zu .  euiferp&n   veimag»^  I4ie 

*  übrigen  Thici*e  scheinen  hey  der  Auawahl  ihrer 

*  Speisen  mchi"  duich  dcu  Gciucii,  als  duicli  deu 

. Geschmaok  geleitet  2U  werden/ und  den  letzt«ra- 
▼orziiglicli  nur  als  eine  Quelle  angenchniei* 
£uipiindui]gea        besitzen.     Aus  ihrea  Uand-* 

'  .P  4      .  lui)gea 
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]ungen  allein  lafst  sich  darum  nur  seilen  auf  dto^ 
Gegenwart  dleges  Sinns ,  und  noch  «eilenei*  auf* 
den  Ora&  der  Föiiilieii  desselben'  b'ey  ilinen 
echtiefseD*^  Das  einzige  Mitlei»  hierüber  Aus- 
•kiinft  zu  erhalten,  ist,  sie  aicht  uur^  in  Be»ireff 
ihres  Verhaiicnb  bey  der  Eiiiu ii  kung  verscJue- 
dener  8ubftansea  auf  das  Gesehmacksorgan^ 
eottddm  aüeh  in  Rücksieht  dW  Bilcfung*  dieses 
Sin nes Werkzeugs mit  dem  Menschen  zu  ver- 
gleichen« . 


Oec.  Haiiptsils  des  Geschmäeks  hcy  dem 
Menschen  ist  bekanhtlich  die  Zunge.  Sie  ist 
aber  .nicht  einziges  Organ,  dieses  Sinnst  A«, 
JtJBsnxt  e)  erzählt  von  einem  MSidcheu  ^  die 
den  Geschmack  der  !NahrungsfniUel  unterscheid* 
den  kannte«  obgleich  sie  statt*  der  Zunge  bloa 
eintn  fleischigen  Knollen  hesafs.  Ein  anderem 
Mädchen  9  deren  Geschichte  von  Bkbbox  f)  be«, 
aehrteben  ist;  unterschied  ganz  ohne  Zunge,  die 
aie  in  ihrem  siebenten  Lebensjahr  bey  den 
Slatlern  verloren  halte  4  sehr  gut  den  Geschmack 
aowohl  der  Speisen,  als  anderer  Substanzen ^ 
s»  B*  des  Salmiake»\  Doch  schien  aie  langsdoier 
und  nicht  so  schärf  als  Persone;!^  die  im  BesHz  * 

e)  M^nti.  de  l*A«id.  dss  se»  4«  Fstis.  .A«  »718*  f«6.  dss 
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der  Zunge  sind,  schmecken.  £LX7]HRN3ACiI  g) 
,beobacJifel6  ein^o  Menschön ,  vr^klier ,  ohne 
Zunge  geboren 9  deuuoch  vermiUelsl  des  Gsu-r 
meas  den  Geactunack  vmpliiecfeiier  Aufidsiingeo- 
bey  yerl>URfienen^>  Augen  unUrschied  und  jedes- 
mal nachher  schriUiicii  angab  h)«.  E$  läfst  sich 
aUo  au8  der  AbwAenhett  der  Zunge'  bey  gewis- 
sen Tiiiercu  nichi  auf  die  Abweaenheit  ,des  Ge» 
schoiacJl^inna  schliefaeii; 

fl 

Umgekehrt  beweist  aber  auch  die  Gegen- 
wait  einer  Zange  nicht  die  Geg)enwar(  i  dieaei 
Sinns» '  Bey  dem^  Menaehen  iat  die  Zunge  nicht 
öur.  Geächinaciis Werkzeug,  sondern,  ^uch  Tast-^ 
orgaii.  und  au&erdem.  dient  aie  Ingeatioo 
der  Nabrungiiiuitlel  und  zur  Bildung  der  Slim-' 
me«  Uie  letztere  FunkUon  hat  sie  4iey  den 
Thieren  zwar  nicht,  oder  doch  nur  in  gei  ingerti 
Grade.  Aber  bey  d^n  meisten  ist  sie  deullicU 
£ur  Aufnahme  and^  Fortbewegung  dei^  Speisen, 
hey  vielen  auch  zum  Xanten  gebjideU 

Die  Zunge  feeaitet  indefa  vijsHeicht  als  8Uz 

äes  Gc&chpaacks  Eigenlhümiichkeiieat  aus  deren 

Gegen-« 

g)  Handb«  det  vcrgl.  Anatomie,  ite  Ausg, 

Ii)  Noch  anaere  Shnlishe  Falle  finden  sick  in  den 
^  Misosll.  AOid«  Nst.  Cniioa.  Dsel  t.  A.  g,  1671. 
in  Le  Caz's  Trait^  des  len«.  p,  as^ 
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Gegenwart  oder  Mangel  Folgerungen  in  Hinsicht 
auf  die  Verbreitung  jenes  Sinua  bey  den  Tiiie«» 
rrn  abzuleileu  sind.  'Ob  dies  der  FalT  ist.vvet- 
den  wir  zuvörderst  2u  untersucben  haben» 

Seit  BfiLLiKi*s  Scbrift  über  das  Gesclimacls- 

orgau  i)  ersc.liicn,  isl  ea  eine  fast  allgenteiu 
angenommene  Meinung,  dafs  der  Hauptsitz  dea 
Gescliuiacks  die  Nervenw  ai zclieii  der  Zunge  slud^ 
deren  uian  gewöbnlicb  drey  Arien  annimmt: 
kleinere,  kegelförmige,  die  aof  der  ganzen 
Oberlläciie  der  Zunge , zerstreut  stehen;  mittlere^ 
pilzförmige,,  die  aus  einem  eylindrischent 
"Stiel  mit  einem  breitern,  rundlichen  ^Oberende 
bestehen  und  zwischen  den*  kegelförmigen.  Itegeo^ 
und  giöfsere,  abgestumpfte,  die  sich  von 
ihrer  Basis  in  der  Gestalt  eines  umgekehrle», 
abgestumpften  Kegels  erweitern  und  die  jiinteve 
Gegend  des  Kückens  der  Zunge  eitinehmen^ 
|edoeh  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden  sind» 
Kaller  k)  hat  gegen  diese  Eintheilung  erinnert, 
dafs  viel  *  Wilii^hrUches  darin -ist,  indem  eia 
allmähliger  Uebergang  der  c|inen  Art  jener 
Wärzchen  in  die  andere  statt  findet,  und  dala 
nandie  Papillen  sich  zu  keiner  .derselben  rech« 
nen  lassen«   6ie  verdieu^  aber  doch  beYbehaltea 

Ztt 

'i>Otittat  organtim  BöTtfiiiae  depreksniaiil.  Boson« 

1665.  '      -  ^ 

k)  EUin.  Plijrilol.  T.y,  UXIIJ.  S.  i.  p.105. 
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SU  werden»  da  die  Formen  der  meisien  Zun«^ 
genwäizclien  unler  ihr  hcgi'ilTen  sind,  nur  mit 
Äusnalime-der  fadenl örmir^en,  wcl<:rhe  sich 
zwischen  den  conischen  finden  und  sowolil  iiii  er 
JBiniachheit  aU  ihrer  Ge«UU  wegea  für  eine 
eigene^  Werte  Art  von  SöUMBRRiNG  1)  mit  Rebjit 
augeaomuiea  «Ind«  ,  * 

B»  S.'ALBtN  m)  fand  in  alleii  dies^  *  Wäras- 

chen  neben  eiiiaader  liegende  Fäden,  die  eine 
Von  einer  weifsen  Substanz  >uiogebene:  Arterle 
enthielten.  'Aus  dem  Ende  der  Arterie  drang 
die' Ein^prütz^ngdmaLerie  hervor,  ohne  in  eine. 
Vene  überieu^ehen«  Die  gröfseru  Wärzchen  be- 
standen aus  einer  gröfsern  Zahl  solcher  Fäden  j 
in  den  einfachsten  schien  sich  nnr  eiii  einziger 
zu  Leliiidtri.  Bis-  ZU  den  Papillen  Cikdunle 
Albin  den  Fortgang  der  letzten  Nerveuiäden; 
ob  aber  die  weifse  Substanz ,  die  in  ihnen  heben 
den  Arterien  lag,  Nervensubstanz  war«  ver*- 
mochte  er  nicht  zu  unterscheiden.  SöMMBRRlNG's 
Abbildungen  nnd  Besch reiliu^en  n.)  weichen 
Ton  diesen  Beobachtungen '  Alb tN's 'darin  ab, 
dafs  jedes  fadenförmige  Zungenwärzchen  eine 
ArUrie .  enthält^  die  sich  an  der  Spitze,  der 

-"^  ^  Papilla 

# 

]}  Abbildungen  der  men»ciil.  Organe  <!«•  GeschiDaclt^s 
o,  der  Stimme«  ^S*/7* 
.  1»)  Annor.  send«  {m  I»  C.  15.  p*  59* 
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FapIUe  utnbiogt  und  zur  Basis  der  lelzlein  zu-  '* 
i'ückkehrl  }^  dafs-  die  Arterien   (Jer   einfiEicheii  . 
Fäden,    woraus  die  pilz-    und  keg^Iförmigea 
Wärzciiea  besteigen,/  mehr  gescbläogeiie  Bogeo, 
nU  die  der  kegelförmigen  machen,  und  dafa  die  ^ 
^ib^e^Muij^iien  Vyärzchea   nicht   ans  eiuiachea 
Fäden  zusammengeaeUi  achej^nen.   Mehr  ala  dies 
äahe  Keiner,  deascu  Auslage  vuu  Gewicht  ist*  - 
Aber  ^ejbeu  die^  und  .weiter  niohta  f^ad  man 
auch  in  den  Nerveiiwärzchen  der  Haut«  Man 
hat  alao  ebeu  so  viel   für  sich,  die.  Zungen« 
wärechen  für  Tasloigane-  anzusehen^  ab  deik 
Silz  de»  ^^le^chinacks  in  ihnen  anzunehmen« 

Eni^Sgl  man  alle  Umatände  näher»  ao  er^ 

scheint  am  wahrscheinlichsten, ;  dafs 9  wie  F£a* 
SAULT  o)  sQhoD  vermuthete».  die  Zungenwärz«' 
chen  nur  zur  Erhöhung  des  Geschmackssinna 
^>ey tragen  9  ohne  nothwendige  Bedingung  desael- 
ben  zu  aeyn»  nnd  dafs^aie  aich  ini  Allgemeineii 
mehr  auf  das  Geta&t  aU  auf  den  Geruch  be« 
ziehen«  Zur  gehörigen  Zermalmtapg  der  Spei* 
äcii  I  zur  Unterst  heidui)^  das  Zei  nialmltiu  von 
dem  Ungekäuten,  und  zur  Yieriiütung  dea  Ver-^ 
achUiekens  von  Sabatanzen,  die  den  Verdau- 
ungsorganea  auf  medianiache  Art  nachtheiiig 
aeyu  könnten*  war  dem  Menachen  nnd  aolchea 
Thieren»  deien  Magen  keine  bedeutende  reibende 
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Kraft  besetzt  und   deren  gastrischer  Saft  zur, 
Auilösang  unzerkäuter  Substanzen  nicht  gemachl 
islt  ein  zartes  Ta^Lvermögen  der  Zunge  nolh- 
wendig»  Bs  ist  nach  der  Analogie  der  ährigen, 
mit  Nerven  Wärzchen  versehtiica  Taslwerkzeuge 
begreiilicby  in  welchem  VcrhäUnifs  ge^en  dieses 
Getast  die  Zungen würzcfaen  stehen.  '  Hingegen 
ist  nicht  eii>z!Jäehen,  welches  not h wendige  Ver<* 
bältnifs  dieselbeo  als  Nenrenwärzehen  gegen  dea 
Gesell mack  hahen  können.     Dieser  kann  nicht 
aut  der  äufsersten  Oberfläche  der  Zunge  Tor 
sich  geheni    Die  sc iimeckbaren  Substanzen  müs«* 
aen^iuin  als  solcbe  empfuudea      werdeki,  äof- 
gelöst  dleke  Oberfläche  dnrcbdringen.  '  Zu  dem 
letztem. Zweck  besteht  die  Ziiuge  aus  ciuem  so 
tdckern»  schwammigen  Gewebe.  Aber  Nerven* 
Wärzchen  sind  für  denselben  keine  iioüiw endige 
Bedingung,   Wohl  würde  freyUch  die  -Durch« 
dringung    beschleunigt   werden  und   sich  über 
einen  gröfsern  Raum  ausbreiten^  wenn  di«  Pa<» 
pillen  einsaugende  Organe  wie  die  Flocken  des 
düuncn  Darms  wären.    Als  sc4c]ie  sind  sie  in 
der  Thai  aucb  su  betrachten«    Die|eiiigen  wn 
ihnen,   die  wir  unier  dem  Nameo  der  faden- 
förmigen  als  ,  eine    eigene   Art  unterschieden 
haben  und  aus  welchen ,  als  dea  elnfachsl«it,  die 
übrigen  zusammengesetzt  sind,  kommen  iu  ihrer 
Gestalt  sehr  mit  den  Darmzotten  uberein.  lyn 
ganzen  Thierreiche  findet  auch  zwischen  der 

*  ^  Scbieim^ 


Schleimhaut  Üer  Zunge  und  der  einsangen-dea 
Haut  des  dünnen  Dhiius  eine  grofie  Ueberein- 
«ümmuug  statte  ivte  .al^h  xorziigHch  bey  meh^, 
rern  Amphibien  zeigt,  wo  die  Zunge  slalt  der 
W^izciieu  mit  einem  äimlicheQ>  Nelzwerk,  w4e 
die  innere  Wand  des  <  dünnen  Darma  stall  der 
Rotten 9  beüeizl  ist.  Die  Zungenwärzciieu  dienea 
also  als  einsaugende  Organe  cfem  Geschmack. 
Sie  sind  aber  darum  nicht  eigeiuliches,  oder 
'wenigstens  nicht  ^erstes  GeschmacJ^sweri^ettg« 

•  r 

  » 

Eine  zweyte  Eigenlhümiichkeit,  -worin  vieU: 

leir]\t  der  uiileröt ht  idciidc  Cliarakler  der  Zunge 
als  Gescluuacksorgans  zu  finden  wäre^  sind  dio 
Nerven  derselben.  Bey  dem  Mensohen  und  den 
verwandten  Tiiit^ren  eihält  sie  diese  von  drey 
verschiedenen  Paaren  der  lirrnnerven vom 
fünften  Paar,  von  den  Zungenschlund  köpf-  nnd 
den  Zungenileiscbnerven*  Der  gewöhnlichen^ 
schon  von  Galen  p),  Vksai.  q)  und  V^ieüs- 
'^$üN9  r)  veriheidigien  Meinung  nach,  hängt  der 
Gf'schaiftrk  von  dem  Unteikinnladenzweig  de« 
Trigeiiiitius ,  die  willkülirliche  iicwegung  und 
das  TaetverraGgen-  der  Zunge  aber  von  den 
Jb^erveu  de;^  .neunten  und  zwölften  Paars  ab* 

p)  De  tttu  partium^  L»  IX«  C.  13»  ^ 
•  9)  Opp.  anat.  p^So?* 
w)  Kaurograpiiia.  p.  175. 

* 

■ 


\yiLfcTr*  a)  wich  von  diWr  Tlieorfe  ab  und 

iialioi  an,  dafs  die  Zungeuiieiägliuervrn.  geiueiu- 
«chafllich  mit  den  Nerven  des  lutitUn  Paars 
dem  Sinne  des  Geocbmacks  dienlen,  weil  e« 
ihm  3on«t  nicHt  erkiäjher  war,  wealiaib  dia 
gan^e  Masse  der  Z^nge  mit  so  vielen  Zweigen 
des  .Zuugeiiüeiöcliuerveu  durchwebl  i«t«  Boea- 
ilAAxVs  t)  sclineb  die  Gesdimacksetnpfindung 
hios  dem  zwölften  N,ervenpaare  zu,  doch  jnm» 
weil  diese  Nerven  2u  keinen  andern  Theilen'als 
zur  Zunge  gehen.  Dumas  u)  vennulliele,  diö 
Nervem^weige ,  die  sich  in  den  Muskeln  der 
♦Znnge  verlieren,  dienten  znr  Bewegung,  die 
aber,  welche  in  die  aui^eie«  SubsUnas  der  Zürige 
drnigeo,  zum  Xjeschmack,  sie  mögen  vom  fünf-.« 
ten ,  neunten  oder  zwölflen  Paar  iiei  i  uhren.- 
AVTEN&ISTÜ  v).  sieiit  den  ZungenschlundkppfU 
nerveii  und  den  .Zungenast  des  iuniten  Vuava 
für  d^  Geschiuacksucrven  an  und  schreibt  den« 
selben  Empfänglichkeit  für  enigegengeselzle  Ge- 
st hm'ack^eindrücke  zu.  £r  erklärt  aus  dieser 
Voraussetzung,  Warum  der  Eindruck  des  Süfsen 
und  Sauien  s9hon  mit  der  Zungenspilisc,  der 
.i'eä  Biliera^  und*  Alkalischeu*  melir  nach  der 

Zun- 

•)  De  aniriiR  briitorum  C.  i2.  Ojip.  p.59. 

t;  Praeleci.  acadöin,  EUiil.  IIaller.  Vol.  IU.  $.41^6.  p.  15, 

f riticipei  lio  FhyiiyJogie»  T  II.  p.5?g.    '.       <  • 
t)  Ilatirfbach  dier  enipirmk*ii' -nisai«]!!.  Pbysiolpgio, 

'  Iii,  3.   S.  Ii2«  , 


2ungenwurzel. hin  .empfunden  wird»  üod  warum 
der  dufcfi  den  posilivfen  Pol  der  Galvanischeii 
'Kieklricil^  erregle  Geschmack  ygrzügiich  oar 
^auf  der  Spitee  der  2ange  aauer  Uif  hingegen 
•  'weller  hinten  •  auf  der  Zupgenwurzel  f  ange- 
bracht»  manchen  Menschen  sogar  «Ikajiisch  sk 
seyn  scheint»  ' 

Hier  sind  der  Streiter  um  den  ächten  Ring 
mehr  als  in  Nalb^n's  Ers&ä^lung ,  und  doch 
besilat ,  vieileichl  .auch  Iiier  Keiner  ,das  ächte 
Kleinod«^  Für  die  Funktion'  des  Zungensweigs 
vom  Trigeminus  Geachraacksnerveu  sprechen 
allerdings  .  wi<^falige  Gründe.  Fahuy  w)  führt 
einen  Fall  an,  wo  das  Vermögen,  zu  sprechen 
lind  zu  sciiiuckea»  oime  äuf^ere  Ursache  sehr 
vermindert  .war y  und  einen  zweyten,  wo  diese 
Verniiuderuuij  nach  einem  Sturz  auf  den  Kopf 
eintrat,  während  in  beyden^  der,  Geschmack  un- 
geschwächt  fortduucrle*  Hiernach  ist  al^o  der 
letztere  unabhängig  von  depi  Bewegungsvermögen 
der  Zunge,  Dafs  aber  der  Geschmack  von  dem 
Zunjgepast  des  iünfteu  Hirn  nerven  abhängt^  ei;- 
giebt  sich  9tts  einem  dritten«  von  Parkt  beoh« 
^achteten  Fall,  wo  .dei*  Geschmack  in  der  eiuea 
HälAe  der  Zuoge  von  einem  Druck»  den  jener 
Keivenzwci|^  aufäcrhalb  der  SchiidelliOhle  eililt, 
*  *  verlo-' 

»  ff 

w)  ElAinsaii  o£  Psihologf  and.  Thmpttttisi»  VjoL  h 
JLondea«  igi^,  p.  254.        -  .  < 


verloren  gegangen,  hingegen  die  willkührlich© 
Bewegung  and  das  TaAtvermÖgea  unv«riinilert 
geblieben  war. 

i)ie«en  Br£ihrungeii  «l^ht  indefs  eine  ron** 
HsUfiRMANW  x)  gemachte  Beobachtung  entgegen, 
Vfo  der  Geschmack  zum  Theii  verloren  ging» 
.nachdem '.«ler-  Zungenfleistfbnerve  bey^der  Ex*« 
AUi'yation  einer  acirrJiüaen  Drüse  durchschnillea 
war.  .  J.      MbcksIi  y)  hat  swar  gegen  den' 

Schlufs,  der  sich  aus  diesem  Beyspiel  in  Betreff 
dar  Milwtrkoog^  des  .Zuugenüei^chnenren  beym  * 
ScKmeeken  »dien  tafst,  eingewendel:  die  Ver* 
leleung  habe,  hier  blus  wegen  der  Verbindung, 
dea  ' Uypoglössns  mit  dem  Trigeminoa  alörendi 
auf  die  Gesclunacksverrichiung  wirken  können, 
und  die  Beobachtufig.  beweise  au  yiel,  da  der 
Zungenfleii^chije;ve  «einer  und  des  ZuiigeiiasU 
vom  funfien  Paar  Verbreitung  nach,  nicht  alJeia 
Ge8cbraaok8«ierve^,aeyn  könne,  was  aus  Hkitkr« 
UANN'S.  Erfahrung  folgen  wiirde,  wenn  man 
M  als  einen  Beweis  für  die  Geschmacks^er« 
richtung  jenes  Nerven  ausälie«  Mil  dem  erstem 
Grund  läfst  «sich  aber  eben  so  gut  die  ^^weis«» 
kialt  der  Fälle,  wo  der  Geschmack  nach  Ver* 
letauDg  des'  2ungennervea  vom  füuHan  Paar 

x)  Fhjtfologte»  Tli'a.'S.Sgs.  ^ 

•y)  Lehrbudi  der  moxucük  Anatomie.  B.^.  3.67^ 


verloren  ging,  entkräften.    Der  letztere  tiuwi^rf, 
i&t .  uagülüg)  weil  .H£U£B.MANN  mcht  gän^«.«*. 
lieben  Verlttst   des  '  Geschm&cks  ^nacli.  ,dtr. 
Durchsclioeidung  des  Zungenfleischaerven  heoh^ 
«chtelet  und  «icU  aUo  freylich  aiis.  seiner  JBrfah«* 
rung   nur   schliefsen  \ä[$tf    dafs   dieser  Nerve 
Antkeil  an, der  Funktion  des  ^Schmeckeps  bat^' 
nicht  aber,  dtiVs  derselW  einsiger  Geschtnaeks*« 
uerve  iat«  für  diese,  Folgerung  spricht  mok  dio 
V^rbindttifg«  der  Aesle  des  Znngeitfleischnenrett 
mit.  den  Zungennerv^  vom  fünften  Paar»  eia 
Umstaudy  der  bey  aUen  Nerven»  wobey  er  elalt 

findet,  auf  Gleichartigkeit  der  Verrichlungea 
liindeuief«  £s  ist  bier  um  so  mehr,  veirstaltet^ 
aus  dieser  Verbindung  auf  einen  'AiiCheil  beyder 
'Kerveu'  an  jener  Funktion  zu  schliefsen »  da  ia 
den  Organen,  des  Geruchs,*  Gehörs  und  Gesichts 
die  Zweige  des  fiiufleit  Hirnneivea  oÜenbar 
blos  Httifsnerven  sind,  der  sonstige  Hiilfsnerve 
aUo  in  der  Zunge  aller  Aoelc^e  auwicler*  ein«' 
ziger  Sinuesuerve  seyn  wurde  ^  wenn  nicht 
gleichariig  mit '  ihm  der  Zungenfleisehner?« 
'  wirkte«  *      .  • 

.  /  j  Meckel  beruft  sich  zur  üuUrsliitzung  sei- 
ner Meinung  auf  einen  von  Columbub*  eraähl«* 
ten  FaM,  M'o  angeborner  Mangel  des  Gescbmacka 
vorhanden  gewesen  seyn  soii^  weil  sich  der. 
ZuugenAst  vam'itittfiea  l^aar  nicht  la  der  Znnge^ 
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•ond^rn  am  HimerhaupCe  ▼«Vbf^ftet  liabe.  Er 

}ial  liienuit  aber  eiae  Siützc  efgritfen»  die  «ohoiEl 
ÜALLiai.«)  mit  grofdem  R«cht  aU  uiiztiverläfoig 
verwarf«  Haller  a)  fuhrt  dagegen  aU  Beweis 
Ipr'die  VerrichtUDg  de«  Schmeckens  davch.  jenett 
Zungenafil  atl  •  dafn' nur  Zweige  des  Trigemfnu» 
htB  zur  »Spitze  der  Zunge,  gelaqgeo.»  wo  ^  der 
Miär&te  G^schmacl  iat.  mid  dafs  nor  diese  sich 
bis  in  die  Nervenwärzchen  verfolgen  lassen. 
^  Mit  dieser*  Angabe  aiiaimen  zwar  äqch  ,  SöiK^ 
MERRiNG's  b)  ßeobaclilungen  übereiß*  Allein 
läfst  sich  dagegen  erinnern  ^  da(s  es/l>c»y  der 
TciVeinigung  '  des  Znngenn^i^ven  Vom  fotifted  . 
Paar  mit  deoi  Zungen flcischnerven  ungewifs  ist^ 
mlcbni  Beytrag  der  letsil^re  eii .  den '  Nerven« 
ikden  der  Zungenwärzchen  liefert  c^»  und  däfa 
«41 ;  wann,  man- «n^ch  annimmt,  es  gehen  ztf  ieü 
Papillen  der  Zuageu&pltze  blos  vom  fünften 
'   -      .  ■    .  ^  Ner- 

A«    Ck  L«xin,  8.  Tv  f.  10.  ]>«iia» 

ft>  A«  «•  O«  .und  ebendat.  $.4«      io4*      *       .  '  , 

b)  A*^ «•  O-  S^S»  Tab.l.  Fig.4. 

c)  Cuv  iER  (1  e<;onf  d'Anat.  comp.  T.  FT.  p.6Q7.)  findet 
dio  An«tUmo»en    der   Zun^enzweige    vom  fünften 
FüK^iind  ^^r  Aest«  dof .  Zungenfipiscbnerveit  in  dw  . 
gunzwi  Ausdebnung  der  Zange  so  xfeblreieb«  daft  er. 

t       et  für  unenticliieden  Laie,  welcher  Nerve  den  mei- 
tten^ntbeil  11a  d«r  Bildung  dix-^siu  Oberflätba  dtf 
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Kervcnpaar  eulspriügende  und  blos  unter  dessen 
^ilflu£ii  '»Uhc»d^  Fäd^Oy  -doch  zweifeihaTt  bleibt» 
ob  solche  Fäden  nicht  Nerven  des  Ta«l,ffiiu»  det 
üiioge  fiind,  von  dem  sich  mit  mehr  Recht  als 
von  dete  Geacfamackssina  behstuptea  UUif  -dafii 
vorno  an  der  Zunge  am  zax  le^if^u  ist« 


»  * 


Es  lälst  sieh  also  nach,  nilm  bisberi|^ 

Giüntjea  der  Sitz  des  Geschmacks  in  keinen 
der-  beyden  gedachten .  Nerven  allein  setzen* 
Aber  auch  dem  Zungenschlundkopfnerven  I^Smü 
lioh  eine,  unmitlemare  FunkUQn  b^yiu  Schmek!* 
^en.  niieht  absprechen»  Söhmbreing  d)  yer£olg|» 
ihn  beym  A^lenschen  bis  in  die  abgeslumpAen 
Z^ngenwäCKcheii, .  Bey  den  VOgela  ^iebt,i  wi^. 
J'i^DEMANN  e)  bemerkt  und  wie  ich  ebenfalls' 
^jey  der  G^iD.S  und  bejr  cier  J^le  gefundett  habe,,' 
der  ddlte  Ast  des  fünften  Nervenpaars  über* 
haupt  keuieu  Zweig  an  lUe  Zunge,  sondern  blos 
an  die  Oaumenwärzchen«  Der  Zuogenschlnnd«^ 
küpTnerve  aber  läuft  bey  dem  Specht,  dem 
Wendehals  und  ähnlichen  V^^geln »  die  ibro 
Zunge  weit  aus  dem  Munde  faervorstrecken  <^  in 
der  häutigen  Scheide,  welche  dieses  Organ  um- 
giebty  .bjs  zur  pfeilartigen  Spitze  di^siselbea  fbrf» 
•  wo  er  sich  in  der  Haut  endigt,  indem  er  zu« 
gleich  während  seines  Verlaufs  feine  Fäden  an 

die 
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die  Sph^ide  Agieht  t).  Dsb  M^e  N^t^neniV* 
gung  flirlit  sntii  'Seliniecken,  sondern  blos  zum 
Tasten  diene,  läfal  sich  nicht  mit  Wabr»chein-^ 

r 

liehkeit  mnehmen,  ila  tiey  allen  Vögeln  schon 

der  Schnabel  ein  deuüiches  Tasiwerlzeug  i^U 

-  .. 
Hle^napb  wäre  denn  unter  den  obigen  Blei-» 

Hangen^  über  den  eigeiulicheü  Geschnaacksnerveix 
d:ip  yon  Duhas  geüuCierte.  in  so,  weit  die  rkhtl« 
gere»  ale       ihr  die 'sämmtlichen ,  zur  Ziinge 
gebenden  Nerven  ftir  mitwirkend  beym  Schmek« 
hia  angenomnaen  werdeA«    Unrichtig  aber  ist 
^  es«  wenn  Dumas  blos  die         den  Zungenr^ 
'väfvclien  gehenden  Zweige  iur  .Qvschmäcksner«* 
yen  erklärt.'    Ob  nun   alle   jene  Nerven  auf 
gleicbo  Weise,  zur  Qeschmacks^vjeri'icbtung  .beyi> 
tragen 9  oder  ob  jedev 'Zungennerve  einer  eige-^ 
uen  M od ifikalipn  dieser  Fupktion  vorsteht,  ist 
aine  Frage^  zq  deren  Beantwortung  es  noili^» 
wendig  ist,  den  Geschmack  in  einen  subjek«» 
iiven  und  ob|ektiyen  zu  «unterscheiden.  Der 
«ubjektive  Geschmack  berulit  ^uf  dem  Gefühl 
iäeM  Hungers  und  Durstes,  und  ist  ein  bloiser 
Sinnenkitzel  bey  dei^  Ingestion  dessen ,  waf  auf 
angemessene  Art  zur  Stillung  dieser  Gefülile 
dient»   Der  objektive  Geschmack  untetscheidet 
cü^ne  Beziehung  auf  ein  körperliches  Bediirüiiü 

'  die  ' 

f )  VuowMÄum  «baidM.  8.  gg. 
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die  Qualilälen  der  im  ßpetehel  aufgclÖJle»  8uh^ 
staosefl,.-  Der  letztere  ist  wolil  durch  .die  Ver- 
bindung  ,M  Zauge  mit  dem  fün&eii  Hirdoer-- 
veopaar  bediiigl,  weluhes  der  liöheru  seiisiLiveri 
Sphäre  d«^  Gehirn«  nkh6t  aU  da»  neunte  an4 
zwölfle  Paar  entspringt  und  mit  flen  Nerven 
d^'  Verdauung  nicht  in  unmiUfelbarer  Veibin- 
dang  sliht  Der  «ubje'kliire  Geachmack  hingegen  ' 
.  Scheint  mehr  von  dem  Zungenstlilundkopfnei  ven 
und  dem  Zuogenflieistitnerv^ea  absuh^&pgen »  wel« 
.  che  ihren  EnUteliungsüit  näher  dem  Ursprünge 
der  Nervcfn  des'vegeUtiven  Lebens  haben  ^und 
mit  dem  System  soWöM  der  heinimschweifoiidea 
Nerven  y  als  dfs  sympaiiiischea  In  er  ven  durch 
Yerbindangszweige'  onmitlelbar  verBochteh  «ind« 
Möglich  ist  es  auch,  dafs,  nach  AuxENuiiiTu  * 
Verikiutbungf  iUeT/Gioasopharyngma  (ur  ander» 
Gesclimacksciadrücke  als  der  Zungenast  dea 
.Trigeminus  organisirt  ist.  Doch  finde  ich  ia 
der  Empi^nglifjhlceit  der  verschiedeiieii  Stellen 
der  Zunge  für  verschiedenartige  Einwirkungen 
'  ao  wenig  Ufheremstiftimuog  bey  verschiedenea 
Menschen 9  dafs  icii  den  Eviaiirungen ,  worauf 
»ich  AuTBNRiRTii  znm  Bew^ise/sefner  Meinung 
beruft,  wenig  Gewicht  bey  legen  kann.'  üeher- 
haupt  geben  aUe  Versuche  über  den  Einflufa 
verschiedener  Substanzen  auf  einselne  Stellen 
der  Zunge  unsi(  iiere  Resultate,  wenn  man  sie 
bey  gcölTnetem  Munde  auf.  der  ausgestreckten 
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Zunge  ansleiUy  ^eil  durch  die  hlerbey  sfau 
findende  Spannung  der  letztem  ihretReitzbackeit 

sehr  vermindert  wiid« 


So  glebt  es  denn  von  der  Gegenwart  des 
Geschmackssinns  im  Allgemeinen  kelnß .  andere 
organische   Kennsseiehi^n,    als    die  Xjregenwart 
cioer  am  £lngaage  des  Nahrungscanais  beflnd- 
Itcben,  Ton  einer  hier  ^bgesondeilen  Flüssigkeit 
leicht  zu  durclidringendeut  schwammigen  Fläche^ 
unter  welcher  sich  Nervenzweige  endigen  9  die 
analogen  Ursprungs  wle'^ie'  Zungennerven  de» 
2fenscben  sind;  Aehnlichkeit  jener  Flüssigkeit 
mit"  denti  Speichel  in  Rücksicht  auf  die  auflö« 
sende  Kraft  und  die  indilTereiile  Mischung  der- 
•elben^   und  linmittelbiire  Berührung  der  za 
schmeckenden  Substanz  mit  der  nervenreichen 
flache  nach  vorhergegangener  Üefeuchtuug  der 
Substanz  Mi  dem  speicbelartigen'  Sa&.  Diese 
Jderkmale  suid  ^abe;r  freylich  so  unzureichetid 
und  die  AeufserUngen  der  Xhiere  sowohl.,  im 
liatürlichen  Zuälaiidc,  als  bty  Vci.'juclieu,  denen 
man  sie  unterworfen  hat',  oft  so  zwe^ideulig»  ^ 
dale  in  yieleh  Fällen  nicht  mefair  als  blofse 
^Vermuthun^ea  über  die  Verbvtllung  des  Ge^ 
«chmacfcssinns   in   de»   verschiedenen  Classen 
und  Familien   des   Thierreichs   uiugiich  sind. 
Am  wenigsten  IftfsC  sich  über  das  VerhsUtnifa 
des  SpeichQi&   zuxu  Geschmackssinn  bey  den 

\  Thie-  ^ 
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Thieren  iirlb eilen«    Ge^d«  dieses  aber  wuidCf* 
vrenn  es  erkennbar  Wäre»  ein  wichtiges  Kenn?» 
zeichen  der  Gegenwatl  uud  BeschtilFealieit  des 
Sinns,  für   sclimeckbare   Substanzen  abgeben« 
Der  nienschlicbe  Speichel  x;eagirt  oft  alkalisch  g]^» 
Und  dieser  alkalischen  Beschaflenheit  d^selbea 
ist  68  Tielieicht  suznachrelben ,  dafs  Lapgeusalze 
nicht  so  heflig  als  Säuvea  auf  die  Zuoge  der 
mciisteU'  Menschen  wirken«  «  Jene  Reaktion  is^ 
abelr  immer  nur  schwach  und  oft  fehlt  sie  ganz» 
.  In  dieser  ludiÜei'enz  der  i^s^shung  des.  mensch- 
lichen Speichels  liegt  wahrscheinlich  mit.  ein 
Gruud  der  Zarlht^i^  des  jGe;schiuaf ks  bcym  Meu** 
sehen»    -  ^ 

•  *■  * 

Ein  gewisser  Grad  des  subjektivea  Ge- 
schmacks läfst  sich  keinem  Thier ,  yqu  dent 
Mensehen  an  bis  zn  dem  untersten  der  Wur» 
mer,  ganz  absprechen«  Wie  weit  sich  der 
objektive  Geschmack  vom  Menschen  abwärts  im 
Tüi«rreiche  erstreckt,  ist  auf  keine  Weise  zu 
bestimmen»  Dais  aber  überhaupt  der  Geschmack 
in  der  Zunge  bey  allen  S*iugthieren  Weit  stum- 
pfer als  beym  Menschen,  seyn  muls»  erhellet 
daraus  ^  weil  auf  ihr  unter  der  Oberhaut  in  den 
Zwischen  räumen  ,der^  Wärzchen  jein  fibröses 
'Gewebe  liegt,  das  von  den  letzlern  durchbohrt 
wii'd,  abgelöst  von  der  Zuage  die  GesUlt  eines 
'     '  NeUiV  ' 

f)  Biologis.  Bd.  4.  S.3ft|b  .  ^ 
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l^etzes  hat  und  nicht  geeignisi  za  «eyn  tcbeinty' 
:  f*IÜ0sigkeii£ii  duixl^xulaa^eiu    Bf y  vielen .  ^  G»- 
jBchlechtern  und  ^e|bat ,  gaD;Beii  .Familien  dieser 
Tliieiclassc  können  auch  viele  der  ZungeppapU*«  ' 
len»   ihi:er-.boi;iDarügen  Beachaffenl^eil  wegen» 
keine  Empfänglichkeit  für  Geschmackseindrücke 
besiUen»    Solchia  horn^iU^e,  Pi^iUeii  glebi  ea 
hey  mehrern  Flederm Musen ,  den  s8mm(Hchen\ 
•  Art^en  d^r  Kaizeii^ii^iie ,  den  Jß^uteiliüeieu  und 
^en  Wiederkäaern*     Bey  d^n,  kat^enariigea 
Thieren  sind,  die  hornai:Ugen  Spitzen  der  Zun-? 
genwärachea  .  den  .  nrenaqJiU^liear«  Nsigeln  aehv 
ähnlich  t  so  dfife  sich  hier  eine*  nahe  Verwandt«« 
sphaft^lnit  den  Taslqrgaaen  df s  vM^oachen  aeigU 
Noch  weniger  EmpfängUohiceil  fiii><£eecbniftrbs« 
eindrücke  läfst  sich  in  der  langen ,  dünnen  und 
glatten  Zunge  der  Gärtot-'  und.'Sdiuppenthi^i^ , 
ipd  der  Ameisenbären  annehmen.   Die^o  Thiere 
verschlucken  absf^-aiieh  ihr  Fu^er  mgekäuet,^ 
und  mit  dem  Grade  der  Zermalm ung  des  let^«*' 
teni  sieht  die  Organisation  der  Zunge  als  Sitises 
des  GeschmacLssinna  bey  allen.  Thieren  ^  die 
aich  von  festen  Snhstanzen  nähren ,    in  Ver« 
/  hältnifs«    Si»  ist  'darum  von  ähnlicher,  xüm 
»   Schmecken  weijig  geeigneter  Besdiaffenheit  h^ 
den  meiateü  Vögeln  y  besonders  den  k0rnerfres« 
seud&n»   Nur"  die,  welche  von  saftigem.  Frücht 
ten  leben  ^  besonders  die  Papagei  en  ,  haben  eine 
.  Breitere,  mehr  schwammige ,  mit  gröpietu)»  w^i«* 

9.^        .    ..u  ^^S^ 
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«Tien  Papinen  besetzt^  Zunge  h)*  Indefs  ist  bejr 
allen  Vögeia  und  ▼ielleicht  aach  bey  denen 
Säugthiöten,  die  ihnen  im  Bau  der  Zange  ähn- 
lich «ind,  der  weiche  Gaumen  und  der  Eingang 
vom  Schlünde  Aenfalla  ein  iSits  dea  Gieacbmaeka^ 
ainns»  An  jenem  vertheilen  sich  bey  den  Vö- 
gelte  Fäden  >om  driUen  Aat  dea  fünften  Neiv 
venpaars  und  am  Schlundkepfe  Zweige  dea 
_Zaogenflei«chne£ven.i^.  £a  ist  selbst  nicht  un** 
^ahtaeheihlieh  y  daTa  be)r  tnapeHen  Süngthierea 
die  jBac^entaschen  und  bey  vielen  Vögeln  der 
dieaen  Taschen  analoge ,  Kropf  empfänglich  fSr 
den  Geschmack  der  Nahrungsmittel  sind^  die  in 
diesen  Behältern  erweicht  und  zum  Theil  aof^ 
gelöst  werdeq«  . 


\  - 


Unter  den  Amphibien»  nnd  aelbal  auch  unter 

den  Fisch&n,.  stellen  vielleicht  einige  Arten  in 
Betreff  dea  aubjekliven  Gesdimacksainna  der 
Znnge  fat>^ar  ala  manche.  Vögel.    Viele  jener 
^    -  •     '  Thiera 

*  .  * 

h}  Wegen  anftfoh^liclierer  Beickrelbong  der  Zunge  aad 
'  dai  Zangenwic^dieii  bey  din  $äogiluei«il  luul  Vögeln 
«    »ulii  iah  auf  Cvviba*!  Lentis  d^Amit.  comp,  T*II#' 

p. 656.  691.»  auf  die  Citnto  in  Br 

dl»  vergU  Anat«  1.230.,  aus  weichen  Cuvisr^s,£#> 
ac3iMibiiDg«ii  mam  Theil  geiohdjik  tiadt  und  Ttani^ 
M ahsV  Amt.  nnd  Nku  Gateh,  des  Yügel«  B.  i«  114,» 
verweisen«  '  *  ^ 

1^  TianaaiAita  a.  a*  O.  StOO^ 
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Thier.e  versohlackeii  zwar  a^ch  wie  äiese  ikß 
Fnlterf .  ohD0  efl^su  käuen ;  ^  aber  yop  mefarerA 
wird  dasselbe  doch  vor  dem  Vcr»chUn gen  -  zer- 
malmt,  6o  da£s  der  Saft  der  ikieriscliea  ;odef 
Vegetabilischen  SoWanzen  wovon  afe  «ich  nSh^^ 
ren,  auf  die  Geschmackswerkzeuge  wirken  kann, 
tkni  aelbat'  diejenigen»  di^  in'  der  Wahl  ihrer 
JLost  keine  Auswahl  zeigen  und  diese  unzer- 
Biahttt  verschlingen,  B«  lUe  Frösche,  äuisem 
dempbngeachtet  Zeiebeh  vM  Geschm»cl:semplfii- 
duogf  indem  sie  die  ihnen  unpasseuden  Dinge 
Dirieder  auswarfen' Oi»  Zunge  hat  ^i^ar  bey 
den  meisten  Amphibien  keiae  Papillen  mehr. 
Doch.  :ist  m  bey  vielen  weicht  ccbwetnitiig; 
zur  DarcbdringUDg  von  Flüssigkeiten  geeignet 
mnd  statli  der 'Wärzchen  oU  mit  einem  ähnlicbeit 
Netzwerk,'  wie  üielitiaere  Flüche  ihres,  dünnen 
Darms  I  bedeckt«  Unter  den  Fischen  gieh^  ea 
mir' Wenig  *Artän»  derdn  JSnnge  die  Qrganisatlbir 
eines  Sinaeswerkzetrgs  hat.  Aber  hinten '  am 
Gaumen  l»eyin  Eingang  ^ea  Schlundes  liegen 
ihnen  zwey  lange^  «ehr  weiche  !und  blutreiche 
Anhänge,  woran  ich  beym  Schellfisf^,  bey  denk 
ich  sie  näh>r  ^ nntersncht  habe,  zWar  keine 
'Wärzchen,  doch  auch  keinen  drüscnatligen  Bau 
fand ,  und  «a«>  welchem   Zweige  des  Nerve»- 

gfngen,   der  bey  den  Tischen   die  Stelle  des 
*  » 

Glossopharyngseos«  vertritL  Ich  glaube  n^cht  M 

irren^. 

k)  Reta&*s  astfirliske  Hiiiaiie  dif  F^m^fiba,  .S,^ 


«  i 


frreiif  wenn  ich  in  dle<en,  «chon  ron  A.  lloK- 
iio  'l)  bemerkten  und  ('mit  den'  Mandeln  der 
Säugt hieviB  TergUcheoen  Organen  den  Sitz  dee 
tGrescfamackMinns  Vermnihe« 


Kein  Theil,  der  der  Si(z  einea  Sinns  ist^ 
l^t  eine  lo  weite.  VijbreifAjng  im  Tiiierrekho 
al»  dte  -fSonge«  :  Sie  findet  sich  nicht  nitr  bey 
den  meisten  Moliu^keiij  IuselU,en.  und  . Würm er^n^ 
die  KanwerkseBge  lieben^  iondeurn  anoh  bey 

'manchen  Wesen  der  untersten  Stufen  dieses 
A«i€he.»>.  deren  Mund  keine  homartige  'Tkeile 

*  Enthält y.z,  B.  beym  Regenwurm»  Bey  dem 
letzte^n  .entdeckte  ich  eine  weiche ,  cylindrisciui 
Zunge,  in  einer  yertiefung  der  innem  Wand 
des  Schlundes  9  die  von  ei^ier  wüUlförmigeii 
VfptvqipyngQim  nrngebeo  und  auf  ihrer  inwendi- 
gen FJäche  mit  der  Substanz  des  Scblundea 
Y^pwachsen^  ^so  unbeweglich  ist«  Der  letolfr# 
XTnastand  .beweist»  dar»  sie  keine  Verfichlnng 
hey  der  Ingestion  der  Nabrung^tnitiel,  sondern 
avr  die  einee  SinneswerkKeugs  'haben  kann» 
IBiey  jnanchen  Mullusken  und  Insekten  hat  dio 
l^mige  Tielieicbt  bjos  mecl^nl^h«  Funktionen« 
Aber  sie  ist  gewifs  auch  bey  vielen  Werkzeug 
^es  GeschmKpJu«   Nur  darf  maa  bey  den  Jn^ 

aektei» 

'1)  Tergleichong  ibt  Bauet  rnt^  3er  Physiologie  des 
«    Fiidie  u.  ^  w.  Uebert«  Toa  SQuvBwmm»  Xsb.XyU» 

ii.a.jrfibie& 
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iriilAi  nicht  das  für  die  Zunge  ansehen «  WiUfr 
V9jBk  den  £iUofuologeja  und  seiUt*  von  mischen 
Analon^ea  so  genannt  ViwI  Wp  «ie  ia  die- 
ser Tliierclasse  veriiaodea  ist^  nimwt  ,sic  dift 
SloUe  Äber.^dem  Singange  des  ScMutid««  ^in. 
Bey  den  Weapeii,  Huraissdn  uud  andern  Hy< 
mßDQpieren  gieU  jes  zwej  Zungen  i  eine  äuftera 
«nd"  «ine  innere.  Die  äufsere  iöt  knorpeiai-tj^ 
und  kann  bios  meciianische)  Zwecke:  haben.! 
Die  innere.  Mngegen  ist  fleischig,  Wei^h,  mit 
einer  zarten  Haut  ul)erzogen  und  in  jeder.  HüoL-« 
aloht  zum  &liinecjLCA  or|attisi|rt  m).  Jene,  Zasek** 
X        ■       ' '  'i  '  tea 

•)  So  tebreibt  CoTitA  (JL^     Ö.  T.  nf.  p»847')  ^sn 
Coleopieren ,  den '  Orüiopierea  '  und  d«n  '  Odontten 
unter  den  Neuropteren  eio  d^r  Zunge  der  Säugchiex« 
analoge«   Organ   zu,    obgleich   gerade  bey  dieaeit' 
[.   lüMliten  die  Zunge  wdt  weniger  ;«ttigebilder  its, 
^  ^  ili  bey  de«  flfmeitepreren',  -für  dcrren  Zunge  er  mit 
den  Entomclugen  unrichtig  dcn  Rastel  ansieht,  da 
doch  schon  RaAüMoa  (M^m.  poar  ürvir  k  fHiiu 
dif  Int.'  T.  V«  F.  h  M^m.^  P«  3>70  dis  wslixs  Znsjge 
bey  der  Biene  erkannt  hutle.       '  ^ 
m)  Mau  Tergl,  Venn«  .Schriften  snat»      phytioL  In» 
<  ^ilts' Von  G.  R«  o,  L.  C»  TnETinAfurs  Th.5»t  we 
Ith  8.ti5*  Tib^Xnr.  fig.i.  4.  7.,  und  Tab.XlV,  fig.  i. 
bey  L,  die  innere  Zunge  der  £rd  -  und  Mooibieae« 
.   nnd  Tab.XV»  % 5*  7*  {).  g.  bif  JL'»      bsyd«  Zungt a 
idsr  HosniMi  nSbit  beteliEtibin  und  ibgibildeih  Hibeu 
^Yen  der  Zun^  iu«lu6iis  sadeies  laiei^fn  iMibe^ich 
•      •  ,  im 


f€!i  verralfcen  aber  auch   unzweydeuti'g  durch 
ihre  üancUuiigea  den  Be^i^  4ea  Gefclimacka^ 
•inns  y   indem  •  sie '  Bönig  i  Zut^ker  un^ .  Syra^ 
lieben y  den  süfjjesten  Früchten  in  den  Obsigär*» 
im-  nachgeheify  /  da«  reife  Obat  dem  unreifen 
vovziehea  und  von  dem  Geuufs  ihrer  Libbiing»» 
apeiaen  nach,  einmallgeni  Koatea  gleich  .wiedev 
■iufldieii,  wenn  dieae' verdorben ,  oder  in it  wi^ 
drigen  >Saciien.    mermiscbt  «ind  nj.     Eine  ao 
fieiachig«  2unge  wie  .b^  dieaea  -Thieren'- findet 
iiiHO  zwar  in  den  meisten  der  übrigen  loaeJL- 
lenfamilien  gewöhnlich  nicht,  Sie  ia^  aber  .ätick 
in  die^ien  häufig  zugegen,   nur  oft  uiiler  e^ner 
ireränderlen  Eorm  *)•    Bey  mehi^em  Arten  ia$ 


aio 


in  then  Metern  Werl&e  nvä  in  mehier  Sohtift  tJebev 
4leii -inn«in  Bau  der  Araclinidcn*  BeicliTeibungen.und 
Figuren  gdioferc»  aamcntUch  Tpiir  dler  Znpga  dea 
'  . Phäiangitini  Opilio  (Venn.  Scbr.  Th«s*  B,  aj,  sg.' 

•  Tab.  III.  %.  14.  15.  1.)»  "65  Skorpions  (Ucber  dca 
.iiyiem  Bau  d«r  Araciiiv         TaUl.  f^g^a*  i.)  und 

Spimia  (Ebandat«  S.t^  Tab«I'L  fig.  ifi«  n.  84,  b«]w 
Die  Zunge  der  Adelolontba  vulgarii  Fabb.  Iiat  KnocH 
(A.  a,  O.  Th.i.  as«,  Tab»?.  Bg.^o.}. yorgetiellc 

M.  C,  G.  LftHMAam  da  genaibea  'axcetnia '  avimal»' 
«xiauguiuin.  Gotting.  1790*  P*36*  '•-  ' 

*)  Unter  «ndeni  &nd.  ieb  htcpa  DyiifCOi  ^  MargiaaUa 

•  auf  dei[  inwendigen  Flfi4;»he  der  ObiJrlippc,  Vo«  dem 
Anfang  d«a  Öchiuiuid«»  auf  jedec  Seite  emen  xiuen- 
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Ble  zwar  rorne  Jmorpel-  oder  lioraartig;  doch« 
hinlfii  faad<  sie  imneir .  flnachig  Bbeii 
dteae  fleischige  BeAchafifenheit  hat  ihr  hinlerei** 
Tiieil  auch       d#it  Molluaken  o),  wo«  sie,  vbrna 

mit  hornarligen  Spitssea  oder  hervörragi^aden* 
Hippen  befietei  iiU         .  ^ 

*  ^ 

Eine  andere  Meinang  von  dem  Sifc  dee 

Geschmackssians  hey  den  Insekten  liat^KNOCH  p) 
geäiilaert*   Dieser  ii^U.die  Lippenpalpto  derael«» 
ben  für  das  Geöcliaiacksoigau,         ial  aUerdiaga 
wahr«  dafa  die  mit  Frefawerkzeiigeii  veraeheoea 
Insekten  während  dem  Pressen  ^ihre  Speise  da-' 
mit  betasten«    Alleii^  Heuschrecken,  bey  ^wel« 
chen  man  die  Bewegungen  dieser  Theila  ani' 
deutlichsten.^  beobachten  kann»  sähe  ich  Zucker« 
Woran  ich  sie  nagen  lieOi^  damit  berühren^ 
ohne   denselben   vorher  befeuchtet   eu  haben» 
Während  sie  mit  der  Oberlijppe  die  Speise  fest«» 
Iiielten  nnd  beym  Versohlncken  lenkten*  Dia 

Pal- 

fürmigen»  'w^iehen  Hilgel  mit  etoer  Meines»  knor« 
^   pelartif^en  Spitze,    Diese  Tkeile  eclieiiieii  bey  jenem 
die  Stella  der  Zange  sa  vsrtretea,  d^e  bey  ihm 
aleht  Torhandeii  ittt  obj^leieh  et  hier»  wie  fibecw 
k»upt  bey  den  Käfern«  ein  Zungenbein  giebt»  woran 
,  der  Sfihluad  baiet dgt  uu  ^ 
^  8e  ist  «e  a,  B«  bay  dev  SebabeXBktta  efienMlii), 
O)  CvviBfV  a.  «,  O.  T.III.  p»244 
|p)iUa.O*  Xh.B.  8.5a», 


Palpen  .iöan^n  .  ihnen  also  "mir  ^sum  TaMeii> 
dienen^  wo«u  «uc|i^ifar0  BUdung/weit  passeodtor 

als  zum  SGhmeckea  ist.  Soviel  isl  aber  wohl 
^chiig,\  da£i  aujioa  bey  .deu  IflsdM^n  der  Gcf-^ 
aohmacl:  und  das  Oetast  weit'  Vcfiifger-y^r^hH^-u^ 
dena  Sinne  als  bey  den  hohem  Thieren  siml, 
und  bey  den.'MolIasIcen  und  Würmern  einander' 
noch  gleichartiger  werden,,  hjs  sie  bey  dea, 
Zoopbyten  zn  einein  einieigea  ailgameinen  Sinn* 
sich  vereinigen« 


',1 


»» 


■  ■ 


• 


<  <        >  • 

»   .  -r  * 
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Vierter  Abschnitt.' 

Do»      G  e  .t   u  c  fa; 


Eistes  Kapitel« 

D  •  K  0«ru,ch'  im  Allg«inQiiiont 

G«.iracJi9»inii'def'Men«ehott  uad  d«^ff 

8tagtiiier0» 


Wi.  alles  Schmeckbure  mir  in  tropfbar  flÜMi* 

ger  Auflösung  als  solches  wahrgenommen  wird, 
ao  wirkt  jede  riechbar»  Substanz  .nur,  ia  g^EUK 
förmiger  Auflösung  auf  den  Geruchssinn.  Mau 
äagt  zwar,  für  die  Wassertbiere  sey  das  Medium* 
4er  Gerüche  das  Wassier*  '  Ob  sich  dies  aber 
wirklich  so  verhält^  ist  eine  Frage,  die  noch 
eine  ,nähere  Prüfung  iFerdienU  Findet  in  der 
^'Tliat  eine  Wirkung  der  nämlichen  Stoffe,  die 
durch  die  Luft  auf  die  Geruchsorgane  der 
l«andthiere  wirken»  äurek  Ve^mittelung -  des 
VL  Bd.  R  .Wm- 
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*  * 


Wassers  auf  die  Fische  slall,  so  der  Sinn, 
ilep  diese  dafür  besitzen^  4iiciit  Geruchs«-,  sou^ 

dem  Gesdjma.ckssiua,    '   ,  '  , 

Vermuliilick  sind  alle  Körper  von  eioer 
rieclibarcn  Atmosphäre  uingcben«  Seihst  Metalle 
und  SUhie  werdeu  riechbai  'duiKiIi  Reiben.  Viele 
Dinge y  die  far  uns  geruchlos  sind»  wirken, auf 
die  GerucJisiiervea  der  Xliieie.  Linne  q)  stellte 
^ahU'eiche  Versuche  an,  um  SioszumiLlWln,,  wel^ 
ilic  Krauler  von  den  Ochsen,  Ziegen,  Scliaafeu, 
Pferden  und  Schwei  neu  gelVe^tsen  werdeu  uud 
'  welche  von  >  ihnen  unberührt  bfeiben«  Unter  ■ 
lijüu  Iclzleru ,  sind  sehr  vi^'Ie,  die  auf  unsera 
Geruchssinn  gar  keinen  £indinick  macheu*  Die 
Ziege  unterscheidet  sugar  den  einer  Weintraube 
anhangenden  Hauch  eines  Menschen  und  wälUt 
unter  einem  [i^uFen  »Trauben ,  wovon  einige 
angeha^ucht  j^ind,  di&  unangehauditeu  r)*  Selbst 
schon  in  weiter  Eulfernung  wird  die  riechbare 
^tiiios^iiiii  e  öoiciur  feLoi^cr,  die  fiir  uns  wenig 
oder  gar  keinen  Geruch  Jiaben«  von  maucJicu«' 
Tiüereii  cnipt'undeiu  Das  Reh  willert  ciueu 
Menschen'  schon ^aaf  dr^yhuudcrl  Schritte  s), 

•  '  JEia 


s)  HAH  WOODYS  System  der  vergl«  Anal,  rnid  Phytiol* 
(Tebtrt,  iron  Wibdbmaan.  S,4g, 

•)  2^a(.  Geich.  d«r  in  der  Schweis  einhcinaiickcn  SAug» 
iMoM»  TOS  ROmka  II.  Sgh&bis«  S,  50^ 
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Iii  Ii  Thier,  da^  jeden  Kuij^rr  durch  den  GerucI^ 
waHi*2U0el|;nieii  und  voti  ^ndei-n  ,zu  nnterscbei«- 
den' vermöchte 9  würde  schon  dorcli  diesen  Sina 
allem  im  Haadela  geleilet  werden«  / 


Von  einer  solclien  Schärfe  ist  wabrscheia- 
lioh  der  GerucHflsiun  bey  keinem  Wesen»  Wie 
'  liuJeu  nie,  üaii,  bey  grofser  Eniplanglichkeit 
dieses  Sinns  für  mannichfalUge  Gerüche ,  su« 
gleich  dje  riechbaren  Ausflüsse  der  Körper,  aus 
weiten  Entfernungen  koniinend,  oder  schwack 
Wirkend y  apf  Ihn  Eiiidrurk  machen«,  In^efii 
giebt  die  Thalsache,  dafs  viele  Dinge,  die  auf 
unsere  Riechnerven,  keinen  Einflufs.  haben»  Inr. 
maiube  Tlüere  riechbar  sind,  einen  Schlüssel 
2ur  Erklärung  inelirerert  sonst  schwer  zu  er^ 
yjclärender  Erschehningen ,  2*  Bi  des  geselligen 
Lebens  einiger  Arien  und  der  UngeselljgJvei^ 
anderer;  der  engen  Gvenzen  des  Anienthalt». 
verschiedener  Gattungen,  worin  sie  weder  durch 
Hindernisse y  dio  ihnen  Berge ,  Flüsse»  Meera 
n«  d.  gU  entgegensetzen,  noch  dadurch ^  -  dafs 
innerhalb  derselben  eine  eigene  Temperatur  der^ 
IfUft  herrscht,  oder  besondere  Nahrungsmitlel 
%'orhamJen  sind,  gt halten  werden ;  des  plötz« 
liehen  Au^wandems  mancher  Thiere»  die  sonst 
nicht  zu  den  wandernden  gt  lioi  en ,  und  des 
Stillstandes  derselben  auf  ihren  Zügen«  Die 
Geselligkeit  und  Ungcselligkeil  der '  Indlvidnen 
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isowolil  enier  und  derselben  Art,  als  verschie« 
dener  GaUungen,  hängt  wohl  nicht  ia  ailea 
Fällen ,  doch«  wahrachemKch '  in  .  manchen  ^  von 
dem  wechäejsei Ligen  Kinilufs  der  Individuen  auf 
ihren  Geruchssinn,  ao,  VFie  das  Verhalten  eini« 
ger  Arien  in  Hinüldit  auf  ihre  Verbreitung 
Von  der  Einwirkung  riedifearer  Auaflüsse  de« 
Bodens  ab«  :    '  ' 

^  Der  Mensch  bcisilzt  mehr  £n)piänglichkeit 
iur  mannichf^Uijge,  das  Thier  mehr  für  einzelne 
^Gerüche«.  Man  huL  zwar  beliaupttl,  dt^r  Menacli 
jslehe^d^n  Thieren  an  S.chKrfe  des'  Gemch^ 
überhaupt  nur  darum  nach,  ,weil  der  Geruchs- 
kinn von  fiihm  ui^M  geübjt  ..werde , '  ünd  zuv 
Üüterslutean'g  dieser  Meinung  Sagen  von  ein^el* 
jaeu  Meu«ch(*u  .u<id.  ^elfa^sii  vyiA  gau^eu  Naiiooeil 
jangeführty  die ,  vclas,  Spürvermög^n  der  Hunde 
nullen  bese<>beu  habelu  Aliei»  die  ,  Gewsihrs« 
näjiner  Hir  diese  ßrzäliiungen  verdienen  wenig 
ZuLiaucn.  Neuere,  zuverlässige  Reisende  er- 
wähneu  nur  eiuea  scharfen  Gesichts  und.Ge* 
hörs,  nicht  »her  einer  besondern  l'VinheiL  des 
Geruchs  niaucher  Volker  *)•  Gewisser  ist  es» 
.  ^         ^  dals 

*}  Bcyipielc    von   grofser    Scharfe    des   G«irnclM  b«^' 
Mentcbaa  haben  IIalleh  (Eleni*  Piiytiol«  T«V.  IL* 
XIV.         (.4.  p.  17^)  und  VViiiDE^Aiiii  (in  teinetl 
Zutäueu        Haavvood  s  ßysttm  doc  vergU  Auar* 
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dafs  der  J^enKli  Fl^eischgerurhe  feiner  zu  im-, 
terdcheiden  vermag  aU  die  pfiaiiaeufressendeii 

.  Thiere, 


^*d4*)  S^ninmelc»  'Unter  andern  sollen  di«  Einge* 
bornen  voti  Canaila»  obgleich  «ia  Hunde  haben»  lich 

doch  seltener  auf  diese,  als  auf  ihren  eigenen  Ge- 
mcUiainn  h^ym  Auftpilrait  det  Wildea  veTlatsea« 
Caktea  (Reiten  dnreh  die  Innern ' Gegenden  roni 
Kordanierika.  A.  d.  Engl.  HainburtT.  i78o.  S.  dop.) 
erzählt  zwar  auch  von  der  grol^eu  Fertigheit  der 
l^ord^menkaniichen  Wilden  i^i  Anlapüfen  von  M«n*. 
aehen  und  Thieran.  Er  schreibe  ihnen  aber  nicht 
eine  auigezeiclmeie  Feinheit  det  Gerucl^i,  tondefn 
nur  Schärfe  der  Sinna  im  Aileemeinen  sä«  **Sie  er« 
^1aa*gan*%  t«gt  ec  v-on  ihAan»  "dHrch  Uebüng  und 
|,8char{c  Bcobaclitung^  viele  VullKomjnei)iiüiteii  ,  die 
»»den  Europäern  ielilcti.  So  gehen  iie  s.  B»  durck 
•»einen  Wald  ddar.  eine. Ebene  Ton  fioo  Meilen  Brett« 
,»nnd '  homttien  'genau  att  den  Punkt, -den  tie  fieti 
•fVorgeietzt  hatten»  ohne  irgend  einen  hcträclitlichen 
\»Umwi»g  zu  machen»  und  et  iit  ihnen  vöUig  gleiefi«' 
„gühl^  dabajr»  ob  da»  Wetter  heiter  oder  dunkel 
^isr.  Eben  so  ^enau  I.jnuen  sie*  die  Slelle  her 
.»ittmmjn»  wo  die  ßonn^  am  Himmel  iat»  wenn 
9tMW  aoeb  völlig^  von  ^Wolken  oder  Nebel  irerdeckt 
»«wird.'  Sie  können  mit  eben  to  grofser  Fertigkeit 
»»die  Spuren  von  Menschen  oder  Thieien  auf 
»,Laub  oder  auf  Gn|ie  afijiilndig  maeben»  und  da« 
tther  err^^clit  ihnen  aueb  ein  fliehender  Feind  nicht 
„Icicbr.  Sie  haben  d'iese  Eigenschalteii' 
»»nicht   hl 0.4   der  Kctur»    eondern  einer 

Ä  5  •  /  »»aufadx» 
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Tiiiere,  wenn  er  Aies^a  auch  in  der .  Unter-* 
iehtulung  mancher  'Pflanzai  '  vermUlelst  de«' 
Geruchs  nachstellt,*  uiid  daCs  er  einen  feinem 
Sinn  für  Pflanzenjgerüche  als  die  fleiachfressen*^ 

•  .    V  *  den 


»«aatferorä Atiilicheu  Schärie  ikrar  Sinne 
»^£u  ^ahk^ti»  die  »ie  biet  durch  «ine  nn* 

a  11  f  Ii  o  r  l  i  c  Ii  e  Anstrengung^  n  n  tl  A«f»nerls- 
„sanikeit  erlangen**  AucU  ÖPün^MAitN  und 
Barhoi^  bemeilitn '  aichti  roti  einer  »nsgeBeichneton 
Sehäffi  des  Gertichcsfnnt  bey  den  Exogebörnen  dee 
südlichen  Afrika.  Der  letztere  aber  erzähir,  UaTi  dio 
Hottentotten  eine  «ufserordentUcbe  Gesebicjil^chkeie 
Ito  N«icbsj>ürea  vöh  Mensoben  uhil  Tliitren  yermit* 
tolst  Unterscheidung  der  Fnfsstapfcn  durcli  das 
Oes  i oll  c  besitzen,  "Es  gieb&*'«  sagt  BAnnow» 
**jMin  dem  Ho|teatotteti  beksnnter  Tbier,  ^dettea 
Fafestapfea  er  nicKt  nm^sebeiden  Itönoe.  Die  Fafi* 
stapfen  irgend  eines  seiner  Gefährten  würde  er 
».unter  l'ausenden  •ve&ndig  naeben,"  (Baxaow^i 
Reiaeft  in  das  .Innere  von  S&daMba  in ,  den  J»  ifffTm 
u.  9g.  Lei]  z.  igoi.  8.4520*  AzARA  (Voynges  dana 
rAmeiiqae  mcridionale»  T.II.)  sagt  yon  den  Cbar« 
rnaa»  einer  Nation  des  südlichen  Ameriba:  *^Sie 
«.haben  ohne.  Widetcede,  ein  i>  doppelt  so'  weites  und 
ibesseres  Gesicht  als  die  Buropäer.  Auch  sind  sie 
uns  in^  äetreff  des  Gehörs  wiut  aberlegem'*  Dee 
Gernebasinna  erwähnt  er  ebenfalls  nicht,  und^  eben 

r 

SO  wenig  finde  ich  in  der  Reise  des  Prinzen 
Maximilian  von  Wied •  Neu wieo  nach  Brasilien 
etwas  über  diesem  Sinn  bey  den'  Botoouden  und  ea* 
dera  BfasUia&iachea  Wilden. 


ft 
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Aen  hat, .  o1>glcicV  er  nichC  dte  uem  Spürhunde 
und  andern  dieser  Tliiere  eigene  J^mpfuidjich- 
keii  gegen  die  acbw^Qhaten  thWi<chen  Gerüche 
besitzt. 

Mit  dem  Menschen  ht  wolil  der  AfTe  ia/ 
Rücksicht  auf  .^den  Geruchssinn  tom  iiärhsleti^ 
verwandt.  Bey  d^b  übrigen  SSuglhieren,  ihijt 
Ausnahme  der  Celaceen,  über  deren  Riechver- 
mögen  es  ganz  an  Beobachtungen- fehlt,,  äulsert 
*icli  dieser  ^Sinn  als  das  Vermögen  entweder  zu 
a puren»  oder  zu  wittern*^  Oer  Gerucbssinit 
aU  Vermögen  zu  spüren :  wii*d'  von^  riechlraren 
Slofiea  nur  in  der  Nähe,  doch  hier  schon  vqa 
der  blofsent  einer  Materie  anhingenden»  rieeh« 
baren  Aimoaphäre  eines  andern  Körpers  anfge- 
regt.  Als  Vermögen  zu  wiilern  .emptitid«!  »eir 
rieclibaie  Ausiliisse  schon  iu  giul^er  ILul^maung 
von  der  Substaqz,  \vovon  diese  ausgeben,  doch ' 
nur,  wenn  die  Bewegung  der^  Lufk  von  dem 
ansdünsleudea  Gegeuslande  !Wfi  Thi^r»  daa 
dieses  Vermögen  besitzt,  gerichtet  is^  Sin«  ent- 
gegengeselzlc  iiewegung  der  I.uft,  so  wie  Nebel 
Vjnd  Hegen,  hindern  die  Ausübung  des  letz- 
tem Ijj  durch  Dui'il  wird  dasselbe  erhöuet  u).  • 

.  Der 

t)  FioMcH  u«  ScHifiz  iu  a.  O«  S.304« 
11}  Yiin  HuMseiDT*«  und  Bo9rt.Ai»nU  KeUa  in  die 
■  A^quinoctiAlgegtndea'  ^<M  neaeD  Contineiiti«  Th. 
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Der  UolerscWed  swisdien  dicken  beydcn 
Vermögen  i^t  lief  iii  der  Natur  der  Thieie 
gegründet  Alle  katzenartige  *Tbier^  &  fi«.  «ind 
uafäliigy  ihre  Beule  oder  ihre  Feinde  4ii  der 
Ferne  sa  riechen.  ^  Der  Löwe  geht  andern 
Thieren  nicht  mit  Hülfe  des  Geruch«-  nach  v). 
X>ücli  ist  er  im  blande»  die  Spur  eine«  Men- 
schen durch  den  Ger  ach  sehr  •  weit  sn  verfoU 
gen  w).  Hingegen  alle  Wiederkäuer  uii4 
aehwein^rttgen  Thiere  riecben  nicht  die  Spur 
eines  Metucheu»  der  sie  verfolgt»  oder  von 
ihnen  verfolgt  wird,  dealo^  schäiTer  aber  die 
ihnen  von  dem  Winde  sugefiihrte  Ausdünstung 
desselben»  Dem  Winde  ^utgegen  kana^ihnen 
der  Jäger  sehr  nahe  lEommen^  ohne  von  ihnen 
bemerkt  zu  weiden 

Bey  allen  Landlhieren  geschieht  das  Riechen 
vermittelst^  des  Einalhmens  durch  ./die  Nase« 
Vur  der  Mensch  athmet  zugleich  durch  die  Nase 

und 

'     S^AAnuAxvU  Bette  nseh  dem  Vergeh»  gatsa 
Hoffo.  Usben«  von>Gnotxo«]>«  ^o?^ 

^  Baamew     s.  O*  &484. 485» 

sc)  Die  Schärfe  des  Vermögeut  zu  wiuem  htj  den 
WMerkftasni  and  dem  Schweine 'ist  allgeineia  be* 

*  ■  ' 

luinnt»  Sparrkmiii  CA^e*  O«  S^a^c  425.  559.)  b^ 
obacütete  sie  uuoh  bejm  £le|>iiaiueii»  j^iaslioia  und 
71nlspl«rd» 

r 
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und  clurch  den  Mund  ,  jedes  der  üb»  igen  Land- 
thiere  blos  durch  die  Nase,  Die  Funktion  des 
Gertichssiniis  ist  daher  mit  einer  zur  Forldauer 
des-  LAens  anumgSnpiHch'  noüiwendigen  und 
stets  fortdauernden  Verrichtung  aufs  engsle  v^*- 
bunden,  und',  noch  ^  engei-  bey  den  Thiercn  als 
beym  Meüacfaeu  dimit  verknüpft.  Es  giebt 
unter  den  mit  einer,  Nase  versehenen  Siiu^- 
Ihieren  keine»  welche  das  Eindringet  der  Lu(t 
in  dieses  Oigan  willkührljch  verhiiuieni  können, 
als  die  Robben,  denen  wegen  ihres ^  oft  laugen 
VerweiTerls  unter  dem  Wasser' ein  Mecltanismus 
zum  Vet'soiiUefsen  der  Natfeniöcher  uuthv^endig 
war.  '  ■* 

'    Ohne  Einathnmn  durch  die  NaS9  findet  auCfa 

kein  Riechen,  oder  doch  nur  ein  sehr  schvva« 
ciies,  statu  p£AR A  pLT  y)-a  hd  Lowjea^z)  be« 
merkten  bey  Hunden,  denen,  nach  Unterbin* 
dung  der  Luftr0hre,  in  dieser  eine  Oeil'uung 
unter  dem  Bande  geiliachl  war,  wodui'ch  die 
gealhmele  Luft  eindrang,  ohne  durch  die  Naae 
zn  gellen»  keine  Zeichen  von  Förtdanel*'  des 
Geriiclis»  In  LoWEH's  Versuchen  soil '  das 
fliechvermdgen  so  gajiz  verlogen  gegangen  seyn, 

dafs 

^  ■ 

y)  OsBvm  ds  Pbyi*  et  de  Mechan.  p.  541« 
s)  Bsy  NssoHAM  de  lor^«^  foetu.  p.  1^ 

R6 


26o  *       HBsesn  :  / 

\  '  cll^^8  auch  die  alärkaten  Gernebe,  kernen  Eandroclci. 
auf  das    'i^liier  weiter  maciileij, .   Von  dieser- 
Angabe  ut  vjelleiolit  etwas  labzurecbnen*  Der 
Versuch,  worauf  man  sah  oil  bciufcii  hat,  uiu 
'  «iiet  Nothwendlgk^il  des  J^ina^Uijuei;»  zum  iliechen  - 
t  '      •  2U  beweisen,'  dafs  beyni  Anhalten  des  AUiems 
'       iweiue  Geiuciie  mehv  auf  die  Nasenoerveii  wir- 
l      /keiiy  ist,  .wie  schon  GASS £&! US  a)  mit  Grund 
eingewandt  hat,  von  keinem  Gewicht,  da  alles 
Anjiallen  des  Alhems  aus  kurzen  luspiratlonea 
^    *  und  Exspirationen  besteht,  wobey  die  kaum  in 
die  Nas^  gedrungene  Luft  gleicii  wieder  ausge«- 
Mofsen  wird«    Doch  soviel  ist  allerdings  gewifs» 
'    dafj»  nur  eiue  sciiwaclie  uad  langsame-  Wirkung 
der  mit  riechbaren  StoffeiU'  geschwängerten  Luft 
auf  den.  Geiuchssinii  möglich   ist,   ■wenn  diese 
nicht  durch  EinaUimen  in  die  engen  jCanäle  dev 
,Nase  getrieben  wird. 

»        *  ' 

Durch  stärkeres  Einalhmen,  Aufnahme  einer  . 
gröfserii  Menge  Luft  ^  als  beym  ruhigen' Alhem-» 

lioleu  Iii  die  Nase  tritt,  \yird  der  Geruch  ver- 
'  stärkt.    Die  Respirationsor^ane  der  Säuglhiere 
.  aber    gcslallen   kein   stärkeres  Eiuathniea  ohne 
.  unangenehme  Empfindungen,  und  was  hierbey  ' 
x*on  denselben  mehr  an  Lufit  aufgenommen,  wird, 
als  das  gewöhnliche  Maafs  bielrkgl,  ist  so  grofs 

^       nicht»  dafs  der  Geruch  dadurch  bedeutend  ver^^ 

'         '  mehrt  - 

Vi.  .  • 

•}  Fenuesthes«  L.  Iii»  Ö.  2.  0.5.  ' 

m  • 
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tiliebrt  ^Yer<le^  kann«     Ueberliaupt  würd«  die 
I^üfl  )>ey  jedem  Athetfizog  viel  zn  «ebneil  du ivh 
die  Nascncatiäle  *alröitien ,   afs  daf«  ihre  riecli-* 
hnven  Slofte  {gehörig  -  auf  «Im  Genlcbiwefkssfng' 
•wirken  kötniUn,  wenn  nicht  Organe  vorhanden 
wkrenv  -  wodurch  ein  Tti^il  der  eltigexogenen 
livft  von        g€tMtft^^Weg6  iiftek*daif  bungen 
abgc leite l  würde«   Sololit  Organe  «ind  die  Höh-^ 
tüngeh  und  Zellen  äiv  GesicbulsnocheD*  Die 
Jliindungen,   wodurch  diese  .sich   in  die  Nase 
dffneny  liegen*  an  4^n  innern  Jändeit  der  in 
den   Muscliclheineii    und    den    Fortsälzen  des 
Siebbeins  enthaltenen  Ganäle,  also  air  Stellen^  . 
die  jener  Ableitung  ganz  lentsprechen« '  Sie  leb««' 
]en»  wie  wir  unten  sejieo  werden«  den  Thier* 
classen,  die  eutwedei*  andere  Organe  sn  dfe&eni' 
Zwecke  besHzen,  odel*  deren  Geruchawerkzeiige 
Svenig  aiisgebi]def  find«  Einige  von  ihnen  man- 
geln zwar  auch  mancheii  Sauglhiei  en,  z,  IJ,  diü 
Btirnbdhien  der  Ratze,  der  Maua,  dem  Uaasen, 
der  Fledermaus  u»  a»  w*    Aber^bey  diesen  sind 
die  Sinus  mit  den  Nasenhöhlen  selber  vereinigt 
und  6ie  letztem  in  VerbäUnifa  gegen  den  ganzen 
Kopf  geräumiger,  als  hvy  den  meisten  derer, 
welche  Sinus  besitzen«  Zum  Tb  eil  werden  aucb 
hcy   allen,    mit   zilzentörniigen   Forlsatzen  de* 
Ceblrns  versebeuen  Thiereu  die  Sinus  schon 
durch  die  vielen  und  .  verwickehen  Canä'le  der 
Muscheibeine  tmd  der  FoiUaUe  de^  Öt^blieins 

-  '        '  ersetzt, 

...  ,         ••  ' 


• 
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ersetzt,  und  es  Isl  auffalleuder ,  dafs  die  raehr-i 
sieji  dieser  Thiele  i|iierbey  _deoiiocIi  Neben- 
liöhlen  der  ' Riechorgane  bc^sR^eii,  als  dafa  mait«» 
che  dei:^eibeu  da^it  nicht  ausgiqiSCaUet  siad. . 

■  I     Vielleicht  giebt  es  s^ufspr  der  obigen  ßezie-., 
hung  nbciiMiaiMlca^e  Nebeniavv:^ke  der  Staua^  Üi9 
an  öie  ciiidriagende  Luft  erleidet  gcwils  auf  der 
gefä(sreiehe;i  iHaut«  Vfpmit  .  sie  *  inwendig  .iiber?t 
sogen  aind  ^   einem  anmiUelbaren  Fortaaüs  der 
Schleimhaut  der  Nase,  ähnliche  Veriiiiderungea 
wie  in  dencLongen,  nnd-dleae  Reapiralbn  hat 
vieili&iqht  qjneu  Eiiiiiufs  auf  das  Gehir«,  Wuis* 
B£RG^  b).  r^nd.  in  .den  Stirnhöhlen  einea  Hundea^ 
der  seit  einem  halben  Jahr  Zeichen  von  tSiupi-» 
&iiU  geäiii>faei'i  IiaUe,  drey  Würmer,  die  er  für 
Blttl^el  bieU.    Dieae.  Beobachtung  Mst  sich 
nicht  ohne  Voraussetzung   e.ines  Einflusses  der 
in  .den"Siirnb6hiett  befindlichen  ^Blulgefiäae  auf 
das.  Gehirn  erklären:  denn  Nerven  giebt  es  in 
diesen  Höhlen  nicht»  die  auCdaa  Gehirn  httlt^i^ 
viikeu   können  c).     Hingegen   dafs  die  Slirn«»^ 
liöhien^  nacli  Bluuj^ujlgi^*$  ä)  Vermuthung» 

▼er^ 

b)  Obserrat.  do  «nimalc,  infutor«  p.  i.  '  ^ 

e)  Auch  GsaAitn  hat. in  leiner  Anatomie  dea  «tkimaiis 
domaatiqaea  der  das  Innere  -  ätt  Nase  bedeelKeiidMi 

Haut  eine  dem  Athmen  äliullcho  Vernichtung  zuge« 
tchriebeo.  '  '  ^  , 

d}      linibaa  IrenuUBaa».  Gotting.  1779»  ' 

: 

»  • 

♦  •  .  / 
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^vermöge    der   wäfsrigen    Feucliligkeil »    die  iti 
iknea  abgiesoodei  t  ^erde  und.  in  di^  Nase  ab« 
fliefsei  mit  dem  Gertiehssinn  in  ße9sieK\iii£^  si^ 
^  uhen,  ist  nicht.  Waiu'scheiniicb*    Die  Schieimhat^l  - 
der  Nase  «oadert  selber  $rhon  ao  sUttk  abt  ni|d 
aufserdem.   lieferä  .die    Sekretiousqrgane  der 
^Thräaen  aö  Fiele,  in  die  Nase  sieh  ergielseoda 
Flüssigkeit,  daf«  es  keiner  weitern  Quellen  zur 
dBefeuchlung  det:  Nasenhöhlen  b<^4uril[e*  Audi 
-  'hallen  einige  Tkiere,  stB.  der  Igel^  eine  Jminer 
feuchte  Nase,  ohne  Slijuhöhlen  zu  besitzen,  untl^ 
'  'die  Wände  dieser  Sinns  sind  an  irischen  Men«^  ^ 
'  schenküpfen  immer  glalt  uud  feucht  e).  Eine 
/«Dniittelbare  Funklion  beyAi  Rieche*!  Jäfst  sicii, . 
übrigens  den   Höhlubgen  der  Gesielitsknochen  ^ 
'auf  keinem  Fall  zuschreiben.   Nieniand  emphn^i 
del  den.  Eindruck  riechbai^r  Slofle  iti  diesen  . 
•Höhlen,  und  bis  in  die  Stirnhöhlen  lassen  si^ii 
.keine  Nerven  rerfulgea  £)m  ,  „ 

'     Die  eingezogene   LuTt  wirkt  zunächst   auf  ' 
^    die  Sehleiiphaut  der  ipnern  Nase,  eine  bey  alleit 
.'lunathmendea  Wlrbelthieren  vorhandene  ^  die  v 

,    C'anäle  • 

-    .    ^  ■ 

f.  V 

e^  Tn  cranib  bomintf  h»ec  ossit  frontis  caverna  «emper 
inanis  est«  nec  Milium  IiiitnorcTn  cqercet,  oed  eit  ad« 
modum  tcna  «t^tplendids«   C«  V.  Sctui£fOBa  de  eise. 
^    eribriformi.  f>.it7«  iig, 

f)  BLUME^£ACU  «•  a,  O.    ScARfA  anatona*  anaotat« 
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Canäle  der  It^tzfern  auskleidende  ^Membrän ,  dx«- 
sehr  reich  au  NeiTeu,  Bluigefäfsea  xmd  Sciiieioi?* 
bälgen' ^i$t//  ' auf  ihrer  auswendigen  ^  Oberfl^cbo 
einen    Uebcrzug-  von   kuizcu,    höchst  zarleri 
Flocken  hat^  und  sowohl  von.  dem«.  Selileim 
ihrer  Schleirabälge,  als  von  der  FJüsaigkeiL  Jet» 
Tbi*änenclrüsen  t  die  ehenfiiils  bey  alleii  jenen 
Tbieren  tibgegea  sind,  immer  feucht  erbaliea 
wirii,    Dieae  i'euchiigkeit  int  ein  uotliweodige« 
Erfoixlernifs  '  zum    Riechen»    *Der   für  <ihr> 
>NolhwenUigkeit  oft  angefiihrle  Giutid,  daft  bey 
der  Trockenheit  der  Nase  im  Calarrh  der  Ge^ 
'  roch  abgeslunypft  isl,  läfst  sich  zwar  nicht  füc 
gttUig  aiiiiehmeo,         «chon  blas  die  EnUuix]^ 
Jung  der  SehleimhauC,  ohne,  dal  sie  ^begleilende 
Symptom  der  Trockenheit  dieser  Haut»  Ursaclu»- 
der  Abstumpfung  ^eyu  kaniu  Aber  wahr  Jst.e«^ 
dafs  die   in  .  der   Luft   aufgelö^itcii  riechbaren 
Sloöe  nur  durch  feudile-Köi^per  «(ngezogea  wer^ 
den,  und  dafs  bey -vielen  lufiathiiienden  Wir- 
beUhieren  die  in  die^Nase  abÜiei&euden  Tbrauea 
in  ^röfserem  Maafs  abgesondert  wei*den,  ular 
wahrsclieinlich  der  Fall  seyn  wüide,  wenn  die 
Absonderung  derselben  nicht  eben  so  sehr»  oder 
noch  mehr,  ilcs  Gti ucliäurgaus  als  der  Augen 
wegen  geschähe«  * 

Die  zahlreichen«  sich  unmittelbar  unter  der 
«Schleimhaut  verzweigenden  Nervefi  der  in-o^rn 

,  -  Na^e 
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N?^se  kommen  llieila  vom  ersten,  tlieils  vom 
-fünften  Paar»  Beym' Mbi selten  breiten  sich  jene 
Ulli'  der  Scheidewaud  der  Nase  und  den  oben^ 
Müsolieibeinen  aus«    Die  «ich  zur  Scbei^ewand  ^ 
begehenden*  Fäden  en!:ipringen  niif  der  iruiern^ 
jdie  zu  den  ob«ra  Muscheln  gehenden  auf  dei: 
tlufaern  Sefte  der'  Riechnerven«    Big'  ku  detk 
bnlevn  Museliein  lassen  sich  keine  Forldäliio  der« 
Milben  ;  verfolgen«    Hierzu  begeben  sieh  blo< 
Zweige  des  fiiüfkn  Paars,  von  welchem  andere 
auch  zuTfi  unlern  iTheü  der  pbem  Muschel  und  ' 
der  Scheidewand  gehen,  ,  und  sich  mit  den  von. 
den   Nerven   de^    ersten  Vsaxvä  iierrülirendea 
letzten  Fäden  verbinden*     Diese   Zwi&igtf  ded.* 
.Trigemipus  entstehen  von  dem  ersleu  und  zwey- 
len  Hauptast  desselben»  Die  Nasenhöhleiizwelge 
des  erslcrn  dringen  von  vorn,    die  Gaumen- 
2 weise  des  leizlern  von  hinten  in.  das  Innere 
der  Nase,   und   beyde  umschliefsen  mit  ihren 
yerzweigungen  die  von  den  Nerven  des  ersten 
Faärs  bedeckten  Flächen.  * 


Man  hat  ron  den  verscbiedeneii  Zungen« 

nerven  die  vom  fiinlUn  Paar  enlsprnigcndei^ 
für  die  eigentlichen  üiid  einzigen  Geschmacks- 
iierven  angenommen,  doch,  wie  oben  gezeigt 
ist,  nicht  mit  hinreichendem  Grunde,   Fui^  die 

* 

i^igentUchen  Sinnesnerven  des'Geruchs  hat  mau 
umgekehrt  die  des  cr^Len  Paars  mit ,  Auswich iuTs 

/  •  ueir 
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der  Naseosweige,  des  funrien  Paars  erklärt, 
iDafs  jene  beyiu  Menschen  die  Hauptpfgaoe  sind^ 
wodurch  Gerüche  auf  .das  Senaorlura  wirlien, 

läfüt  sicJi  nicht  kugiui).    Wer  aber  dea  iihHgea 
Nasengerven  aiie  Empräaglichkeil  fjjir  riechbar^ 
Eindrücke  abspricht,  hat  keinen  andern  Grund 
für  .sich»  als  einen  von  LoOßM.  g)  beschriebe« 
ncn  Fall,  wo  sich  in  der  Leichie  eines  Men* 
sehen,  der  des  Geruchs  völlig  beraulit  gewesea 
war«  ,  die  Nerven  des  ersten  Paars  durch  leinen 
auf  dem  Siehbeine  liegenden  Knoleii  laöt  gana 
ierstürt  fanden »  die  Nasenzweige  des  fünfljeia 
-Nervenpaars  hingegen*  keine  krankhafle  Verän* 
derungeu  zeigLea.    .Eben  so  sehr  als  dieser  i^'aii 
ftir  jene  Meinung,  spricht  indeis  für  das  Geg eu- 
lheil  eine  Beubachtung  AliSßY*s    von  callösea 
und  'zerstörten  Nerven  des  ersten  Paars  h^y 
einem  Aleü^cJieu,  dessen  Geruch  ungeschwacht 
gewesea  seyn  soll  h)« .   Iil9s  aus  .  Eiiabrungea 
^solcher  Art  wird  sich  überhaupt  die  Frage  über 
den  AnLheji  der  Nascniierveu  des  iünflen  Paars 
an  der  Geruchsfunktion  schwerlich  je  enischei-' 
dend   beanlworlen   lasseh.     Wir  werden,  uia 
hierüber  .Au fschlufs  zu  erhalten ^  die  Resultate 
vcrgleii  heiider    Zergliederungen'  der  Geruchs'- 
organe  in  Betrachtung  ziehen  müssen« 

$)  l'i'ogr,  4«  taroer«'  tclrrketo  in  örgane  >^fsc|yfc 

Jcnao.  1779«         '  , 

hj  PregTbt  de  U  M^deciiie.  A«  ifor« .  p.  8^  • 

* 

\        •  .... 
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»Bey  allen  Säiigfliieren ,    die  21  Izen Förmige 
Foi't>ä(z/»   des   Gehirns   befiiUeiit  -Oriugeii  die 
Fädefi  derselben  nach  ihrem  Durchdränge  durch 
die  OeinKingen  der  Siebplalle  des  lliecJibetns  in 
hohle  Fortsätze  dieser  Platte,  die  voir  deh  Zel- . 
leii   des  menschllolteri   Riechbeins   ilirdr  X^a.e, 
Gestalt  uud  Verbindung  nach  sehr  verschieden 
atffid*  ,  Sie  fehlen   bi'}*'  cfc^n  A^en  wie  beym 
Mejisthen,    Sie  zeigen  sich  beyni  Robben,  beV 
welchem  ejs«  noch  keine  wahre  Riechforlsäl^e 
giebt,  jedoch  die  Kiechiiei  vt^ii  an  ihrem  vordem 
£nde  mit*  dem  Vordern  Ende  des  Gehirns  in- 
ni^sl  verbunden  sind  f).    Doch  hMden  sie  hier 
nur  erst  wenig  ^hireiche  und  enge  Canäie  k), 
'Bßj  äll^n  Ranbibieren,  Nagern,  Wiederkäuern^ 
EiuhuFern  und  scbweineartifien  Thier^n  nehmea 
aie  den  ganzeh  hintern  Raupt  der  innern  Nase 
ein  und  stellen  im  frischen  Zuelande  entweder 
cyüudrische,  geschlängelte  und  Mlige  Canäie» 
deren  Aeste  div^ergirend  fortgehen,  oder  becher- 
förmige, gerade,  parallel  und  gediaugt  neben 

/ 

i)  Verm.  Schriften  von  G.  R.  and  L,  C.  Tubttbanus. 

a 

*  B.3«-  S.fi.    F.  TiEDEMAK»  Jconcs  ceiebfi  limiarnni 
«Fe  quorundani  nkmniiisUum  rsiioram,  p,  17*  Tab.  II« 

f.  8. '  '  ^ 

]l)  Haawopd's  SyiCeiQ  dsr  TergU  Anat»  >uiid  Phriii^ 
Tab.'frlll.  f.a,  D/  . 

VLBd.  .  S 
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einander  liegende  Behälter  vor         IJire  Zahl 
'  und  Giöfye  ritlilet  s?ch  imch  dem  Vahimen  «ies 
vordera   Endes    der   Kiecliforlöälze,     lie^  den 
jtieislen  INfagelbierrn  sind  ^le  in  weit  geringerer 
'  *    Anzahl  als  hcy  den  Rauhlhicreu,  Wiederkäuern 
•  •       und  Schwei  «earJ  ige  II  Thhren  vorhanden.  -Bev 
jeiKMi  i.sl  ai)er  auch   daö    au  die  Sieliphille  des 
Siebbeins   stofsende    Ende    der  zilzeuiöriiiigeu, 
'Portsälze  verhällnirsrnSfsig  kleiner,  als  bey  (|eu 
letztem,  wie  man  sk  iit,  wtfim  man  die  vordere 
iiöhiung  des  Scliätie);},  worin  diese»  Ende  Hegl, 
bey  Thieren  der  cislcru  und  lelzlern  Art)  die 
•  /  .  oho- 

Vorsielltsnjrtti  dieser  Tlicile  vom  Hanile,  der  Katze« 

.    ,  '  <lom  Fucli«,   Schweine,  Pici^de  iiiid  Reh  iauliet  man 

in  .HAHWooo'i  ?ng«fuhricm  Werke«  doch  bio»  t&ack 
trockenen  Hnoehe»,   nach   denl   vertikalen  Durch« 
,   '  s  auitt   u::d  iura  T»»eil  nnricluig  j|e2cichner.  Deui- 

licher  licU  «iie  fJiiUiuug  defsclbeii  au  irischen 

Ka)>£eu  »ftch  Wegnahme  der  Natenknoclten  und  det 
'^Mevföntntr.ct  des  Stirnbeinf.  ^iif  dtc«e  xttbe» 
reitet  hat  sie  Casserils  (i^cntiTCsilie».  L  lIK  l  ab  ö  6  ) 
voiu  einladen  Thteren  abgebildei.'—  NaicU  Cdvikh^s 
*  Angabe  ("Le^ons  d^nat  c^^mp*  T.  H.  heiit^t 

f       ^  (dec  Hase  statt  der  I'ori^,<tze  des  Siebbeitis  blos  ein 

linregelmüfsi'^es ,  den  Ethir.oiiiaUelicti  des  MeiUcben 
^  fibniicbe«  Zellgewebe,    Ich  finde^  beyni  Hasen  die 
,  '  nehxnlichen  Fortsatso,  wie  "bey  den  ikni  ▼erwandl'en 

Säuü:lt»i«icn.    'Nur   »ind   sie  bcy   ilun  von  unre^reU 
'  «närtiger  Weite  und  zum  Theil  durch  Qneörscheide* 
wände  untetbrqcBeu«  > 
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ofangeHihr  von  gleicher  Gröfae  eind,      £«  bejfr, 
der  Ratze  und  dem  'Maulwurf,  oder  beytn  Ha- 
fien  und  Jgei,  vergleichU   '    .      .  ^ 

m 

.  In  nicht  so  genauem  Verbällnifs  sieben  mit 
der  Gröi«e  der  KiechfovtsätEe  die  obern  Mu*- 
schein.  Diese  liaben  hey  allen  Säuglhieren  die 
GesUU  einer  Flalie  mit  umgerolUea  Si'iientbei^. 
'len,  Bey  niebrera  Ranbtbteren»  wo  die  Forl<* 
6älze  des  Siebbeins  selir  enlvvickcll  sind,  z«  B, 
beyni  Fuchs  ^  machen  sie,  blos  die  längsten  die-< 
ser  FoiLöälzc  aus.  iiiiigegeu  Ley  den  Wieder- 
käuern und  schweinearligen  Tbieren,  wo  diese 
F'orisälze  in  Verhält nifs  gegen  den  ganzen  Ap-^ 
pavaL  der  Riechvverkzeuge  nicht  sehr  gruffl  sind, 
haben  die  obern  Miischeln  eine  grofi»e  Ansdeh- 
Hung.  Ihre  EnJvvUivLiuiig  öclieiat  also  fnil  der 
Ausbildung  jener  Fortsätze  in  eiaem  gewissen. 
Ai^'agoniöinus  zu  stehen» 


t 


"  Die  untern  Muscheln  entwickeln  sich'  nach- 

andern  .  besetzen   als   die   obern  .und  als  die 

♦ 

Fortsätze  des  Siebbeins«    Man  kann  '  sie'  raifet 

Harwood  iu  gewundene  und  ästige  ein- 
theileUf  wenn  man  den  Ausdrucke  gewunden, 
in  weiterer  Bedeutung  nimmt  und  auch  die 
prismatische  Form  daruntei;  begreift»  die  sie  bcjf 
den  Ameisenbären  und  Makis  (Lemiir)  habei^*' 
Aber  ihre   gebundene  Form  ist  mchl,  wie 

'  Sa  ÜAa- 
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Hatiwoöd  1)  glaul)(e,  ein  allgemeiner  Charnkler 
der  pflanzen tVes^eii Jen  Thieie«  und  iiire  äiilige 
Gesüall  kein  auäschliefslklies  Kennzeichen  der 
Caniivoien.  Sie  sind  auch  äslig  bryui  Hasen, 
der  sich  bloa  voir  Kraulern- nUiirt,  und  ge-» 
•\rttnden  bey  deiii  Alks  fiesstiideu  Schwein. 
Aianche  Thiere,  die.  unlere  Muschelbeine  von 
Ssliger  Geslatt-  liaben ,  geben  eben  so  wölil 
vegelabilischer,  .  aU  ihiei  iscber  Nabrung  nach« 
jEfcy spiele  geben  der  Bär,' der  Daohs,^der  Fuchs 
,Uüd  der  Marder,  llej  tberi  diesen  Tbieren  sind 
die  unlern  Aiuischein  grösser  und  ästiger  als 
bcym  Löwrn,  der  Kalze  und  ^biiHcben,  blos 
von  liiicmcher  Kost  iebend^^n  Gallungen»  ^ 

"  -  .  Sotriel  ich  .  nach  mehien  eigenen  Beobach- 
tungen und  den  Beschreibungen  Anderer  urtbei- 
len  kann,  bjldon  die  Säugthlere  mit  gewunde* 
neu  unlei'u  Muscheln  folgend«  S  tu  Ton  foli^e:  Der 
Menscii ;  die  Ail'euj  die  Makisj  die  zahnlosea 
Skugtht'ere  (Bt*ad  \  pus ,  Dasvpus,  Manis  u«  s,  w.); 
die  Wiederkäuer;  die  iMuliufer;  die  schweiue* 
»rtigeA  Thiere  (Pachydermara  Cuv.);  das  8l£f<- 
cbci^cij vveia  5  die  uitiuöearligen  iNager. 

Itk  dieser  ^lleibc  hat  der  Mensch  di^  ein-» 
fuchsten  untern  Muscheln.,  Sey  den  Affen  siild 
sie  in  Verhällaiia  gegen  die  olierp  Muschela 
langer  aU  beym,  Monseheii » ,  doch  übrigens  von 

älin- 

1)  A.  «.  O.  S.a5.     '  . 
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*  » 

ähnlicher  fiiklung«     Bey  den  Maki«  iiai).  den 
i  *  *  •  ' .  •  •  .... 

zahnlosen  Sünglhieren  nifhert  «ich  ihre  Gesialt 

der,  die  sie  bey  den  Wiedci,käuei*a  ^uuü  iiiniiu- 

fern  haben.    In  den  beyden  IelsBferiVF«niili«a 

sind  sie  Von  sehr  verwicl^ellem  Jiau.    Sie  l>e- 

sieben  hier  aus  .zw^ey  liiäUero,  >  die  mehrere 

male  imißerolll,  inwendig  jiiiL  QuecrscheidewJiii- 

den  heselzl  und  bey  den  ü^iiib ufern  allen lhali;en  - 

durchbrochen .  sind,    Bey  dem  Pferde  siiid  jaut 

ihnen  die  obern   Muscheln'  fast   von  gleicher 

.  Länge«'  und  beyde  haben  hier  eine   gröfserc  ' 

Ausdehnung  als -bey  nllen  übrigen  Sauglliiereu» 

Bey  den  folgenden  Gliedern  j^ner  lleihö  wird 

der  Bau  der  nnlern  Muscheln  wieder  einfacher, 

und  bey  den  mäufiearligcn.  Tbierea  bekomuicu 

die  obern  Mücheln  über  die  uniem  das  .Ucbe't*^  ^ 

gewicht,  '         '  .        ^    '  . 


Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Reihe 
«tehen  dte  Fledermäuse^  der  Maulwurf  nnd  der 
Jgel  in  Riickijiciil  auf  die  Riechwerk«euge^  über- 
liaupl,  und  vorzüglich  auf  den  Bau  der  uulcra 
ftfnscheln,  in  der' Mille.  Es  gieht  hier,  wie 
bey  den  Tiiieien  der  vorigen  Reihe,  ein  um- 
gebogenes; Hauplblalt  dieser  Muscheln«.  Aber 
die  Biegung»  die  dasselbe  mnclil,  ist  nur  ein- 
fach, und  die  davon  eingeschlossene  Höblut)g 
enlhäU  längslanfend©  Scheidewände.  .  Bey  dem 
Maulwurf  hat  das  Uauptblalt  alleuliiaibeu  Durch- 

S  5  lödie- 
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lÖcherungen^  wie  tUe  uiileie  Mu3cliel  des  Pfer- 
dea«  Bey  der  Fledei^maua  ist  in  Bc;&iei)ung  auf 
den  ganzen  Apparat  der  Riechweikzeuge  die 
obere  Muschel  gröfsef,  die  unlere  hingegen 
kleiner  als  bey  allen  übrigen  Säagthieretn  'Der 
Jgel  steht  in  der  Bildung  der  Riechniuscheln 
den  Thiered  der  folgenden  Reihe  sehr  nahe« 
Die  obere  Muschel  macht  hey  ihm  den  g^Qfsten 
der  Forlsätze  de^  Siel^beius  aus.  Die  uiiLcre 
beatehl  aus  schmalen,  länglirhep,  über  ^einander 
liegenden  Blättern,  weiche  läugslaufende  Cauäle 
«inschlieiaen* 

» 

.  Indem  diese  Canäle  sich  verzweigen,  ent-^ 

sieben  die  ästigen  untern  Muscheibeinq  der 
übrigen  Säüglhiere,  die  sich  nUch  der  Au^^h- 
nung  dieser  Kuociien  auf  folgende  Art  ordnen 
lassen t  Der  Ha«6;  das  Eichhörnchen;  der 
Bieber;  die  sämintlichen  Raubthiere^  die  Rubbeu 
und  die  Walirosse. . 

Bey  allen  Thieren  dieser  Reihe,  die  Robben 

und  Wallrosse  ausgenommen,  siud  die  Fortwälze 
des' Stebheins  und  die  untern  Muschelbeine  die 
Haiipttheile  der  Geruchswerkzeuge,  und  die 
obern  Muscheln  von  geringer  Ausdehnung^  Bey 
den  Robben  und.  Wallrossen  fehlen  die  letztem 
fast  ganzj  die  Fortsätze  des  Siebbeins  sind  aber 
Iiier  ebenfalls  wenig  aui(gebildpt|  die  ttulern  Mu* 
schelu  hingegcu  de^lu  ^lol^er«,  « 

'Maa 


"      Mnii  sielity  daH}  in  den  Reiben,  worin  sich. 

* 

clie  Thiere  nacli  der  Verschiedenen  Oestalt  ihrer 

Jliechwe.rkzeugtj  ordnen  lassen i  njeliieie  Glieder 
ganz  andere  Stellen  einnebmefi,  aU  in  denen, 
worin  sie  nach  der  Gestalt  ihres  Gehirns  und 
nach  ihrer  äurseru  f'orm  auf  einander  folgen« 
Dieser  Reihenfolge  entsprechen  keine'  ändei'e^ 
£i'genlliüii)iichkcileu  der  Thiere/ so  genau,  als 
das  VerniögeuNaus  der  Fei*ne  wittern,  oder 
in  der  Isähc  zu  spüren.  Das  \  erniö<^eu  zu 
wittern  ist  den  Säugthieren  eigeji,  deren  untere' 
Biechheiiie  n}uschel-  oder  schneckenförmig  gc« 
wunden  sind.  Spürend  gehen  diejenigen  iluer 
Beule  auch ,   die  Sistige  -  untere  Muscbela  he** 

Diese  Sälze  gelten  freylic]i  nur  so  weit,  als 
die  Säugthiera  in  Hinsichi  .auf  den  Geruchssiftn 
Diiher  bekannt  sind«  Ich  glaube  aber,  dafs  sie 
sich  auch  bey  denen,  die,>nr  noch  nicht  Voa 
Seiten  des  lelztern  keuncn,  htj  weitern  Be« 
oltdchtuijgen  ijesläligen  werden,  vorausgescizti 
dafs  uiau  diesem  umsichtiger  machen  wird«  als 
manche  der  Bisherigen  gemacht  sind«  In  eini« 
gen  Schriften  ist  z.  R«,  den  Robben  das^  Vermö- 
gen zu  wittera  zugei^chrieben«  Liest  man  aber, 
was  Steller,  O.  Fabiuciüs  und  Pjüiün  über 

* 

diese   Thiere   geschrieben,   haben ,    so  iiudet 

juauf  dafs  es  niciU  der  Geruch,  suudcrn  das 
•    .         \  S  i  Gchöir  ^ 
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'  OehÖv  ist,  wodarch  sie*  Eindrücke  ab«  der  Ferne 
eoipfaugeii  *)• 

Bey  allen   vierfürslgen  LandlLierca  beyJcr 
Reihen  ..sind  die  untern  Muscheln  weit  wichii-' 
^gcre  Theile  de«  Apparat«  der  Riech  Werkzeuge 
'©Is  beyra  Mcnsclieu  und  dcu  Aüiii;   bey  deu 
.  Robbea  und  Wailrossen  aiod  sie  die  Haupt- 

*)  STETtEB  ( Bescbreibüng  von  sonderbaren  Mecr- 
thicrcn)  gedenkt  de»  G^rucijosiniis  der  Robben  gar 
nicht«  ,  PeaoÄ  (EntdecKuDgareise^  nach  den  SüdUn* 
'  dern.  I7ebe.rft.  von  HAUsriKUTrsEit.  B.  S.  50.)  er- 
wähnt ebenfalls  nicUtt  von  «inem  Verniö^;en  zu 
.  witum  bey  der  to&  ihm«  beobachteren' Fhoca  pro« 
boicidei.  Fabaigiub-  (SohViften  der  nettirl  GeselUcli, 
zu  Kopenliagen.  ß.  1.  Abtli.  1.  S.  73.  Abth.  2.  S.  69. ) 
bemerkt  .  ALisdrücl^ lieb,  bey  mebrern  der  Grönländi- 
ttbea  Phoken»  daie  eia  vennittelif  des  Gehörs  und 
Geeicbts 'auf  der  Ferne  ^kundschaften ,  was  ab^r  in 
Betreif  des  Gesichts  wohl  irrig  ist.  Wenn  übrigens^ 
SxELLSft  (A*  a»  O*  S.  137«^  von  der  Meerotter  er* 
itkiihi  "sie  hslte»  "-weil  sie  auf  dem  festen  Lande 
4,wenig  sehen  Könne,  die  Nase  gegen  alle  umlie- 
„gende  Gegenden»  ehe  sie  schlafen  gehe*  um  dorcli 
„den  Genich.  SIT  erfakven«  ob  nicht , etwa  Menicheis 
»,in  der  Nahe  Seyen ^*  so  leitet  er  gewifs  unrichtig 
von  dem.  Geruch,  her,  was  Folge  des  Gehörs  ist, 
i^dem  kein  witterndes  Thier  mit  der  Nase  mdL 
allen  Rbhtun^i' 'sondism  blos  gcseti  den  Wind« 
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Organe  des  Oernchf«    Gehen  zu  ibnen  liey  deti  ' 

übrigen  Säuglüieien,  wie  beym  Menschen,  Mos, 
oder  aach  nur  vorzüglich»  Aeste  des  füußlea 
Paars,  so  iäG»t  sich  iii^Iit  zvveilcin,  dafs  diese 
nidii  nur  einen  unmiUeil^reü  AnÜieii  an.  der 

* 

Funkliou  des  Geriahs  haben,  sondern  auch  bey 
einigen  Tbiereu  iiauplnervcn  des  Geruchs  sind« 
Ea  fehlte  hieriilier  bisher  ^atix  an  UiiteranchuA- 
gen.  Ich  jiabe  in  dieser  Hiusicht  das  Seckalb 
( Flloca -^viluliaa)-  untersucht  und  gefunden,  ddfa 
in  ticii  Cajialea  der  unlcrn  Musclielii  desselbeu 
sich  sehr  stärke  Zweige  des  fiinnen  Nervenpaars 
aiisbreiten,  welche  bey  ihrer  .Vertheihing  den 
I^eräHeluugen  jeber  Knochen  folgen.  Ich,  kann 
nicht  behauplen,  idafs  mit  ih^en  Endli^ungea 
nicht  Zweige  der  Nerven  des  erslefi  Paars  in 
Verbindung  stehen«  Aber  der  Raujm»  den  sie 
einnehmen,  ist  so  grofs,  dafs  sie  aüf  jeden  Fall 
für  die  Hauptnerten  der  unlera  Musclieln  ange^ 
aehen  werden  müssend 

Die  Gerüchsherven  der  SSuglbiere  zeigen, 
aber  noch  eine  andere  Verschiedenheit  des  Baus, 
.die  eine  Verschiedenheit  jhreir«  Verrichtangea 
vermulhen  läfst.  Bey  einigen  sind  es  bJofse 
Nerven»  bey  andern  uniniUeibare  FortsaUe  des 
Gehirns,  die  sich  im'  Innern  der  Nase  ansbret« 
Uli.  Zu  den  crslern  gehören  der  Mensch,  die 
Alfen  und  die  Cetaceeo»  Den  letztem  hat  maii 
* .     •  -  5  .  in 
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iu  neuem  LeJirbuciieru  der  vergleichenden  Ana-* 
tomie   die  .Gcriidisurgane   ganz  abgesprochen« 
Al  m  iiat.  sogar  behanplef,  das  iliet  hbein  der-- 
-aelheii  sey'  ganz  laudui'ciiiödie'i:!«    Campbr  m) 
i^iUe  iiidcfs  «choii   ausdrücklich  beuieikt,  daid 
bey  den  Wallfischen  das  Siebbeui  vielei  kleine 
Löcher  hal.    Ich  fand  eben  diese  Oeffnungcri" 
sowohl  au  dem  Si^bbeitic   des  Delphins,  vou 
dessen  Geruchsnerven  ich  im  5len  Bande  der 
'Biol6gie   (Tub.  IV.)   eine   Abbildung  geliefert  " 
habe ,   als   an  zwey ,  andern  Schädeln  dieaer 

• 

.TfiiciarU     Seit   jhui    beym  Delphin  aucU  dia 
Geruchsuervea  entdeckt  sind,,  ^.anu  es  nicht 
mehr  zweirelliaft  seyn,  dafs  aufser  sehr  starken 
Zweigen  des  ftiuflen  Nervenpaars,  deren  Ver- 
breilung  in  dem  der  Nase  .analogen  Theil  der 
Cetaceea  IIunter  und  Campkk  d)  uniersucht 
habent  adcb  Nerven  des  evsJen  Paars  zu  der* 
von  Ray,  Tyson,  Monro  o)  und  Camper  p) 
beschrieben eu  und  abgebüdeleu  liiechhaut  diesea 
Organs  gehen,  welche  hier,  zahlreiche  Palten 
bildend,  auf  äliulicke  All  in  drcy  Sacken t  wie  ' 

dio 

n)  In  seinen  Zusätzen  za  Moi9n6*s  Vergletchoag  clei 
Bau«  u.  der.Pliy  ftiol.  der  Fische  u.  •.  w.  S.  155. 

^  n)  Obtetrau  «n«t«  'tiir  Ja  ttructur«*  interieure  et  la 
tquelflue  de  platieurt  esp^eei  de  Cetweei»  149^ 

o)  A.  *.       Tab.  XXX vi 
A«  a.  O.  p.  148» 
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die  Rleclihflut'  de«  Menscfien  in  «irey  muscliel- 
föriuigea' Höliiutigeii,  ealhaileu  isU' 

RiechfarUälZe  ( Corpora /  ifnamniilUri«')  des 

GeJiirns  besitzen  alie  vier füli* ige  Säugdiieir,  Die 
Fäden  dieser  Fortsätze  dringen  auf  eben  die 
Art,  wie  die  der  Riechnerven,  dorcli  die  Löclu  r 
des  Siebbeina  in  das  innere  der  Nase« 
BRECHT  q)  erneuerte  zwar  die  schon  von  l'ic- 
coLUOMiNiy  LiuFFMANN  uud  Sfiegcl  behaup- 
tete Meinung,  und  auch  ScARl^A  r)  stiminle 
ihm  darin  l)ey,  dids  blus  dtM*  auf  der  Üasis 
dieser  Forlsälze  befindliche  Marksireifen  der 
eigentliche  Riechnerve  sey,  und  dafs  die  Rrecli- 
forUälze  diesem  blas  zur  Beiesiigung  uud  SliiUe 
dienen*  Allein  wer  die  Gehirne  mehrerer' 
Säuglhicre  aus  verscliiedenen  Familien  gen«m 
iinlersucbt,  wird  finden /dafs  dieser  Markstrei- 
itii  keineswegs  abgesondert' von  den  Riechforl- 
sätaen  durcii  i\ie  Oeiinungen  der  8iebplal(e 
geht,  sondern  nnr  bis  zur  vordem  Anschwel* 
lung  der  Riech lorlsalze  ,  die  bcy  mehrcrii 
'j^hierenj  vorzüglich  dem  Maulwurf»  von  der 
hintern  durch  ciueii  sehr  licfei»  ijiiiichnilt  ge- 
trennt  i^t,  sich  als  ein  .besonderei*  Theil  ver- 
folgen läfsl»  mit  jenem  Vorderlheil  aber  sich  aufs 
.innigste  zu  einer  gleichartigen  Substanz   \  er- 

✓       *  '    '  bindet, 

.     ♦  • '  .  ' 

r 

q)  Commentar.  AtsJ.  teiont.  Pctrop«  T.XiV,  p.  27tL 
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bindef,  «us  weit  Ii^r  die  in  die  Oeflnungen  . 
der  SiebpUUti  übergehenden  Fäden  ehUprtngen« 
Bey  iiiehi  eni  Säuglliieren ,  z.  B.  dem  ßäi  en, 
Dachs  und  Fuchs«  kt  auch  der  Mai*kslreifen  auf 
fieineni  gaiYsseii  -Vejlattf  von  der>  umliegenjdeit 
bubslanz  der  Riech lortöaize  nicht  so  äckart  ob- 
geaoadert,  dafs  man  ihn  mit  dem  Geruchahervcn 
dei»  Alciischca  veti^leichen  kann* 

,  Soviel  ist  aJierdlngs  wahr,  dafs  die  Schärfe 
fies  Geruchs  mehr  mit  der  'Breite  dieses  Strei- 
fens,  als  mit  dem  Volumen,  der  Riech lortsäUe 
überhaupt,  in  Verhäknifs  steht«   C,  V«  ScHNBf- 
.  JDER  s)  fühl  t  als  einen  merkwürdigen  Umstand 
on,  .dafs  die  Spürhunde  wöiit  zahlreichere  und 
luclir  gewundene  lliechbeine,  über  keiqe  grofserc 
RieQfafortsäUse*  als  andere  licnde,  k«benv  Jcli 
finde  die  Riech  Fortsätze  des  Fuchses,  der  doch 
von  vielen  Seiten  einen  schärfern  Geruch  sia 
d^is  'Schaaf  hat,    von  denen  des   letztem  in  . 
VerhälUiifs  zum  übrigen  Gehirn   nicht  sehr  arx 
Grdfse  verschieden;   hingegen  .finde  ich  tJen  * 
Marks^reifen  dieser  Foii^dize  Leym  Fuchs  viel 
breiler,  obgleich  niciit  so  deutlich  voi|  der' um- 
liegenden  |fl*auen  Substanz  geschieden,  als  heym 
Schaafe«    Auch  der  Monsch  steht  nicht  tief 
unter  den  übrigen  5)äugl]iieren  in  -Hinsicht  auf 
die  Scharfe  des  Geruchs;>inns,  ^als  vermuliilich  ■ 

*  der 

•)  De  oiie  cribiiformi     158.  326,  sag. 
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dfr  E^ll  «eyn  wiivile,  wenn  I)ry  dni  Jetzterii 
die  ganze  AJasse  der  üiedifbrUäljse  zmn'  blofsen 
-Auffasaen  der  Geruclisf-mdrück^  gensadit  wäre. 
Wenn  jeuer  da«  Verinö^ea  zu  spüre«  und  «a 
Willem  gar  nicht,  oder  nui;  in  genii-era  Grade 
besilzl,  so  bat  dafür  sein  Geruch.ssinn  mehr 
EiupraugWchkeit  Tür  Mann  ich  fallii»keit  der  Ge- 
rüche, ab  der  der  Thiere.  '  ' 

t     ■  _ 

Bertierkenswerlh  ist  es  ferner,  dafs  zu  dea  ' 
ForUälzen  des  Siebbeins,  die  eiUe  Kigenlhöm- 
licfakeit  der  mit  Rierhkörpem  des  GeJiinis  ver- 
sehenen Säuglhiere  sind,  und  m  weichen  sieh; 
ein  grofser  Theil  der  Neryenfäden  dieser  Kör- 
per  zu  eadigeu  sciuial,  dre  ejugealhniele  Luft 
erst  nach  Umwegen  und  langsam  gelaugt  Jen^ 
ForlsiClze  sind  von  dcu  vorderri  Nasenhöhlen 
durch  eine  eigene,  in' verlikaier . odferf*  schiefer 
Rrchtang  Yoif  oben  nach  unten  Jierabsleigende 
Queerscheidewand  gesondert,  worin  .  e*  nur 
wenig  Oeffuungen  gi(bt,  durch  welche  die  Luft 
zu  ihnen  gelangen  kann.  wei^de»  also  vbil  ' 

der  durch  die  Naee  clo^ealhmctea  Luft  erst 
berührt,  nachdem  diese  ihre  riechbaren  $iolfe 
«chon  an  die  Schleimhaut  der  \  NasenacJieide- 
wand  und  der  iMuachelbeine  grüfiientiieiis  abg^ 
seizt  Lau         *  " 

f  V 

Das  Resultat  aller  der  bisherigen  Uoter- 
•uchungen  ist,  daCi  die  Zweite  dei  inuern  Nase 

vom 


\ 


f 
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vom  fünfien  P^ar,  dio  Nei  ven  des  e;*slen  Paar« 
«lid  die  KUcbkörpcr«  insoweil  diese  DieFit*  als- 

blui^e  Geruchsnerven  sind,  verschiedene  Funk« 
tioncrn  beym  Hieclien  haben.    Die  ersten  u6d 
2we,^'leti  dieser  Nerven  beziehen  sich  unmillelbar 
'  auf  den  Geruch«    Ihre  Beziehuijg '  ist .  geiwifa 
^  verschiedener  Art»   Worin  aber  diese  Verschie- 
denheil ))eslehl»  ob  viel  leicht  beyderley  Nerven 
für    entgegengesetzte    Gerüche    gebildet  sind, 
wsge  ich.  nicht  zu  eni.scheideai.    Hierüber  wird 
sich  dann  erst  etwas  bestimmen  lassen,,  wenn  ' 
genaue  Beobachtungen  über  den  Geruchssinn  dcr^ 
Celaceeu  geaiaclu  scya  werdeji^  bc*y  weichen 
die  Nerven   des  '  Arsten  Padrs  so  klein ,  die 
Nasen/Aveige    des   fuiiiten    Paars   hingegen  so 
grbfs  sind,  dafs  bey  üinen  hur  diese  die  Haupt«« 
jierven  jenes  SinuÄ  seyn  können«    Die  Riecii- 
körpei*  sind  ohne  Zweifel  Organe,  vermittelst 
welcher   alle  Gerächt   für  die   Thiere  einen 
liobea  Grad  von  suhiekiiver  Wirkung,  einen 
weit  höhern  Als  für  den  Menschen ,  haben,  und 
wodurch  auf  düs  Gehirn  der  Thiere  eine  eigene^ 
von  dem  Gehalt  an  riechbaren  Stoffen  unabhän« 
gige  ^Wirkung  der  atmosphärischen  Luit  slatt 
£ndeU 

»  f 

Vermöge  jener  subjektiven  Wirkung  ist  für, 
das  Thier  der  Geruchssinn  die  vornehmste  und 
nnmittelbarsle  Triebfeder  der  Handlungen  des-> 

aelben» 
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selben.  Sie  wird  hcy  den  meisten  Thioren  hoch 
dadttrch  erhöhet,  döfü' die  riechbaren  Ausflüsse. 
der  ^Örper,  iadetp  sie  die  Geruchsnervcn  reil- 
tvUf  a^uglelch  auf  einen  audem»  nvhv  siibji^kN*  . 
Aeu  Siun,  auf  den  tlrs  Gesciuiiark.s ,  Cindiurk 
inachcn«  Dieser  Eiiiflufs  geschieht  durch  deu 
Slensoijschen ,  von  der  Xü.se  zum  Munde  iuh-. 

■ 

rendeti  Cnnal.    Auf  dem  Grunde  der  Nasen* 
Iiöhle ,  zu   beydrn   Seiten  y  des  Ivamnis  dieser  ^    ^  ' 
Fläche  (CruU  aasalis)»  liegt  die  Oeiuiuiig  eüies 
Canalsf  der  srch  an  der  Gatimennaüi  hinter  den 
Schneidezähnen  Offuet.  nariidciii  w  sich  entwe-  • 
äer^  heyiD  Aiensdien  und  einigen  andern  Thie-- 
rcn ,  mit  dem  der  andern  Seite  zu  einem  gc- " 
xneinüchaftlidifji  Gang  vcihuuderi  h;il»  qder  auch 
von  diesem  getrennt  bleibt.    Die  beyden  Canäle 
eiithaitea  qiue  kuurpelige  Höhte ,    welche  ' 
ivendig  mit  eiiiem  ^hr  schwammigen  -Fortsatz 
der  Nasensciileimhaul   überzogen    ist,    imd  in 
diesem  Fortsatz  vertheilt  ^ich  sowuhi  ein  Fa*. 
den  des   von  Scaupa   unter   dem  Namen  des 
KasopalaLiMus  he:>chriebeuen  Zweiges  vom  ^wey* 
ten  Hauptast  des  fünften  Nervenpaars,  als' einer 
von   dunen   Zweigcii   der  Uieihköruer,  welche 
•  auf  der  ISfasensobeidewand  fortgehn^  und  zwar 
ein  Zweig,  der  sich  durcli  die  geibliclie  oder  ' 
bräunliche  Farbe  seines  Ursprungs ^  durch  seine. 
J^ünge  und  /Dicke  vor  den  übrigen  auszeichnet. 
Üeyde  Köhjeu  haben  ihren  Ausguug  am  Gtfu* 

\  "  ♦ 
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nien  in  einer  Tapille,  welche  ebenCalls  Fäden 
von  den  Nasengaomehnervea  empfängt  und  eine 
solche  Luge  hal,  daCs  öie  bciiaaiiig  von  der 
Zungenspitze  beführt  wird/.  .  .  . 

L.  Jacobson,  der  Entdecker  des  eigenlU- 
xhcii  Bau«  jener  Röhren,  fand  sie  beyni  Men- 
schen und  Pferde  immer  verachloasen »  bey  allen  . 
übrigen  Säuglhicveu  aber  offen  ().  Sastohini 
nnd  *  Andere  wollen  i  aie  auch  beym  Menschen 
offen  gefuiiden  haben.  Mir  "scheiiun  die  Beob- 
achtungen der  Lelssiern  das  meiste  Zutrauen  sn  . 
verdieueii.  Man  trifft  wohl  Canäle,  die  wäh- 
rend de^  X»ebens  offen  waren ,  an  der  Leiche  - 

• 

.  ver^chloüben  au;  eß  entstehen  aber  ^icht '  an 
Stellen,,  wo  Verwachsungen  im  Leben  vorhan-  . 
den  waren,  nach  dem  Tode  Oeffnurigco»  Auf 
wessen  Seite  aber  auch  das  Recht^seyn  mag,  so 
Weiht  doch  soviel  gewife,  dafs  der.  Ausgang  der 
erwähnten  Röhren  bey  den  meislen  Tliieren, 
liesonders  den  Nagethteren  und  dcvi  Wieder-' 
käuern,  eine  beli  tclilliche  Weite  hat.  Sten- 
eoN  u>,*  der  diese  Weite  beym  Schaaf  uiid 
Ochsen  bemerkte,  glaubte  mit  Recht,  dafs  die 
Feuchtigkeit  der  Nase  durch  die  Roinen  iu.den 
Mund  abfliefae.  *  Die  Lage  und  Richtung'  der 

.  Canäle  spricht  gfuz  für  diese  Meinung  und  ganz 

.    *  gegctt 

i)  Annalci  du  Mus.  d'HUl.  »ai,"T.XVIir. 
u)  Observftt.  snatom»  p.  107* « 

l 

♦  I  •  - 
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gegen  Jacobson's  VermuLliung,  in  ihnen  jvcrde  ^ 
eine,  zur  Befeachiung  der  Nase  dienende  Fläa* 
sigkeit  abgeschieden.    Stf.NSON  irrte  aber  gewifs 
auch  9  wenn  et  die  Canäle  für  blofse*  Au«iüh->« 
rangsgänge  öhne  weitere  Beziehung  ansah«   Ihr  - 
eigentlicher  Zweck  ist  offenbar  Verbindung  deß 
Gesohmacka*  und  Geruchasinus»   .Die  Nasan« 
feuchligkeit,    welche  der  Luft  rieciibare  SloiTe . 
entzogen  hat,  erregt»  indem  aie   bey  ihrehi'  , 
Eintritt  in  die  Köhren   die  Nerven  des  eidteu 
und  fiiaflea  Faara  .reitzt^  Geruciisemplindung^  , 
und  wirfit  tinmittelbar  nachher  auch  auf  die 
Geschmackanerven  dea  Cf^uraens  und , der  Zunge» 

Vorauagea^tzt,  dafa  aach  beym  Menscb^n  üib 

, Ausgänge  der  Stensonscben  Canäle  im  Munde 
ofFeti  aind,  ao  ist  e^  jetzt  erklärbar»  wie,  nach 
Schnei DER*s  v)  Erzählung ,  ein  Mann,  der  seit* 
yieieA  Jahren  den  Geruch  verloren  hatte,  die  ' 
-  AnaflSsae  stark  riechender  Substanzen  auf .  der ' 
Zunge    empfinden   konnte,    und   wolier  Jedpr, 
der  bey  rerachla>8senem  Munde  sehr  fein  ge«' 
pulverten  Weraiutli  in  die  Luft  stäubt,  erst  dea 
Gerucb  dieaes  Kraute  in  der ^  Nase  und  dann 
auch  den  Geschmack  desselben  aüf  der  Zunge 
fühlt  w}*    £a  ist  ferner  erklärbar  f  wie  ,  die 

t)'  De  Owe  crihrifonni.  p.  515. 
W)  ScKOiBismA  obendsi«  p«495* 

FLM.  T       '  ' 


Digitized  by  Google 


pflanzenfressenckii  Thi^re  .giftige  Eriiater  ron 

heilsamen,  ohne  lieiührung  derselben,  durch 
den  Geruch  und  zugleich  durch  den  G^achmack 
'2U  unterscheiden  im  Stande  sind«  '  Diese  Unter- 
scheiclu;ig  kann  indefs  nicht,  wie  Tenon^  La- 
C£PBJ>E  und  CuviB&x)'  vermiitheten«  ohne  ihr6 
Vermuüiuug  aus  de^  Bildung  der  Stensonscliea 
Canäle  zu  heweise.nt  erster ,  aondern  nur  nnter^ 
geoidiieler  Zweck,  dieser  Canäle  seyn.  Mlire 
Hauptbeslimmuog  bleibt  Erhöhuiig.  des  jubjekti«» 
▼en  Eindrucks  der  Geruichsempfindnngen  dapisli 

♦ 

gleichzeitige  Rührung  des  Geschmackssinns»  und 
in  dieser  Beziehung  dienen  sie  auch  den  fleisch« 
fressenden  Thieren»  die  so  Wenig  giftige,  als 
heilsame  Kräuter  berühren» 

'  s 

*     ■    '  f 

Durcli  die  zvveyle  dei*  beyden  oben  ge- 
dachten Vyirkuugen  der  Luft  auf  die  Riechfort^ 
satze  des  Gehirns  steht  das  Thier  in  näherer 

^Veibindung  mit  der  Bescha&nbeit  des  Li^- 
kreise^,'  als  der  Mc^nsch,  und  wird  auch  diprch 
hevors  Lehen  de  V>i  ander  uugen  <ler  Atmosphäre,  . 
im  Hancleln  geleitet«  .Das  Vorempßnden  der. 

.  Wittel uijg    ist    es    jedocli    keineswegs  alieki, 

'  worauf  sieh  cliese  .  Funkiiou  der  Riechkörper 
beschränkt.   Es  giebt  noch  andere  Erschejuunjjea 

•  im  'rhierreiciie  y  die  sich  von  keinen,  andern,  . 

als 

.x)  In  ihfom  Berichl  <iber  Jacobson'!  Ablijadlung« 
A.  «t  O.  P.4S3»  . 
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als  4tmospliäi-ischca,  oder  cösiuMcIien  Einflüssen 
ableifen  lassen,  uncf  doch  auch  nicht  von  Ge- 
ruchsenipfiiidungeu  entsleiien  kbaiue«.  Hear-u 
NE  y)  erzählt,  äa'fs  in  defi  kalten  Gegenden  von 
Nüidamerika.die  Rehe  in  be^läudiger  Bewegung 
yoQ  Osten  nach  ^Westen  und  von  Westen  nach, 

'Osten  sind.  Vom  November  hia  in  den  Mai* 
bleiben  die  Männchen  westwärts  in  den  Gehöl- 
'  zenj  um  diese  Zeit  sprossen  ihre  IJüiner  und 
nun  ziehen  «ie  ostwärts  9  und  die  Weibcheut,, 
die  sich  den  ganzen  Winter  in  den  Öslh'cbeu 
Ge£en<Jen  aufgehalten  haben,  eilen  iiuien  uacJi 
Westen-  entgegen,  um*  ihr  Geschlecht  fortsu« 
pflanzen«  Bey  diesen.  Wander.ungen  können 
jene  Thiere  nicht 'von  dem  .  gewöhnlichen  Ge- 
ruchssinn geleitet  werden,   der  unmöglidi  auf 

-  sa  weite  EntferoungeUf  wie  hier ,  zwischien  den 
Männchen  und  Weibchen  liegen,  wirken  kann 

'  und.  zu '  dessen  Wirksamkeit .  eine  eulgegenge- 

^«etzte  Richtung  des  Windes  nölb ig  seyn  würde^ 
die  einem  der  beyden  wandernden  Geschlechter 
imnaei:  fehlen  mi^fs«    Was  hier  indefs  die  wir«^ 
kende  Ursache  ist,  bleibt  küuftlgen  Zeiten  zur 
Bntdeckuug  TOibehaUen» 

y)  Reite  nach  dem  ii6rdl,  WeUmeere«.  Ü^berit  VQit 


T  3  Zwey. 
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Zweytes  Kapitel* 

Qetachftinn  der  Vögel»  Annphibien  und 

Fitelie. 


B 


§.  1. 

Di«    V  ü  g  e  1. 


18  auf  ScAEPA  %)  schrieb  man  den  Vögela 
bald,  einen  «ehi*  stampfen»,  bald  einen  sehr 
scharfen  Geruch  zu«  Dieser  stellte  hierüber 
Veraucbe  an,  indem  er  Vögela  von  verschiede«* 
nen  Familien  in  verdeckten  Gefäfsen»  deren 
Deckel  durchlöchert  waren,  Futter  vorsetzte, 
wovon  Einiges  mit  riechenden  Substanzen  ver- 
mengt, das  andere  ohne  Zusatz  war,  und  daa 
Benehmen  der  Vögel  in  Hinsicht  auf  diese  ver- 
schiedenen Speisen  beobachtete.  Der  Erfolg 
i^ar,  ^dafs  die  bühner^  und  aperlingiar^gen 
Vögel  den  stiimpfsten,  die  Klettervögei,  beson- 
ders der  Papagey^  einen  feinern,  die  Raub« 
und  Schwimmvögel  einen  noch  schärfern,  und 
die  Sumpfvogel  den  schäifsten  Geruch  ver« 
riethen«  y 

AU* 

«■      *  ■ 

t)  Aoar:  dii^tu«.  ,de  luuUta  et  ^Ussc«.  AiXllt  Q»4b 
S«  ao«  ai* 
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'  Alle  Vögel  fcheinen  zu  wittero«  /Darum. 

^  und  nicht y  wie  AzARA  a)  glaubt^  damit  der 
Wind  ihr  Gefieder  nicht  iu  Unordnung  bringe^ 

'  fliegen  alle  Vögel  so  v|el  wie  möglich  gegeil 
den  Wind  und  halten  ruhend  ihren  Schnabel 

.  der  Richtung  desselben  und  des  Regens  entge« 
gen  b).  Die  Enten  und  andere  Wasservögel 
machen  swar  mit  ihrem  Schnabel  Bewegungen, 
die  bey  flnehtiger  Ansicht  auf  di^  Vemuthung 
bringen  können»  dais  sie  das  Verjuögen  eu 
aptiren  besitzim«'  fiey  nXherer  Beobachtung  w^ird 

• 

-  man  aber  finden,  dafs  diese  Bewegungen  auf 
ein  Tasten  mit  dem  Schnabel  abzwecken»  indem 

sie  denselben  mit  den  zu  untersuchenden  Gegen- 

Ständen  in  unmittelbare  Berührung  bringen  c).  \ 
Wie  stark '*das  Vermögen' eu  wittern  bey  man« 
ehen  Vögeln  ist»  beweist  der  .Umstand»,  dafs 
Raubvögel  ans'meilenweifeit  Entfernungen  durch  . 

faulende  Leichname  herbeygelockl  werden  d)w 
Dieses  Vermögen  talst  sich  selbst  den  sperlings-^ 

artigen  Vügctln  nicht  abä^rechen»   die  keinen 

schar- 

9}  Voyagef  i^n$  rAm^riqns  ni^idie»,  T.III»  p:t4s 
b)  ScusiEtDEK  de  oite  c^ibrif.  p,  197,  ' 
e)  Bi.uitBiiBACH*i  Hsodb«  der  NäU  Gsiob«  tote  Anig* 

d}  Home,  Philos.  Trantact,  Y.  1796.    'ktuo  nach  Brt«  , 
■Uieii  dsft  Pfiazen  MAxiMtti^kn  su  W»]i-N«owiS]». 

-      ^     ^  T  3  '  ^ 
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Vögela  wte  beym  Menschen«,  von  w^lcben  die 

uiUeiii    nur   klein,    die   inilüern   die   gt'Öfsten,  ^ 
find*   Seine  Öotfchreibangen  dieser  Theile  aiod 
g^tiz  der  Nalur  gemäfs.     Allein  wenn  er  an* 
nimmt  g)«  daf«  die  obere  Muschel  neb^t  der 
Nasenscheidewand  die  vornehraslei^,  und  selbst 
die  einzigen  Riechorgane  der  Vögel  seyea,  weil 
nur  auf  ihnen  'sich  die  Riechnerven  ^^verbreiUm» 
SU  muls  ich  dagegen  erinnern ,  üaf«  nach  mei«  * 
aen»  vorzüglich  am  Faico  aeruginosud  gemach<*  ' 
ten  Beobachlungen,  die  Fäden  des  Riechnerven 
bis  zur  miUiern  Muschel  zu  reichen]  scheinen« 

> 

■ 

Erhielte  diese  Muschel  keine  Zweige  vom  ersten 
paar 9  so  würde  sie,  die  uachs^der  Nasen* 
echeidewand  die  gröfsle*  unter]  |  den  innern  Ge« 
rucbswerkzeugen  ist,  und  deren  Grofse  mit  der 
Schärfe  «des  Geruchssinns  d^r  Vögel  in-  Ver* 
hältnifs  steht,  das  am  wenigsten  nervenreiche 
unter  diesen  Organen  ^eyn»  indem  die  gröfstea 
der  Natenzweige  des  fünften  Paars  nicht  zu  ihr^^ 
Sooden  ^ur  unieru  Muschel  gehen, 

•  ,Dle  obere  Muschel  enthält  eir^n  'Canal ,  der 

sich  in  eine  unter  den  Backenmuskeln  beilud« 
^iche^  beym  Einaihinen  anschwelleilde  HMilnng 
öffnet.  SCAAPA  erwähnt  keiner  Nervenzweige, 
die  sich  zu  diesem  Canal  begeben»  und  ich  habe 

keine  Zweige  der  Nerven  des  ersten  Faars  zu 

den* 
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denselben  verfolgen  können«  Der  Canal  und 
^  die  Höhlung  >  ist  also  für  ähnlich  den*  Riech« 
bein^eileu  und  den  Oberkieferhöhlen  des  Men* 
Bchea  ansniehem  Weitere'  Höhlea  zar  Auf-* 
nähme  einer  giürieiii  Menge  Luft  beym  slar-r 
kern  Einaihmea^  bedurfte  es  bey.den  Vögela 
nicht,  da  ihre  Lungen  mit  Säcken  in  Verhin** 
'  cluag  sieben»  die  eines  verschiedenen  Grades  von, 
Ausdehnong  ikhig  sind« 

Die  Schleimhaut  der  Innern  Nase  bey  den 
'  Vögeln  wird  von  Scarpa  h)  mit  Recht  tomen* 
los  genannt.  Sie  ist  von  dieser  Bescbafienlieit 
mehr  noch  in  dieser  Thierclasse»  als  bey  den 
Säuglbieren,  und  Scheint  dadurch  zur  schnellem 
Aufnahme  der  riechbaren  Sto&  geeigaet» 

Die  fceyden,  auf  der  Grundfläche  der  Riech- 
fortsätze  liegenden  Markstreifen,  die  bey  vielea 
SSngthieren  his  zum  Anfange  des  vordem  Theils 
dieser  ForUälze  an  den  Seilen  scharf  begränzt 
sind 9  zeigen  sich  bey  den  Vögeln  weit  wieniger 
I    genau   von  der   umliegenden  grauen  Substanz 
'  abgesondert»  Sie  gehen  eben  so  wenig  bey  den 
1     Vögeln,  als  bey  den  SaujgLliieren ,  geUeinit  von 
der  letztern»  sondern  innigst  mit  ihr  vermischt» 
in  die  Nase  über,   ßey  mehrern  Vögeln,  z«  B. 

'      '         '  dem 


h)  Ebtiidts.  f « le« 
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dem  FsUtacus  Erithaciu,  eratreeVt  Ath^mth  mS 

beyden  Seiten  d^r  Mittellinie  dej:  Basis,  des 
Gebiras  noch  ein  anderer  hervörragender  Mairk* 
d[ortsatz  znm  vordem  Ende  der  Riech körper, 
,der  ebenfalls  zur  Bildung  der  Geracbsoervea 
bey trägt.  Ed  ist^  also  Wdit  zu  billigen,  wenn 
$CAKPiW  i)  behauptet,  jener  Streifen  habe  mil^ 
den'Riechiörpern  bey  den  Vögelnt  wie  bey  dca. 
S^ugthieren^  iiichls  weiter  gemein,  als  dafs  er 
mit  ihr  von  der  weichen  Hirnhaut  linuchloa-' 
sen  ist»  •  ' 


Die  Amphiliieo. 

Die  Amphibien  sind'  in  Betreff  der  Aeufse-* ' 
rttngen  des  Geruchssinns  noch  sehr  wenig  beob«^ 
achtel*  Die  Frösche  verschlingen  Alles,  was 
sich  bewegt  und  was  sie  zu  verschlingen  im 
Stande  sind  k).  Sie  «cheinen-  also  bc^  der 
Auswahl  ihrer  Speisen  wenig  oder  gar  nicht 
durch  jenen  Sinn  geleitet  £tt  werden.*  Doch' 
verraiheu  sie  den  Besitz  desselben  in  der  Paa- 
rungszeit, während  welcher  die  Männchen  von 
dem  Geruch  einer  in  das  Wasser  getauchten 
.Hand,  w^ooiit  man.  ein  Weibchen  berührt .  hat, 
aus  der  Ferne  angelockt  werden*  Deir  Gerucha-». 
ainn  ist  daher^  bey  diesen  Thieren  stumpf  in 

Beaie« 

i)  Ebea^si«  f.  te.  -  ^  -  - 

Ji)  Röftti's  astOiIidke^äfiloxis  der  Ffdsebe.  9^fß. 
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Beziehung;  auf  ihtt  N^hrnngamitiel ,  •  hingegcÄ 
soharf  ^  ia  Betteff  deism,  ^as  mil  ihrer .  Ge^^ 
scblechUfuaklioa  ia  Üeziehuag  sieht 4  ui^d  so 
H^Uiigt  Mch  bieiTp'.  vas  ron  nU^n,  :Sipiiea  igiit» 
daf«  eine   weniger    vielseitige,    aber  für 

eifisQlae  £ia Wirkungen  grölsere  Empßioglicbkeit 
tiey '  d^n  niedern  ab  feey  den  böher'n  Thiei*en 
besitzen*  Da.  die  ÄusdüustUQgeu  der  l^iösdi^ 
fiur'  uns  gerntelilo«  sind,  so  giebt  diese  Erfah« 
i^ung  zugleich  einen  neuen.  Beweis  unserer^ 
«fcboiK  öiler  Im  Obigeiii  gemaehten  Bemerkung 
dafs  der  Wirkungskreis  der  Ihieiiüclieu  Siane 
von  »jnanebea  ^SeUeii  sehr  -  rerschiedea  Ton  dm 
nj^rigen  ist. 

•  •  .  ■»        t  •» 

Der  Typus,  nach  "Wi&lcfiem  die -Gerochs- 
werkzeuge der  J^mpbibien  geUildei  sind,  kt 
nut  wenigen  Ausnahmen,  der 'nehmlicbe,  wie  be^^ 
den  Säugihieren  und  Vögeln.  Die  Haupitner.vett 
der  innern  Nase  sind  auch  hier  die  des  ersten 
Paars,  und  ähnliche  Zweige  des  fünften  Paars, 
wie  bey.den  letztern  Thieren',  geben  bey  ihnen 
.  Sa  den  Gei  uchöorganen.  Bey  den  nieislea 
Amphibien  findet  sich  {luch  eine  Scheidewand 
der  Nase  und  etwas  AebnIicRes  von  'den  Riech* 
knorpein  der  Vögel*  Diese  ^iud  .  indefs  noch 
Cfinfacher  bey  jenen,  als  bey  den  Vögeln»  .und 

der  GiaJ  ihrer  Ausbildung  entspricht  sehr 
•         *  •  • 

nahe  dem  Grade  der  Yerwandtschafl;«  den  das 

.  Ge-^ 

♦ 


Du 


Gehirn  d«r  AmpUbien*  mU  ihm  der  V6|fct 

zeigt«    Sie  ftinä  sehr  ähnlich  den  Muscheln  der 
Vögel  bey  deo  Crocodilen  l)j  einfacher  bey  den 
Schildkrötea   und   Schlangelt»    und   nur  noch 
Uofse  HervormgUngen  hey  den  Fröeohea  ünd 
Salamandernt     Das   Hauptorgan    des  Geruchs« 
,  elnns  ist  hier  die  Scheidewand  der  Maae*  -  Auf 
.  dieser  verbreitet  sich  der  gröTsere  TheiJ  des 
Geruchan^rven  9    der  .  sich   hey  den  Fröachea 
darin  auszeichnet,   dafa  er  aehon  bey  aeiner 
Trennung  vom  Gehirne  aus  abgesondwtea  Fädea 
beaieht.   OBey  de^i  Schildkröten»  die  nur  zwey 
Riechmuscheln  haben ,  breitet  sic[h  auf  der  obem 
grö&ern  der  übrige  Theil  dieaea  Nerven  -mil 
einem  Zweig  des  £thmoidal  nerven  Tom  fünften 
f  aar  >  aua  ^   die.  untere  empfängt  einen  andern 
JEweig  dieaea  Naaennerven»  ohne  mit  den  Ner^ 
ven  des  ersten  Paars  In  Verbindung  zu  ste- 
hen m)» 

Verschieden  von  diesem  Bau  des  Geruchs- 
Organa  der  meisten  Amphibien  fatnd  ich  den- 
selben beyii)  Proteus  aiiguinus.  Jedes  dar  bey- 
dm  eehir  Ueineni  an  def  Oberlippe  liegenden 

Nasen- 

1)  CAaVi  Lehibueh  der  Zootomia»  8«a4& 
'  ib)  ScABVA  m,K  O*  S.rfr.  C«p.5,     f.  5.  BoiAZin  iu 
der  Kuisischen  Samiul,  für  Naturvrioenfch.  n»  Heil* 
kttiide.   Voa  CaicHveBt  RauMAza  und  Boia»im,- 
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Naseulöcher  dieses  Thiers  führt  zu  ^mem  häu* 
tig^Oy  cyiin4ri«chea,  etufm  gewondeneov  aqi 
hiutern  Ende  verschlossenen ,  durch  eine  Oeff- 
nuug  seiuer  untera  WadU  in  den  Üachea  über«.  > 
gellenden  Schiaach ,  dessen  obere  Wand  paral** 
lele,  in  gleichen  Zwischenräumen  vjon  einander 
entfeiiite,  .spiralförmige  £insohnille  half  weW  * 
chen  auf  der  eatgegengeselzten »   inuern  Seilo 
Uenrorragungen  enispreehen^  wdarch  die  in« 
'   nere  Fläche  dcöselben  vercrü[6ert  wird.  Von 
der  unlerii  Seit«  dringen  in  ihn  die  verhältnifs-. 
mäfsig  grofsen  Gemchshenreiiy  nachdem  sie  sich, 
Torfaer  in  mehrere  Aeste  getheüt  habejäy  und 
mit  ihnen  Zweite  der,  litwen  |de«  fnaftea  \ 
Faars  n). 

Das  Geruchsorgan  det*  Amphibien  hat  in;i 
j  Aeufserii  noch  das  Merkwürdige«  dala  der 
Zugang  zum  Innern  desselben  durch  JVIuskeln 
verschlossen  werden  kann«  Unter  den  Säug- 
tliieren  beisilzen  die  Robben  einen  ähnlichen 
Mechanismus,  desseifi  Zweck  kein  anderer  seyn 
kann,  als  den  Zugang  des  Waasers  znr  innei^n 
Hase  beym  Untertauchen  zn  verhindern«  ^Ea 
iat  hiernacli  nnwahracheinlicli»  daibt  wie  ScA&«  * 

*  •  -  ■ 

n).     TsrgL  nsiae  Ditqais.  stdetonk  da^  protei  sagaiiii 
•aeepluilo  at^  in  Coniflownutv  $99»  lagk  sdsnt»  Gol*  . 


'    Digitized  by  Google 


FA  o)  vermutliety    die  Amphibien  sowohl  im 
Wasser»    als  in.,  der  Luft    riechen  können/ 
ScAKFA  fülul  zm  IJnlerslüLzung  seiner  Meinung 
idie  erwähnie  Erfahrung  von  dem  Anlocken  der 
mäanlichen  Frösche  durch  die  Ausduaslungs- 
naterie  der  Weibchen  ay*    Allein  es  ist  nic^t 
bewiesen,  dais  die  ldknnchen  diese  Materie  iM* 
Wasser    riechen«     Scarpa    findet    auch  eine 
Aehnlichkeit  des  Oeruchsorg^hs  der  Amphibien 
mit  dem  der  Fische.    Ich  kann  diese  aher  hey 
keinem  andern  jener  Thiere  als  beym  Froteua 
eikeiiueiu        -  ,  '  • 

Vou  den  Sinus  und  Zellen  der  ^  Kopf- 
knochen,  womit  die  Nasenhöhlen  bey  den  8äag« 
•thieren  in  Verbindung  stehen ,  gfebt  es  noch 
wenige*:  Ueb^ibleibsel  bey  .den  Amphibien,  als 
bey  den  Vö^elft,  und  diese  würden  hier  auch 
iihpiiliis.sig  seyn,  da  die  Xiespiratipnsorgane  der 
Amphibien  zur  Aufnahme  einer  bald  gröfsern, 
bald  geringem  Menge  Luft  gebildet  sind,  Ea 
verdient  ludefs  untersucht  zu  werden»-  ob  die 

zu    beydeii  Seifen   tU.s   KopHj    liegenden  Blasen» 

wodurch  die  männlichen  Frösche  ihren  Gesang 
}iervorbringen  p),  nicht  von  den  häuligen 
Säcken,  worin  sich  die  obern  Muscheibeine  der 
Vögel  dfiuen^  abzuleiten  sind. 

§•  3. 

o)      «.  O.  f.  4. 

CAMi£ti't  kleinere  Scliriiiezi.   Uebsit.  von  ii£RB£u 
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§•  5*  ' 

Die  Fische«. 


'Bs  gi^bt  dnige  Fische f  z»B»  die  Ltiilipr^teit" 
upd  die  Hayßsclie  q),  welche  ßiulendera  Fleische 
naohg«hjiii  y  andere  werden .  vörjsüglieh  dui^eltf  ^ 
gebiatene  Uiieüsclie  Sub^iLanzen.  augclockt,  und 
für  noeh .  andeiN^  ,8kid.  fmcfae  Insekten-  ntsdt 
Würmer,  oder  blutiges  Fleisch  die  beste  Lock* 
Speise  r).    Schon  Akistot£X»£S  s)  soblofs  aoe 
TBehrem  dieser  Thateaefaen  «nf  einen  .GemcKs** 
%jna   der   Fidclie,    und  bis   aui;^.  die  iieuestea 
2ieittNi  4cog'  man  kein  Bedenken ,  ihm  b^zu- 
sllromen.    Man  wollte  auch  beobachlet  haben, 
dafa^  wenn  die  Fische  starker  riechen  woUen,^ 
sie  sich  ei:>t  vom  dem  Stiume  rorttreiben  lassen 
und /dann  demse]i)en  wieder  entgegen'schwim-* 
men  t).    Aber*  in  diese  Erfahrung  und  lAanche 
ähnliche  hatte  man   etwas  gelegt»-  was  nicht 
'i;eiiie  Beobiichlang  war.  Ein  wichtigerer  Grund 
'  ■  ■  '.  -•*     ■  '    '  für 

q)  O.  FABaiqiz  Fsaiia^  groetaUndiak  f*n9g$ 

■  t)  Die  Cariben,  eine  SAlmart  des  Stromi  von  Apur« 
in  Sad«meriJ&a»  halten  eich  im  Grunde  -des  Wam^ 
auf;  sobald  aber  einig«  Bintitveplen  aick  ins  WssMC 
ergiefsen ,  sammeln  sie  sich  zu  Tausend  auf  der  Ober- 
fläche» Von  Hümbolst's  u»  ^oibfland's  Reite  in 
die  Aeqttiaoctialgcgmadeii  d^'neaMi  ComaentSi  Th,5» 

.  •)  Eitjt.  aninal«  I^IY.  0.8» 
t)  SCAAPA  s.  t,  0*  StlU«  G.2i  f.  i6« 
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iiir  die  Gegenwart  eines  Vermögen,  Eindrückft 
«u«  der  Ferne  durch  die  KiechforUälso  de« 
Qehirns  zu  ei  halleo,  Ley  den  Fiselien,  wie  bey 
den  böbe^rn  Tbieren,  ut  die^  Tbalsachef  deAr 
manche.  Zugfische»  die  im  Winter '  ein  nnd* 
d46«elbe  Meer  bewobnen»  im  Sommer  ganz 
Verschiedene  Flüsse  zu  ihrem  Aufenthalte  wüh« 
Jen  u}.    Der  Sinn  des  Gebörs  und  Gesichte 

kann 


«)  Merkwfitdiga  BcölMichtengca  kleraber  fiAden  «ich 

in  PALLAS^t  Reite  durch  Terschicdeoe  Provinzen  des 
Rttisiicben  Reicbi.  Tlu  ^  S.  79«  n«  s^  In  t^cm 
Sibemchen  Flutte  Ob»  so  «n&hlt  PAfLAt»  giebt 
▼ertcluedena  Fiacho,  betondert  Weiftfitche ,  die  man 
•onit  nirgends  antriffi;  dagegen  «b.er  werden  solche 
X4ieht*  uad«  ForeUenarten,  die  in  enden  Sibetitebe 
und  cORi  Theil  auch  Kottitebe  Gewäiter  aut-  des 
See  heraufkommen,  im  ObHusse  nicht  gefunden« 
Der ,Oiiiiil,($aimo  etunmeafie  Pau.)  iti  durch  den 

♦ 

Jeniiei  und  die  Angara  bit  in  den  Baikal»  und 

durch  die  Tuba  bit  in  den  Gebiigscä  Medihnr  ge* 
dmngea^  aber  im  Ob  wixd  dieser  Fisch  nie  be« 
merkt»  ohngeaebtet  er  iin  Eiameere  gemetii  i|t  und 
in  den  Karischen  und  andere  Meerbusen  ,  *  welche 
'  tteinige  Gebirgbäche  aufuehnien»  häohg  sum  Laichen, 
eindringt»  Der  kleine  Ijackt  (Salmo  Eriox)  wird 
an  der  Ingrischen  Kftice  bftufig  gefaTigen  und  triic  in 
den  Petschoraflufs  ein;  aber  weder  dieser,  noch  dec 
Rothlacht,  hält  aieh  im  Ob  enf»  Der  Tachir  oder 
Kegehidi  (Salmo  Natus  Palc.)  ist  iin  gemeinec 
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kann  sie  bey  dieser  Wahl  nicht  I#it^ii,  und  der 
pffchiui^lmtiiii  >  j«t  wiSfii  ««iaw.tgerittgen'  Aiu^ 
bildoiig  bey  dea  jpiaebeii  hieraa  'tto«li  weBi'gei? 
tjichUgf  Durch  den  Tafi»Uiaa  J^pnoen  aie  Aich, 
niir  in  ihi^or  W«hl  btslimnieD  UiMen»  wenn  die. 
Temperatur  der  verschiedenen  Flüisse,  die  sie 
im  Sommer  beteejiw»  «ehr  virMbiicIta  M.  te- 

einigen  Fällen  mag  darunter  ein  Unterschied 
aiaU  finden;  aber.  aUgeoieia  iat  dieaer  gewid 
ttioht,  und  wo  er  vorlianden  lat^  hat  er  dach 
W-ohl  keinen  groisen  Einflufs  auf  die  Verbrei^ 
lung  d«r^  Fiache^   die  dan  Machdifilei»  der 

"    .  .  . .  ^  '    .  Wär- 

,  Fiseh  im  Obisahen  Mmbufea«  ,  kommt  9^t  ata^dsiA 
Stfobm  kanitili  £•  fiihlan  dieiem  Fl^ft  aei||i  dia  im. 
Jenisei,  der  Lena  un4  dem  Amur  so  bSufigtii 
Wiiftf orelUn »  welclio  im  Östlichen  Siberien  bekaniuo 
Fiiehe  sind«  Jedeak  u%  4iasac  £isak  eioxehi  dnieh 
den  Ol»  und  Jenitai  bis  in  die  siainagan  Biaha  tm 
altoliehen  Gebirge  gecAthen,  wo  er  tteU  erhall  und 
Tarmekft.  —  ^Dieyniifett  Onudn.  (Maao  antnm» 
'»elis),  die  dea  Aeikel  bavfaknan»  besawhaa  k^iofig 
den  Dtchida ,  gehen  in  den  Tschikoi  bis  über  Urlok 
und  in  Selenga  bis  dsn  Orchea  biiuiil,  und  keV 
ken  gegen  den  Eisgang  antkiiftat  nad  oisakapli  sena' 
Baikal  saraek«  Aber  nie  gtkea  sie  in  den  Ode»  se 
wenig  wia  in  den  Cbilok«  obgleich  sie  au  deren 
MOadnagen  Makg'  gafoogan  trsidüi»  iMi^^  a^a  kam* 
anen  sie  in  die  Toa  Notden  ket  Itt^dmi  Bsikal 
rinnenden  B^^he  uad  in  die  uuttse  Aags^s.  . 
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WlH  Ricn  und  •  K:äH«  imifier  -  di^Ur^li  tkinfWeitOren 
Ik^unen^  liafjr  aie-Niidi  weiler  ia  die  L  itte 
Wnmeni  t^glibM»  odev  mehr  'der  Oboirflät*li^  ^ 

de«^t;ibeu  nähern  ¥)♦  ,  ' 

Fischeq  it^lut^pi  .aUea  Nalurit^rscliei a  um  so 
ipielir,'(>«'^'iiaibft»  nachdem  beyc  ümen*  Thierea 
äuc ii..  Organe  etii,elockt  war-en,  .  welche  ganz  die 
Sirfpi'd^i*ni«90  Toiii  .Geruebawerkzengfen*.  hüilieiw 
Cassürius,  w).  j'aiid  öie  zueist  be^  m  Heciile, 
hMi  «I«  unrichtig  sugleick  für  daa.  Trpiii<4 
melfeH  der  Gehörorgane  und  erkannte  nicht 
ihre  Nerven,  Strnson  x)  .ealdeckic  ihren  Zu« 
/ianimenhan^  mit  den  Nerven  ' des  eralen  Paars 
beV  einem  IJaYri.HCii,  und  Morgagni  y)  zeigte, 
^afa  bey  allen  Piüvhep  eine  solche  Verbind^ing  ' 
vorhanden  ist«  Unrichtig;  aber  nahm  dieser 
keinea  (Je|>ergaog  iter  N,erv;en  de-a  {ünQlen  Paara  " 
21^  ihnru  aa ,  obgieicli  swlioii  ^CiiNKiDEli  z) 
glauble  wahrgonbmmeu  zu  haben ,  .  dafa  noclt 
andei^e*  NerrvAi^-als  die  dea  ei-ati'n  Paar«  m  den 
Geruchswcrkzeugi^^n  der  Fische   gehen»  CbL« 

'  V}  JDlocu's  ockodom.  Kat.  Getcii.  dei^ri«cha  JQouttcklt 
*^^)  P^mAirrlietr'  L.  fV.  fab,  ta.  f. 4.  p.  113,  v 

7)  £|>tM.'1lliaC  'XVn.  $.41.  plSjKS* 

s)  De  cftiasshia*  I«.Uf«  8«a,.  C.9» 
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tXTfM  «)3  «ah  die  Eifamoickisweige  Jmi  fünüm 

Paars,  beging  ab^i-^  den  Fehter\  '  tJfc ♦fiir -BUge^ 
hörig  zu  dea  Nerven  de«^  eri^ea  Paar«  anw«^ 
mhfnam  Monao  k)  cuiid  Camper^)  temerkttoit 
den  eigentlichen  Ur^^rung  jener  Nasen^^weige» 
Doch*  ^rteb  ider  leUtlsre  d>  •denriKaMiau  nock 
(foppeile  Nerven  des  ersten  Paars  zu»  vScARPA  c) 
berichttgia  uod  beslimmte  'endiiohi  -  iü*  diasem» 
wie  in  tielen  andern  Thailen  {der  vergleichen* 
daa^Analomia,  waa  Uis  auf  ihn- <  obarJ^ächlick 

m 

tnü^stttht  war,- und^dUri^h  «aiiie "Baobaehlunfeii 

%vurde  die  Aelmiichkeit  der  Geruch^o^'gane  der 
Fiache  mil  denen  der  höhern  Tbiere  nocii  mehr 
bestMtigt,  Bcy  allein  dem  blieb  es  i  atliselhait» 
wie,  daa  Wasser  em  Mediuin  der.  Gerjücbe  seya 
könne.  Dumeuil  1)  eivvo^  diese  Frage  naher 
un4  behauptete  mit  Rechtt  daia  Sloffei  die  it^* 
Wasser  aufgelöst  sind ,  nicht  (auf  4^n  Geruch^ 
aondera  ;iiur  au£  den  ^Gesdunacki  als  Gegea^ 

sUndf 

■  m 

a)  8yiUm  ol  AMtOQif*  to4S 
.  b)  V^rgl^tkuiig  des  Baaet  a.  der  PbytlaL  der  Fliehen 

c)  In  temen  Zuiium  za  i^onao's  Werk^  S*  $sßm 

d)  Kleiiiero  Schriften.  B«i.  8c.a.  StiS* 

e)  A. «.  o.  8.  irr.  C.  I.  s.  •  ; 

f)  fiulleün  des  sc.  par  U  Soc.  philotn«  ds  Parii»  A.  i797* 
p»S4*  Jounal«  d«  U  8oci  des  PharmteisAt  da  Psriii 


'  kXode  eines  Siniije«orgaA»,:wii'k$o^  kpnoeii«  .Ikm 

*« 

O^ruchawerkzeuge^  der  FisQhe.  .g^lmh^n  hftiic^ 
Seine «Moiming  fwd  ifideliB(WWg  BeyfiUU.^weil 

ihr'dei",  alierdiJOig^   wichtige  Grqtid  entgegen-? 

«landfi  JÜw  S^hpiUi  Mm  niobt  zu  kugimui^ 
iittdl  grofse  , Analogie  mit«  d^nen  der  h^^m 
Xhiere  h^ben...  D'e  Waiirii^ii  ürgt  hier  ohne 
Zireifel»  iWo  ßhk  hinber  nkbi  gesucht  jet« :  Uin 
eie'su  finden 9  iy;erden  wiv  ^uvurder^j^  dj^  Str^k* 

tiir  jeii#r  .Ongpim.  »näher  in  Be|reclii|ing  zieheo* 

Ich  nebe'  die'  Gerncbavterkzeage  mehrerer 

Rochen-  und  Hayenailen«  des  Stöhrs,  dee 
^fUmpe  (Cyclopierus  Lumpus),  des  Nadelfisches 
(Sytiguatiiüs  Acus),  der  Flufs-  und  Meerlans«» 
priele^.  des^  Aalsi  Hechts»  Schellfisches,  und 
Scliollen  ( Pleui'onecles  Plalessa)  näher  unter- 
0ücbU  Nach  diesen  meinen  Zergliederungen  und 
den  Beobachiung(*fi  meiner  Vorgänger  euth'allen 
folgende  SäUe  das  Wiehl igüLe  des&eu,  was  bisjeUl 
TOD  der  Struktur  jener  Theile  bekannt  isU 

% 

Bcy  allen  Fischen  sind  die  Gerachswerk* 
'  zeuge  in  einer  einfachen  uder  doppelten  Höh^ 
hvAg  des  Kopfs  enthalten*  Einfach  ist  sie  bloa 
bey  den  Lampreten,  und  hier  liegt  ^ie  auf  dem 
Gipfel  des,  Kopfs^  B^y  allen  übrigen  Fischen 
giebt  es  auf  jeder  Seite  des  letztem ,  zwisrhea 
dem  Munde  und  den  Abgen^  eine  solche  Cavi«- 

iät« 

ß 
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£inea.  einFaphen  Ausgang  dieser  Hölile  gi'ebt 

.    deikr  Aal,   e^q^n  dt^ppell^^  hcy  dem  ^tfi}^ 

Limap^   A^^,  Nacfelfisch   uui|,, Schellfisch^ 

hohle.     Die,  rl^'e^ci^LC    cioe   eiafacliö^  .i^^u|)dupg 

di^r^  ftöWf  i<>»4HrQb ,  . 

gi^U  r  wt  Wo»  f^et;  s^Qin  Aj^af^sfon  de« 
Wassers   dieniende  OeÜiiuug  der  Verengeruog 

i<  b  deu  isum  Auslasikii^^  des  Wasser^  ilicntfiidiMi 
CilkttVvön  der  G^lfdiliiiiöhle  4to  ^ 
gelihenntt  die-  rf^^RiMigiihi|f  4«#'lPl^affs  «vibM 
'  iiiiid^  >£tv(^  AelMlticii^.  M  iroM  jtoy  U^liedi» 

^üge^en*'          ji>ehi*eni  dieser'-Xtijeve  ^ragt  rdia 

'  jn  dei*  Ge^lalt  einer  cylindrischen»  oder  coni* 

..heym   Lophfiik  t^*Mktc>yius> ''s^^  ist« 
Bt^y  keinem  Piack'^fmdet  eiae'^Vfld'Mlldilog.  4cc 

höiieru.  Tiiicren^  stall.    Maa  liat  zwar  eine 

\ 
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solche  bey  den .  X^ampreten  geAmden  ^a  '-babea 
geglanbl'  g).  '  AHHIi  bey  4^r t  ftle^lAmprele,  SUf 
ich  in  Hinsichl  auF  diesen  Bdä  liiil^rsueht  Uabe, 
traf  ich'^Mv'^f  i^fst  S^ite*  d«i  :Ge}*uolishOHI# 
^ihen  Canal  an ,  der  aus  ibt*  zu  entsleheu 
kbM.  .^n^  affi>el»  '.idh  ab^r  «Wht  in  <lm  ' 
Schlund,  scTnderh  ging  hinter  'der  Augenhöhle 
In -einen  nnler  tlei*  «iuiseril  Haiil  liege ifdeit 
Kftoden  'Savk  m^v  'Ütt  ri^elcM'eit*  Kii^ineol 
^er  Nebenhöhlen  ist,  worin  sich  die  Gejuichs- 

liches  '^  schienen  mir  auch*  heyni  Schelllisehe 
Sellen y  dl&  BMk^^in  eitittb  sehnigen»-'  ^leidi-'ktn^ 

tei  der  Gerucböliohle  lie^geiideu  Gewebe  befinden» 

r* '       !i  't « .    I , ,  1      -      ■  * , 

Die  iSiMriiq^bäbliQB  e,gli}/ll^Q<l*:.bey  aj^fp  jPi;* 
,     .tMbeil  übD^igi^,  BJWer »l.  inil  einer  idmll-i 

'      chen  schleini^b^pderndefir^Wt,  wie  die  Kieci^-% 
Miie  dcai^JMPiim  Wi^eiik^Mbfdl^kt,  ^in^., 

Lampii^t^  li:egen  diese  Lamellen  pf|'til/el 

Bey  den  Rochen  und^  Hayi^p^  dem  AaU.^dcm 

fchfllfiiHfciiiüi>«>iil<  giebi  ea.^iriey^^^^a.piMr^H 
lekr  BUll0r 4k. !iiik  dem  «inen.  Ende  «n  der 

*     iimejrn.Wand  ^er  Gemchsi^oiiie^  mit  der  aoU^f^ 

■ 

«B  epee  SfiMAiwaD^,  Uro^p^^b  ;die  lelstere  ia 
•Wey  ffÄqJi^r  abgetheilt  ,wirdt^.  befestigt  siud.  ' 
B«y  dftln'  SiOhr«^  dem  Jjmfr  i^  Froaehfiach 

H)  Caüvi  ia  Ma€Ji£z*i  Aicbi?  f.  <l.  FliytioL  B,a,  S.609, 


■  ( 
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^ie,  Mio  die  Riicjji  dine«  tf^&sW'Mrö'j^ 

der    CerucJi^jliülilü  ,  befiiiLlüdicu  i]c*:vüimgung 

Zabl..ftehi  paii.Aipv  Gröbe  der  Nas^ii nerven  in 

isinigen  Fiscjien  npolr  Fortj.1(^e  ve^'^ijöf«er|» 

Jükciy:  dea  Rochea  und  Hay^p,  l^Aj^jftdi^iJSt>y4inir 
haut  «^uf  |e4eni  ]fQUtL  V«r.dopf»e|irng«i(4{idie  ai«i|  . 

Vüü  der  Mille  iie^  unltjru  RauJt's  jedei'  Jlipnfie;llf 

ht-yrn  Scr'iiell fisch:  ist  d^r  obere 'Ra:ia(l.  jpdjE;£  BUlt# 
4a.  meinen  di'Qyectige».,.  fr.ey  inv^Wm^Vi'P^^^Sr 
beiden  tVrUata.  veriMngerl,  Uulfivdei:  S^j^i^^l^jr  ' 

• 

Faai's  gelaiigeu  zu  iliiicu  aus  dein  Grunde  der.  ♦ 
G^raclufavblo.,  ,  die,  .N/^^a^iia^veigfi  a^fcMorffiö^*«» 
J^^ßXBi  y^B  \den    Seiten    diese^v  ;.payil^|v  / 

pj««;l|ea  vor.  ibreoi  £intriU  »o  • -dle-^  Na^^höbt«^ 
Afl^hwellung,  die  dem  ascUi^rbjg^a  Kaof- 
teix  dea  meliacbUcbeo  , Gej*u<;baD)eryei|  nicht. J^nf- / ' 
ähnlich  iäl.  Aufijer  ^s'eiyen  b^'eilen  sich,  zugleich 
auf  deo  Blättern»  und  zwar  fuf*  i>ey;cij((a  Seitea 
derselben/ sehr  zahllieiche  Blulgefäfse  aus^  bey 
manchen  I^'i^idiea  iwiiU eiche,  .daij»  die  ganze.  ; 
Oberfläche  ^er  Blätter,  gleicji  den  KiemenhlSl* 
tera«  iolh  gefärbt  isU 

.  ü  4       /  NacU  . 
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Nach  <lt#8er  Schilderung  läfst  sich  eine  ^ 
groCit'AdHilichFkek  der  G«rticlisiv:erkaseiige  der 
Fisi^he  mit  ileif-  ResJ^rationsorganen  derselben 
nicht  verkeonen«.  Jei^e  liaben,  wie  die«et  eiaea 
hiäiir^fm  Btü  Viiid 'einett  '^reMn'  RmehlMiin  aa 
BlulgGfäfsen^  und  das  Wasser  wird  durch  jeur, 
%ie-  däl«h  die«  KienenhAdihMif  /aufgenomnieil 
und  wieder  aüngeleert,  Verbaitt^lst  der  Kiemen 
tih«r  lAbmfUV^ie  Fiadte-  niäit*  daa  Waaser^ 
sondern  die  hn  Wasser  enihaltene  Luft.  Elwaa 
AvhnUi^ll^a  .gtodiiehl  wahr^ch^iich  auch  durch 
416  Nas»  i£aber  Tlkfere,  JE»  ffiehi  keinen  Gtand, 
mazuoehmen  f'  da£s  es  die  im  Wasser  selber 
mA^ek^ateA  Sldlb  sind  ^  woAireh  die  Riaeh- 
^rveri  der  Fische  gereitzt 'werden*  Ihre  Nase 
trorde,  wentt  dies  der  Fall  -wäi'e^  mofal  Ge» 
ruöhä-,  äondeiii  Geschmaeksor^aa  seyn,  dann 
mber4}iti^hl^nea  Bau'habent  der  zwar  in  inm« 
ch^r  Rüiiksiclit  Von  der  -Bildung  des  Geru^bä^ 
werkseuga  ^der  h öhern  Thiere  erschieden-, 
^Soch' -andl'  in  andern  dieser  ao  Xhnlieh  Ist;  da& 
i8fe  -Vl>raQssetzung  einer  Verschiedenheit  dei 
'EMmenta  der  Gerüche  bey*  deii  Flachen  Ton 
dem  der  luft^ihmeudea  Thiere  keine  Wahr- 
acfaeinliehkeil  bat«  '  '  ^  ' 

fc  ^  ■ 


m 

% 
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Drütte«  Kapital./ 


4  G^tftolitÜfeL»  'd%x  .wttbi»Uotc»  Tki^% 


(  t  .  »  •     ■    ^^^^  l-,       •  .-  ■'■*<» 


Äeuföerungen   des   G^u^^^ssuiiiä  wer^ei| 

bpy  den ;  Thiede ^  ^er  ,nMriß<l^  ^ior^  io^rider 

wäUveiid  das  Oigau  dieses  Sinns, 

|iauden  bleibU  Mit  dem  OernchMinn  und  d^s? 
^^;.^r«aacni  verhält  ,e«^  «icii  .^4»gcteüf,Ui  ,  >  J^ 
pegeniirart  dieses  Stoos  gieht  sich  ^uü'C^b  vnj* 
Äweydeuüge  Zeichen  bey  vielen  wirbellosen 
dßhiemi  m  erk^ntiea;  «ber  ^er  Sits  dümlben 
iiif^l  sich  bey  vielen  nur  vemiulhcn.        •  1 

'  ;^ . ;  Bios  bejr  deti  krebsartigen  Tbiereii  ^  sind 

Tlieile  vorhanden,  die  mit  den  Riechwerkiseur 
ff/BiU  der  Wkbeilhiere  Aehn}ichkeit  }^f\^^Jff 
jOerade  bey  diesen  Crnstaeeen  aber  fehlt  es  nocl^ 
^n  Beohaciilungeu  über  die  AeuJT^ruqgj^n  def 
f^f^ruchssinns«  Man  weifs  nur,  dafs  sie  gleich 
niiinrhen  Fischen  Aeäern  uacii^ehen,  sich  auch 
>rjcf  diese  mit  JLpckspeisen  voti- rohem  F^et^ih 
fangtii  ias5cu,  und  weun  sie  aus.  dem  Wasser, 

^oua  sie  .  geboren  nnd  aulgewachsen  aind^  iin 


Digi 


ein.  anderes  ver^el^  wa^^^eut  dieses  bald  wieder 
verlassen  h).      '  '  ^ 

Organe  des  Geruchssinns  entdeckte  RosEN- 
THA^  beym  KVeba^'üdd  Hummer  i).  f^nd 
auf  der  dbeva ; '  lioNchcii  ügcr»  WaffM^iet.  erslea 

'  jl^liedes  der  mitUeni  Fiibihöruer  des  Flufskreb- 
ses  eine  von  Haarbbrsten  iimgebcne  Oeffnung» 
die  XU  einer  Ilöliiuug  mh  einem  maschelförnu-* 
geh'  Kör|[(er  fäferie,-*  Die  1}ii(ieret^^4nwendtgd 
riätJie  dieser  Muschel  enHliiell  eine  bogenföi^ 

'in ige  Verlierung,  'von'  deren  R^i'dcfm  feine 
Striche  ansgiugen ,  lind  iA  'dir  VeiHlefimg  lag 
ein  Nerve,  der  sich  in  den  Slridten  üh^r  die 
Muschel  2ir- verbraten  fcftten.  '  Diirl  h^ittlithh, 
Bau  zeigte  sich  noch  deullicher  b^ym  Hummeii 

I  ,:iirlL..liabe.  ipelirere  <  Exemplare/ djen  ielslern 

in  Bell  elf  jenes  .Qugans  uiilersucht  und.;Ro^S£N« 
•^THAl's  Entdeckung  bestätigt  gefunden«  Die  er* 
%vähnte  Höhlung  ist  beym  Huiniiier  sehr  ge-^ 
r^utxiig«  ;  Sie  nimmt  mehr  als  die  Hälfte  dea 
inneni  Ramns  der  ilöhre  ein  /  welche  das  erste 
tiUed  der  niitlleru  Fühlhörner  ausuiaclit.  Unter 
Sht  liegen  in  dem  übrigen  Rariitn*  äer  Nerve;  . 


h)  iba  Ottn  font  tervlr  k  rilist.  dst;ltit* 

^)'R%iiffl  n.  Ao«fiiii^a«B'f  Archiv  L  d.  PbysieL  B^X^ 
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Cliccler  'diesei'  Aiitennenri     Jhrer  GeJilaU'*l>4K[^ll 

i.s(  sie  der  innern  llöhliing  fines  Musi  lie»l>c'ina 
46ir  ' Jk$h«ra.  Xliicnre  ähtiltcli^  fl)«e<  ist  inwendig 

mit,  ciaer  zailcn,  ^W^4»iriiicbei»  iiaiit  bedeckt,  €iio 

dftji ,  Aimb»  :«iiffti*'»Sdil€iSiniimik  Iml^    i>l^r.  rm* 

llll»'^  göfcwh'der^  Nerve,    ein    A«l    de»  nämliciiypn 
Slamm^»  wo%*ou.  di«  Muskeln  j^nm'  Fühlhöiriie^ 
,   3Svlrei|^' «i4iailieMV''veifl9rei|1el  sUh  in.  Ufr mtf  die 

y-on  Hc^sENraAr*  angegel)ene  AiL    Aia  ich  sm 
tkflt^  ,WmMiMjL'öAi«te^  ^drangen  aqs  ihr  Luft** 
.  blasen  liervor.-  .  .1 

''^  Alles. dies  sind  Umstände i  die  de«  nSitz  des 
Geruchssinns  in  lenem.  Organ  «ehr-  wadirschewn* 
Kcfi  nnddN^n.  '«E«  isl  aber'  aticfi  nitfbt  »n  vei< 
kennen,  dals  dasselbe  blos  &um  lüechen  in  de# 
J[i>urt*cKenW«lihrf  aneb^  lUl^  dlm^W  Zweck  ntrf 
iron  sehr  bescbränkiem  Gelnauchci  seyn  kann* 
l>te  äiifsel  e^'Oifirnubg  d^mr  »  HÖhlet>isl  «ehr  en^; 
itnd  die  Luft  kann  von  detn  Tbier^  niciil  .will« 
käfarKcrh  eiogeiasMn  und  .wieder.' ausgeatofsloii  ^ 
<fe¥dem*"  Tisli  fand'  Dach  bey  einem  der-  von 
mit  unteisucblen  .  Hummer  die  untere  i'i^che 
der  ^Hbhle;  auf  i  ^eleheii*  tich 'der  Herv0  aüa^ 
breitet,  mk  feinem  Sande  gane  bedeckt» .woraus, 
fölgt  9  dafä  m  ab  *  dar  Oef&iiing  da»  Carität  aioht 
einmal  eine  Valvel^  oder  eine  sonstige  Einrieb'* 
iuog  gi^bty  wfclolift  hlf^^rMi'MMTml  ala.i.J«c 
.  •  * '  Luft 
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Lüft  itu  EiiiUiU  in  da«  Oiigaa  gaoa  Terwihrea 


•igenlUches 'Blenient  das  -  Wnsser  f st  ^  Organe 
sunt ' liiechen  m.  des'.ti^utV  vQi>luui(lca  aiiKl»  m» 
clairf  üNNiisirik  ao  niebr  bay  «hrmattlbaii  aiirb 
Geruch« wer kEeugey  die  itir  das  Wasser . gabiidct 
aitid ,  anüliieffen  amrartaftb  -  TMio.  dktar  Atl 
von  gleicher  Ge^uU»  wie -die  Fische  besiUen^ 
'gfabi  ea  bey  dm\iLreba  ;iiiid  Hummel:*  surav 
^nichl.  Aber  Theile,  die  mit  den  blättrigen 
Kiechorganea  der  Fi^sche  eiaerley  Verrichlungea 
liKbett,  aobeSnab  mir  bey  dM  llHl9bm>  tigen  Thie- 
ren  die  JLameUen  su  seyn,  i|ie. i  ZAvjachen  dea 
Freiawerlusaiigeii  .uiid'  den  Kjemta  liegfD.  Hier 
findet  man  au^  Jctd^^r  Seite*  des  Halses  ein«} 
VerUefitng»  Vortit^  eiilt  befjvaijgl  ialt  piit 

deaseii  aufserra  Ende  platte,  dreyecl^ge  LameK 
lau  arUkullr^n^-  di^.aidi  uvUßv.  dein^Vf»rgi*öi^ 
lungsgläfe  alfl  lÜfhf^'geftlaQeleb.  «ad.  mit  eiqeni 
«Ekieimigan  Uebeizuge  bedeir^  :Qeig^.  ,$io  lia^ 
geü  TOI*  «dar  vordwn  -KiaiuciiOffim^g  :imd(  Ujldn^ 
vor  dieser,  zusammengcifaUeDy  eine  Art  pappet 
Say  bbeni^a  liiiHntvemi  oM,*  I|rf(baaa .  aind  f  ia 
in  beständiger  Bewegung  uodv^reiben,.  ^^en»  dief 
ü^iara.  akk  «iiCiarh»Ui  4pi|i^.*VV(«sw*  belindeo^ 
einen,  viele  und  grdbe  Lu Ablasen/ aolhaliendtti, 

'  •.■        ■  *  in 
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In  ihrejt  I^^g«  uqd  Bc(&sligilOK9tirt  von  de« 
Bl^erA  4o#  ;C«iri»fIi(9orgaiiiV4lef^  fische^  Ab#r 

diese  Unterschiede  sind  unwesenllich  und  Jassofi«» 
•ieh  ida^wf  »uiiidktiUM'^n«  daf«;  bey.  den  Fiechen 
das  Wa^^er  auf  da«  Geruchs  Werkzeuge  Ifey  den 
lurebearligeo  Thierea  umgekeiii^t  diesee  au£  jeiiM 
wirkt« 

.j  ' 

Bey  iea  Hbwigan  CrasUeeen  und  den  In-# 
«ekten  lassen  sich  ähnliche'  Organe  nicht  nacli-^ 
weisea*  Aber  desU> .  deuüicher  iuiXsert  sich  hey 
üei#a  die- .Gegenwart  des  Geriidiaaiona  fturcli 
ihr  Benehmen  gegen  riechbare- Substanzen  ^  und 
vorsiigUch  aind  die  mit  ^Sau'gwerkxdugea 
versehenen  geflügelten  Insekten,  also  die  Lepi- 
jbpteiren»  Diptarea  und  BymcMptai^W,  weiche 
dea  Besitz  dieaea  äinna  au  erkennen  gebe^. 

Die  mOmiU^he«  Lepidopleven  verratfaeo'eiii 

scharfes  Vermögen»  ihre  VVeibchep  zu  wittern. 
Sfallavzahi  k)  wurde  von  einem  Mtenchen 

des  Schmetterlings  der  Ulmenraupe  auf  dem 
^elde  verfolgt»  4iis  er  ein  Kieid  trug^  daa  bey 
einem  Kasten  gelegen  halle.  Worin  er  einige 
Weibchea  jenes,  Scbmetlerlinga  a(^ibewahi:te# 
BöSEi«  1}  sah  ein  Mtancheti  dea  Paptlio  cni<p 
taegi  zu  einer  verschlossenen  ^  vor  dem  Fensler 

atehea* 

ftl  PhyiikaL  n.  matbemsti  AbhsadL  8.  aas. 

I)  lAttkisnb«iuft£ißtti>g.  S.  it  Ts^rOftl.  Als  Cl.  S»t^ 


ftieheuüeu  ScliDclilißl  fliegen  iii  welcher  sirh 
Weibcbra  diesi^a  Schmellerfttigs  tefiimtei],  fin« 
oner  zu  ileräeli)^n  suiückkehveii ,  ^obgleich  tt 
einige /mal  verjagt  wurde»  und ,  *  nachdem  die 
Schach  (ei  geöffnet  *  war,  sich  mit  einem  der 
Weibchen  paaren.      '  " 

Die  Di]) leren  und  IIj  m cd op Leren  werdea 
vorsügUch  durcii  Geröciie' von.  BubaUlodien,  dia 
ihnen  oder  ihrer  Brut  zur  Nahrung  dienen^ 
angelockt*  -  Faulenden  ^Fleisck  xiehi/  die  Fl iegea 
herb^y«  wenn  es  auch  noch«  ao  sehr  veraleokt 
uU  JBil^en  diese  Thiere  legen  ihi*e  Eyer  auf 
daa -Arom  Dracuncidus  Ii»,  dui^h-den  fudigeä 
Gerutli  desseUien  getäuscht«  AU  Tekkault  m) 
eihen  Löwen  'sergtiederte  sanumdie  sich  ifm 
dßs  Lodte  Thier  eine  unzählbare  Menge  Fliegea  . 
von  einer  eigenen  Art,  die  niebrere  Meilen 
weit  hergekommen  seyn  rauAiteu*  Die  Bienen, 
Wespen  und  mehrere  andere  Insekten  gehea  - 
begierig  dem  Geruch  des  Honigs  ilaoh  n}«  Bu-^ 
BBR.  o)  setzte  Honig  auf  ein  Fenster 9.  dessen 
Laden  nur  so  weit  oSea  waren»  «dafa  Btenea 
hereinkomaieu  konnten»  in  die  Nachbarschaft 
eines  Bienenstocks.  ^  Binnen  w^iger  ala  einer 
.VierleUluude    hatten    ^ich    vier   Bienen ,  ein 

*  -   •  Schmeiß 

*  ■ 

n)  0«uvT9i      Fbyt*  et  de  Meehas*  p.3S7* 

n)  Leumadn  de  «entib.  extern,  anitnal.  cxtang.  p.  ^3. 

.  o>-  KouT.  obse« vu»'  w  les^  sbeiUft»  £d*  Ar  T«  II.'  f .97«. 
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SehinelUrirog  '  uiid  mehreire  Slubenfliagen ,  *  bey 
-dem  Honig  eingefunden«*  -Der  Versurh  Wiii^tf 
auf  die   Ai't ,  abgeiitidert»    dafs   der  Honig  ia 

'  ^hacbleln  von  verselHedencr  Farbe'  und  tiestaU 

-     '     ■  '  .. 

verschlossen  wurde,  deren  Decjwel  Oeflnungen 
Miiedi.  WQrunler  aicJi  Klappett  von  ICartenblalt 
beFanden»  und  dafs  mau  diese  Schaclat*in  zwey^ 
hundert  Schritt  von  dcmr  Bienenstocke  Uin^te11te#^ 
Nach  einer  halben  Stunde  halten  sich  bey  deii« 
selben  i3ienen  versammelt,  weiche  die  Zugänge 
jia  dem  Flon ig  suchten«  diese  auch  bald  fanden 
.und  die  Klappen  öfTnelen,  So  wurde  auch, 
Aacii  Christ'6  p)  Erzählung,  eine  sehr  söi^-^ 
faltig  vei'steckle  Bienenkönigin  von  den  Arbeit- 
bien^n  entdecl^t,  wekh^  ebenfalls  nü'r'  #rcli 

.  tleu  Geruch  möglich  war  und  mit  ällern,  schon 
..von  ARiSTOXKi^fia  .q)  erwühnten  Erfahrungen 
übereinkömmt.  Verscheucht  werden  hingegen 
die  Bienen  dur.ch  jeden  liauch,  besonders  Ta-» 

'  backsrauch,  und  durch  den  Dunst  des  Terpen- 
tinöls, der  mineralischen  Säuven,  des  Ainmo* 
nlakgas  und  des  Camphers*  Weniger  scheint 
ihnen  der  Gertich  des  Moschus,  und  noch  we- 
niger  der  der-  A^a  fuetida-Mwidert  Den  Wi-* 
derwillen  gegen  den  Campher  überwiegt  hey 
Ihnen  der  Raits«  des  Booigs.  Durch  den.  Gip» 
ruch  des  Safta  ihres  Giftbeutels ^  und  vielleicht 

•  •  • 

n.  ,  r  ■•         -.  -  .  ■•»  auch. 

p)  Nat.  Gesch.  der  Hymenoptereo.  5.  lOi» 
^)  Uit(.  sain.  L.IX.         '  '     '  " 
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HDcfa  4areh  ^ie  Äuädünätungen  tnanchei:  Mrn« 
mh^Hf  Yfcritin  'Ulf  in  WmÜi  gesftixt 

Unter  denjenigen  Insekten,  die  blos  Kau- 
werkzeuge habeuy  sind  ea  wohl  nur  die  Dung«  . 
käfer^  und  dl«  übrigen«  sieh  von  fauligen  Sub- 
alanzea  nährenden  Arten»  deren  Handlungen 
auf.  einen  scharfen  Geruch  achliefjen  laaaen  «)• 
Beyv  den  übrigen  ünden  sich  weniger  deutliche^  ^ 
nntl,  bey  den  .metstell  Larven  keine  andere 
Zeichen  desselben ^  als  dais  einige  die  ihnen 
angemessene, Nah rifng  unter  andern  Subatanaea 
ausfinden,  z.  6.  die  WolFsmilehraupen  Eupiior« 
bienblätter.  untern  andern  Kräutern  ty 

•  DT.  «*  L.  * 

den  Sii^n  des  Geruchs  besitzen  müssen»  läfst 
stell  nicht  in'  Zweifel  aiehen.  l)ie  Frage,  wo 
die  Organe  desselben  zu  suchen  sind?  ist  aber 
auf  so  verschiedene  Weise  beantwortet  worden,  - 

i)  HuBEn  a.  M^O.  p.  376.  sQo«  Goize's  NAtur«  Meu« 
*  tebeiiUbeii  nad  Voriehuii^*  Tli«a.  S»iSu 

i)  In  Sfidimarika  giebc  et;  nach,  der  Cnlhlang  Aza« 
jvA*t  iVojitge*  <äani  rAmeri^ae  mMd.  T.I«  p*Sio.) 
«in«  Art  ron  JIdtttkaiitiiv  die  te  teharf  witieiB» 
'    «qn^aTStit  ^u*and  pertottae  ait  aehvr^  de.fidre  aas 

.  b«ioin8  en  pUln  chaii^p,  plaiiauri  da  eas  iniaata»  te 
aonc  d^ja  r^dna  iur  ia  Uau« 

^  LttmuMU  a.  a«  p*4o» 

> 


Digitized  by  Google 


< 


dafa  «  arufiicr  den  Beinen  und 'Flügeln  wenig 
Glieder  am  tLörpey  der  Ia«e]Llea  giebt,  Woria 
iMii  fnicht  (den  Silz '  jene»  Sinoa  anjenommefl 
hat  ROs£i^  u),  RcAUMua.v),  Lyoni^et  w) 
und  jnehcere  An4^r«  «uchlen  iiin  in  den.  Fühl*' 
hörnern;  ßoNSDOHF  x)  nahm  die  F.al|}eu  über-. 
hairpl^  .  Knooh  y)  die  luniern,  an  der  Lippe 
silzenden  Frefsspitzea  für  die  Organe  desselben 
an;  J^^arcbl  Seb,kr&  z)  «chränkle  Knoch's 
Meinung'  blo«  anf  die  Orthopteren  ein;  Ba- 
st BB  a)^  Reij^akus  b)  und  Dumciul  c)  ver«- 
aetzten  ihn  in  den  Gmgaiig  4er  Tracheen; 
'UosKNlUAL  d)  glaubte  bey  der  Musca  caroaria 
in  einer  braqni^Uilichea  Haut»  die  ihm  nach 

Zurück- 

♦ 

u)  Insektonb^lutdguog«  B.$«  BeuichrecKen  u«  Grilleiu 

t)  Mem.  pour  lervir  k  rHiit.  das  Int«  T^I,  p«^8S« 

w)  Traite  de  la  chenille  .du  taule.  p.48« 
ac}  De  fftbctpA  et  ugu  {>«lporuni  in  iuteotu«  Aboae,  1798* 
^  y)  N«ne  B^ytr«  siir  Intokieolh  Th.  i«  S.  98^ 

s)  Annalei  dit  Mui.  d*Hitl,  «tt;  T.-XVri.  p.4s6L 

a)  Vcrhatidel.  door  d«  HqIU  Alimticlup«  to  UaacUm« 

b>  Ucbar  die  Triebe  d«r  Hiier«.  gt«  Aaig.  5, 30g.  : 

c)  BulUtin  dt ^  «c«  pai  Ja  Soc«  philomiillLi^ue.  Aoüt« 

a)  Rsfi.\  ti*  Avtaim»va*a  AivhiT  ,i.d»  PhyaioL'  B.X. 
VhM.  X 
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Zui  iicklegang  des  Gehirn^  und  der  Seliencrvea 
,  zU  Gesicht  kam ,  sich  an  der  Basis  des  Schild«»  - 
cheos  da,  wo  die  Fühlhörner  mit  ihren  Wai*»- 
sein  befestigt  sind,  in  vielen  zoxlen  Falten  an- 
heftetet lind  fron  der  Spitze  des  Gehirns  zwey 
düivie  Nervei!  erhielt,  eine  Riechh^ut  zu -er- 
.  blicken ;  ähnliche  Häute  scheinen  Ves  gewesen, 
zu  seyn,  was  Comparetti  e)  bey  mehreru 
Insekten  für  Riechhäute  erklärte  $  -  Ramdohr 
äulderle  iu  einem  frühem  •  Aufsalzc  f)  die  Mei— 
'nungt  dafs  gewisse  häutige  Säcke,  worin  der 
innere  Canal  des  Rüssels  der  Biene  übergebt, 
O^ruclis Werkzeuge  seyen,  widerrieC  aber  iu  der 
f*oIge  diese  Hypothese,  naflidem  er  jene 'Säcke 
für.     eicheldi'üseu  -  erkannt  halle  g). 

.    ^  '         '   '  ' 

,Für  keine  (dieser  Vernaulhnngen  ^iebt.  es 

enUcheidende  Beweise.     Auf  mehr  als  blofso 

Vermutbungen.  führen' UUBEA'«  h)  Erfahrungen 

au  Bienen,  in  V:erbiiidiiii^^  niit  den  RcsuUaleu 

meiner.  Untersuchungen  über  die  SangWerkzeuge 

der  Insekten.    Die  Bienen  fürchten  sehr  den 

Geruch  des  Terpentinöls.    Wenn  Hubbr  ^einea 

mit  dem  letztem  buslHch^nen  feinen  Pinsel  dea 

Sti^^ 

•)  Da        iaiernA  comparata.  p.29S  sq.  ^ 

f)  Magazin  der  GetdUcli.  natur^  Fieunde  in  Bciün.  * 

g)  GaaMAVt  Magazin  det  Entomologi«.  B.  u  S.  135» 

h)  A.  a«  O«  T.II,  57^        '       ^  - 

■ 
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SUgmaiea  oder  iigend  einem  andern  Tiieii  ihre«  * 
Xarpm,'  mil  Ausnakm«  des  Mundes,  näherte, 
so  liefsen  sich  Bieueu^   die  Huiiig  veizeluleti^ 
nicht  im  mindejten-  dadurch  aldren« .  Sobald  er* 
aber  der  unter  dem  Kü^dti  befiudlichen  Muad-«  . 
höMe  damit  nahe  Isam,  wichen  aie  gleich  zu**» 
rück,  verlleGeii  ihr  Essen  und  schicklen  sich. 
zürn  Wegfliegen  an«  {)ie  Folgerung  a^a  diesem, 
Versuche, :  dafs  der  Geruchssinn  in  oder  aa 
ihrem  Munde  beiiadlich  ist,  wurde  noch  da«  i 
durch  bestätigt  »    dafs,    nach  Verklebuog  ^es 
Mundes  mit-  Klei^ler  voa  Stärkemehl,  der  Ge-. 
ruch  des  Terpentins  und  anderer»  stark  riechen^n 
der  Sachen   keiueu  widrigen,  so  wie  der  des 
HonigS'  keinen  angenehmen,  Eindruck  mehr^  auf 
ciic  Bitneu  machte«  ^  /  •  ^ 

f      '  '  ■  ■  • 

Gans  übereinstimmend  mit  diesen  Hvber-^ 

svhcu  Bcobaciituni4eu  ist  ein  Gesetzt  welches 

*  •  - 

ich  bey   meinen  Insekten^ergliederungen  ent-» 
deckte  und  woraus  ich  schon  früher,  oline  die  j. 
Versuche  Uubbr's  zu  kennen,  auf  den  Sitz  des 
Cei  uclissinns  im  Alunde  oder  hn  Schlünde  der  / 
meisten  Insekten  schlofs,  dais  nämlich  alle  mit      *  / 
Saugwei  kzcugen   des  Mundes  verseliene  In^ek-  '  *  ' 
ie,n,    also^  diejenigen»    bey  ^veicben  sich   dia  ' 
Gegenwart  jenes  Sinns  am  deutlichsten  äofsert» 
eine  Saugblase  besiUen«  die  entweder  (bey  d^a        ^  . 
>Jj;  iut  tiaplercu)  einen  Theil  des  Nahru^g^canais 
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auamachty  oder  (hey  den  Dipteren  und  Lepi« 
dopteren)  mit  der  Speiseröhre  durch  einen  CaAal 
verbunden  ist,  und  wodurch  sowolil  Luit,  als 
tropfliare  Flüssigkeiten  eingesogen  werdeVi  i). 
Es  ist  hiernach  glaublich,  dafs  sich  bey  diesen 
Insekten  in  der  .Höhle  des  Mundes  oder  des 
Schlandes  die  Werkzeuge  des  G'ernch»  und 
Geschmacks  zugleich  befinden,  und  dafs  jener 
lieym  Einsauget  tron  Luft*  dieser  bey  der 
Aufnahme  tropfbarer  Materien  erregt  wird. 
"Vieileichi  stehen  niit  jenen  Höhlungen  Neben- 
höhlen in  Verbindung ,  asti  wekhen  eigene 
Kiechnerven  gehen 9  und  möglich  ist^es«  dafs 
die  von  RosbnthaC  bey  der  Musca  carnaria 
bemerkte,  gefaltete  Haut  eine  solche  Neben-  , 
höhle  einschliefst«  Bey  den  übrigen^  Insekten» 
die  keine  Saugwerkzeuge  haben,  giebt  es  nichts 
im  Baue  des  Nahrungscanais,  was  der  ^nnabm« 
widerspricht,  da&  sie  'Luft  zu  rerschlncken 
vermögend  sind»  und  dafs  auch  bey  ihnen  die 
Organe  des  'Geruchssinns,  wo  diese  vorhanden 
sind,  am  Eiqgange  des  Nahi ungöcau.ils  ihre 
Stelle  haben. 

w 

Ebeu  diese  Salze  würden  auf  die  lultalh- 
jnenden   MoUusJ^jen    und  Wärmer  anwendbar 

aeyn,  wenn  es  bewiesen  wäre ^  dafs  alle  diese 

■*      ■  ■■ 

'      '  '     '  .  .  Thiere 

i}  Vermitfchre  Sciuoftan  yoii*G.R%  n.  L.  CTiiBVJiiAiiOS« 
' 'B.^a.,  9.155«  .  - 
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Thiere    den   GeruchMinn  .  als    «inen  eigenen 

Sinn  besitzen,    üuler   den  Würmern  giebt  e« 
bekanntlich  viele »  .die  durch  den  Mund  eiosau«- 
gen«     Einige    sind   auch    mit    einer  ähnliclieu 
Saugbla^e,  wie.  die  «augendenf  In^eKten,  ver« 
aehedy  z.  B.  die  von' G.  Otto  k)  unter  dem' 
I^amen   Siphostoma   Diplochaiiu«  beschriebene 
WnrmarU    Obgleich  aber  manche  Lebensäufse*' 
rungen  dieser  Thiere  aus  .GeruchseiDpfmdungen 
zu  -entstehen  acheinen »  so  ist ,  ea  doch  sehr 
wohl '  möglicli,  dafs  der  Geruchssinn  bey,  ijmen 
blafae  Modifikalion  deijenigen  ist,  den  wir  int 
erslcn  Abschnill  des  gegenvvai  Ligen  Euchs  den 
.  allgemeinen  >  Sinn    genahnt   haben*  'Mehrere 
Molläsken  hingegen   geben  deutliche  Beweise 
•    von  der  Gegenwart  des  Geru^chssiaus»  bcbnek* 
ken  ziehen f  wie  schon  oben  erzählt  ist,  ihre 
Fiihlläden  ein  und  lenken  von^  ihrem  Wege  ab, 
wenn  nsan  ihnen^,  während  sie  l^riechen^  Cam-^ 
pher  und  andere  stark  riechende  Sacheq  ent- 
gegenbält;  ^ie  kommen  aber  dft  schnell '  aua 
ihrem  Gehäuse  hervor,  wenn  man  die  >iahrungs- 
xnitlel,  die  sie  lieben,  in  ihre  Nähe ^  bringt  1)» 
Diese  Thiere  nähren  aich  zwar  nicht  durch 

'  •  '  Ein* 

k)  Ds  tceroatpide  ihalasMinoideo  sc  sipbottoniaca  dt* 
plochatto»  vsrmibnt  daobos  mtriiiit,  Vcitiilar;  igtow 

p.  14*  "      <  , 

&vrikMM£ASAM>i  Bibi«  Nat.  T.  !•  p,  ixo» 


i 
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Einsaugen,    Allein  sie  besitsen  ^  eine .  Art  ron 

Kussel  9  den  sie  liervorst recken  wxd  wieder  ein- 
siehea  können ,  und  bey  dessen  Einziehung 
wohl  immer  eine  gewisse.  Quarililät  Luft  mit 
Terscbluckl  wird«    Mehrere  Schnecken«  2.  fi«, 

*  Flanori)id  Purpura  Müll,  uud  Buccinum  paluslre 
M«f  öffnen  und  verschlieisen .  euch  beym  Krie-« 

'  dien  br^sländig  den  Mund,  als  ob  sie  Luft  da- 
durch  auraähmea*  Wenn  daher  bey  diesen 
Mollusken  der  Geruchssinn  ein  eigener  ^inh  ist, 

^4  SO  läfst  si^h  bey  ihoen,  wie  bey  den  Insekleo, 
das  Innere  des  Mundes  fiir  den  SiU  desselbeo 
annehmen. 


Fünfter 
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Erstes   Kapitel.  . 

Modiiilcatiotiftn  ä99  ScbtlU  und  Eiupfiti^». 

iiclikeit   der  ▼erfcliiedeiien  Thi«te  £üt 


ir  Icennen  ziemlich  genau  die  Gesetze  de« 
SchalU»  Aliein  die  Erklärung  der  Naiur  de« 
Geliörsstans  ist  darum  nicht  Wenige!* '  schwierig 
lind  führt  sellisl  auf  noch  mehr  ßälhselt  aU  die 
S^elire  vom  Leben  der  übrigen  Sianeswerksenge* 
Der  Grund  der  Scliwierigkeiten  Hegt  vorzüglich 
itf  nnseiier  Unbekanntscliaft  mit  der  Ursache 
Her  verschiedenen  Qualilalen  des  iSchalls.  Wir  . 
v'issen  nuri  dals  Töne  überhaupt  von  zittern-. 
<f<n  Rew^nngen  elastischer  Körper  entstehen, 
und  .dafs  .die  Höhe  und  Tiefe  derselben  von 


X  4 
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der  Gesohwinclig&eil  «dieser  Bewegungen  abhängt^ 

Hingegen  über  die  Cnlsiehung  des  Lauts«  der 
verschiedenen  Modifikation  jedes  Tons  nach  der 
Verschiedenheit  des  löoenden  Körpeia,  sind  wir 
im  Dankein«  Und  dock  Ui  e«  vo'Tzfjglich  nhi 
die. Unterscheidung  des  Lantj?»  wofür  die  Hör- 
werkzeuge der  iiöhern  Thiere  gebildet  siud«' 
Diese  Schwierigkeiten  sind  von  einigen  Sehnft- 
steilem  m)  noch  vertnehit  worden,  indem  sie 
auch  die  Artiktftationen  der  TÖM  '  für  eine 
besondere  Müdifikalion  des  Schalls  angeiioiiJiDeii 
haben y  indeis  mit  .  Unrecht«  .  Die«  menschliche 
jSprache  würde  sieh  nicht  durch  künstliche 
Werka^uge  nachAbmen  lassen,  wenn  4^es  der 
Fall  wäre.  Artikulirle  Töne  sind  ungleichartige  ' 
hörbare  Schwingungen ^  deren  Uni^ieicharligkeit 
aber  nicht  ,  von  innern  fieschaffenhette* Verände- 
rungen der  Materie ,  wodurch  sie  hervorgebracht 
Verdeli»  senden  von  gewissen  Oesti^ts-Verän« 
.  derungea  dieser  Materie  abhängt* 

DaTe  die  Empränglichkeit  dee  Cehörssinna 
für  die  verschiedenen  Modi6kationen  der  Töne 
mit  .der  J^rregbarkeit  desselben  durch  den  Schall 
überhaupt  nicht  immer  in  genaüer  Verbtndcuig 
•teht,  üadeii  wir  schon  beym  Menschen,  Maa 
hat  bey  manehen  Fersonen  Empfindlichkeit  für 

gewisse 

m}  Z.  B.  TOD  Cevislk  (Ls^.  d^i^nat.  comp.)  X.II* 
P-447. 

9  * 
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gewisse  Töne  bey  gänzlicher  Unempfönglichkeit 
für  andere  beobachtet.  F.,H.OFraANN  hat  ein 
Beyspiei  von  einem  jungen  Menschen,  der 
weiter  keinen  Schall  aU  von  jeinem  KuhhorA 
Ternahm  n).  Rosbnthal  o)  kannte  eineb' 
Musikers  der  nur  bey.  sehr  vei'^larkter  Slioitue 
.des  Sprechenden  dessen  -Worte  deutlich  ver«^  . 
nahm,  dagegen  in  einem  vollständig  besetzten 
Concert  jeden  fialachen  Ton  sogleich  bemerkiew 

\Er  war  Virtuose  im  Viuliuspiel  und  erlheilte 
«tt9h  darin'  sehr  guten  Unterricht.     Mit*  ist 
ebenfalls  ein  junges  Frauenzimmei*  bekannt,  das, 
obgleich  so  haj^thörig,  dafs  es  sich  nur  .ver*  , 
mittelst  eines  Hörrohrs  mit  Andern  tinterhalten 

"  kann,  doch  ein  sehr  musikalisches  Geiiör  hat  ^ 
'-und  sehr  gut  das  Ciavier  äpfeiC^  A^anche  Per* 
*aonent.von.  denen  alle  mittlere  und  tiefe  Töne 
eehr  gut  vernommen  werden,  hören  hohe 
Töne,  z.  E.  das  Siugen  der  Heuschrecken  und 
das  FfeilTen  der  Fledermäuse,  gar  nicht.  Man 
kann  diese'  UnehipfkidHchkeit  gegen  hohe  Töne 
auf  einen  Augenblick  künstlich  bey  si^h  her-^ 

# 

Torbringen,  wenn  man  bey  «ngebaUeher  Nase 

t  und 

»)  KRtTTSfi  e*  Lbsvis  ab«r  das  schfrare  Gehör.  Hov^ 
•esgeg^hete  veii  NicAVi*  S.a. 

o)  In  HoAfi'f»  Nassaus       Hiulx*«  Arohiv  fülr  mi, 
Eiiidunuif.  J.  agao^  Jaly.  S.  ig» 

9 
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und  varschloMenem  Munde  Anstrengungen  com 

Alhemkolen  macht  p)»  * 

« 

Es  lafs»  sicJi  daher  sowenig  in  Hinsicht  auf 
den  Sinn  des  Gehörs^  ais  auf  jeden  der  übrigen 
Sinne,  eine  einfache  8Lufeuleii*?i  der  Thiera 
«ogeben«  Das  Gebiet  desselben  wird  zwar  ron 
dipm  Menschen  an  bis  sn  den  Wärmerh  ininier 
licschiaokler  und  vedieit  sich  bej  den  let^tera 
In  den  allgemeinen  Sinn.  Aber  in  den  engern 
Sjjhateii  iiat  er  für  manche  Eindrücke  eine 
gröfsere  £mp&ngUchkeit^ '  als  auf  dem  weiten 
^  Gebiet»  ^  •      '  -  ■ 

Die  VerbSttnisse  des  Gehörssinns  sind  theile 

objektiver,  tJieils  subjektiver  Art.  Jene  beziehen 
eicK  auf  das  Medium durelt  welches  der  Schall 
zum  Ohre  fortgepflanzt  wird»  die  Verschieden- 
keit^des  Lauts,  die  Stärke  und  Schwicliey  Näh« 
wwil  Entfernung  des  Scliull«,  die  Hohe  und 
Tiefe  der  .Töne,  die  JNähe  und  Butfernnng  dee 
Schalls,  die  Richtung,  in  welcher  der  Schall 
zum  Obre  gelangt,  und  die  Unt^rsdicidung  - 
gleicliseitiger  Schallschwingungen«  "  Subjektiv 
«sind  die  Wiikungen»  weiche  gewisse  Töne  oder 
gewisse  Verbindungen  von  Tönen  auf  das  Gei-* 
«tige  oder  Körperliche  haben« 

:  Daa 
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Das    Aredium    der  '  höi  Laien  Einclrücko 
iat  für  die  l^andthlere  vorzüglicK  «lieLuft«  iui* 
die  Pisrhe  und  die  übrigen  unter  dem  Was«*?!* 
lebenden  ThieA^e  d^g  Was^r«   Eriabrungen,  diQ 
das  HörvefR]  (  gen  der  Fiiicbe  bc^weisen,  findet 
jnaii  schon  bey.  ARiST0TJEL»ES  q),  AKifi4.K  Ai,. 
und  Plinius  s).f  Der  Letztere  erzählt  unter 
aiuieiii,   und   die   \V ab rlic^l   seiner  Erzählung 
ivrird  durch  äkjtilicbe',  von  sp$tprn  ScbrifUtctl«^ 
lern  t)   angefühiic  lieyspitlf  i^ei  echUVi  iit^l , 
gäbe  Fiaehe  in  den,  ^iaeviichea  Teichen  zu 
Rom,   die,  einzeln  bey  Namen  gerufen,  her-  ' 
i^eykäxnen»    J>er  Hayfiack  (ö^uaiufi  Caicba^jas) 
«igt'  sich,  wie  O.  Pabriciij?' li)  berichZel,  i|p 

deii  Grönländiächea  Aleeren,  aq  der  Obei^iu^be 
dea  Wassers,  wenn  er  das,  Geruch  von  Meür, 
^ben  iiorl:  die  Fisciier  hülfen  sich  daher,  übej^^  , 
tiefen  .Stellen  des  Meera,  wo  -er  aeinen  Anfentr 
lialt.  hat,  zu  schreien,  damit  iliueu  die  Fische 
^icht  von  ihm  verjagt  werden»  /  < 

Aui«ei:'> 

'   ^)  Hiit.  •nimai.  jUIV.  C.8«  '  ' 

r)  Oa  Hat.  amnial«  L.Vr.  G.^.  L«IX.  €«7^ 
a)  Uist  Hat.  L,X«  Cyo*  ^ 

^    l)  SsTBAinut  da  mpirai;  pitai  Dlapat*!.  p.5u  Borta 
"  PIüIqj.  Work«.  P,  III,  p.  41,    Kos«i>ez.et  in  WtL- 
xuoHBsx*«  Hii(»  piMb  p»  aag*  Kx;zik  Uiat»  pitcii  Mifi» 
I.  f.  9.  >  ^  ' 

■u)  £attna  ^iroenbuLd.  p«  laj^ 


■  / 
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.  Aufserlialb  den  Clas«en  der  WiAellliier# 
äufsert  sich  daa  Vermögeo,  voa  Schallschwia- 
guiigeu  der  Luft  und  de«'  Wassert  gerührt  zu 
werden,  noch  als  ein  cigeiaer  Sino  bey  dea 
Krebsen,  mehi^rn  geflugelleti  Insekten  und  den 
S<*pien«  Uie  Krebse  werden,  nach  Aelian's  v) 
Erzählung,  durch  Musik  angelockt;  Das  Näm« 
liehe  versichert  ein  spaleier  Schrilutelier,  Val^ 
VA80R  w%  Mau  hat  sogar  eigei^ie  Melodieen,- 
Welche  diesen  I  hiertri  vorzüglich  gefallen  sol^ 
leir  x).  Dies  sind  indeCs  Sagen,  deueu  es  au 
Glaubwürdigkeil  fehlt.  Zaverläsiiger  sind  Mi» 
NAsrs  y)  BeobachtungeD,  Dieser  fand,  daö 
Ki^hse  (Paguri),  die«  am  Ufer»  ihrer  Beute 
nachgingen V  bey  einem  G.eräusch  gleich  um- 
kehrten und  sich  ins  Wasser  stÜFZten«  Einige 
derselben»  die  er  in  einem  Gcfäf*  mit  Meer- 
Wasser  unterhielt  und  welohi^  darin  des  Nachla 
sehr  unruhig  Waren #  hörten  gleich  auf  sich  zu 
bewegen,  wenn  eine  Glocke  aoi^eschlagen  wuide« 
)Jeher*instininiend  mit  diesen  Erfahrungen  ist 
es«  was  der  Friuz  Maximilian  von  VVi£d- 
NßixwiBD  z)  von  einer  in  Brasilien  unter  dem 
Namea  Quayamü  bekanal^eu  Kiabbeuarl  erzatillt 

si© 

▼)  A.  a.  C%u  « 

•w)  £lif«  dst  HeRogthnns  Ximi».  B^s.  Kft|».s6w 

x)  Khümtz^a  oekaaom,  Encyklop.  S.247.  X«b. 7« 

y)  DiMeiUt.  tu  i  umpansui  dal  Pagnio«  p>ai« 
a)  Balte  aach  Biasilim.  B.  t;  $.aft  der  ^  Anii^ 
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^•te  wären  scl^wer  su  fangen«  denn  schon  bey 
6em  feUesten  Geräusch  zögen  ste  sich  in-  ihre 
Höhlen  zuiücl^*    Ich  habe  ebenialh  bey  nieh* 
rarn  Uotumern  bemerkt,  iaS»  sie  bey  einem 
Schall,  der  mit  keiner  Crscliütlerung  des  T1-. 
sohes«  worsiuf  aie  lagen »  verbunden  W'^^t 
sammenfuhren ,    obgleich    sie    ächon  mehreren« 
Tage  aofserhalb  ihrem  Element,  diem  Seewas*^ 
jer,  gewesen  und  «ehr  abgemaltet  waren« 


't 


Für  das  Hörvermögen  vieler  Infekten  spre-* 
dien  Ugliche  Erfahrungen.  Fliegen  werden  dui^h 
.Geräusch,  nicht  aber  durch  eine  ErschuUerung 
-  der  Luft»  die' von  keinem  Schall  begleitet,  ist^ 
verscheucht  a).  Von  den  Grashüpfern  ( Locusta 
viridisaima  Fabr.)  ist  es  bekannt,  dafo  sie  ihren 
Gesang  auf  dem  Felde  gleich  unierbrechen, 
«obald  sie  ein  Geräusch  hören«  BAUNfiLLi  b) 
stellte  mehrere  Versuche  über,  das  Gehör  dieser 
Thiere  an,  woriius  «ich  ergab,  dafs  die  Männ- 
chen, die  allein  mit  Singorganen  versehen  sind,' 
aulworten,  wenn  man  jähren  Gesang  luachahmt, 
aber  gleich  schwelgen*,  wenn  sie  einen  fremd« 
artigen  Schall  huren,     iiiu  Männchen ,  das  er 

4  an 

•)  PsKRAULT  Oeuvres  de  Phyi.  et  de  Meclian.  p«556« 
RsiwAAüt  aber  die  Triebe  der  Thiere«  5ta  Aili^« 
8. 308.  SiüitrL'C&V  PUilotophl«  der  Net.  Gsieh.  Th«  •# 
8.106.  >  .  ' 

b)  Comwent;  iaiüniii.  Bononieai«  T«  ViL  p«  199»' 
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au  dem  eiiieii  Ende  seines  Gartens  eingebe  hlos« 
seil '  .hielt  f  lockle .  durchs  -  seinen  Gesai^g  eiR 
Weibchen  heibey,  das  er  an  dem  andern  Ciida 
fna  Freye  gesetzt  hatte«  fibon  diese  Wirkung 
-der  Töne  des  iMauucheijs  üLiT  Jas  Weibcbea 
haltjnan  an  Crrylius  c),  Cicada  d)»  Tennes  pni« 
satoriüs  und  Hemerohlus  pulsalonus  beob« 
achtet.  Sehr  deutliche  Aeufäeruogea  von  deia 
BesiU  des  Gehörssitms  geben 'auch  i}e-  Bienen» 
HuBEK's  üemerkuiigea  luerüber  haben  wir 
schön  im  ersten  Absclinki  dieses  Bpchs  ange« 
iuhil»  Nach  Christes  f)  Erfahrungen  rufen 
sicii  diese  Insekten  .  darch ,  gewiss^  Ti^ne  zu 
Hülfe,  wenn  es  nölhig  ist,  öicli  gLmeinschafllitii 
gegen  eineti  Feind  2u  vertheidigen  g). 

,  Ufcber  das  Hörvermögen  der  Sepien  fehlt 
es  noch  an  iieobachlungeu«  «Dais  sie  aber  das- 
selbe besitzen,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da  sie, 
wie  wir  uuleu^  sehen  werden^   mll  deutliciieu 

'  ..  Hör- 

c)  Fabrici r  Plktlof.  enroitioL  p«  16g. 

ii)  FjMiAicius,  Nye  Danske  Vidcctbapert  SeUkaft  Skr«. 

0«a.  p«37(i* 

e)  I'  ABnicius  ebendas.  Baster,  Yerluadel.  dor  MaaUch«  . 
u  Haarlero.  li.Xil«  p.  165. 

.  f)  N«L  GofCli.  4er  Hyroenopiffron«  S.  145, 

g)  Die  meisten  -litenrUdien  Nachweiiuttgen  aber  das 
Gehör  der  InteKten  bat  schon  LRHMAnn  (Ds  tentibb 

1  C2^ietu.  auimiil.  «^»aüg. }  gC9ainm«lu 
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,  Hör  Werkzeugen  ausgestalicl  sintl.  Bey  d^u  übri- 
gen Mollusken  «clieint  'dieses  Vermögen  nicht 

mehr  zugegen  zu  seyri.  Swammekdamm  Ij)  und 
Lbhmank  i)  bemerkten  .  keinen  Eiiulruck  voa 

elücm  Geiuu^cli  oder  einem  slarkeu  Scliali  auf 

Schnecken«  *    -  . 

i      •  .  - 

j  ^ 

Aufser  der  Liift  ist  auch  jeder ^este,  elasti-x 
sehe  Körper  fällig,  dea^Scliall  zum  menscU- 
Tichen  Ohi*«  foKzupdanzen*  Jeder  aber  modi- 
fiziit  den  Öcb^ll  hey  Jt»r  ForlleiUmg  desselben 
auf  eine  eigentiiiimlicbe  Weise^  und  einige 
verstärken,  andere,  z,  ß.  der  Mai  luor,  schwä- 
chen dessen  lutensiUi;  k).  Auf  dieser  ßigen« 
achaft  sokljer  Koipcr  beruht  das,  sciion  von 
Inqrassias  l)^  beobacbtela  und  in  ueueru- Zel- 
ten-  von  tnehrern.  Schriftstetlern  na)  untersuchte 
•Hören  in  einigen  Arten  .  von  Taublieit  durdi 
Auselzung  eines  Stabs  an  die  2^Shue;  Dee  ' 
Schall,  gelangt  hierbey  von  dem  btab  durch  die  , 

-Kopf-  . 

Ii)  Bibl.  n*l,  T.I.  p.  ni.       .    '         ^  ,    ■  ^ 

a)  A.  »•  O.  p.45*    *  '  <- 

.  k)  Peäolle,  IMeiii.  |}e  TAcad,  de  Turin.  T.  V.  p.'*95. 

]}  Commwur»  in  GAUanni.  de  ossibtif,  C  T*  3» 
p«  97.  edit*  Panordi.  1605.   '      .     '       •  - 

xxij  Z.  J3.  J«  JouisSKM  dy»f*  in  qua  expiicaiur  nova 
medtodofl,  serdos  ledtfendl  «ndientüt.  IlaUe»  1757« 
J.  II.  WiNXLSu  progr.  de  raiiou«  «adicadi  pur  deute  ^ 
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Kapfk  110 eben  ünmIlLelbai*  zu  den  IlörnerroD. 
*Maii  .hä(  gcglAubtt  ,Auch  ^ie  Schalhachwingungen 
der  Luft  könnten  zum  Theil  durch  diese 
Knochen  auf  ähnliche  uaaüiteibare  WejUe  m 
den  Hörnervea  geleftet  werdljen  n)*  Allein  beym 
Menschen  /findet  eine  solche  Leitung  gewila 
aicbi  statt«  Bey  völlig  verstopften  Gehöig  ingen 
müfste,  wenn  jene  Meinung  wahr  wäre,  nicht 
,allea  Hören  aufgehoben  seyn',  welches  jdoch 
allerdi ni^s  der  Fall  ist,  Wohl  aber  ist  es  mög- 
lich, dafs  die  Thfere,  die  unter  der  Erde  leben^ 
oder  welche  bey  ihren  Beilegungen  mit  dem 
Kopfe  die  Erde  berühren»  z.  B.  der  Maulwurf 
und  die  Schlangen,  auf  eine  solche  Art  von 
Sc^llschwinguugen  der  Luft  gerüiirC  werden« 

Nicht  jeder  Schall  aber  wirkt  als  aolcher 

auf  jede  Thierart.     Zur  Wahrnehmung  aller 
Yerschiddeoheiten  dea  .Lauts  und  der  feinera  ^ 

,Absluruugen  desselben  scheint  nur  das  rnensch- 
liche  Hörwerkzeug  vollkommen  gebildet»  Ohne 
djss  Vermögen,  diese  asu  unterscheiden wurde 
keine  Miltheilung  der  Gedanken  durch  arliku*  ' 

•  r 

lirte  Töne,  unter  den  ^Menschen   statt  findea 

können»    Auch  die  Thiere  unterscheiden  zwar 

den  Laut;  auch 'sie  lassen  sich  im -gezähmten 

Zustande  dui^h'  Worte   regieren   und  manche 

lernen 
« 
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Jeinea  anikulirti«  Töne  naclispvechem  Allein 
,itn«i«i*  bleibr die  Zahl  der  Worte,  die  für  $ie 
Becieutuiig  erhaHc«,  oder  die  sie  iiacfazuahineii. 
^  fähig  sind,   «ehr  gfeiritig.     Moglidi  und  selbst 
WaJirscheiiilicii  ist  es  indefii^.  dai«  Ma  Töne  giebt,  , 
wofiir  nicht  unsere  Höctterkeenge/ wolil  aber 
diö   einiger   Tliiere    Empiangliciikcil  besitzen,* 
und  die  Wirkung jsokher  Töne  aoF  sie  kann 
eie  8u  Handlungen   veranlassen,  deren  Grund 
für  una  verborgen  isU    Bey  allen  üeü  cttemir 
ac^en  Qud  pliysiachert  Veränderungen,  die  un- 
aufliörlich  in   jeder  Materie  voV  sich  gehen,^ 
finden  ohne  i  Zwei  fei  a\ich  aclwingen^e  liewe- 
'  guij^ßn  statu    Diese  sind  viel  zu  acliwach  für 
unser  Ohr.    Es.  läisl  sich  aber  die  Mögiiclikeit 
denken  y  dafs   es   wek  soliärfere  HörwerkzeugOv 
als.  die  nnsrigen  gäbe,  welche  dieselben  ■  wahr^ 
Ettnehmen  vermöchten.   Einem  Wesen,  das  ein» 
ab  feines  Gehör  besäfse,  würde  jeder  Gegen- 
stand erklingen,  utid  dieser  Sinn  würde  iluii 
die  Stelle   des  Gesichts  ersetzen  können«  Ein- 
aolcher   Ersatz    würde   sich   bey  geblendeten^ 
Fledermäusen  annehmen  lassen,  die  sich,  nach 
SPALLüNZANrs  bekannten  Versuchen  o),  eben 
so  beuehmen,  als  hätten  sie  noch  den  Gebrauch 

.  '    •  der  — 

o)  In  dm«ii  Lettsrs  .sopra  II  $^^^mo  i*nn  mövq 
.  Sense  n«i  PiplstssUi  1794.  Gftan's  Joomal  der  Vhytik. 

VI.  Bd.  JY 
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^er  Augen,  uaU  Jurxn£'5  EifahruDg»  daf«  der 
Flug  dieser  Thiere  unsicher  wird,  wenn  ihnen 
mit  dem  Gesicht  aucU  das  Vermögen  zu  hören 
'geraubt  ist  p)r  wurden  mit  dieser  Vonanssel- 
zuag^übereinstimmeiiy  liefsen  Jurine*s  gewalt- 
same Versuche  einen  sichern^'.  Schluis  zn  und 
läge  nicht  die  Voraussetzung  selber  zu  sehr 
aufserhaib  den  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit» 
Doch  soviel  bleibt  gewifs«,  dafs.  manche  Vibra«: 
tiouen  hörbar  für  gewisse  Thiere  sind 9  die, für 
unser  Ohr  yerloren  gehen«  .  Durch  das  scfawa-' 
che  Geschrey  des  Weibchens  der  Wachtel,  das 
wir  nur  ^in  einer,  geringen*  Entfernung  hören, 
.wird  das  Mäunche^u  defäelbeii  aus  der  Enlfer- 
jfiuttg  von  roeni^  als  einer  halben  Französischen 
Meile  (demi-lieae)  herbeygelockt j]).  Auf  alle 
Thiere y  die  unter  der  Krde  leben,'  besonders 
den  Maulwurf 9  oder  welche  be^^m  Kriechen  die 
Erde  mit  dem  ganzen  Körper  berühren |  und 
auf  die  Wasserthiei^e  wirken  SchalJscbwingungen 
des  Erdbüdeus  oder  des  Wassers  ohue  Zvvciiei 
ebenfalls-  aus  «ehr  weiten  Entfernuiigen. 

Bey   einigen   Thieren   scheint   das  Gehör 

mehr  für  hohe,  bey  andern  mehr  für  tiefe 

-  .  »* 

Töne   eiiipfängHch    zu   seyu,     Di^  äuf^eisle 

Grenze 

p>  Jooni,  de  Phyi^oeu  par  DtLAmvnjuiiB»  T.III«  p,  145, 
^  Buriroa^  Hitt.  nat.  des  eis*  T.IV.  p.  193.  dpk  Zwf^ 
brücker  Au0g« 
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GrenKe  des  Sinns  far  hohe  Töne  erstrebkl  «Ich 

beym  Meuscliea  nicht  weiter  als  bij»  auf  sechs 
OcUven  "über  « dem  <  miiiiera  £  de«  Pjanoforie» 

iiiaaciieu  Tersüijeii    werden   sthuii    J  one  ' 
nicht  aiehr  vernommen,  die  um  vier  Oclavea  •  \ 
Iit^her  als  dieses' sind  r),    Ueber  den  ßinOruck  ' 
Itoher  und   Ueler   Töne    auf  das   Gt-Uöi;  aIck 
Thiere   hat  Kbrnbr  s)    Versdcbe  aiigestellU, 
aus  welchen  folgen  wik'de,  dafs  die  Kalze,  der 
Hund,  der  Jgel»  die  Hausmaus  und  das  Ka-^ 
niiicheii    empfindlicher    gegen    Iiohe    als  liefe 
T0ae  sind^  das  Schwein,  die  Kuh,  das  Schanf 
und  das   Pferd   von    beyden  : gerührt  werden, 
wenn  nicht  der  £inwurf  gültig  wäre«  dafs  alle 
nolche'   Versuche    nur    den    Schlufs  zulassen, 
,dieses  oder  jenes  Thier  werde  von  gewissen  ' 
-  Tönen  auf  eine  angenehme  oder  unange'nefiitie 
^rt  aufgeregt,  oder  bleibe  dagegen  gleicbgiiltfg^ 
»icht  aber,  dem  Gehör  desselben  fehle  über«  - 
^.baopt  dafür  die  Eujprün^Iiciikeit« 

Die  jKicfaiung,  in  welcher  der  Schall  zu 
uns  gelangt,  erkennen  wir  an  dem  verschiede- 
nen Eindruck,  den-  derselbe  auf  beyde  Ohren 
Iiervorbringt ,  oder,  wenn  wir  uns  nur  des 
einen  Ohrs  bedienen,  au  der  yeaändeilen  Si«irli0  ' 

dessel-* 

x)  WOLLASTON        •«  O.  p.  Sit« 

s)  A.  A*  Q«  p.  537« 
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deMelben  bey  veränderter  -  Ri*cht|iDg  des  Oiir«» 
Nach'  Vbntitri*^  sehr«  Vichtigen  Erfahroogen  l) 
ISfst  sich,  wenn  maa  beyde  Augea  verbuadea 
hatt  den  'Kopf  unbeweglich  hält  und  beyde 
OIii*en  ofiTea  sind,  nicht  entscheiden^  ob  ein 
Schallt  der  gerade  vor  oder^hinter  uns  erregt 
wird^  von  rorne  oder  von  hiiUeii  kömmt/ 
solange  man  den  Kopf  nicht. bewegU  Sobald 
maü  diesen  di*eht'»  wirkt  er  auf  dcTs  eine  Ohr 
s(,äi:ker  als  auf  das  andere.  Wenn  man^  bey 
Verbundenen  Augen  das  eine  Ohr  verstopft  hat 
und  den  Kopf  nicht  bewegt»  so  scheint  der 
Schall  vinime|r  von  der  Seite  de«  offenen  Ohrs 
zu  kommen.  Wendet  man  iIslh  letzlere  nach 
allen  'Richtungen»  während  der  Schall  mit 
gleicher  Stärke  Fortdauer^,  so  >wird  dieser  um 
so  slärkei*  gehört»  je  mehr  sich  die  akustische 
Axe  der  geraden  Linie  nähert,  die  von  dem 
Ort  der  EntÄteliung  des  Sciiaiis  zum  Innern 
dieses  Ohrs  gehu  Ob  ein  Ton  von  oben  oder 
von  unten  kömmt,  beuiliieilen  wir  ebeiilails 
nach  dem  verschiedi^nen  Eindruck  desSieljben 
auf  eines  der  beyden  Ohren  bey  verschiedener 
Stellung  des  Kopfs»  doch  zugleich  auch  nach 
der  verschieidenen  Wirkui^g  ,  die  er  in  dem 
eiiicn  und  dem  andern  Fall  auf  beyde  Ohren 
hervorbringt«    Was  die  Entfernung  betdfiV, 

r  .  '  .  .  VX)tt 

«)  Voic9'9  Magasin  f.  d.  X^:Pnosts  sm  dar  FhyiaK  tu  St  W» 

J^,  %t     wU.  1«    S,  t« 

« 

■» 

t 
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von  welchem  ein  Schall,  ausgeht ,  «o  schätzea 
wir  dieselbe  Uos  nach  der  Tei'schiedeoen  Stärke 
des  letztem.  Diese  Bestimmung  ist  nur  bey 
TtiHeiiy  die  ans  schon  a^s  längerer  Ei^fahrong 
bekannt  sind,  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall  i^t, 
nach  ihrer  Ver.waadUchaft  mit  ver^vandtea  Tö- 
nen  möglich.  Ueberhäupt  also  wird  die  Rieh« 
%ung\  worin  sich,  der  Schall  fu^lpilaiizt^  und 
die  Entfenningr  ana  welcher  m  kömmt,,  micl^t 
unmittelbar  empfunden»  sondern  bcurlheüt» 

•  Man  hat  ^  die.  Meinung  geS^fsert,.  Schall- 
schwingungen der  Luit  könnten  auch,  indem 
sie  durchi'  die  Schädelknochen  zu  den  Hdmerven . 
fortgepflanzt  wütden  und  bey  dieser  Fortpflan- 
zungsart ,  in  verschiedenen  Richtungen  zu  den 
letztern  gelangten ,  eine  unmittelbare  £mpfin- 
.  dung  von  der  Richtung  der-  Scliaiislrahlen  er«- 
xeg^  u).  Allein  wir  haben*  schon  oben  tr^ 
ihnerti  dafs  die  hlerbey  zum  Grunde  gelegte 
Voraussetzjang  irrig  ist.  Wäre  sie  aber  aucl^ 
richtig, '  so  würde  doch,  da  der  Schall  durch 
die  Schädelknochen  nicht  in  einer  einzigen 
geraden  Linie  fortgepflanzt  werden  könnte,  son-  , 
dern  sich  nach  allen  Seiten  über  diese  Knochen 
verbreiten  müfste,  im  Grunde  nichts  weiter 
geschehen  ^  als  was.  ohnehin  auch  geschieht » ' 

,  '     .  daö 

" Y  5     ■  • 
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dafs  wir  mit  dem ,  der  geraden  lUditung  üeg  . 
Schalls  Hähern  Ohr  ihn  schärfer  als  mit  dem 
andern  hören«    Kebner  v)  füiut  zur  Uuler- 
stützuiig  jener  Meioupg  'an,  dafs»  ab  er  *auF 
einem  stillen  und  eiusamea  Felde  bey  verbun- 
denen  Augen  einen  Andern,  wekbei^ -  seinem 
rechten  Ohr  gegenüber  stand,  die  Flöte  blasen 
hörte»  der  Schall  be^  aiimähliger  Verstopfung 
äes  l'dcbten  Ohrs  gleichsam  in  -einem  lialben, 
um  das  Hinterhaupt  beschriebenen  CirkeL  auf 
die  «entgegengesetzte  linke  Seite  zu -wandern, 
nie  aber  diesen  Halbkreis  um  die  Stirn  herum 
ZU  beschreiben  schien«  Der  Erfolg  dieses  Ver-» 
suchs   ]äfst  sich  aber  ohne  die  Voraussetzung 
einer  Fortpilauzung  des  Schalls  durch  die  Kopf« 
knochen   schon   daralis    hinreichend  ei*klären» 
dafs  die  Hörwe^kiseuge  mehr  nach  deiü  Hinter- 
Iiaupte»  ah  nach  dcfr  Stirn  hin  liegen«  Ferner- 
sagt  er  w):  es  zeige  sich  eine  betiächlUche  Ver* 
schiedenheit  zwischen  .d6r  .  Fortpflanzung  ^er 
Scliailersdiüllerungea  durch  den  Vorkopf  nach 
hinten  und  der  Fortpflanzung  eben  cKese^'  Er- 
schütterungen durch  das  Hinterhaupt  nach  voiu' 
^ciion  dadurch,  dals  wir  bey  bedeckten  Augen, 
aber  oflenen  Ohren,  immer  nnterscfietdc^n  kdn- 
sen,  ob  unter  den  angegebenen  Umständen  der^ 
'  Fiötenblüsei;  sich  vor  oder  hinter  uns  gestellt 

haUu 

_  w)  Ebendai.  S.^i. 
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habe«  fiey  dieser  Erfehrung  aber  rermrscliea 
wir,-  wie  bey  vielen  abnlichen >  Uriheil  und 
Empfindung.  Der  Schall  wird  anders  empfun- 
den, Wenn  eu  von  vorne  kömmt,  aU  wenn  ei* 

'  von  hinten  zn  un«  gelangt,-  doch  nur,  weil  er 
im  erslern  Fall  anders  ala  im-  letztem  zum 
Gehörgang  reflekUrtu  und  durchs  diese  verschio- 
dune  Zurück vverfung  anf  verschiedene  Art  mo-^ 
äifisirt  wird*  Das  Weitere  hierbey  hl  Urtheil, 
sticht- Empfindung,  Anf  ähnllcbe  Art  täuschen 
wir  uns«  wenn  wir  beym  ieisea  Slmrhen  über 
den  Rand  jeinea  auf  dem  Kopfe  befindlichen 
runden  Huts  die  v  Stelle  der  Beriüiruug  durch 
das  Gehör  za  unlerscheiden.  glauben  x}«  Das 
Gehör  wird  in  dicöein  l  alle  gerührt,  indem  di^ 
jBrscfaüUerung .  des  Hu&s  durch  die  Sch^delknö*^ 

.  chen  auf  die  Hdrneriren  wirkt.   Aber  sogleich 
mit  diesen  Nervei^ .  erleiden  auch   die  Haut«* 
'Aerven-  des  Schädels  eine  Erschallerling,  und 
>vir   glauben    die   berührte   Stelle    durch  das 

•  Gehör  waHrt^iinebment  da  es  'in  der  That  doch 

'  4^^*  Tastsinn  ist,  der  uua  davon  unterrichtet» 

Auch  die  Thiede  zeigen,  indem  sie  beym 

Auffassen  eines  von  der  einen  Seite  kouimen-^* 
den  Schalls  das  eine  Ohr  nacli  dieser  Seite 

hin» 


B«a.  Stiifl» 
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hifiWendeo  9  d^fk  sie  die  Rictitjung  des  gchalU 

nach  dein  verscbied^nca  Eiudiiick  desselben  bey 
veränderter  SteliuBg  des  Kopfs  beurlheilea 
Diese  Bestimmung  wird  ohne  Zweifel  dbrch  die 
Yer«duedeue  Stellung  und  JUiidung  der  aiilsera 
Ohren  erse'hWet*t  oder  erleichlerU   Naeh  Kb&« 
kfr's    Versuchen  s)   aclieinen    die   Kuh 9  tias 
Pferd,  das  Schwein  uäd  dtts^  Kaninchen  wenig 
Gefühl  für  die  Richtung  der  Töne  2U  he&iUen» 
An.  dem  Hund  bemerkte  er^   was  aadh  mit 
meinen  .  Erfahruui^en    übereiusUmiiil ,  ebenfalls 
weniger  UAtersciieidungsrermög^n  dieser  Rieh* 
tung^  als  dem  Menschen  eigen  ist.    Die  Katze 
halle  nur  Öinrjr  für  die.  liichlung  hoher  Töne«. 
Der  Fuchs  merkte  ancli  -bey  tiefen  Tönen  nlehr 
auf  die  Richtung  derselben  als  die  Kalze»^  £iit 
Maulwurf  seigte  sich  aufserhalb  der  Erde  Wenig 
durch  Töne  erregbar ,  doch  vielleicht  nur  w^gea 
der  Angst  und  Betäubung,,  wprin  er  sich  uiil^ 
diesen  Uaisläiideri  befand;  unter  der  Erdj  aber, 
in  einem  flachen^  mit  Erde  angefüUien  Gefäfs, 
kqnnte  man  ihn  vbllkomreen  in  seinem  Gadge 
leiten,  je  nachdem  juau  von  der  einen  oder  der 
andern  Seite  auf  eio^m  *  musikalischen  lastru- 
.  luent  eiueo  Ton  angab. 

Ein  Verflögen,  das  dem  Hörsinn  des  Men* 
sehen ,  aber  wa^irscheinlich  auch  nur  diesem 

y)  VB^TüBI     m,  O» 
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zukömmt,  ist  endlicli  nocli  das  Untefschei- 
->dttng.aTerinögea  gleicbKeiMgei''  Scli^iM-* 
schwingudgeil  Hr^era €.hi>c|enel*  A'ri.  Auf. 
«iiesem  beruUet  dqr  ^iaa  für  Harnaanie»  d^ii. 
kein  ändern  .fThier  mit  dem  Menschen  geoieii» 
hsLl^  so  viele  auch  gleich  ihsi»  Sinti  für  Melodie 
besiUsen«  Jeder  Vogel  siiigt  nar  iiiv  «iith;  nie 
bdirU  maa  mehrei^e  zugleich  ei^Qo  har  1^0(14*% 
sehen  Gesang  anaümmen^  Wie  weit  die  £m-* 
pfäiiglichkcit  für  Melodie  noch  bey  aiideiii 
Thierea  als,  dem  Mens^öhen  und  den  Singvögeld 
Twhandeii  hl^  läftt  aich  nichl  bestimmen*  Die 
Alten  erzähileu  viel  voa  dem  Eindruck  der 
Masik  anf  manche  Thtefe,  deren^  Hörwerkzeoge' 
von  den  nnsrigea  sehr  i  verschieden  sind,  z»  B» 
anf  den  Oelpi|in  und,  wie  schon- oben  bemerU 
ist,'  auf  gewisse  Seekrebse»  Man  hat  auch 
Miiere  Beyapiela  von  Hunden  und  iindera 
Hauslhieren»  die  Wohlgefallen  an  einigen  Arien 
▼Ott  Musik  zu  Jinden  scheinen«  Bitffon  a)  hat. 
mehrere  derpelben  gesamm^ll'f  denen  etch  noch 

» 

'  eine  spälere/Beohachtung  von  A«  Aacusa  bey- 
fugen  iäfsfe,  wo  eine  Maus  dnrch  Flötenspfet 
deutlich  -  angezogen  seyn  soll  b).  *  Allein  es 
läbt  sich  hieraus  nicht  schliefsdä.  was  Bup-* 

«)  Hill.  n«t.  T.XI.  p.i45*^d0r  Zweybr.  Auig. 

b>  Tlia  Anienssn  nediesi  Reoord^c«  Voi*  u  PiuUdsIpliis« 
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FON  c)  aavatis  schfoft  ,  clafs  die  Empfindang  des 

Vergnügeasi  welches  die  Musik  gewahrt,  ein 
Sfgenihum  aller,  mit  dem  Gehörsinn  begabter 
Wesen  sey.  Den  meisten  Thieren  erregt  Musik 
»ebr^  unangenehme  9  ala  angenehme  Gefüble« 
"Nur  von  einzelnen  Tönen,  oder  von  einep 
Folge  weniger -einzelner  Töne  scbeinen  manche 
angezogen  an  werdeot  -  \ 

*  j,  ■  _ 

pie  meisten 9. far  nns  wohllautenden  Töne 

•^irken  ganz  anders  auf  viele  Thiere.  Bey  ^ 
K£^NJi$R*s  Versuchen  d)  schieneA  den  Hunden 
die  bobta  Töne  einer  Violine,  eines  Zinken» 
^iner  Flöte,  eines  mit  nassem  Finger  gestriche- 
nen Glases  und  eines  kleinen  MetaUglöckchena 
lanerlraglitli  zu  atyu,  Sie  flohen  dieselben  theils 
mit  dem  gröijiten  Geheule,,  thpü»  ztUerlen  sie 
krampfhaft  em  ganzen  Leibe»  oder  bewegten 
den  Kopf  imlner  hin  und  her^  oder  gälintea 
däbey  beständig.  Doch  war  ..hienn  bey  den 
verschiedenen  Individuen  eine  Verschiedenheit^ 
diflf  beweiset,  dafs  auch  bey  d^n  einzelnen 
Thieren  einer  und  derselben  Art,  wie  bey  den 
Menschen»  die  subji^ktiven  Wirkungen  der  Töne 
sehr  verschieden  sind»  Andere  Thatsachen 
ha^GXi  nicht  zweifeljp,  dafs  für  die  Tiiiere  man- 
che  JTö&e  höchst  anziehend  seyn  müssen»  die 

auf- 
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auf^nnser  Ohr.  deu  wiürigsLcn  Kindiuck  inaclien. 

Eilt  alllägUche»  Beyspiel  giebt  dtar  Geheul  der 

Katzen  zur  Bruiiatzeit.    Ueberhaupt  wirkt  gewifs 

die  lockende  SMmnio  der  Individuen  des  eineii 

GeschlecliLs  auf  das  liioei'sLe  deici"  des  aMdeia 

GesclilechU  zur  Zeit  •  der  Faarqng ,    und  für 

jede«  Thier  giebt  es  Töne,  wodurch  unmiltelbar 

'Affekien  und  44eiUen«chaften  in  demselben  erregt 

werden*    So  verfetot  dae  Brüllen  des  Löwen 

fille  HausUüere,   und  selbst  solche,   die  diesen 

Feind  noch  gar  nicht  kennen  gelernt  ilaben»  in 

die  äufserfite  Unruhe  e).    Man  hat  vori  einer 

'  Sprache  der  Tlii?re  geiabell«    Aber  der  unmiU 

telbar^  Ausdruck  der  Gemathsbewegungen  durch 

'  Töne  ist  noch  ^ehr  weit   von  jeder  Sprache 

entfernt«  Diese  besteht  aus  Symbolen;  jene  hat% 

nichts  mit  Symbolen   gemein.     Doch  hiervon 

werden  wir  in  der  Folge  umstüadUcher  cu  redea 

Gelegenheit  haben» 

♦  • 
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Duittes  Kapitel; 


Eintlieiittiiif  clar  Tbiaro  naoli  der  Yerteki«« 
denheit  ihrer  Hörwefkseogc^ 


13  liegt  für  jetzt  nicht  in  ittnserm  Plan«  allo 


Verschiedpnheilen »    welche  die  Hörwerkzeuge 
auf  Ü9ß  verschiedeaeu  Stufen  der  ibieriachea  * 
Organisation  zeigen,  sn  erklären.  Wir  werden 
hier  nur  die  allgemeinern  Unterschiede  der«ei- 
ben  £tt  bestimmen  enchea,  die  Veränderungen' 
aber,  welche  jeder  einzelne  Thell  der  Organe 
des  Gehöre  in  den  versQhiadenen  Thierclassen 
zeigt,  bey  Untersuchung  der  Funktionen  dieser 
Theiie  lietrachien»  und  auch  hiervon  nur  dieje- 
nigen beracksichtigen,  die  für  die  Biologie  voz| 
IWichli^keit  sind« 

» 

Die.  erste  und.  wichtigste  Verschiedenheit 
der  Tbiere  in  Betreif  der  Hörw  ei  k zeuge  beruht 
anf  der  Gegenwart  und  Abwesenheit  der  halb« 
cirkelformigen  Canüle.  Einige  besitzen  diese 
nebst  einer  Schnecke  .oder  einem  Surrogat  einer 
Schnecke  $  andere  sind  Mos  mit  einem  'Theil 
ausgestattet  f  welcher  die  SuUe  der  Schnecka 


'  rar- 


I 


Digitized  by  Google 


343 

vertritt«  Zu  den  erstem  würden  alle  Wirbel« 
äiiere  gezählt  werden  können «  wenn  nicht  di« 
ÜHUDpreten  (jPelroniyzon)  eine  Ausnahn^e  mach- 
Im;,  za  den  letztern  gehören  au&er'  dieieoi 

Fischgeschlccht  alle  wirbellose  Thiere,  bey  wel- 
ciien  hisjetzl  üörorgane  entdeckt  ,eind* 

» 

>  ■ 

Die  Unterabilieilujogen  dieser  Classen  lassen 
•ich  iron  der  Bildung  der  Schnecke  oder  de« 

,  SnrrogaU  der^eibea  heruekmeD,   £s  giebt 

l)  Thiere,  die  mit  dem  Menschen  eine  wabro 
Schnecke  gemein  habeo«  Dieee  eind  die  sämmt«- 
.  liehen  Säuglhlere« 

3)  Bey  andern  finden  wir  statt  einer  gewun- 
denen Schnecke  einen  kegelföriii^gen«  inwe|idig 
bohlen  Körper,  deaaen  Höhlung  durch  eine 
Scheidewand  abgeiheilt  ist.  In  Beaitz  eine«  aol-* 
chen  Organa  aind  die  Vögel  und  die  Crocodile. 

S)  Die'  übrigen  Amphibien  und  die  Fische 
haben  atatt  einer  Schnecke  häutige  Säcke^  die 
entwede;r  bey  dieaen  Amphibien t  den  Rochen,  ' 
Hayen  und  einigen  andern  Knorpel  fischen  eine ' 
^weiche,  kalkartige  Materie»  oder  bej'den  Grä« 
thenfiachen  Steine  enthalten. 

Mit   der   Gegenwart    einer  gewdndeneii 

Schnecke  oder  eines  schuecl^enaitigeii  Kegels  ist 
-  der  Beaüs  einea  ^oiaern  flörganga-  nnd  m^iat 

auch 
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,  ... 

auch  eines  äufsern  Ohrs  verbunden.  Jeneit 
huh^n  alle  SSogthiere'  und  Vögel.  Dieses  fehlt 
uuUr  •  c3en  Säuglhjeten  nur  dem  Maulwurf, 
einigen  Spitziii8vi«eu ,  einigen  Geschlechtern  aus 
der  Familie  der  Zahnlosen,  den, Robben,  Wall- 
rossen  und  Wa^ifischen,  also  nur  eiuem  kleinen 
Tlieil  jener  Thiere  und  nur  solchen,  die  unter  . 
der  Erde  oder  in*  Wasser  Jeben*  Den  xneisleu 
Vögeln  ist  zwar  kein  häutiges  «ufseres  Ohr 
verliehen..  Aber  die  um  die  äufsere'  Oeffnung 
des  Gehörgangs  stehenden  Federn  erseUsen  dif 
SlpUe  desselben.,       **  '         '  • 

Bey  allen  diesen,  mit  einem  äufsern  Gehör- 
gang versehenen  Thieren  iuhrt  derselbe  zu  einer 
Trommelhöhle^  die  im  Schläfenbeih  beßndlich 
und  nach  aufsen  mit  einem  Tromnieiiell  be- 
deckt i^.    Das  Vorhandenseyh  einer  solchen 
Trommelhöhle    ist    iudefs    nicht   blos  auf  die 
Säugthiere  und  Vögel  be^chrätikt;  sie  ündet  sich 
auch  ohne  ejiitn  auf^ern  Geiioigang  und  ohne 
eine  wahre  Schnecke,   oder  eitlen  Schnecken- 
for^nlgun  Kegel  bey  den  ScbüdkirÖlen ,  Eidech- 
sen, Fröschen»  Kröten  und  einigen  6chiaugen, 
2.  B.  der  Blindschleiche.    Diese«  Thiere  alhmeii 
insgesammt  durch  Lungen,    Aus  ihrer  Trom- 
melhöhle ^ht' immer  eine  EuUachische  Röhre 
in  den  Rathen,  und  zwischen  dem  Troramcl- 
lell  und  dem  ovalea  Fmsler.de«  Vi^rhofs  .findet 

*  —  • 
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eine  Verbindung  durch  ein  einfaches  Gehör-» 
knöchelchen,  oder  durch  eine  Kette  mehrerer 
•olcher  Knochen  statt.  Jenes  ist  hey  den  Vögeia 
.und  den  mit  einem  Trommelfell  verfeheneii 
Amphibien,  dieses  bey  dea  Säuglhieren  der 
Fall«  Ein  Uebtcrgang.  von  Jeii^r  Art  der^  Ver-*. 
bindung  zu  dieser  zeigt  sich  bey  den  Schuabel-t 
ihifren  und  dem  Känguruh»  Die  Schqabelthiere 
heben  atati  dea  Steigbügels  ein  ähnficliea  cylin«* 
drisches  Geiiöiknochelchen  (Coiumeila)  wie  die 
Vögel»  daa  jedoch  nicht  wie. bey  den  letztem 
durch  einen  Knorpel,  sondern  durch  ein  Rudi» 
ment  einea  Hammera  mit  dem  Trommelfell 
susamnieuhängt.  Beyru  Känguruh  l^l  der  Steig- 
bügel  durch  die  Länge  und  cylindrische'  Gestalt; 
seines  ob^rn  Theils  dem ,  einfachen  Gehgr- 
kaochelchen  der  Vögel  ebenfalls  seiir  ähnlich* 
Doch  hat" dieses, Thier  auch  einevHammer  und 
Ambofs  c"^).  '        "  , 

0 

.Ana  •  dem  Vorb^ndensejm  einer  Eustachi- 
achen  Ilöhre  läfsL  sich  umgekehrt  auch  be- 
ständig auf  die  Gegenwart  einer  Trommelhöhle 
schiiefsen,  zu  dercii  Troninielicli  die  iiufsero 
LtatjL  unmittelbar  oder  durch  einen  äufsern  Ge* 
hörgang  Zutritt  hat.  Gehörknöchelchen  hin- 
gegen giebt  es  auch  bey  Thieren,  die  keiue 
Trommelhöhle  haben»   Die  meisten  Schlangen 

besitr 

a«)  Cämmle»  Philos»  Trsiuset  Ytigofi*  F#&o4*  . 
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besitzen  einen  Vorhof  ohne  Troramelholile ,  an 
deMea  ovales  Fensler  eis  Gehörkaochen  foe*^ 
fesiigt  ist)  der  •  mit ' dem  entgegengcseleien  Ende 
die  Kiimiaüea  berührt«  Mehrere  Fische*  oa-i 
menlUch  alle  Arten  von  Cyprinus ,  Silunis 
Gianifi»  Cubilis  fossilia  und  Cohills  Baibatula^ 
haben ,  nach  £•  JET«  WbdbK's  f )  £nideckuDg»  * 

drey  ClIioj  krua  helclicii ,   die  zu   htydtn  Seiten 

der  drey  ersten  Halswirbel  In  einer  Höhlung 
derselben  liegen  und  so  weil  1  unter 'sieh,  als  mil 
diesen  Wirbeln  arUJ^uiirein    Der  deu^  .Sleig- 
btigel  an  vergleichende  Kffochdn.  ist  än  eine 
IcnÖcherne  Plalle  hefe^ligt,  die  den  Eingang  an 
einer  Cavität  des  ersten  -HaiswirbeJs  (Atrlnm^ 
siuus  imparis  Web.)  vcrschlicrsU    Diese  Höh- 
lung vereinigt  sich  mit  ,der  der  andern  «Saite 
zu    einem   einfachen ,    in    der  ]VfillelIinie  des 
Hinterhauplknochens    liegenden    Gang  (Sinns 
impar  W.)»  und  der  letzlere  theiU  «ch  nacfi 
vorn  in  einen  rechten  und  linken«  zum  JL«aby— 
rinth  jeder  Seite  'gehenden  CanaJ»    Das  entge- 
Ijengeselzle    Ende    dieser    Keiiie    von  üelit»i- 
laöchelchto    a\ö£si  aber    nicht  an  ein  nach 
auTat  »i    liegendes    Troinmeirdl  ,    sondern  der 
Hammer  ist  mit  der  Schwimmblase  verbunden^ 
weiche  die  Stelle  dieser  Mexpbran  vertritt» 

Alle 

♦        •  • 

i)  Da  aiirs  st  audita  •  homiait  et  aniacisliam,  P.  I» 
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Alle  tibii'ge  Wirbellhiere  li«ben  Mos  eineu 
Voi  hoi  ohne  TiJomtneUiöbie  .und  ohue  ^G^iiör« 
kilöchaldbeii«  Bey  einigeki  dernelben  gelaugt  der 
Schall  zum  Labyrinth  durch  eine  an  der 
Oberflüolie  dea  Scbäiiels  tiegende«  mit  eiaer  Haiil 
bedeckte  Üeffnung,  welche  ^dem  ruadeu  Fen- ^ 
Hier;  der  höhern  Thiere  zu  rergleichen  Uu  Za 
dieseh  gehören  nnter  den  Araphibien  die  Sala-» 
maqder  und  der  Proteus,  uQler  den  Fischen 
die  Rochen  und  Hayen.  Bey  den  - lachen  liegt 
auf  jeder  Seite  des  Schädels  gleich  unter  der ' 
Oberhaujt  ein  mit  einem  welfsfn  8aft  ange^ 
füllt  er  Sack  (Sinus  auditurius  externus  VVkb.)^ 
welcher  Vc\i  durch  einen  ,  weilen  membranOsen 
Caual  in  das  häutige  Labyrinth  Öhnet^/  und 
woraus  zugleich,  mehrere  Ausjahrungsgäinge  je-, 
aes  Safts  sur^Aulsenseite  des  >  Kopfs  gehen« 
Au£ierdem  giebt  es  hi^r  auf  ^eder  Seite  ^des 
Hinterkopb  noch  eine  zweyle  Oeffnnng,  über 
welche  ebeufalls .  eine  Haut  ausgespannt  ist,  d|ie 
aber  nicht  onmittelbar  zum  Labyrinth,«  sondern 
zur  S(  liaiit  Ihujiie  i'Lilii  t  *).  Die  lia^en  besitzea 
blofs  den  letztern  dieser  Zugänge« 

,  Be/ 

■ 

^  Dst  Imtsre  war^e  tob  CAMvan  und  ScabpA*  dtf 
Veriiefceralig  A»  M,oH^o*9  entgegea»  d«Tt  nock  «in 

zweyter,  unmittelbarer  Zugang  zum  Labyrinth  vor- 
bandeiK  %oy »  füiy^  dis  einzige-  äutiece  O^üamig  dos 


•  !Bey  den  Xnei^len  Flsclieu  wird  der  Schall 
ohne  Vermittclung  eines  «olohen  ttufisern  Ziigangs 
'2Utn    Lab^iinÜi    fortgepllaiizU     Ks^  giebt  aber 
nnler  diesen  'Tliieren  mehrere»  deren  Schwimm- 
blase  mit  dem  Labyriolh  so  in  Berührung  steht, 
dafs  ächailschwmguu£en  .derselben  dem  leUtein 
unmittelbar  niitgetheUt  werden.     Bey  Sparus 
Salpa  und  Sparus  Saraus  lüeiil  sie  sich/  nach 
'Wbbbr,  vorne'  in  zwey  Cantiey^ deren  Enden 
an  dem  Rand  zweyer  ovaler,  auf  der  rechten 
and  linken  Seile  des  Schädels  liegender,  durch 
eine  Haut  versclilossener  Canälc  befestigt  bind. 
'  Eioen  ähnlichen  Bau  habe  ich  beym  Schellfisch 
/gefunden.     Beym  Hering  dringen  swey  enge 
Köhren»  worin  die  Schwiiumbluse  vorne  iiber« 
'  geht,  auf  beyden  Seiten  des  Hinterhauptsbeins 
in  zwey  knOcKerue  ,Gänge;    jeder  von  diesen 
spaltet  sich  in  einrn  doppelten  Canal,  der  sieh 
in  einer  vui  tiei  ii  und  hintern  knöchernen  Kapsei 
'  endigt  $  in  die  Caoäle  und  beyde  Kapseln  ge- 
•  lan^^en    die  Fortsälze   der    Schwimmblase  5  in 
'  jeder  voidern  itkapsel  ist  zugleich  ein  Anhang 
'  des  häutigen  Labyrinths  enlhallen,  der  in  der- 
selben   mit   dem   I^ortsalz    der  Schwimmblase 
zusemmenstöfst»  und  vereinigt  mit  diesem*  eine 
häutige  Scheidewand  bildet.   Bey  dem  nämlichen 

Fisch 

GeburorgAiit  .  der  Rochen  und  Heyen  engegeben« 
WBBsa  (A.     O.  p.05.}  fsttd  sbst 'Momo^s  Em* 

dcckung  bcsUiigc*  • 
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Fi«ch  nängt  auch  das   häutige  Labyrinth,  def 
.einen  Seile  mit  dem  der  ande^ra  imok  ,  eine  . 
hauligc,   <juei"  uulei'   dem  Gelui'u  weggehende 
üohre  so  Eüsftouneni  düCr  ein  freyer  Uebjerg9i)g 
¥on  dem  einem  zum  andern  statt  findet  g). 

Mit  der  Vereinfacfanng  der  übrigen  Organe 
des  Gehörs  werden  auch  die  Muskeln  des  iunem 
Ohre  immer  einEiichcii-.    Nur  bey  den  Sing«^ 
thiereu,   uud  vielleicht  auch  nicht  einmal  bey,  ' 
allen  diesen,  gtebt  es  vibv  Tbeile  in  der  Trom*« 

'  melhöhle,  die*  man  gewöhnUch  ftir  Muskeln 
hält»  Drey  derselben  gehören  dem  iia^mmer  aut 
einer  bewegt  den  Steig  bügel.  Die  Vögel  haben 
nur  einen  .  einzigen  innern  üörmuskei ,  der 
'  ^thelTs  an  dam  obern  Fortsatz  des  Gehörknöchels 
cheiis  befestigt  ist,  theils  sich  über  das  Tiom- 

,  malfell  ausbrütet  h%  Am  Gehörknöchelchen 
der  grünen  Eidechse,  des  Frosches  und  des 
Chamäleon  glaubte  Compab.£7XI  i)  Muskelfasern* 
bemerkt  ssu  haben«    Er  fand  aber  keinie  am 

^  Gehörknochen  der  Viper  k)«,  ScAiansA,  J)  gedenkb 

bloa 

.  •       Weder  a.  a.  O.  p.  75.  , 

h)  GALVAai,  CoaiinflUtAr,*^oaoa«  T.VI»  p»4ai« 
'  i)  Öbierrat.  anal«  de  aare  interaa  compar*  p.aoG.  ai6 

h)  Ebejidas,  p.aa3«  ^ 

1)  Anat.  dia^uit»  de  aodixa  et  elf.  S»|»  Ci4t.:S*^.  «tf 
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"blos  eines  Ligaments  an  die«em  Knochen  ^  und 
'er  Inrtblieiri;  anailräckHcU  m)»' keine  Madkelfasera 
in   der   TtotDraelhÖhle   der   Scluldkrüle  ange- 
4t6S^n  iztt  haben.    Aq  den  GehörknOcbeichen 
der  Fkche  sind  ebenfalls  noch  keine  Muskeln 
entdeckt  worden»    Auf  der  innera  Wand  der 
H5hlang,  worlw"  diese:  Ktiochen  bey  den  Cy- 
'^Vinusarten  liegen,  gicbt  es  zwar  Muskeln,  die 
"voifa  Hhfiterhatiptknobben    nach*  dem  2weyten 
und   dritten  Halswirbel   gehen  n),     Sie  haben 
'«her  mit  den  Gehdrknd^cheichen  keine  Verbin« 
■'dung,  uikI  es  seht  int  mir  35\vcifelhaft,  ob  ibneQ^ 
^Wie  WSBER  glaubt,  eine  Funktion  beym  Hören 
'zukömmt«;  '  In  ARhereF  Beziehung  hiermit  mäs- 
'^en   Muskelfasern    an   den   Gehororgaaen  der 
*^ochen' tihd' des  Schellfischen  stehen auf  die  wir 
"im  folgenden  Kapitel  zurückkommea  werden» 

^  *  ■ 

Die  Aus|)rejlühg  des  •ei^eniUcben  Hörnenren 

i^und  des  Anllitznerven  im  Ohhe'  wird  ebeniails 
iSn  d^rmsf ibea.V^rhältnifs  beschränkter,  je  ein* 
tfacher  die.  inneni  Höror^^aue   >veiüen.  Indefs 
^«eigen  sich  bey  allen  Thieren  der  drey  obern  * 
Classen  der  Gehörnerve  und  der  Antlitznerve 
als  eigene  Hiinnerven,  und,  bey  allen  geht  nur 
jener  zu'  dteh 'halbnirkeirörrb igen  Canälen,*  za 
*dein  Gehorkegel  oder  dem  Gehörsack,  wälirend 

dieser 

m}  Mh^n^M  f.  9^         ^  %  :  .   *.  ^  , 

s)  Webeiu  JL  a,  O.  p»42,  ^ 
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dieser  die  Muskeln  der  Gebürkri^clieicheh  mit 
Zweigen  versoigt,  wo^  solche  Muskelii  vorhan- 
den sind,  und  einen  andern«  der  .Saite  de« 
Trommelfells  (Chorda  tyinpani)  analogen  AsJt^ 
bey  deo  SäugUiieren  und  Vogeiu  ai^g^ejb^  |^ 

ifiejr  den  Fischen  zeigen  sich  maii'cfae'  Ab* 

IVeichuljgca  von  dieser  Bilduug»  Die  Nei  ven  * 
des  siebenten  Paarff  sind  zw'ar  auch  biet  'ffniber 
'noch  eigene- Hirnnerven  unrf  nicht, 'Vie  ScA»!- 
VA  o)  glaubte^  blos  Zweige  der  Nerven  de« 
iunflen  Paars  pX  *  Der  Arilliiznerve  'iingegeu 
lial  bey  (Jen-  verschiedenen  Fi^chgeÄchlecliLern 
Bichl  einei*ley  Ursprung»  Bey  vieleh '  Fiichen> 
z,  ß.  beyni  Slöhr,  ist  er  ein  Zweig  eines'  Ner^-^ 
ven  -von  welchem  -  ein  Verbindungszweig  zu 
eleu  Kiemenucrveu  gelit  und   der  ohne  Zwei- 

fei 

*)  GALviAvr  .(i,  «..OO  rlaad  'idi#te  Smm  bey  Aem^Vön- 

,  gehl.  .Nacli  StAfvi'A  (A.a.O.  §.  14.)  ^verläuft  «ucl^ 
b«y  den  ScitildKc^n.  der  y^ndiuneiTe  aacb  teineip 
Trennung  vom  HOmerTen  quer  diatob  die  Trommeb 
höhle.  BojANUs  (in  der  Russisclien  Samml.  für 
Natuiwitientoh.  u«  Heilk.  von,  Ckicutom  a.  •»  W« 
S«a«  H.4*)  hingegen  fand»'  defii  «c  h^y  der  TmjaAo 
lutarit  niclit  '  ditrcfa  dee  TyuSpanum«  ,  tondsm'  aa 
.  ■  deinaelben  vorbey  srelit, 

o)  4i  s.  O.  f  UC,a*  ^.  la  C«>         ^     .  ^ 

|))  Verm.  Sclirifcen  von  G«  R.  n«  L,  C.  TASViRAevs* 

Z3 


fei  dem  Glossopfaaryngaeus  verglicben  werden 

jnufs  q).  Bey  audern,  z.  i],  dtMi  Aal,  ilecbl, 
[Wels  'und  der  Quappe ,  entspringt  er  dicht 
nAien'denci  Höi*rterven.  iioch  giebt  es  bey  dem 
Hecht  und  dein  Wels  aucii  zwischen  ilmi,  und 
den  K-ieopennerveh  einen  verbindenden  Zweig. 
^^^?y.der  Quappe  hingegen  Jiat  er  mit  dem  lel2- 
t,ei*f|  ifi^^e  Genieinschaflt«  Bey  demlCarpfcn  und 
^er  K'Jvausche  enUte]it  er  aus  hinein  grofieu, 
auC  cf^jc  .Qrundfläclie  des.  Schädels,  liegenden 
Knoten  ei^ie^.  dicken  Zweiges  des  i  rigciiiiuuü  r), 
i|^ei:iiey /  n»t  zugleich  der  ymsland  bemerkens« 
%yerlh ,  dfifs  der  Anllitznerve  der  Fische  sich 
H^it.  dem.  |IOr nerven  in. die  unmiUelbaren  Gr- 
gane  des  Gehörs  ausbreitet 9  wob ey  jedoch  auch 
Verschiedenheiten  in  dieser  .Thiercl^sse  slaU 
finden.  Gewöhnlich  geht  der  eigentllohe  Hör- 
aierre  zu  dem  vordem  und  hoiizoulalen  halb- 
-cirkelföimigeii  Canal  und  2uiii  sniltlera  .Tbeil 
des  Steiiisacks,  der  Antlilenerve  zum  hintern 
halbcirkelförmigen  Caoal  un9  zum  vai*dern 
Theil  des  Steinancivs,  oder^  wenn  deren  zwey 
vorhanden  sind,  beyde^  Säcke.  £ey  Seorpaena 
Scrophay  Spar  na  Salpa»  Sparus  Sargus  und 
Gadus  Lola  hingegen  eiupiaugt«  nach  Webek  s), 

der 

.  q)  Venn«  dfthrifttii  trim  0^  lU  11«  I*.  C  Ta.  B*^  Sm 

'     62.  53-       '  • 
r)  WsDCii  a.  ^  O.  p.9&  '  ' 

A.  a.  O,  p.sfl,  .    .         ^  . 
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der  hinlere  liall)cirkelförmigp  Canal  und  der 
]iiol6re  Sieinsaclc  Zweige  vom  Hörnerven^  der 
vordere  vom  Aiitlitziierven.  Beym  ZiUerrocheu, 
dem  Hayrisch  und  den  Neunaugen  ist  -ea  /blo»^ 
der  Hörnerve,  der  sich  im  innern  Ohr  aus- 
breilet  t)«  liey  idiese/i  Verschiedenheiten  haben 
aber  alle  Flache  dfea  mit  einander  und  mJt  den' 
6ämmtliciieii  Thieren  der^  liöhern  Clas^cu  ge« 
mein,  daf«  die  Nerven  der  halbcirkeirörmig)»n ' 
Caiiäle  sicli  in  den  Ei  vs  <  i{erungen  dieser  Roh- 
ren  scharf  begcänzt  endigen  t  ohne  aich  weher 
in  denselben  zu  verbreiten»  die  der  Schnecke 
oder  der  Höv^äcke  hingegen  aich  büschel«^  X>dei^ 
zietzFöritiig  verzweigen  *)• 

Die  Lampreten  (Pelromyzon),  bey  welchen 
ea  bloa  H(k*s1icke  obue  iialbcirkelförmige  Canäl^ 
^iebt,  sind  die  üebergangsslufen  von  den  Wir- 
4>elihieren  ^za  den  Cxustaceen  und  Mollusken  in 

t)  Webe^  ebendas.  p.>ioS.  104«  134« 

Kacli  Weber' (A.  a,  O.  p.  i54>)  -  antersclieideu  ucb 
'die.Nerveii  d«r  halboickelförinigea  Canäle  von  Irenen 
.d«r^  SlaituScfce  aoeh  dartu,  dars  j«a,e  bäner-att  diase 
,  sind.    Mir  scheint  dieser  Unterschied  nicht  bey  allen 
Fifchen  und  noch  weniger  bej  den  übrigen  Thieren 
atatt^a«  finden«   Scarpa  (A.  a«  O.  S«'a»  C.4.  $•14«) 
nennt  die  Endigungeu  der  Nenreu'in'  den  halbcirkel* 
.  lurniigcn  Canälfn:  molUatimam  puipam.»  irctiute 
^      ocoli  pcr^uam  eimilain* 

-  Z  4-  . 


Beirffir  der  Hörwerk^euge..  Wh*  kennen  bujetzt 

nttr  hey  wenig  wirbellosen  Thieren  Organe, 
die  aicb  für  Siize  deis  Gebörssinns  mit  Wahr* 
ßcheifilichkeit  annelimeii  lassen.  Wo  aber  bey  * 
den  Thieren  dieser  Classen  solche.  Theile  aoi 
Iiusgeblldet0ten  voiiianden  ahid,  bestehen  sie  in 
bloiäeoy  unter  einer  elastischen  Haut,  odej^  in 
einer 'hornartigen  Kapsel  liegend^  Siickeiu 

-In  der  Gestalt  eines  Schlauchs,  über  wel- 
chem  eine  elastische  Haut  ausgespannt  ist, 
Äeigt  sich  das  Ohr  der  krebsartigen  Crustaceeti, 
J.  C»  Fabriciu^  u)  und  Minasi  v)  entdeckten 
dieses  Organ  bey  Cancer  Maenas  L»  und  Cancer, 
.Fagurus  Li  CavOLINi  w)  fand  nach  ibuea 
dasselbe»  bey  Cancer  Fhaiangiucpt  ^abb»  Scar- 
TA  x)  und  Weber  y)  beschriebeij  dasselbe  ge- 
nauer vom  Fiuiekp,ebs«  ich  habe  es  bey  (jancar 
Gammarus  Lt  und  Cancer  Maenas  L«  unter- 
anoht  und  bey  diesen .  Arten  im  Wesentlichen 
rfen  nämlichen  Bau  wie^beym  Flufskrebs  ange- 
troöen«  Bey  allen,  diesen  Thieren  liegeu  auf 
.der  unternf  Seite  des  JKopFsf  hinter  den  Wnr-  . 
sein  der  grolsern  Fühlhörner zwey  [hohle, 

\  war- 

'   u)  Skrifttr  ätt  Kiobenh.  Seltk.  Nye  SaniL  D.ft*  8,57^ 
r)  JDitMCl»  tn  Ii  4iiDipAiietti  ^ali'  odito  «te. 
wX  Oeber  die  Brxeagaog  der  Fische  und  Kffibia»  S.  133. 

'         A.  a.  O.  5.  1.  C.  I.  2 
y)  A.  Ä,  O.  p.ö  . 
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warzenförmige  llervonaguugen ,   die  au$  einep^ 
«ehr  iiarieiii  .flieiaarligea  .S)ib$Uaz  beAiehea  uud 
eine,  mit  einer  festen,  elastischen,  nach- auFsen 
couVe^ea  H^ut  j^edeckte  äui«ere  Oellpungv  liu^eu. 
Unmitlelbar   unter«  dieser   Meoibran,.  in  der 
Höhlung  der  Warzen,  liegt  ein  häutiger  Sciilauck, 
.  welcher  eine  .wäfsrige  Flüssigkeit  edthSÜttUnd  io 
dessen  iuueres  Lude  der,   geiiieiu^ciiafLUt h  uiil 
.  den  Nerven  .der  gröfsern  ^ühUiOrc^er  aus  dem 
.  Gehirn  entspringende  Hörnerve  dringt  . 

/ 

Zvvey  ähnliche,  in  knorgelarligcii  Kapsein 
eingeschlossene  häutige  Säcke,  von  welchen  jeder 
einen  eigenen  Nerven  aus  dem  Gebirn  empfaugl, 
i'  sind  die,  von  ,     HuntEB.  z)  '  ealdeckten  und 
van  A,  MoNJib  a),   Soarfa  b),  Cuvjer  c), 

% 

*)  .Cavox'ini  iprickt   von '  swcy  Osnörknöehelcheti  • 
voB  IMusIiela  und  von  zucken()bti  J'l  wegungen ,  die 
et  an  und  in  dem  häutigen  Scalaucii  dt«  Gehör« 
orgens   beym   Cancer  Plialangiom   gsiühen'  haben 
'will.   DaiTi  aber,  wie  Web« b  (A.  a.  O.  p.107.)  er- 
innert bat.  Alles,  was  Cqmfahetti  über  das  Ohr 
der  ürabae  «geschrieben  hat»  aus  lauter  Unriebtig-t 
heiten  beeteht»  mnfe  alterdlngt  Jtiitm  einlanchUäi 
"  '      der  dieses  Ornan  untereuclii  hat. 
Philoi.  Txansaet.  Y«i73a.p.s^* 
•)  A.  s.  O.  8.87*  \ 

b)  A,  a.  O.  S,  r,  C  1.  §.9  s%  '  • 

•)  Mein.,  poui  t«f  rit  k  Vlipt.  des  MoUiu^imi.  gp.49>- 
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PoHJU  d)   und  Wkbek  e)'  an    S^pia  Loligo;' 
Oclopus  und  ofiBcinalis  weller  unterauchten  Hör^ 
üigaae   der  Sepien.     Die  beyden  Kapseln  be-* 
finden  sich-  in  -dehi  ringfOiTnigel)  Knorpel,  der 
das  Gelüm^  und  doii  Oesophagus  umgiebt«,  Sie 
halben  keine  .  äuTsere  ,  öeünung.    In  jedem  der 
Säcke,  die  sie  enthalten ,  giebl  es  ein  ühblicfiea 
Steincbeu,  wie  in  den  Hörsäcken  der  Grälheu-  . 
fische,  '.Der  kleine  und  kurze  Hömerve  ent-  . 
'  springt  <aus  dem  Voi^erlheile  des  Gehirns  zwi- 
schen« den  Nerven  der  Fii£se  und  d^r  Bauch« 
eingevveide*  ' 


t  V 


Dafs  dies^  Organe  de^  Krebse  und  der 

Sepien  wahre  Hörw  erkzeuge  *  sind ,  hat  alle 
Wahrschpinliobkeit  für  sich.  Nicht  so  sicher 
ist  CS,  ob  in  einigen  Thailen  anderer  wirbel- 
loser Thiere,  woran  sich  Bedingungen  jener 
Werkzeuge  nachweisen  lassen«  vdrUich  der 
Sitz  des  Hörsinns  angenommen  werden  darf. 

Bey:  der  Biene  glaubt  Rahdohr'  f)  das 

•  Organ  des  Gehörs  in  den  Kinnbacken  geiiiadeu 
XU  haben.  Die  Kinnbackea  der  Biene,  > sagt ^  er» 
sind  hohle  Küiiieu,  au  ihrem  liiafsern,  ahge- 

.  ,    '  stumpf« 


a)  Expoi.  geuer,  ansttonit  orgsni  tttdinit*     t  iq« 
•)  JL  •«  O.  F>»iQ  sq. 

{}  M3Ü  7iD  dei;  GeselUcb«  nato^  Frtoadi  su  BnÜn» 


I 
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fitninpflen  Ende  mit  einer  ziemlich  flicken  Haut 
iibe'rAparmt,  über  deren  Milte  ein'sfarkes,  hcr- 

vorsleiiendes  üorubaaci  gehU  Vor  ihrer  iiiaenir 
Oeffnting  erliebt  flieh  eine-  eyrormige»  blasen-, 
arlige  Erhöhung  von  der  Länge  der  'Kinnbak-, 
Iien,  aber  in  .der  Dicke  starker  als  diese;  Sie 
Vrrd  von  einer  sehr  elastischen,  an  sich  durch-r 
sichtigen»,  aber  inwendig  mit  einer  Undurch«« 
sich  (igen  Masse  bekleideten  IlauL  bedeckt  uud 
enthalt  einen  Tropfen  einer  wasserheUen,  wm 
venig  gelblichen,  auf  dera  Wasser 'srhwinnnen- 
^eu ,  Flüssigkeit»  An  ihrem  obern  Ende  ist 
diese  allenthalben  verschlossene  Haut  zugewölbt; 
ihi*  uiUeres  Ende  geht  iu  die  innere  Bekleidung 
der  Kinnladen  über«  Per  Nerve»  den  ,Ham-^ 
a^OfiK  iur  den  Gehörnerven  hält,  ist  ein  Ast 
der  Nerven  der  Kinnbacken muskeln.  Er  tiieiJt 
'«icli,  bancilorniig  in  vier  Z^seige,  die,  Avie  Kam- 
jptOilli  glaubjti  die  Gehörhaut  durch|ioreu« 


^  * 


'  Ich  mufs-  {gestehen  9  dafs  Ich  bey  ^meinen 
Zergliederungen  der  Biene  in  den  gedachten 
'J'heikn  der.  Kinnbacken  die  Aehniichkcit  mit 
einem  Hörorgan,  die  Rxudohr  darin  sieht» 

nicht  habe  finden  können.   An  dem,  dicken  vur- 

I 

dern  Ende  der  Kinnbacken  sähe  ich  eine  Ver- 
tiefung, die  ireylich  in  der  i\iiüe  tiu  hervor- 
'  stehendes  Horn  band  und  an  den  Seiten  dieses 
Bandes  eine  elwas  dilnticre.  Haut  als  an  andern 

Slciicn 
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Stellen  balle«  Aber  das  Iloiubaud  seinen  uiir 
hlos  zum  Zerreiben  der  Nalirungsmjilelf  und  di^ 
Vertiefung  zur  Aufbewahrung  der  zerriebenea 
Substanzen  beslimmt.     l^i   Innern  *der  Kinn- 

bticktn  küiiiiltJ  ich   nur  die   Mü^sktin  der.seibea 
und  die  zu  diesen  Maskein*  gehenden  Nerven 
nii'bl  aber  die  Blue  und  deu  Gehörnerven  •  die 
Ramdoua  darin  entdecii^t  zu  haben  yersicliert,  , 
bemerken.     Das   Hörorgan   der  Biene  würde 
aber  .anoli   bey,  HAMDOiiü'i»  Aleiuuog.  in  ein 
Organ  verlegt  seyo^  das  in^m^rfort  in  Bcwe«* ' 
gung,  bü^tändigeu  licibungen  uusgaselzl^  und  also 
sunt  Vernehmen  aller, '  von  aufsen  kommendea. 
,  Stiiaiiejadriickü  üelir  wenig  geeigneL  i^U 

Ich  fand  dagegen  bey  der  ^Schabe  (Bialta 
onenlalis}^  einen  Theil,  d^r  mir  seiner.  Gestalt 
und  Lage  nach  den  Erfordernissen  eines  Hör-  • 
Werkzeugs  besser  zu  euispreclien  sciieiat,^  Hier 
liegt  auf  der  obern  Seite  des  Kopfs^  in  denr 
Winkel  zwischen  den  groisea  hal bin ond form i« 
geu  Augen  nnd  der  Oeffuung,'in  ivelcher  sich 
die  Wurzeln  der  Atileunen  befinden,  eine  an« 
cÜere  runde  Oeffnung,  worüber  eine  wei&e^ 
elaslißclie,  in  der  MiUe  vtrlieRe  Haut  ausge- 
spannt ist'i  .und  unt^r  der  letztem  eine  Her<» 
vonaginig  des  Gehirns,  welche  mit  ihr  in  Be- 
rüiirung  zu  stehen  scheint  g)«    Diese  Haut  ist 

gan» 

Annaleii  der  Wetterauischcn  GeselUcb*  (üt  die  ge* 
tAiUAUU  I<i  Aturli»  B»     Ii«  S.  S«  170» 
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«ganz*  mr  Aofuissung  von  3challs€bwingung»ti 

gemacht  und  kann  schwerlich  zu  einem  andern 
Zweck  aU  hierzu  bestininit  aeyn« 

•  V 

Etwas  Gleiches  hahe  ich  zwar  bey  keinem 
'«ndern  Insekt  angetroffen»  -  Etwas  AebWlicbea 
aber  besitzen  auch  andere  Insekten,    Bey  der 
Libellttia  vulga^a  traf  ich  'über  der  Stirn.»  ia 
•  dem  Zwischenraum   iswischen   den  beydcn^  zu- 
aajnmengesiUten  An^en^   den  drey  ^einiaohen 
Angen  und  den  FüblbÖmern  »eine  runde,  mit 
-  Haaren  beseULe  Krhöliimg  au  i  auf  dei^n  Gipfel 
SU  beyden  Seiten  eine,  sich  durch  ihre  bräiin^ 
liehe  Farbe  auszeichnende  runde  Sltlie  iiegt,  die 
mit  einer  weichern  Haut  als  die  übrige  Her^ 
vorragung  bedeckt  ist.    Die  lelzlere  enlljälL  eine 
Höhlung,    aus   welcher,    a^s  ich   sie  öfifnete, . 
eine  vvcifsrige  l'euchligkeifr  liervordrang,  und  an 
deren  Seiten  die  Nerven  der  einfachen  Augeir 
SU  diesen  hitilaäfen*^  Bey  der  Biene  fand  ich 
unter  der  g^dzen  ob^fru  Wölbung  des  Schädels 
eine  Höhlung,  die  durch  eine  mittlere,  längs* 
'laufende  Scheidewand  in  eine  lechle  und  linke 
Hälfte  gelheilt  ist,  und-  a'uf-  deren  Boden  sieh  " 
eine  glänzende  wcifse  Hatit  beÜndet,  unter  wel- 
.  eher  Luft&äcke  liegen»    ()b  sich  in  diesen  Höh-^ 
Inngen  der  Libelle  und  der  Biene  eigene  Ner- 
ven ausbreiten,  habe  ich  nicht*  entdecken  kön* 
^  neo.    Girbt-  «•  «olche  in  ihnen,  «o  haben  aie 

die 


«  « « •    "  • 
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dta  ErFordernisfio  von  Udrwerkzeuj^en  der  ein- 

fachsLen  ArU    Es  ist  übrigem  uicht  glaublich^ 
dafs  allen  Inaekfen  besoadere  Orgifti«  dea  GeV 
höis   verliehen  siml.    Die  nieiölea  siod  wohl 

^nur  empßcbgUch  für  Schallaciiiviiigangen  durch 
den  allgemeitieu ,  im  ganzen  Nervensyslein  ver- 
breiteten Sinuy  welcher  vermöge  -  ihrer  äuC&era 
hornarligen  Bedeckungen  und  dea  Zugangs,  dea 

vdie  Luit  zu  jedem  Punkt  ihres  Innern  iiat» 
mehr  bey  ihnen,,  ata  bey  allen  übrigen  Thieren, 
von  diesen  Schwingungen  gerührt  2U  werden 

« 

fähig  iai. 


*  » 
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'  Drittes    Kapitel.  ,  ^ 

...»  *^         '  . 

Anfnahma  Utijd  Fortpflfttiznn  g  der  hörbareA 
Eindrucke  durch  die  VYerJkzeuge  det 


Gehörs» 


•  Organische   ßedingungen    der    Gradationen   de»  GebSfi» 

Das  »nf^ere  Ohr. 

N'  ■        •  •  ■ 
ach  den  uns  bekaiuiten  Gesetzen  der  Forl- 

pllaazung  ^des  Schalls  würde  das  eififachsle  HOr- 

werkzeug  eine  gespannte  Haut,  eiuu^horn-  oder 

knoipelarlige  PiaUe  ^eyn,   unter  welcher  stell 

ein  Hörnerve  ausbreitete.    Die  am  Scfilufs  des 

voiigca  Kapitels   mitgetheilten  Beobachtungea 

lassea  vermüthen»  dals  durch  Organe  von  sol^ 

* 

eher  Einfachheit  mehrere  Insekten  Enipiiadungea 
von  SSchallscbwingnngen  erhallen.  £ey  dieser 
Bildung  kaim  indefs  das  Gebiet  des  Horsinas. 
nur  sehr  beschränkt  sejrn.  Feste  Körper  sind 
nicht  fkhig,  bey  unveränderter  Spaiujuu^  ver-» 
«chiedenariige  ädiallschwingimgeo  der  Lud  un- 
T«r»ndert  forlEupflanxen ,  und  die  Rührung  tiues 
Nerven  y  der  mit  einem  solchen  Körper  in^un-. 
mittelbarem  Sliasammenhaoge  steht»  kamt  nicht 
-  •    ^  •  sehr 
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whr  verschieden  von  einer  ISnipfuiduiig .  des 
blofseii  Getasts  seyii.  Damit  jene  sich  hierTon 
g£|iiz  uriler^clieide ,  niufs  der  Nerve  in  einer, 
Flüssigkeit  schwimmen «  die  von  einem^  festen«, 
.dv'S  Vibrirens  fähigen  Körper  berührt  .ifirird« 
^ber  jeder  sowobl  fesle,  als  Üi^ssige  Körpec 
seist  die  Schwingungen,  in  die  er  von  einem' 
einlachen  Schall  versetzt  wird,  noch  eine  Zeil- 
lang fort«  Das  Gehör  wird  also  immeir  nock 
sehr  unvollkommen  seyn,  wenn  es  nicht  einen 
Mechahismus  giebt,  wodurch  Rieses  Fortschwiii-  ' 
gen  verhindert  wird,  und  auch  hierhey  wird 
demselben  Feinheit  mangeln,  wenn  nicht  über^ 
dies  eine  Eiiiriehtung  vorhanden  ist,*  wodurch 
die  zur  Aufnahme  des  Schalls  dienende  üaut 
^nach  der  Verschiedeti^heU  desselben  itt einen 
: vcrsciiiederjen  Grad  'von,  Spaiiiiung  vei'^elzt 
wird»  Zum  Reisen  Gehöf  wird  es  endlich  noch 
eitles  äüfsern  Oig^aus  btduricn ,  welches  die  ' 
Schallschwingnogen .  auflkngt ,  coiiüentrirt^  und 
»nach  den  innern  Hörwerkseugen  ^aracLwirf^ 

Diese  Erfordernisse  findcrh  wir  an  dem  Ob^ 

dejr  höhera  Tiiu  rc.  Was  dass/jlbe  noch  aufser- 
dem  vor  dem  Ohr  der  niedern  Thiere  voraus 

hfil,  sieht  theils  mit  den  gedachten  Funktionen, 
^leils  wohl  mit  der  Empßlngltcbkeit  fiir  die 

VerscJiiedenheil  des  Lauts  in  Beziehung.  Wir 

werden»  um  uns -hierüber  ni^er  mu  erklären« 

.  ,      f      '  .  die 
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die  ehm(]nen  Werkzeuge  des  Gehörs  näch  ein- 
anciei%  beirachteo  und  dabey  von  dem  *  ^ufaern 
zum  inneru  Olir  forlgeHeu.  ,  *■ 

Per  Zweck  des  äufsern  Ohrs,  die  Schall« 

5chv>itiguugeu  zu  sammeln  uod  sie  couceiilrirt 
4ii  den  äuisern  Gehörgang  zu  reffekltren«  ist  bey  n 
vielen  SäugUiierenV  z.  B.  dem  Pferde,  den  FJe*  , 
denpäu^eu  t  den  Nageihiei  en '  v»-  s.-  w».  so  klar, 
dafö  darüber  kein  Zwuici  ölaU  iiiiiieir  ka/ui. 
Diese  Tbtere  habe|i  ein  sehr  leises  Gehör  und 
ihr  änfsere^  ^  Ohr  hat'  ganz  die  Form-  eines 
JbJ[örr,olirs»  Sie  verueiimeu  ohne  Zweifel  ^eß 
Schall  aus  de^lo  grösserer  Ferne t  je  weiter  dio 
äuf^ere  Mündung  und  je  gröfspi;  die  Höhlung 
dieses  Orgaos  ist  Bvy  der  .eotgegenges^zten 
Bildung  kann  sich  der  Wirkungskreis  des  Ge- 
hörssinns nur  auf'  Schalisphwingüngeu  der  X<uf£, 
die  in  der  Nähe  erregt  sind,  erstreckt  u.  Die, 
2um,  Tiieil  mit  so  Ungeheuern  -^Üliren  begabten , 
Fledermäuse  müssen  hey  ihrer  Lebensweise  dio 
Insekten,  die  ihre  Hauptnahrung  ausmachen , 
schon  aus  4er  Ferne  an*  deren  Tönen  ent- 
decken;  ein  enges  äufseres  Ohr  hingegen  haben 
die  .Maki  (Lenmr)  und  .die  mehrsien  zahnlosen  . 
^äugthiere,  weUJje  ebenfalls  gröfslenLiicils  von 
Insekten  leben»  diesen  aber* nur  aus  der  Nähe 

liath^eiica  kunueiu  i. 


Bcy  vielen  Thiereii  «ieht  man  auch  eine 
Uebereinstimuiung   ^er   Slelluog'  des  ^üuiaera 
UIu  ä  jnil.  üueni  Cliavakler  und  ihrev  Lebens^ 
weise* .  'Der  Ha«e  und  .das  KaiiincJien,  wehr« 
lose,  flüchtige 'Geschöpfe,  tragen  die  Oeffnuogen 
ihrer  äunsern  «Ohren   gewöhnlich  ns^h  hinten 
gerichtet;  hingegen  der  Lüwe,  die  .&afz^,  die 
Fledermaiiäe  und  andere  Raublhiere,  '  die  ver- 
folgend omherslreifen 9  halten  sie.  meist  nach, 
vorne  ^gekehrt  h),    Die^e  Iliclilung  iai  fieylicU. 
wohl  tucht  bey  allen  'l^hiereti  Folge,  eines  be« 
sondern  Baus  des  Ohrs:  denn  die  meisten  kön- 
nen dasjieibe  aticii  nacii  jeder  andern  JUichlung 
bewegen  i).    Aber  es  kommt  hier  nicht  darauf 

wie  iilie  Haltung  dieses  TheiU  seyn  kann^ 
sondern  wie  sie  im  gewöhnlichen  Zustande  ist« 
Bey  einigen  Thieren,  z»,  bey  Vespertilio 
Spasma,  wo»  die  Ohren  mit  ihrem  innern  Rand 
unter  sich  zusamn^enhäugeii ,  hat  sie  allerdings 

auch  einen  anatomischen  Gi  und  k)«  . 

•  '  *       .  . 

r 

Oib  Bestimmung  des  äufsern  Ohrs  verräth 
sich  ferner  bey  einer  Vergleichung  mehrerer 
Hausthiere'  mit  deren  ungezähmten  Verwandten 
in  Jtiinsiciit  auf  diesen  Xheii  !)•  'Diejenigen, 

deren 

—  « 

h)  Hali-er  Eleni,  Phyiiol.  T.V.  L.XV.  S.  i.  J,ft.  p.ißj.  , 

ij  CuvisA  Le<^.  4*Axittt.  comp.  T*II*  p.5&6» 

fh)  Wi«  CtfviBA  (A«  tu  O,  p«5t7«>  sstbsK  sogisbl;  , 

1)  HALLfiA  •*  S4  O.  ' 

f  > 

-•  %  •       •      -  • 

.  I 

.       .-  ] 
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deren  .Gehör  in  der  langen  Knechtschaft^^  worii( 

«ie  sich  fortgepflanzt  haben  y  nicht  nielir  geüUt 
worden  ist,  z»  B»  ^die  Schaafct  haben  lange^ 
^chlaiT  Jierablungende ,  die  dem  Sciiaaf  sch^ 
verwandteü,  aber  freyen  Arten,  der  Muflon  unii 
Argali,  hingegen  weit  kürzere,  zugespiü&te  und 
aufrecht  stehende  Ohren  tn> 

Bey  dem  Menschen  scheinen  die  Muskeln 
des  Sulsem  Ohrs  gar  keine  bewegende  Kraft  ziz 
haben.  Mau  führt  zwar  lieysgiele  von  Personen» 
an»  welche  die  Ohren  bewegen  konnlen  n)» 
PßliKAULT  o)  iiat  aber  erinnert»  und  seine  1^- 
merkuug  scheint  gegründet  zu  seya »  dafa  ^  id 
diesen  Fällen  die  Bewegung  de^  Ohrs  nicht 
durch  die  Ohrmuskelny  sondern  durch  den  am 
seinen  Seilentheiicn  sehr  ileischigen  Hautmuskel 
des  Kopfs  bewirkt  wurde;  Meines  Wissen^ 
laiBsea  sich  auch  k^ine  zayerlsfsige  Nachpchtea 

I 

•        '     ■  -Ii 

in)  M;  T^rgl«  a.  B.  die  Ab)>ildaiig  des  A^«U.  IQ^M 
Ammba  L.)  in  Pallas  Spicil«  Zooiog.  FstcICI«  Tab,  F. 

si)  Uallba  t#  >«•  O«  t*4*  igo.  Coofea»  Phiioi* 
Tninitct.  Y.  »000*  »fiifi.  Des*  Letacsio  itb«  ^di» 
auTsern  Ohren  hüf  einem  juirgffn  Meetdkiii '-b^eg* 
lieh  werden«  deia  das  - XrommeUeli  beyder  OhiSB 
Wfletst  waiv  >.Ji: 

Ueuvm  de  Phyf.  el  de  Mechatu  ftSSg^ 


^Q^.,jginzmf  im  .Zufitaade  dec  .Wildheit  lebendea 
Völkern  .mit  beweg licheO|;phreii  aofweiaen  *). 

'  '  D^s  äiifsere  Ohr  hat  .jedoch  uicht  alknt-» 
fialben»  wo  es' v'orhand^a  ist,  oder  wenigstens 
nicht  iu  aUeii  seinen  Iheilea  die   blofse  Be- 
itimmung' eines  Hörrohrs.    Wozu  .die  Iiei&ten, 
H^rvonagungcn ,   f'urchen  und  Höhlungen  des. 
äufserU  Ohi|^  beym*  Menschea?    Nach  BoBB.'« 
IIA  AVE  p)  ersetzen  dieselben  Jie,  den  übrigea 
'*Jftiieren  -eigene*  Beweglichkeit   dieses  Ojgans» 
tlr  liefs  das '  Ohr  eines  scharfliörenden  Mannes 
in  Vyachs  abdrucken  und  Jiand,  ciaiä,  wenn 'er 
vöä'  irgend  elftem  . lönehden  Ptrnkt  eine  gerade^ 
LinTe  üu  irgend  einem  Tunkt  einer  der  kuoi^pt;-- 
iigen   Hisrvorragtingen    dieses^  Oiirs   zng  und 
eiaeii  llrllckliunswinkel  abrnaafs,  der  dem  Ein- 
fallswinkei  gleich  war,  der.  refleklirt^  Schall-/ 
sLralü  endlich*  nanrh  ,mehreru  Zn rüek werf ungen 
in-  deii  äuisern  Hörgang  gelaiigle,   so  dafs .  in 
{tiesem  der  gemeinschaftliche  Föcus  aller  der 
krummen  Liiuien  lag,   wcicii»  ^ie  Windungen 
44i^  iuls^n  Öhrs  hilden.    Der  Versiich  wäre 


4  1«.  ' 


.  F4iidui«(«ti^^^^9^^   4w  .a»fÄf»tl  Ohrs  bcitohe  beym 

1^^^,  J^ei^^^i^^o  uiclit  in  Zu&uuimciiziehuugen,  «ortdern  in 
toniscUeu  Bewegungen«    VYai  er  -sifj!  hieruaLex  «bet 
*    4»cUt0v  h^et  nicht  »äJier  o^kl^^ 

p)  ViAciüQt,  acadöui.  ^V^l«  III,  jp.  iQ^«  ' 
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einer   Wiederholung   weiili.      Ich    tv^te  nhet* 
sichtf  ob  das  Keflultat  ganz  übereinslimivusbd  mift 
]^:>EHI1AA VK's    Aiigal)e   ausfallen   würde.-  Daij 
die  auf  die  OhnnUachel  ^Uendea  Schalischwia-» 
gangen    in   den:  liafs^rn   GelrörgaMg-  Ireflekfirt 
vverücu,  ist  freyiicli  einleuchlend«     Dali». .aber 
f)i«,  Welehe  die  kaboFörnilge  OrutoVi:rAl(>  die 
ungeoaunle  Vertiefung  treiien,  zum  vnn^l^'.Qhr' 
lommen ,  leuchte^  mir  nioht  ein,  \^*hatteii^twa^ 
ia  dieseii  Ver^itiuiigeii  uugehört  ein  TJunl  de^*^ 
zum  .ganzen  äuf^^'a  Ohr  gelatigendeii  -6eh^n^ 
guiigcn,    der,    wenn    er    in    den  Geliörgang? 
dränge,  die  Keiaheit- dea  Tons  oder  (iMiiSiUru«^ 
ben  würde?    An(  feden  'Fall  Ist  so^rM  göWi(^|i 
darts  der  iücn5ci;i  und 'iuit*  ihm  alle  ^ie  '  Thiei  e|> 
d^^en  .  üuberea  OIrr  dem»  Kopfe  plaii  «»liegt  |^ 
^  hey  .  einerley  Eildung   dps   inuera  Ohra  z^war 
kein  so  aeharfea  Gjahör  ithi  leise  und  iemak  ^öaii' 
haben   kt  niien,    al:»    diejeiiigen ,    l>ey  welchen 
jenes  trlcfaterförmig  her\rorragend  ist»  dafs  sie 
iiber  die   verschiedenen  Abslufungen   und  dcu 
luaut  stärkerer  Töne  besser  als  die  letzUm  müs« 
aen  unterscheiden  können*,  indem*  solche  Töne 
auf  das  innere  Ohr  der  lelzLeni  eben  so  wirkea 
müssen  9  wie  ein  blendendes  Licht  auf  das  Auge 
hty  .offener  Pupille.    Auch  ist  klai*^  dafs  die 
erstera  TJiiere'weit  fähiger,  aeyoi müssen ^  .die 
Kichtung  des  Sc  ball*  glcick  beym  erslcn  Ein- 

■  ■ 

d^uck  9U  upierspheideu»  als  di^euigjgu  der  letz-* 

'A^  5  .       -  lern, 

*  ► 

« 

I 


3.<8  ' 

ier»^  j^Hßn  Xiirserstf  Ohr  iitdil'/^elir  beweg- 


i 

*  tkmtMtvm-  Hdomif«         Tronnicdf^tt  and  die  GebSfr 

lüiachelcbeiw  . 

..I^fMr.vau  der  Muschel  de«  äufsern  Ohrs  za- 
rftckg«!iirAr|lbii9  Schall?  gelungl  durch  deo  äufaern 
Gei}Qrg/3tig  zum  'i  ioraiueirell«  Wenn  man  nacli 
dpm  furtheilM  darft  waa  mit ,  dem  Schall  in 
Höri:<>hreii  gescliielity  so  Idist  sich  aiiucliuieD , 
daf«  nut  iio  Weite»  nicht  aber  dieii  Länge  und 
Kriimniwg  dieses  Gangs  auf  das  Gehör  Finüula' 
l^eA  Iwaa^u  Was  «icli  über  jeneu  Punkt,  nach 
dem  bisherigen  Beobachtangea  sagen  Jälat,  ist 
^ber  zu  wenig,  um  elivas  Sicheres  daraus  zu 
«chliefseot!*)«  Das  Mehr  odpr  •  Weniger  ^jenw 
yVcxkß  Jumn  auch  nicht  für  sich»  sondern  nur 


CoMrA»s7«i  (  De  tayb  iat.  «ompsi«  r*.i42«i45»)*  4er 
^itiijge» .  der  die  Weiie  des  Gfböi^angt  be^  leinea 

AusmesiQngen  berücksiclitigt  hat«  bemerkt  hloi,  SmTb 
dieter  Gang  bey  mehr  Üürzo  eioe  gipfsere  Weite  bey 
4eni  Hunde«  der  Kau«  und  Maus»  al«  beyiii  üalbe, 
Pferde  und  Scbaafv  und  eine  noeli  grofsere  alt  beykn' 
Haten  und  Kanincben  hat«  CuvtER  (J^,  a.  O.  p« 
6*5» )  btk  übet  did  bef den  misdec  wtcbtigen  Pankte^ 
*  übet  die  Lllege  and  KrÜtirtaiQng  des  Geb4)rgiiigs» 
snchrcre  BeobncIituDgou  gesammeh,  die  Weite  deisei* 
ben  aber  gans  abergaogen« 


♦  * 
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in  Beziehung  auf  die,  Ausdehnung  des  Trommel-;» 
"  felis   vöu  Wichligkeit  seyu ,    dessen  Funktion 
ftUo  zuvörderst  zu ,  unlersuclien  ist» 

Welchen  Zweck  hat  das.  Trommelfell?  Die 

Anlwort  bey  der  bi«hcrigen  Theorie  des  Uöien;s 
war:  die  Schallschwinguugen  aus  deiu  Gehür- 
gange  *aii[zu fangen.  Aber  m'ozu  dieses  Anffan« 
gen?    Um,- sagt  mau»  nach  dem  rerscJjiedenen 

'  Grade '  der  Spannung  desselben  die  dcutlichd 
XVahrnehmung  des  UiiLer&chicds  der  'J'öue  niög-' 
lieh  zu  machen«  Allein  eben  dies  häUe  sielt 
durch  sliiikere  und  scliUifchere  Sptinmuig  der 
JHäule  beyder  Fenslet*  des  Vorhofs  iiiöglidi  iria* 
rben  la'ssen.    Hior  ist  olTenbav  eine  Lücke  in 

•  der  bisherigen  Hrklärüug  des  Wirkens  der^  iu*^ 
jicrn 'Gebörwerkzeiigo ,  zu  derep'  AusfüHung  es 
DOlhig   seyu  wird,^  diese   Tiieoric,  n^her  za 
prüfen;    '       .  *    '  ^ 

Von  dem  Trommelfell  kann  die  Forfpflan« 

2img  der  8chalUch'«vit)gungeiii.  zum  LaLyriutk 
riifweder  bh>s  durch  die  Kette  der  GehörknÖ« 
clielcheut  odtv  durcli  die  Luft  der  'i*rommel- 
hi^lile^  oder  durch  beyde  zugleich  geschehen* 
Uaf^  sie  allem  duitli  die  GcliUi kiiochi-iclitn  ver- 
mUlelt  wird,  lafst  sich  auf  keinen  .Fall  annuh- 
nien:  denn  wozu  wäre  das,  mit  dem  Trommel- 
IcTi  iu  keiner  Vcrliiuduug  slclicude  runde  Fcti- 
•ler  geinaolili  als  um  von  den  Schwingungen 

Aa4\  der 


'der   Luft  in  ^ffer   Trommelhöhle   geröhrt  zu 

werden?  .  üiul  wie  wäre  dann  luoglirli  gewesen, 
^vras  doc;h  nach  vielen  KiTahi:ungen  ofl  der  Fall 
war,  dafs  hacli  aufgeKoheiier*  Vei'biuching  der 
Gehörkaöchelciieii,  uder  ^eibsL  nach  g^uzlichem; 
Verlusl  des  Hammer^  und  Ambosses y  das  Gehör 
doch  noch  iorltlauerU?  q),  ,  Die  GehörknÖchelr 
chen  kön^ßn  höchstens  nur  '  milwivkend  hey 
jener  Foi Lpilanzung  seyn.  ,  So  wui  deii  sie  von 
CoiTBR  r)  uqd  nich  jhm  von  vielen  andern 
Physiologen  betrachtet.  Allein  es  gilt  gegen 
diese  Ansicht  mit  vollem  Reciit,  was  schon  zum 
TheÜ  Fabrioiüs  ab.  Aqitapbvdentb  s)  erfn- 
jieile,  dafs  alle  hörbare  Scluvingungea  leiciiter 
durch  die  Schädelknochen«  als  durch  die  Kelle- 
'  dev  GehörkuöcheicJien,  dem  Laliya'iutli  milge* 
.  theili  werden  müDsten,  wenn  sie  ohne\VeriKitU 
Jung  der  Luft  der  Trommelhöhle  zu  diesem 
gelangen  ^Lönnten^  weil  meh^'ere  feste  Köt^er^- 
die  durch  weiche  Substanzen  mit  einander  ver<- 
buudeu. sind»'  den  Schall  bey  weitem  nicht  so 
gut  leiten,  als  er  durch' einen  einzigen»  nicht 
unlerbrochenen  Körper  geleitet  wird«.  Selbst 
•    '  '       '  bey 

t  ^ 

q)  Ittor Am  EncMrtJ.  tnat.  L.  TV. '  t}«  4*  Vax.bA£vak 

tri^ct.  de  aure.  C.  V.  {.5.  (Opp.  p.  64«)*  Caldani 
ia  Epistol« '  «d  Hallerom  s«ript«  Vol«  Yh  14s«  145» 
Tonn  AGA»  Oiorti«  di  Medie.  p.gai«' 

Do  ouditus  initram.  C.9»  -  ; 

%)  Do  auire«  P.iil. 
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bcy  denjenigen   Fiöclieii,   niiL  deren  LabyrinUi 
(die  Schwimm  biäae  durch  (yehoiiwi)  och  eichen  iii 
Verhiridtmg  kleUtt  fiängl  diese  eben  so  wohl  mit 
der  Wirbebäulü,  aU  mil  den  Gehörktiöchelcheu' 
zusammen  ^  iiVid  der  Schall  wird  gewifs  leichler' 
dürck  die  ciSLerei   als  dtirrh  die  lelzlern  fort- 
gepüanzU'  Die  Schwierigk eilen  jener  ,  Mcinii^g 
sind  auch  nicht  gehoben,  wenn  mau  mit  Val« 
SALVA  t)'  annrmmt,  dafs  die  Gehörknöchelchen 
bev  der  Leitnnff  der  Srhallejnchaicke  als  eine 
Verbindung  von   Hebeln   wirken^   in  welcher 
durch, die  lei^esle  Bewegung  des  einen  zugleich 
die  übrigen  bewegt  werden.    Eine  solche  nie- 
cbanische^  Eij&wegung  ist  ,  sehr  verschieden  von 
den   öciiwingungen ,    welche   den    Scljaj]  ans- 
machem  Für  diese  kann  ^eine  l^eiie  vöii  .Bebel a 
kein  besseicr  Leiter  ais  jede  aiuJcre  Kelle  seyn. 
Wenn  es  euverläfsig  ist,  was  Home  u)  gefunden 
zu  haben   versichert,  «.dafs  beym  T)ugong  der 
Steigbügel  mit  dem  ey förmigen  Loch  de&  Vor-» 
hoFs  nicht  in  Verbindung  steht«   so  wird  igich 
auch  hiervon  ein  Grund  gegen  die  obige  Alei«^ 
jiuug  hernehmen  lassen.    Mir   kömiut  jedoch 
diese,  an  einem  trocknen  Schädel  gemachte  Be- 
obachlnng  «ehr  verdächtig  voi*«  Uebereinstim«-' 

meud 

u)  Pliilof,  Tiaaiasc»  ¥•  löao.^  P*  >de* 
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ihend  mit  meinen  Unlersuchongeo  und  ein  eben 

so  wicluigei'  Grund  gege^  jene  Meinung  ist  aber 
P.  F.  Mbcjcel's  v)  Bemerkung,  dafs  beym  Ha- 
sen die  sehr  kleiuea  Geliüi kiiöciielchen  in  einer 
häutigen  IßUse  eingeechiosseo  uiid  üaiia  von 
einer  röthltcHen,  gelatinösen  Fiussigkeit  umge^ 
Leo  6iad»    Man  käou  eine  ForlpQanzung  der 
-Schwingungen  des   TromraelfeUs   durch  diese 
^'lüsiigkciiy  aber  nie  hl  durcli  die  C  eh  öikuöci)  da- 
chen •  bey  einer  solchen  Umgebüag  de^selben^ 
aonenijüen. 

Eine  Funktion  bey  der  .1  üilpilanzung  des 
Schalls  zom  LabyrintL  kann  also  den-  GeJiör«  . 
knöchelchen  nicht  zukommen,  wenigstens  nicht 
bey  den  Tkieren,  die  ein  TroinmeU'eü  haben. 
Hingegen,  dafs  sie  als  'Spannungsapparat  des 
Trommelfell^  dienen,  ist  so  ]viar»  da^  es  kei:» 
lies  ausführlichen  Beweises  dafüi*  bedarf»-  Doch 
eben  so  klar  ist  aucby.dafä  dieser  Zw^eck  durch 
den  Hammer  allein  2u  ' erreichen  gewesen  f^cyn 
wurde,  und  dafi)  gleich&eilig  mit  jener  Span« 
nung  eine  Wirkung  auf  die  Haut  des  ovalen 
Fensters  ciiUrc  lcii  irulV  \v).    Aber  worin  besieht 
diese  Wirkung?    lU  sie,  wie  DunrsRNBY  x) 
und  Morgagni  y)  meinten,  eine  blof^o  Span«- 

De  Ubyrintlu  autlft  eoatentitr  p.ao. 

V»)  ls\.  vergl.  MoiiOAüM.   A.  n.  ü.  5.  10.    ,  • 
x>  TrA^t«  de  orgdao  «udäui«  (JU  B*  J^J^o«)  P»t5» 
7}  A«  a.  O*  > 
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Tiuiig»  50  läfbl  sich  fragen:  VW; zn  es  drnn  noch 
der  Span^nng  einer  znreytefi  ..Ilttut,  tUs  Xi^om* 
melfells,  bedarf,  und  wozu  denü  üUerhaupl  .das 
•Troi^meifell  vorhaudea  iäl?  '  ^ 

Di<e  Lösung  dieses  Problems  hängt  mit  einer 
andern  Frage  zusamtneq«  die,  ich  bey  kcineiU 
Schrtflsteller  aafser  CoTUKHl  z)  beachtet  finde. 
Die  Luft  der  1 1  ommelliöhle  und  das  Wasser 
des  Labyrialbs  können  nicht  dem  Gesetze  eul- 
zogen  seyn,  unter  welchem  alle  übrige  IcsIq 
wd  ilüssige  Körper  bey  ihren*  Vibrationen  ste- 
hen, dafs  die  Schwingungen  nach  -aufhörender 
Einwirkung  «dey.  ersieu  Ursache ^  \i'odur€h  sie 
erregt  wurden^  noch  eine  Zeitlang  fortdauern, 
wenn  sie  wicht  durch  eine  gegeuwirkeude  Ur- 
aaclie  gehemmt  werdeii«  Demohngeacfatet  findet 
im  gesunden  ZusUiude  kein  Nachkliügea  slalt» 
Wjelciie  Kraft  wiVkt  im  Qhre  diesem' entgegen  ? 
CoTUNNi  glaubte,  die  Weichheit  der  IJöi ner- 
ven uiid  die  Flüssigkeit ,  wovon  sie  •  umgeben 
*  81  nd  9  verhindere  dasselbe»  '  Alier  eben  diese 
f  luäsigkeil  pflanzt  ja  die  Sckallschwinguugeu  zu 
,deu  Hörnerven  fort  und  die  Erzitterungen  des 
!LahyrinLh Wassers  siud  doch  gewifs,  ohue  eine 
Giegenwirkung  eben  so  wenig  momentan ,  a)a> 

die   jedes    aadeia    \\  assciö.      Icli    seiio  iiiclit| 

Vorin  eine  solche  Wirkung  anders  zu  suchen 

ist, 

♦ 

^z)  De  »^uneduct.  «uxii  hnaisii.  p«  163« 


ist,  als  iix  einem,  tliiicli  die  Anziehung  dtj 
^Steigbügels  Verraitteltea  Druck  der  QäuL  üca 
evj'förmigen  Fenslers  g("geu  jenes  Wasser,  und  . 
'  icli  glaubet  daß»  aus  d^^s^^'  Vorau^^t^ung  roeb* 
rere  Umstände  in  der  .Organisation  des-  innera 
IJöiwcrkzcugs  erklärbar  sind,  wovon  sonst 
schwerlich  elpe  Erklärung  uiÖglich  ist,  wie  sich', 

•  .   

bey  der  weitem  Eetraciiluug  der  cina^elneü  Tbeile 
dieses  Organs  zeigen  wird, 

^  In  ßelreff  des  Troiioinelfells  ist  vorläufig 
zu  bemerken I  dafs  dieses  nur  Bedingung  zum 
feinem  GehöV,  nicht  zuAi  Gehör  im  Allgemein 
.  n^n  ist«  Zahlreiche  ßi'fabrungen  kommen  darin 
übere^n,  dafs  VeriefäsiiDgen  diesejc  Haut  bald^ 
wieder  heilen ,  dafs  aber  oft  das  Gehör  unmit- 
telbar nach  der  Verwundung^  wenn  noch  keine 
Heilung  eingetreten  seyn  konnte ,  und  selbst 
wenn,  die '  Verletzung  sehr  bedeutend  4iud  biei« 
•b'cnd  iwar,  fortdauerte*  Wo  das*  Gegen l heil  statt 
fand,  lag  lyahrsciieinlich  die  Ursache  der  Taub« 
heit  nicht  so  sehr  an  der  Verletzung  des  Trom« 
melflells,  als  au  audein,  bey  oder  nach  dcrsei- 
ben  eingetreteiieti  Veränderungen  der  Organisa«* 
tiou  des  iunevn  Ülir^,  z»  B.  Blutergiefsungcii 
in'det  Trommelhöhle»  Zerreifsüng  der- Haut  dea  • 
ovalen 'Fensters  u.  d.  gU  a)«  ^ 

'       ,      ,  .  Da«  . 

•)  Die  ili'em»   hierher^  gehörigta*  Ecfahriuigell  toa 

t  ■  »  • 

\ 
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L  V 

Dns  Trommelfell  würde  vielfuehi;  ein  zweck* 
JoA.ea  Utmiernif»  .beym  Börenv  aU  ein  {ieförde* 
ruugsmiUei  desselben  seyii,  wenn  es  liicht  di^. 
•Besiiinmting  häUe-«  du«  Hör«n  einzelner  Töne 
vor  andern  dftJarch  rnöglich  zu  maciteci ,  dafs 
«3  durch. dea  Hammer,  und,  wenn  die  Faseriit 
Ale  bcy  meinem  Thl^ren  An  jener  Ha^nt  von 
dem    liefesliguag.spuukt   de$    Uaridgriiis  diej>es 
sKnöGiielcheDS'  ^iralilenförl^ig  ausgehen ,  in  der 
■Tlrat  MuskelFascrii  .>iiid  a*),   auch  uiuch  diese 
.angespannt  wird.  .Ein  gewisser  Grad  von  An^ 
apannung  nrafs  bey  jedem  Hören  statt  finden, 
weil  keine  Vibralion  des  Tromindlfens  nnd  der 
t*nh  der  TrommelhiOhle  eintreten  kann,  ohne- 
jjlufs  zugleich  die  Saite  des  Tjmpaniun  gerührt 
Viril',  mit  weLdiei^  der  Sen^vßf  durch  welchen 
die  Spannung  •^csvhithl^  in  unmiltelbarem  Zu- 
sammenhange, atefata   Diea.e  Sfite  geht  au<2|i  . nur 
.bey  den  Siiiigliiiereu  und  Vögehi,  also  b los  bey 
.denjenigen  '  Thieren ,    die    einen  vollständigen 
Apparat  ssuin  Sinnen  des  Trommelfells  haben, 
durch  die  Milte  der  Trammelhöble,    Die  Span- 
nung  ist  ganz  automatisch«    Sie  jivird  vlerstärkt 
.  '  .     '  .    ^  ■     *  '    •       (  durch 

WlLLII',    ScHELLHAJdMEH«    ScHRBIDER,    PX-CMP  ttud 

VAttALVA  hat  \MoncAONt  (A»  a.  0-  »9.)  ge- 

'  Mmfnelt.     tTeböreinttimmeticf 'mit   dieieO  'tfind  iltt 

?'   Wesentlichen  neuere  £oobaclimngeu  vun  A«  Coopea* 

^)  Home,  Fhilpt,  Txuiiftct.  Y.igo^ 
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(lurcli  da«  Hoi'cheu  au£  gewisse  Töoe.  ÜocH 
nuch  in  die«ein  Fall  ist  syh  hiclit  unniilfelhare 
Wirkung   d^r  WilJküIir,  sondern   de«  Afiekts 
der  AufmerksamkeiU   Sie  geaehiehtt  iJidem  die 
Mitle    dca    1 1  oiiHueirells    dui;ch    de^    mit  ihi* 
verbundenen  Handgriff  des  Ha'mmer^  nach  iqnea 
gezogen  wird.     Für  die  bewegende  Kraft  bey 
dieser  Anziehung  liat  maxk,  und  ohr>e  Zweilei 
mit  Recht,   die  Zusammenziehung  des  ihnera 
Hamnici muskels   (Tensor   t^iupani)  angenüm«» 
man«  «Weniger  richtig  schehit  äs' mir,  die  bey- 
den  übrigen;  Miukeln  aiinlieheu  Anhänge  des 
Haüimea-s  für  firschlalTer  dea  Trommelfeila  au 
hallen.    Ich  sehe  niclu,   wozu  es  hier  eigener 
fEraclilaffer  bedarf»  da  schon  auf  das  Nachlassen 
der  Zusammenziehung  des  innerti  Hammermus- 
kel«,  eine  Erschlailung^  dieser  ^Membran  folgen 
mufs.    Es  ist  *  aach  nicht  bewiesen,   dals  die  ' 
sogeuanaten  ErfichlalTer  wirkliche  Muskeln  sind. 
Vals/ilva,  Morc^agni»  Cassebohm,'  f. 
Meckel  und  Haller  küuaiea  keine  Muskel- 
fasern darin  entdecken»  und  der  kleinere  derseU» 
ben  ist  vielleicht  nicht  einmal  bey  allen  Men- 
acbeii  vorhanden  b)*  Mir  scheinen  diese  Theile 
blos   zur  'Befestigung  des  Hammers  bey  der 
Drehung   zu    dieuen,    die    von    dem  .Spanner 
d^s  Trommelfells  an  ihm  hervok^gebracht  wird. 

Ohne 

.  b)  IlALLEii  BUku.  Fhjnoh  T.V.  X<«Xy.  S,i,  $.21»  p. 
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Ohne  sie  würde  er  von  dem  letzlern  [herabge- 
sogen,  nicht  aber  gedrehet  werden ,  und  die 
Folge  würde  eine  ungleichförmige  Spannung  des 
Troramelfeils  seyih  Sie'  wirken  ohne  alleii, 
Zweifel  auf  diese  Weise  bey  den  Vögeln»  wo 
Bxp  oüeubar  blofse  'Ligamento  ^ind*  , 

Es  gieht  iDeh)*ere  Vmchiedenbeiten  im  Bau 

dieser  Membran  und  ^  in  ihrem  VerhälUiifs  zu 
jdea  übrigen  Hörwerkzeugen  bey  den  verkohle* 
denen  Thierarien,  diu  ohne  Zweifel  mit  der 
Verschiedenheit  des  Hdritinna  in  Beziehiing  ate«* 
hen.  $ie  ist  bey  dem  Menschen  und  den  mei- 
alan  SäugUiiereu  nach  aul^^A  concav,  bey  dem^ 
S^ferde^  d^m  Maulwurf«^den  Schildkröten  und 
Frischen  flachr  hey  den  Vögeln  und  deil  Eidech- 
äen  nach  anfsen  conyex«  doch  wetiiger  bey  den 
Raub-  und  Sumpfvögeln,  als  bey  den  Hühuera 
untl  Sperlingen  c).  Die/ Gestalt  i^rer.pher<* 
fläche  scheint  also  »von  der'  Länge  oder  Kürze 
des  äufsern  V^^hörgangs  und  von,  dem  Element^ 
durch  welches  der  Schall  m  ihr  fortgep^anst 

wird^  abzuhängen« 

{  »  • 

,  £ine  andere  Verschiedenheit  des  Trommel*' 
felis  besteht  in  der  mehr  kreisförmigen  oder 

mehr 

'  -e)  Scaufa  de  »uractnra  fenestm  anris.  p.  iio.  Com* 
PAABVTi  ^  anre  ioieiaa  comp»  p.  161  •  Hoiss  a,  O» 


mehr  ovalen  Gestalt  deaselbeh  mid' darin,  äkCs 
hey  eiziigeu  Tüierea  ,(Jie  äuf^ersle  Hervorragung 
diesei*  Haut,  mit  welcber  der  Handgii£E  des' 
üammer;»  vwiiundea  iat»  ihiem  Milteipunkt 
aidehr'oder  weniger  nahe  liegt«  Kreisförmige 
oder  weoigslens  der  Foim  des  Kreises  'sehr 
nahe  4otnmende  ist  ihre  Gestalt  bey  dejai  Men* 
sehen,  dem  Ameisenbär,  dem  Maulwurf,  der 
Gavia  Cobaya  ui^  Paca»  iiad  dep  Schwein; 
-oval'  oder  elliptisch  bey  dem  Hunde,  der  Katze,  - 
dein  Igel>  der  JVlaus^.dem  Kamuchen ,  di>a 
Wiedel  kttaem,  d^m  Elephant'en,  den  Vögeln 
und  Eidechsen  d).  Nach  AuTiäNKU^TH's  und 
K|$at7Eii's  Meinung  e)  hängt  von  dieser  Gestalt 
das  \eiaiügen  def  Wahrnehraang  hoher  und 
tiefer'  Tön&*  ab»  Sie  setzien  voraas,  da&  die 
Theile  des  TrommeUells,  die  zwischen  dessen 
Peripherie  und  den  SeilenränderiU  des  Handgrifli  • 
vom  Hammer  liegen ,  eine  Reilie  von  Saiten, 
vorstellen 9  welche  bc^y  Trommeliellen  von  vej> 
schiedener  Gestalt  eine  verschiedene  Länge,  ha* 
ben  und  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  jLäage 
^ine  ^höhere*  oder  niedere  Oclave  einds  und 
d^s^elben  Tons  durch   ihre  Schwingungen  er- 

\  £eug^ 

.  d)  CotoAKSTVi  «•  ««^  O*  p.  161.' fto$.  *.GtfVt*sa  Leq. 

.    d^Aii^t.  comp.  T.  n.  p.  ^j(^7. '^98*    iloME  a.  a.  O.  p.  4.  ^ 

^ÜT£]!9RI£TH  U«  UfiaSEA  lU  RBli'4  U._  AXJZKnai&9A*t 

AfcLiv  t  d«  PhTtiol.  S;337  • 

«)  A.  Ä.  O.  S.  354  /g.      -        '  ' 
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zeugen*  Je  kreiüförniigcr  daa  Troninielfell  eines 
Thiers  ist,  ein  desto  ^rölserer  Tkeil  desselben 
y^iri  nach  dieser  Ansicht  durch  seine  ^ehwtn^ 
gange o  Liefe u  Touea  enUfprechea;  je  eliiplischer 
es  ist,  deslo  mehr  wird>  €s  in  Einklang  mit 
höhern  Tönen  >  stehen»  Aiil  dieser  Meinung 
fiodfhi  jene  Sichriftsleller  aücb  ihre,  im  ersten 
Kapitel  des  gegenuai Ligen  AIhschiutU  erwähn^ 
fett  Verbuche  über  die  ßmpfänglicbkeit  des  Ge* 
hörs  mehrerer  Thiere  für  hohe  und  liefe  Tön*!» 
Übereinstimmend«  jC^egen,  die  Voraussetzung^ 
dafs  es  verstllttet  sey,  die  Radii  des.  Trommel-» 
felis '  als  eben  so  viele  gespannie  Saiten  ao£U* 
a$hen«  läist  sich,  indefs  schon  Manches  erinnern« 
6oor£K  f )  erzählt  ein  BeyÄpiel  von  einem 
Jungen  Idanne.,  dem .  das  Trommelfell  beyder 
Ohren  durch  Eiltruug  sehr  verletzt  war,  und 
welcher  »2 war  njcht  in  solcher  »F#rue  wie  Per* 
sonen  mit  gesundem  Ohr  hörte,  aber  dennoch 
sehr  ^ut  die  Flöbe^blies  und  sogar  ia  Concerteu 
mitspiejte«  Nach  dieseiii  Tali  ist  also  *das 
Trommeirell  nur  Bedingung  des  Vermögens^ 
ferne  Töne  za  vernehmen,  nicht  aber  der  ßm* 
pfängllchkeit  für  Iiohe  und  niedere  Töne.  Wenn 
jfian/aber  auch  jene  Annahme  gelten  läfst,  so 

ist  düch  bty  dei  obigen  Folgeiuug  aufser  Acht 

j;eiassen  ^  dafs  der  Hammer  ^  üicht  bey  allen 

,  Thie- 

I)  Philoa,  Tffsntset»  Y.  AgoOb  p*  i54«  i^i'      /  ' 
VLBd.  .  Bb  • 


Thieren  auf  einerley  Art  mit  ü^m  Trorooielfell 
V£i'buadea  iaU    Das'  letztere  kann  kveiaiötmig 
seyn;  und  doch  können  viele  der  9  zwischen 
^.  Petipkerie   desselben   und   dem   Uaudgrill;  des 
Hammers  liegenden  Theile  weniger  Länge'  als 
bey  einem  elliptische  11  Trommelfell  von  glei- 
cheVa  Fiücheninhalt  haben  t  wenn  der  .Handg|:i£r 
eine  mehr   excentrische   ßefesligung    an  dem 
kreisförmigen  als  an  dem  ellipüsi^üen  Trommel- 
fell Ihat»  '  Bey  vielen  ^  Vögeln  liegt  d^e  äubera 
!^ude  der  Coiumella  auiserhaib  dem  Mittelpunkt 
des  TrömmeUeiis  g)t  und  jene  hat  hier  drey 
knorpelarlige ,    mit   deih   letztem  verwaciiäene 
Fortsätze»    Diese  und  ähnliche  Bildungen  miis- 
sen  Verschiedenheiten   in   der  Spannung  der 
Theile  »des  Trommelfells  verursa^clien»  die  niphl 
von.  der  Farm  des  Umfaogs  desseib^d  allein  ab« 
Iiangen  und  schwer  zu  bestimmen  sind«  Dals 
übrigens  Kbener^s  Vei-suche  an  Thieren  wen^  * 

eaUcheidt'iJtl  öitid,         iiciiou  oben  ^S.  535t^  be- 

n^erkt  wqi*den* 

l       Verschieden  ist  endlich  bey  den  verscIiicJc- 

n^n  Thieren   die  Neigung  dci*  £beue,  .worin 

sich   der'  Umfang  des  Trommelfellr  beCndet» 

gegen   den   HorizüHt.     Cüvjer  ii)   nimmt  als 
•  •  • 

Gesetz  an»  dafs  ein  Thier^  desto  schärfer  bdrt>y 

g)  CoMPARETTi  a.  a.  O4  ^  i6u 

h)  A,  a«  O.  p,  496«  ^  *'  . 
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je  gröt$^r  diese  Nüiguug  uud  je  ausgedehnter 
die  Fläche  des  Trommelfells  ist.    So  allgeme'itf 
ausgedrückt   läf^^t  sich  aber   dieser  SaU'  nicht 
yeribeidigen.    Der  Neigungswinkel  ieoer  Ebene 
stellt  mit  der  Lebensweise  .  jedes  'riiier*  iji  iie- 
«iefanng»  Bey  Thieren,  dicf  vpraiiglieh  auf  Tdno 
horchen  haben,  tvelche- von  unten  komtrien, 
oder  .sich  ii&ngs   dem   l^idbuiieu  fortüilnok:eny 
Kffgt  dos  Trommelfell  mehr  .hoi*iso»tal  als  bey* 
andern;  ihr  Gehör  isl  aber  darum  nicht  immer 
feiner  als,  bey  den  .letzte  ro.  v  JJKirßli  ein  gröfsei'ee» 
Troninielleli  kaan  die  Schalle  des  Geiiurs  nur* 
insoweit  bedingt  seyn,  als  damit  ein  weilerw 
äufserer  Gehörgang  verbunden  i§U    Mehr  £iu«« 
flufs  auf  das  Gehör  hat  die  ^Neigung  der  Ebene« 
des  '  TrommeHells  gegen  .  die  Axe  des  Mulscrrm 
Gehörgangs,    Bey  ejjierley  Weile  des  lel2|h.iji 
und  einerley  Gröfse  jener  ^  Haut  wird  der  näm-« 
jiciie  Schall  einen  dealo  starkem  Eindruck  raa- 
chen,    je  mehr'  sich    der   Einfallswinkel  der 
SchalUchwi/iguiigen  auf  das  Trommelfell  dem 
rechten  Winl^cl  uäherU    Die  Natur  hat  jedoch' 
Einrichtung^  getrdffen,  vermöge  welcher  da,  ^ 
wo  jener  Winkel  sehr  spilz  seyn  mufste,  der 
Eindruck  des  Schalls  erhöht  wird;  Beym  Mäul- 
Wurf '  z.  B. ,   dessen    Troinaielfell    sehr  schief 
geg^n  die  Am  des,  äufsem  Gehörg^)(s  liegt; 
erweitert  sich  dieser  Gang  naeh  innen  zu  einer 
knöchernen  Blase  ^  wodurch  die  S^hailschwia'^ 

JJb  2  giinf* 


38»  ' 

jungen  auf  das  Trommelfell  Eatücl&geworfea 
%eriieii*>     '  .       t  ' 


r  • 

Die  Trommelbölil«»  iW  dt«  £iika«liiiKlM  Rttliiie.'- 

Die  voQ  einem  Schall  erregten  ziUerndeu 
Bewegungen  theiten  ^eh  der  Lüh  der  ^Trom- 
i^clhühle  mii^  und,  unsern  obigen  ßemerkungen 
sufolge^  Ui  e«  'bio8  die^e  Laft,  niciU  abdr  dia< 
Kelle  der  Gehorktiüchelclien»  wodurch  der  Scbail  ' 
auf  daa  Labyrinth  wirkt  Damit '  diese  Wir- 
kung ungeschwächt  bleibe,  oder  auch  verstärkt 
werde»  ist  die  Trommelhöhle  mit  Nebenhöhlen, 
»iiklingeriden«  knöchernen  Platten  und  Sttulen," 
üeilekUreudea  Cavitäten  und  einem  Ableitungs- 
oaxtal  der  iU  ihr  befiiidlicheii  Luft  Veriieheii.  * '  *t 

Beym  Menschen  sind  die  einzigen  Neben-, 
^5hl^n^  womit  die  Trommelhöhle  in  .Ulimittel«- 
bar^r  Verbindung  steht,  die  Ztlleu  ßea  zilzen^ 
förmigen  Foriaaf^ea»   Hinjegen  b;ey  vielen  «nr» 
dem  Säuglhieren,  z.  B.  den  Nagelhieren,  dem. 
iMjaulwurl'y  dem.  Kiejphanteu  i)  .  n^ii  üippoput»»» 
mus  i*},  sind  dip  Wände  der  Tron^melhö'hle  an  , 
mehrern  älellen  duL;chbi:pchen,  und  die  Durch*»  ' 
breiQhungen    fähren  ,       einer   Menge  kleiner. 
Zellen  und  Siaus.     Am  Mauiwui;!    habe  icU 


beobr 


r  < 
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beofaaciitet,  d%fs  d^r  Huminer  und  Aiiibo&  äu$ 
einer  eehtr  dünnen  Knochenplatfe  bestehen  ,  die 
eine  natfh  aufscn  offene  iiöhiuog  eiuschliefsen« 
Dißi  gröftten  NebenhöbJ^n  der  Tr4>fninelhdble 
besitzen  unter  ajien  Tliieren  die  Vögel,  heson- 
. '  den  die  Raubvögel,  ond  unter  diesen  die  -fiuknl  '  ^ 
'  Nur  ein  kleioei  Tlieil  des  hinler  dem  'J'ioin- 
meifeil  liegenden  Ranma,  fühct  hier  sum  Ltaby* 
rinth*    Der  Zugang  m  dem  leizlern  besteht  i« 
einem  knöchernen  Tubus ,  AnliveaUbulum  vonr 
'  Gaxitaki  k)   gemannt,    in  deinen  .Grnnd  6at' 
'  runde  und  das  eyfbrmige  Fenster  liegt.  Neben 
liev  Möndnng 'dieses  -Tobna  (Porta  anlivestibuil 
Galvax«)  giebl  es  eioe  eben  so  grofse  obere 
Ulid  eine  noch  weit  gröfsere  unif re  Oeffnung^.  ^ 
der  Trommelhöhle,  welche  zur  den  vielen,  in 
der-obern,  hintern  und  ontein  VVand.de^  ^chä-^ 

ve 

dela  enthaltenen  Zellen  fuhren.  'Ein  jfhnitches 

An^vestibuium  isl  auch  den  Schildki'üien  eigeru 
B6y  diesen  öfFnel  sich^  aber  die«  TrommeUlöbid 

nur  in  ,eine  einzige  Nebeßholile.  -       '  * 

Wer  die   Gestalt  betrachtet»   welche  die 

Trommelhöhle  der  mit  jenen  Zellen  und  Sinus 

.versebenen  Thijsre  b^t»  wird  sieb  überzeugen^ 

•  .  .  ♦  •* 

^afs^  bey  manchen  'der  letztem -.'alle  von  dem^ 
Trommeifeii   ausgehenden  ScbAUscbwiuguDgeu .  ^  4 

.  ,        die  . 

1b)  CiBnuBSBtar.  iasumti  Banoiu  ■Tt.TIt  Y.4at*  ^  .  . 
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^lio  nicht  das  runde  Fen^ler  IrefTetii  und  ;j(vekhe 
•ffurackgaworfea  emm  Wi>denliall  veraraachen 

würden,  in  jeuea  Höhlungen  sicli  uiigehöit 
veriiereo  ipAiis^Mi.'  Dmn  Ver|jtiiung  cfid^s  Wi«- 
d^rballa  itl  -wohl  einziger  Zweck  der  Zelten 
fie«  zjUeaförmigen  ForUal^e3  beym  Menschen  9 
Wo  enifeml  vom  Labyrinth  Jiegeu  ulid  ihre 
W^iide  iiüt  iiiesem  in  keiner  nähern  /Verbia- 
^ang;  ateheiu  Hingegen  hey  denr  Vi^geln  nehmea 
^ie  Nebenhöhlen  der  Tromix^eihöhle  eine  so . 
grobe  M«oge:$chaU8ch\viDguiigea.auf,  ihre  Aua«- 
dehoung  i^t  so  beträchiiich  und  liegen  swi- 
achea  .ihneo  ao  viele  und  .aö  '.eiaslia^'he-y  akk 
bis  züiu  Labyrinth  Erstreckende  Platten  und 
Säulen,  dafa  hier  noch  ein  .anderer  Zweck  ataU 
finden  muHi,  der  kein  anderer  seyn  kann,  als 
den  .Schall  dur^h  i\esonanz  au  veratärken*  Cbea 
dieae  Beatimmung  acheinen  auoli  die  'offeneii 
Höhlungen  des  flammers  und  Amburiiea .  beyai 
Maulwürfe  xa  hahed«  * 

Hiervon  verachieden  ist  die  Funktion  /einer 

halhkugellüj  iDigeii  Ei  vvt  i(ei  ung ,  Weiche  dio 
Tromnieiliöhle  hey  dep  meisten  Sä9gthieren  mit 
Ausnahme  des  Menschl^a  nnd  der  AflWh,  und 
hey  mehrero  Schildkröten,  z.  B,  hey  Tcsludo 
clausa  GHEUt  bildet.  Vutcraucht  'man  dieae 
knöcherne  Blase  z.  B«  beyni  Hasen «  so  findet 
man  aie  .Inwendig  ragelmäfsig  gektümmt»  glatt 

•      ^      •  "  und 
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tiltd  in  einer  solchen  Slelloug't  daCs  all^  darch 

den   Gelrörgang  ,  zum   Trommeifeli  gelangende 
Schallschwingungen*^  von  ihv '  'auTgenommen  und 
gegen   das  Labyrinth    zurückgeworfen  Werden 
niiusen«    Der  knöcherne  Gebörgang  ragt  ^za 
dem  Ende'  ziemlich  weit  in  ihr  hinab.  Neben 
dem  Labyrinth  liegen  auch  noch  meluere  grofse 
Zellen,  welche  diejenigen  Schal Isch^ingtingen; 
die  nicht  zum  häutigen  Labyrinth  dri ni^en  kön- 
nen»'^anfnelimen  und  verachlucken«  'Bey^  meh-* 
rern  llaubtliici-en,  Wiederkaueru  und  noch  eini- 
gen andern  Säugllüeren  ist  .  die  Höhlang  der 
Blase  inwendig"  alchl  gtatt,  sondern  durch  dünne 
knöcherne  Scheidev^^ände  in  Fäciter  abgetheilt» 
tind  zwar  so,  dafs 'diese  Fächer  iii«gesamnit  mh 
ihren  Oeffnungen  sowohl  gegen  das  Trommelfell^ 
als  gejgen  das  Labyrinth  gerichtet  sind*  •  Hier 
geschieht  «nicht   nur   eine   Zuj  ücku  erfuug  des 
Schalls,  sondern  alich  em  Mitklingen  der  Schei- 
dewände.    Alle    diese  Verslärkungsm Ittel  de«^ 
Schalls  müssen  jedoch  die  Stärke  desselben  auf  ^ 
Kosten  seiner  Deutlichkeit,  besonders  der  Un- 
terscheidbarkeit des  Lauts,  ei höhen«   Keines  der 
Thtere,  die  wir  nähet*-  kennenV  kömmt  daher 
dem  Menschen  im  UaLerscbeidungsvermögen  des 
Lattts  gleich  9  wenn  sie  ihn  auch  in  anderer 
Kücksicht  an   Schärfe, .  des  Gcliprs  iibertrelleii, 
Hunde  auf  dem  X4ande  beantwortet!  oft  in  stil- 
len Iftäcbten  das  Bellen  anderer  Hunde  in  Ent« 

.Bbi,  /  fer* 


fernangen,  wobey  d^Aselbe  für  muj^er  Ohr  kaum 
vcmehinikh  ist.  Aber  eben  diese  TJiiere  er— 
keonea  nicht  immer  ihren  Herrn  in  d^r  Duo* 
kelheit,  solange  sie  blas  seine  Sthnroe  hörea 
und  der  Geruch  ihnen  nicht  zu  Hülfe  kömmt« 

Auf  noch  andere  Art  wirkt  zuni  Behuf  de^ 
Gehörs  die  Eustachische »  Röhre^  Der  Zweck 
dieses  CauaU  kaun  kein  anderer  ^seyn^  als  die 
L*uft  der  Trommelhöhle  mit  der  Mufsern  'AIt 
xno^phare  in  Verbindung  zu  setzen,  und  dic'se 
Verbindung  auf  eine  solche  Weise  zu  bewerk- 
stelligen»  dafs  nur  eine  Lufl,  weiche  die  Tem- 
peratur des  Körpers  abgenommen  hat«  in  dto 
Ti  oramelhöhle  dringen  kann.  Ohne  einen  äol-- 
cben  Zugang  wiirde  die  -Lufj^  der  letatera  ;9ehr 
bald  in  eine  Mischung  von  Stickgas  und  koh- 
lensaurem Gas  ausarten»  Gasarten,  wodurch. deiT 
.  Schall  gedämpft  wird  *).    Bey  den  warmbiuli- 

'      -  gc^ 

C0LADVI  und  Jacqvis  iandsn  d«ii  SebaU  in  Siick« 
•    gat  um  «iii«n  fatlben  Ton»  in  kohleniaoreivi  Gts  nnt 
eine  grofse  Terze  tiefer  als  in  der  atrootphäriscben 
Luft«    (  Chi Aom't  Akunik,  S.Sd6*  der  sun  Aa«g.X 
PsrolWs  Vmaehe  bewaiiMa  daft  der  Schall  In 
kolile&iaurem   Gas  etwat   tiefer  und   dumpfer  u|id 
nicht  so  weit  hOrbar,  liU  in  gemeiner  ^Lofc  itc« 
^  (  Menf.  de  PAcad.  de  Tvinn«  A«  1736  — a?«)*  Paias«« 
(Venu  u.  BeoWhu  Ubsr  wach«  Xkciio  de« 
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ggcii  Thkrea  würde  ,^die»e.  Lnft  auch  voo  der* 
Wärrae  des  K^ipers  ausgedehnt  werdmi  und 
eiaeii  deiu  Hören  sehr  uach^k^iligeu  Ui  Mck  auf 
das  Trommelfell  aowöhl^  aU  auf  die  Haul  des 
XUndea  und  eyföJtBigea  Feaflexs  veiursachen, 
wann  e«  Oioht  für  sie  eiata  .alileiienden  Cii&al 
g^9«  Es  l^Ü^t  sich  hieraus  erklären,  wie  Ver-«  ' 
aCopfiiiig  dar  EuaUchiaciia^  |U)hren  Harüiörig-*  • 

keit  verursachen   inufs»     Olt   ist  selbst  völlige 
Taubheit  damit  verbunden»-'  Die^e  rührt  da  na 
aber  wohl  nicht  anmiiielbar  Yon  der  Verstopfung 
her»    Xn  aiien  Fallen ,  Wo  mehr  als  Qarthöfjg- ' 
keit  dabey  statt  fand,  *  waren  Polypen ,  Ga«* 
schwulste    des    Gaumens ,    Entzündungen  der 
Mandeln  und  lihniiche.  Uebel  zugegen  i  von  de- 
nen sich  voraussetzen  läfst^  dafs  sie  noch  andere  - 
krankhafte  Veränderungen  als  bloa  jene  yer^ 
stopfung  nach  sich  gezogen  haben«   Saunders  I| 
glaubt,  und  .wohl  mit  Hecht »  die  nach  der  Verr- 
schliefsung    der   Eustachischen   Röhre   iu  der 
Trommelhöhle  eingeschlossene.  Ifuft  werde  ein« 

Ka^orl«  B.^)  giebfc  swar  den  Klang  in  kohlaataiirm 
"Gas  fftr  laoter  als  in  dar  atmotpbiriiehen  Lnfc  ai»^ 

Sejiie  Beobachrimg  verdianc  aber  nicht  das  Zutrauen 
«lt.  di«  RaiuUate  jaaaf  neoarn«.  aorgfiltigax  asgearelU 
jm  Veraaalie.  •  ^ 

1)  Anatomy  of  tlia  huraan  £ar«    Horn 's»  Nasie*!  u. 
Hanaa*«  Archir  fOv  medie»  £ifalinhig.'     t«  6.^33, ' 
V  »b  5  ' 
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gesogen  und  durch  Schleim  erseUU  Eine  solcbe 
Ssbleimabhäufung  faad  er  in  iwey  Lfeichen,  ia 
.Welcheu  diese  ilöltren  Terslopft  waren. 

-  *  •  ■  - 

Die  lelzlei  e  der  beyden  obigeii  Bestimtnun. 
gen  schrieb  «hon' BoSRHAAfB  m)  der  Easta- 
chiachen  Röhre  zu.    Er  verband  aber  mit  die> 
eer  Meinung  noch  eine  iweytet,  "diV,  objüerdi 
auch  Von  manchen  spätem  Schriftstellern  wie- 
deihp.lt,  sicJij  doch  keioeawegs  Tertheidigen.  läfti, 
indem  er.  annahm,  durch  die  Eustachische  Röhre 
würden  auch  die  Schalischwingungen,  die  in 
die  Mundhöhle  gtlaijgen,  zum  inneru  Ohr  ge- 
leitet.  Die  einfache  Thatsache",  daff  man  bey 
TöUig,  verstopften  Obren   das  Schlagen  einer 
Taschenuhr  nicht  hört,  die  man  in  den  offenen 
a^und  hält,  Ohne  die  Zähne  dann't  zu  berühren, 
würde  allein  schon  das  Gegenlheü,  beweiaen| 
wenn  auch  nicht  der  ganze  Bair  der  Eostachi- 
echeb-Röhre,  besondciü  der  Umstand,  dals  ihr« 
Mündung  nicht  nach  der  Mnqdhöble  hin  ge- 
ricblet  i«t,  ihr  geringer  Duiclimesser  und  der 
schleimige  ü^berzMg  ihrer  innern  kläche,  jener 
Af9inang  wirferspräiiien  «).    Man  hat  sich  auf 
pe  thatsache  bernfen,  dais  Kinder,  Ungebildete 
l^id  Harthörige  beym  aufinerJisamen  Hören  deu 

Mund 

•■  ■  •  .  ' 

<  n)  Pnelect.  acad.  Vol.  III.  p.  »15,         ,  \ 
9)  ftöLUB»  i.  Haii't  AiijUV.  i  i.  thjüol  B.a.  S..& 
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jMuiid  offan  halte»  t>).    Aliein  ea  giebt  anä#r# 

Ui'sacl^en^  dieser  autoniatisclien  Bewegiitig  als 
da«  Zblasaen  .roh  Schallacl^ingungen  '  den 
ÜusUcIii^cheu  Kölucu.  J)urcb  das  X)ff'enliallea 
des  Mundea  iwitd»  die  Concha  4ea.  üu£sei*ii  Obi^4 
Weiler  aus  einander  gezogen  und  in  den  Stand 
l^eaeUfcy  melir  ■  Schall^hwingüngen  aufeuneh-* 
ifien  p). ,  Zugleich  wird  die^Schärre  des  GehÖri 
durcii  die  Er^chluffuiig  der  Ge^ichtamuakcln  be- 
*  ibrderty  wie 'daraus  erbellel,  dals  man  bey  helTr 
iigem  Zusammenziehen  .djer  ^Augeuljeder  ein 
Trommeln  und  bey  festem  Zusammendj*iicken 
der  Zahue  ein  Sausea  üörU 

Die  eben  erwähnlen  Grande  atrekete  aueh 

gegen  d^e  von  £re^sa  rorg^lragene  Modifika-* 
llon  der  Mernang  BpERHAAVfi*8»  nach  wetchei^ 
das  Hören  durch  die  Eustachischen  Röhren  ai^ 
-die  eigene  Stimme  beschränkt  seyn  sotl  q).  Man 

hört  freylich  seine  eigene  Sliranie  noch,  wenn 
Keyde  Ohren  verstojpft  sind;  äbbr  die  Forlpflan^ 

.  2Uilg  des  bchalls  gescIiiehL  iu  diesem  f'ajie  blos 

♦ 

doreh  die  festen  Theile  des  Körpers,  denen 

ßicli  die  zilternden  Bewegungen  des  Keliü^opfs 
beyoi'  Sjprechen  mittbeiien»   Ware  hierbey  dkr 

,   .  '  ^Luft 

/  '  ... 

o)  HAitvR  Elem.  Plijt.  T.V«  L^XV.  S.ni.  $,5.  p«s6S» 
f)  Saisst,  Dietion.  d«i  teiencM  m^dit*  T.38« 
/     q)  REiL*i  u.  AuTEBiAiEZH'i  Aickiv  f.  d.  Fkyiiol.  B.G». 
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Luft  der  Kustachischen  Röhren  da»  leitende 
>  iMediuiiiy  «o  wüi*dio  auch  b«y  ^fi^0k  erjA^ähiiiea 
VeWucfa 'mit  einer  Taacbeouhr  das  Schlagen 
der^eibca  noch  emigej»  Eindruck  auf,  die^  Hgr«  . 
.  pf^rreh  machen  apiisaen.  Unletf  den  Thataachen^ 
üip  Bk^ssa  für  seine  Meinung  apgeführi  hal^ 
<lind  ül^'igena  Leine,  die  nicht  eine,  wdere  Er«  , 
]4^'u^g»  als  die  vfm  ihm  gegebene  ^  uiiassen. 

j  Giebt  es  noch  eine  sonstige  Verrichtung  der 
Eustachischen  Röhre  auisei;  den  bejrden^ obigen^ 
so  >^ird  diese  nur  in  der  Ableitung  der  yqu, 

'  einem  sehr  heftigen  Schall  erschütterten  Luft 
der  Trommelhöhle  (>estehen  können  r).  «Für  die 
Aiinaluui;  einer  solchen  Ableitung  scheint  der 
Kitzel  im  Schlünde  zu  spreche^»  d.en  der  nahe 
Knall  abgebrannter  1' cuergewehre  bey  n^ianchen 
Itfenaciifn  im  Schlünde  henrorbringl  s^.  Dock 
läfst  sich  diese  Tliatsache  auch  eben  so  befiie«> 
digeud  aus  dem  unmittelbaren  Eindruck  einea  « 
'  solchen  Schalla  auf  die  Saite  des  Trommelfells 
'  Vod  aus  dereh  Vei^bindung  mi^  deh  Schlund- 
niiiskeln  erkläreif«   Jene  Vemchtu ng  wird»  wenn 

/  ^ie  statt  findet 4  immer  «nur  für.  eine,  unterge- 
oninele  geltea  künnen»         >   .  : 

'Ehe  wir  die  Trommelhöhle  verlassen,  .ver- 
dienen noch  die  in  Ihr  befindlichen  Nerven  jetne 

...  -  Be- 

•}  KöLLAtA  a.  a,  O.  5,24  Q.  B.4»  S.ii5i 
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^traditung.    Zu  diera»  gehört  .zuerst  die  ge- 
dachte Siaite  d^8  Troramel felis  oebst  den  Nei'- 
-reu  der  Muskelu  de«  imem  Qbrk    Jene  ehtn  ^ 
springt  jnit  den  leUtern  aus  dem  Auiliuiierveu, 
und  alle  diese  Nerven  Jiaben  iu  der  Trbtnme)- 
bdhie'dae  solpfae 'Lage',  daßj  jede  .schwingende- 
Beweguug  de«  Tronamelfelb  und  dej:  Luft  der* 
TrofDoielhöhle  mit  auf  sie  wirken  mufs.  Der 
IAer¥enatau)in^  woraus  sie  ihinen  Ursprung  ha-»- 
steht  ünmiltelbar  oder  durch  die  zwistheu 
Alim  und  den  Nerveü  des  fuuftcn  un^  zehnten 
Paarflf  statt  findenden  Atiastomosen  mit  der  gan- 
zen  Oberfläche  des  Gesichts,  mit  den  ZähneiT- 
und  mit  den  Reapirationsorganen  in  Verbiuduiig, 
'  Er  vereinigt  sich  auch  mit  dem  grofsen  sym-'^ 
ptaithisehto  Nerveny  urtd  diö  ^te  des  Troramel- 
feils  gehl,  nachdem  sie  die  Trommelhöhle  ver- 
laeseil  hat»  in  den  Zungenast  des  Trigeminus 
über.    Aufaer  dieser-  Saite  und  den  Nerven  der 
Muskeln  des  tnnern  Ohrs  läuft  auch  noch  fiey 
duroh  die  TrommeihOiile  ein  Nerve,  der  eine 
Verbindung  zwischen  dem  Oberkintiladenast  des 
Trigeaiiiuis,  dem  ZuugeoschluiidnerveflL  uud^  dem  * 
sympathischen  Nerven  aqsmacht  0*  \  ' 

•  »  * 

Hieraus  erklären  sich  einige  Thalsache«,  die 
Sick  zum  Theil  ikicht  befriedigend  >a,us  andern 

ürsa-' 

0  L.  jAcoBsoii,  Act.  iocist.  ttjg,  HtlaieniK  VeUV. 


Ursachen  ableiten  Ihsseu.    KüLLNER  u)  erzählt 
'  voll  einem  Schwerhöi-^nden dai^  dmdbe  ^deat- 
'  lirhcr  hörte,   wenn  maa^  zu  ihm   gegen  dea 
Mund»  und,  bey  Zu^iahRie  seines  Uebels,  gegra 
die  auf  einander  geselzlca,  enlblöfsten  Zähne  re-^ 
deUi.     Je#ier  hält  für  den  Grund  dieser  Er- 
leichlerung  des   Hörens  die  Forlpflanzung  dett 
Schaliscbwuiguqgen  duixb  die  Zähne  und  roa 
'dieaeti  weiter'  dur^h  »die  Nerven  d^s  fänfleu 
•  IPaar^  und  den  Anllil2n£(r.ven  zum  Gehörner-* 
vcn,    welche  beyde»  lelKtern,   wie  er  glaubt^ 
mit  einander  verbunden  siud  v).    AUeia  eiao 
solche  Verbii^dang;  iiat  das  Zeognils  aller  Ana« 
tuinen  gegen  4Mch«    £s  Jieise  sich  in  jenem  Falle 
eine  Fortpflanzmig  des  Schalls  dnrch  die  IfopC-' 
knochcn  /um  liörnerv^en  vernjulhen*    Al>cr  in 
andern  Fällen  war.  es»  der  Scheitel  w),  die  hin-* 
tere  Seite  des  Kopfs  x)f  oder  eine  der  heydea 
yi'angen  y),   gegen   yelebe   geredet  wexdea 
mufole,  um  sich  Tauben  vcrsländlicb  zu  niacheu« 
J.  SWAN  z)  fa^,  dafs  bry.regelmäisiger  ForW 

pflan<T 

u)  A.  a.  O.'  B.fl.  S.ft2.        ♦  '  ' 

yv)  CoTimwf  Jl«  aqn«e«Itict.  anrit  hum,  p.  ^3.  P.  Da 
Caivho  tt«  C.  Schott  angeführt  in  l«E^Tl^*s  Bftyir* 
sur  «nsfibenden  Arxnoywittenscli«  B»a«  S,ti6^ 

x)  PA^AAolus  bey  Lektin  a..  a*  O. 

y)  SvAai.  «bsddla».  «8. 117*  « 

a)  Medico-chixurgicsl  Xrausact,  Vol.  IX.  p«429«  '  . 
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päailzuDg  des  Schalls.  du(;chJdeo  äuüsern  Gekdr- 
gaog  uad  legelmäTsigeiil  Bau  des  Schädels,  des 
Antlitze«  u.  s.  w.'  der  Schall  eiaer  ühr  nach 
Verstop fung'  der  Ohren  bey  einigen  Menschen 
nur  von  gewissen  «gleiten  des  Kopfs^  bey  andern 
von  keiner  aus  vemooinienrwurde.   Eifi  Taqb-« 
stummer  hörte  den  Schlag  einer  Uhr,  wenn 
diese  die  linke  Seite  seines  Qesichts  berührle«! 
nicht  aber,  wenn  man  s'w'  an  di^  rechte  Seite 
hiehm    Ein  Mann-,  der  auf^  dem  linken  Ohre 
taub    geworden  war,    hörte   bey  verstopftem 
rechten  Olir  ileutlicli^  den  Schlag  hey  Anlegung 
der  Uhr  an  dii*  rechte  Wange;  hingegen  horte 
«r  ihn  kaum »  wenn  die  linke  W  ange  damit  be*« 
-rahri  wurden   Swan  bemerkt  mil  Recht,  dafs«. 
wäre  hier  der  Schall  bibs  n^echanisch  durch  das 
Fleisch  und  die  Knoch/n  zum  Ohr  geleitel,,  die 
Verschiedenheit  in  der  Leitung  nicht  so  grofs 
Iiätla  seyn  können,  wie  sie  bey  diesen  £rfah-> 
rungen  war.    Er  nimmt  aber,  um  die  Ver- 
schiedenheit zu  erklären,  mit 'Unrecht  zu  der' 
Annahme  einer  Verbindung  des  Antlitznervea 
mit  dem  Hörnerven  seine  Zaflacht.'  Die  Lei« 
tung  geschieJit  ohne  Wideriede  durch  Nerv^n-^ 
verbiudungen  zum  Antlitznerven.    £s  ist  aber 
hinreichend,  voi auszusetzen ,  dafs  die  von  dem 
Schall  bewirkte  Keitzung  des  letztern  sich  auf 
die  Nerven  der  Muskeln  des  innertt  Ohrs  fort- 
^jp^anzt^  und'  dafs  diese  Miukeln»  ,iiierd^rc|i  auf« 
•  \  *   '  geregt. 


geregt^  eine  Alärkere  Spannung  des  Tiommel- 
felis  und  ^  der  Haut  des  eyförm igen  Fensters 
Lervoibringeq»  '  / 

In  dem  Uebergang  dor  Safile  des  Trommel- 

felis  zu  den  Zungcnnerven  vom  fünften  Paar  - 
und  der  weitern  Verbindung  dps  Anllitznerren 
niit  dem  ZungenscMundnerven/  dem  Stimm- 
nerven  ui^d  .dem  sy^mpatluschen  Nerven  liegt 
Vielleicht  init  "ein  Grund  sowohl  der  genauen 
Verbindung  «zwischen  dem  Gehör  und  der  Stim-  ^ 
mef  als  des  unmitielbaFen  Einflusses  mancher 
Töne   auf   das    ganze   Nervensystem.  Findet 
dieser  Grund  wirklich  statt  f  so  wird  die  Keak-  * 
lion  dei:  Stimm  Werkzeuge  und  des  Nervensy- 
stems gegen  Eindrücke  des.  Gehörs  ZQOt  Theil 
ohne  VermiUiung    des   Gehirns   auf  dine  blos 
automatische  Art  geschehen  können  ^  .  und  e^ 
werden  sich  hieraus  die   von   mehrern  zuver- 

I 

lässigen  Aerzten  beobachleteiü  Fälle  von  Wurm- 
kranken  erklären  lassen ,  die  bey  jeder  JVJusik 
Bangigkeit ,  Angst  und  Zittern  bekamen  a).  Aut 
jeden  Fall  wird  man  ann^fam^n  dm*&n,  dafs 
durch  die  Saite. des  Trommelfeiis  jeder  Schall 
unmittelbar  auf  die  Muskeln  der  Gefaörknörhel- 
cheu  wirkt  und  dafs  die  Spannung,  welche 
diese  beyni  Hören  erleiden  ^  ^war  durch  Riick- 

.         '  wir- 

'  s)  J.  P«  Fmhk  de  cortndii  homlii*  narbi».  X»  W  ILi^ 
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Wirkungen  des  Gehirns  erhöhet  w^erJen  ka^Of 
aber  auch  ob&d  j4^Wirkoiij$  des  ieUiera  einlriiU 


Das  Labyrinth. 

Wir    tetrachten   jetzt   die  Wirkatig  flea* 

Schalls  a^f  i^ie  im  Labyrinth  befindliche  Aus- 
breitung  des  eigenüicbea  Hörnei^eiu  Wena 
keine  Leitung  des  Schalls  durch  die  Gehör- 
]iiiÖGheichen  zum  Vorhof  geschieht,  ao  wird  daa 
runde  Fenster  der  Hauplzugaug  j^eyn  zutissen, 
durch  welchen  die  SchaUschwingangen  der  Luft 
fuin  Hör  nerven  gelangen«  Das,  van  der  Basis 
des  Steigbügels  gröfslieotheils  yerschloasene  ovida 
Fenster  ist  wegen  dieser  Verschliefsung  zur 
Aufnahme  und  Fortpflanzung  der  Schaliein« 
drücke  weniger  geeignet.  £ey  den  meislea 
Säugthieren  und  Vögeln  lat  auch"  das  ^undo 
Fenster  groiser  und  deswegen  ebenfalls  hierzu 


passendert  als  da^  eyförmige       Aller  Anliheil 

an 

*)  CovFAAET«!  d«  surd  iat.  fiomp«  p«  i5i*  I79k  igS» 
6cAiirA  .(De  stmcturs  fenettrte  rotnti^se  anTia» 

94  iq.)  nonnt  den  Hasen,  den  Maulwurf  und  die 
Fltdsnmas  sU  Säugüiiere»  baf  .  denen  ^•«  xmide 
Fantter  klainar  alt  daa  «ayfoTmiga.'iat..   Er  glaiiibt» 

liafa  die ,  GröCse  des  trttern  mit  dem  Ufnfange  dac 

■  /-  .  • 

Schnacke  und.  die  daa  iauuia  nut  dac  Gröraa  dac 
-    balbeirkallönnigaii  Caalle  1d  VarkältnUa  fie&i.  Allain 
VLMd.   ^  Cc  boy. 


0  « 


Di 


*ah'. Jener  Leitung  Wsi  sich  dem  letzle'rn.  aber 

'nldu  'absprechen*  Durch  Ole  Haut  desselben 
kann  wenigatena  an  den  , Stelleo wo  ale  nicht 

vüii  der  K-iiochenstihslaaz  des  Sleigbiigels  bt^deckt 

iat»  der  SchaU  foMfepflanxt  werden**).  Die 


bey  j^iD  Ha^öu  giebt  es  einen  eigeiien  Canal*  der 
zuta  xanden  Feniter  führt»  und  hej  ctein  Maulwoii 
fehlt  der  Yorhof  fest  g^ns.-  Beyde  lessen  eteh  wegea 
dieser  Abweichungen  mit  den  übrigen  Säugi liieren 
nicht  Tergleichen.  Ob  bey  det  Fledermetet  wirklieh  • 
das  rüiide  Feniter  dein  ovelet^  air  Oröfte  »ach«€«hr« 
inuid  ich  dahin  gestellt  seyn  lassen.  Nack  Cuvieh's 
j^igaba  (Lcig.  d*Anat.  comp.,  T*l(.  p*489*)  aoii  gerade- 

•  das  Gegenibeil  *statt  finden.'  Ist  Scaiipa's  Beobach* 
tung  die  richtige ,  $o  hat  die  Fiederuiaus  ein  rundes 
Fenster^ von  einem  geringen  Umfang  in  Vergleich nng 
mit  dem  ey förmigen  bey  einer  sehr  grofsöh  Schnecke  ■ 

*  in  Vbrhültnirs  gegen  die  halbcirkellü^niigeu  Canäle» 
und  diese  Thatsache  widerspricht  dann  ^dem  obigen  • 
von  ihm  aufgestellten  Gesets,  wogegen  ^aibh  aufsar- 
dem  auch  das  Beys()icl  der  Vogel  anführen  Jarst«  bey 
dehen  durchgängig  das  runde  Fenster  gtOfser  alt 
das  orala  ist,  obgleich  bey  den  fndisteii  die  h^lbcir- 

.  kcliörnn^eu  Canälö  ein  groisos  Uebergewicht  über  die 
Schnecke  haben«     '  ^        '  ^ 

♦*}  Wäre  Du  Verwey's  Beobachtung  gegründet,  data 
xwijichaii  *  den  Schenkeln  des  Steigbügels  eine  Haat 
ausgespannt  ist»  die  mit  der  Membran  des  .eyföniii- 

gen  ieasiers  zusanimeiihängt,  so  wu.i:de  jene  ebenfalls 
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Haup.lbeslitninung  diW.  Membran  Mt  jedocli, 
aasern  obigen  Bemeilungeii  zufolge,  bey  jedav 
Anfpannung  ,^nd  EraiUerang  d„  TroinnjeffeM« 
'  von  dem  Steigbügel  gegen  das  Lal.yrimliwafiaej:. 
gedruckt  zu  werden,  ,  um  das  Foilwhwingen  d*«^ 
«JelÄlern  nach  einem  Itapuls  desselben  u.id  da» 
NaciiJ.li„gen  der  Töne  zu  verhindern.  Diea» 
Meinung  ;8t  freylich  fiir  jetet  nur  hypoilieilsch. 
Sie  hat  aber  nicfau  wider  «ich;  hingegen  spricht 
für  -aie,  dais  sich  aus  Uu-  erklären  läfst,  was 
sonst  keine  E.klärung  zuläfst,  da$  Nachtönea 
und  das  Klingen  vor-  den  Öhren  «nter  Umstän- 
den",   wobey    walnsdieiiiliclj  die  Muskeln  de» 
iuneru  Ohls  geschwächt  sind  oder  nnregelmäfsig 
- ''wirken.  Zur  Entstheiduug  über  die  Ritiitigkeit 
unserer  Ansicht  würden  Beobachtungen  'erfor- 
derlich seyi),  die  uns  febleu,  über  die  Modifi- 
kation, des  Gehörs   bey  Unbewegiichkrit  des 
,  Sl^»igbügels,  oder  bey  Vcrknöcberuug  der  Haut 
.^ines  der  beyden  Jfeuster  des  Labyrinths.  Vai.-' 
^SAXVA  t)  hat  «war  einen  Fall,  wo  das  ovale 

'  Fen- 

w  *  ^  • 

1       '    '  '  '  : 

'  TOD  ScH«Atehmtif;fiiig6n  a«r.Liifc  der  Tfomm«!. 
buhle  gerahn  und  dieier  H«iu  ihre  Vibradönen  mtc- 
ih^iicn  können.  Caäluie  (PJiiloi.  Traniict.  Y.  aSoS» 
p.aot.)  fand  aber  OuvsaiiBr'e  WelHucbtnung  niclit 
bestfttigt.  iBr  ▼ermiithete,  dals  e»  ScUeim  war.  waa 

r 

die«er  für  oine  HftMt  än^iiliee 
0  Tfact,  de  aur^.  C.i  (.lo. 

.    Cc  3 


P 
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.Fenster  verknöchert  war,  und  CoTtiVNf  a>  etn 

Beyspiei  voii  Versclilicüiuog  des  runden  Fenster« 
'durch  einen  ^Knochen ,  wobey- zuglerch  die  Ge- 
hturknöcbelclien  doppelt  so  grofs  wie  gewöhalich 
^waren.  '  Aber  in  Valsaxva^s  Fall*  fand  wäh^ 
.jrend   des    L«ebens  ^völlige   Taubheit   stall,  die 
'▼ielleicfat  noch  andere  Ursachen  ab  bloa  jene 
, . Vcrkrjucherung  hallet  und  (Jotunni  giebl  nicht 
all»  wie  in  .  dem  von  ihm  beobachieten  Fall  das 
Gehör  beschaifen  gewesen  war. 

Durch  den  Diuck  des  Steigbügejs  auf  die 
Haut  de«  ovalen  Fenster«  wird  xugleieli'  eine 
Anspannung,  der  Memliian  des  runden  Fenste;:« 
herTorgebrachl.  Nach  ÜuviBii*3  v)  AJeionog 
geschieht  diese  Spannung ,  intern  von  jenem 
Druck  da«  L«ab;rinthwa«ser  gegen  die  Haut  de« 
runden  Fensters  gedrängt  wird.  Ein  solches 
Drängen  kann  hierbey  aber  nicht  in  bedeuten* 
«dem  Grade  eintreten«   'Die  2satur  hat  dasselbe 

■  • 

verhütet,  iodem  «ie  allen,  mit  einem i>pannoDg«-> 

apparat  des  ovalgii  Fensters  versehenen  Thierea 
die  Wasserle|ttingen  de«  Labyrinth«  gab,  deren 
Beslimmung  isl»  is^  Lab^iiniirw asser  bt-y  dcs«ea 
Zuaammendruekung  abzoleiteii  *)•  Die  Anapan*» 

f  nuug 

n)  Da  «quaed.  aaria  huin«  ^p.ts«. 
▼)  A,  «•  O.  p.  510. 
'  «      Nach  Covosni  (A.  a»  O«  p«  ifi?.)  is(^ia  WaaaaTlei* 
^  ^    lang  da^  Vorhofi  bay  aUea  Sai^tbiaren  VorhaadeB, 
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nung  der  gecVachten  Haut  wird  W«lir«clieinlicli^ 
diu  eil  dasselbe  Miilel  bewirkt«.  wodjui*cli  die  Be<« 
wegung  der  Haut  'd<Ss  ovalen  Fensler»  nach  jn-. 
n^o  geschieht»,  durch  den  Dru^k  des  .iSlcighu'« 
gels,  »Dieae^  VermuUiong  bqi  die  Analogie  de« 
Baus  der  \<)gel  iür.  sieht  bey  welchen  dio 
Membran  des  rnnden  Fensters  mit  dem  Sieig«» 
bügel  so  zusam^menhängi»  dafs  sie  von  diesem, 
bey  seiner  Bewegung  naeh  iunei;!^:;  ausgedehni^ 
wird.  ,  '  .  .  '  . 

Bey  den  meisten  Thieren,  die  keine  Gehör-»^ 

"^knoclieichen  besitzen ,  kennen  wir  Itei'nen,  dera 

■*  •  ^  ' 

gedachten  ähnlichen »  auf  daa  Labyrinth  wirken-» 

den  Apparal,   und   auch    bey  denjenigen  Gat^ 

iüngen  der  Amphibien  und  Fische^  welche  mit  ,t, 

diesen    Knochen    vciaehea   sind»    ächeincn   die    -  . 

letzterh  docli  weniger  durch  eigene  Muskeln^ 

als  durch  dien  Druck  anderer  Organe^  womit 

sie  verbunden  sind,  z.  B»  bey  den  Fischen  durch 

die  Ausdehnung  der  Schwimmblase,  in  Be^ve- 

£üngi  gesetzt  zu  werden« '  £inige  Fische  sind 

'  ;  '  indeCi 


Vsy  ksincim  aber»  imr  das  Plerd  und  dsn  Odisea 
aetgsnbtufnisn  •  so  grob  «tf  hvfm  Mstiteben;  hingab 
gen  febU  dieielb«  den  VOgeln,  CompAbcttx  (A.  a.  Q« 
p.  aoi.)  Isad  jedoch  heyde  WeitetlMtnugeit  »ucli  bef 
den  Vögeln»  eio  wie  Curiaa  (A.e.  O.  p. 477  )  bef 
allea  öluglbiecen«  uaier  andern  auch  bejm  Dei^luiu 


f  * 


» 
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itodefs  mit  ^Aiuskeln  aua^gestaUet ,  wodurch  der 
tläii) liehe *?5lTeck'  crrpi'cht  wird,  für  welchen  die 
Gehörknöchelchen  mit  ihren  Muskeln  bey  den 
SäJigthiwen  iind  "X^Ögeln  pfeniücht  sind»  Wk- 
HER  vv)  cnUicckie  hey  den  Kuchen  einen  Muskel^ 
Öcr  «III  '  Ulrifaiige  ües  rondeh   Fenster«  enl- 
apringt»  und  hey  Kaja  Tarpedo  und  Ii.  Aquila 
an  *denif  Von'  jenem   Pensl^r'  zum  Iiabyrinth 
Jährenden  6mus,  bey*R'.  MiraleUis  und  R.  cia- 
vata  an  der  deri  Sinua  bedeckenden  Hanl  befe« 
atigt  ii>t.    Dje  J^e&timmung  dieses  Muskels  ist 
^die  mtmlicbe,   wie  «die  des.  Steigbügels^   den  . 
Sinus  zusainmenzudriic kt  II  und  dessen  Flüs^ii'- 
leit  nach  dem  häutigen  *  Ijabyrinth  hinzutreiben» 
Biiien  andern  Mechanismus  zu  einem  ähnlichen 
Zweck  hat  der  Schellfisch»    Hiev^  fand  ich  auf' 
der    von    der  ^.Basis    des   Schadeis  geöfTneten 
ilölile  der  Gerachswerkzeuge ,  an  der  nach 
innen   gerichlelen  Wand  dieser  Cavilät,  einen 
längsl^ufenden  Muskel»  dessen  Fasern  zur  Haut 
des  Sleinsacks  .  gingen»   nnd  der  keine  andere 
Funktion  haben  kann,  als  bey  seiner  Zusam- 
snenziehang  den  innern  Raum  dea  Steinsacka  zu 
verengern»    Auf  die.  nämliche  Ari  wirkt. viel* 
leicht  auch  der  Ton^  Campbr  .x)  am  Sleinaack 
des  Hechts  bemerkte  und  mit  dem  Namen  des 
.Tensor  buraae  beleg^te  Muskel«   Wo  es  weder 
' "  .  aolqhe 

W)  De  aurc  et  atiaitu  hom,  et  anirn.  PtC^ 

«)  KUinere  SckriliMi.  B.  a.  St.a.  5.aa« 
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«olülie  Muslcela ,  hoch  einen  'SonsUgon  Span- 
Jiungsapparat  giehtf.  s^li^iut  der  Sleinsac^  selber 
ein  Zus^Atnmebziehungsverniögen  ^zu  besitzen , 
W'elclies  durch  die  Erschütlerung  dev  iu,  ünn  be- 
ündlipheii  l^leihe  ia  Thätigkelt  gesalzt  wird* 

Von  den  Häuten  ^der  beydcn  Eingänge  des 
J.ab\ rill  Iiis  der  hohem  Thicre  werden/  die, 
Schallachwingungen  durch  das  Wasser  desselben 
dem  sich  darin  nuöbreilertderi  Ilürnerven,  mit- 
getheilt*  Dies  lehrt  der  Bau  ,des  Labyrinths;» ' 
Was^  man  bisher  weiler  über  die  Verrichlimg 
der  verschiedeneft  Theiie  des  letztern  vorgelra-^ 
gen  hat»  sind  Verroufhungen,  die  meist  auP's'ebr 
aohwacheu  Gründen  beiaheu«  Vüeileicht  werd& 
ich  die  Zahl  ider^Iben/ vermebVen»  Ich  werde, 
indefs  Gesichtspunkte  anzugeben  versuchen, 
'worans  jene  Theiie  noch*  nicht  betrachtet  sind« 

« 

Oer  Hörnerre  breitet  sich  b^y  itn^  höhern 

Tbieren  theils  iu  der  Schnecke,  theiis  im  Vor- 
liof   und    in  ,den    faalbcirkel Förmigen  Canäten 
aus.    Er  verlheilt  sich  zwischen   den  beyden 
Blättern  der  Schnecke  strahienförmig  und  mit* 
Ixüschelförniigen  Enden»  hingegen  als  eine  mehV 
^ijisammenhängende,  uogefaserte  Substanas  in  den* 
Anschwellungen  (ampallae)    der  lialbcirkelfur-' 
migen  Canäle,   un4  mit  divergirendejti»  doch 
unter  einander  verbundeneu  Filamenten  in  den 

Cc  4  '  Blasen 
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Blasen  des  Vorhof«,  D\es§  Verseif iedenheit* 
hemcht  auch  da  noch,  wo  et  . keine  Scfauecke 
mehr  gieb^,  bey  den  AmpbOjicii  uöd  Fischen.  ' 
MU  Ihr  i«t  eine  Vertchiedenheit  in  der  Farbe 
der  Zweige  des  Hörncrven  verbündten,  die  niaa 
Torzüglich  bey  den  Vögeln  tirahrikinunt ,  wo 
sich  diese  Zvvcige  im  frischen  Zustande  leichier 
«la  bey  den  Säoglhieren  uoiersucben  laseen« 
Bey  jenen  sind  die  Nerven  der  Schnecke  viel 
Weiber  y)  al$  die  der^  halbcirkelförmigen  Gan^ie« 

Diese  Unterschiede  der  Zweijje  3e^  Hömer- 
ven  4ind  die.  ganz  verschiedene  Bildung  der 
Tfaeile,  'worin  sie  sich  ausbreileo»  deoten  ant 
eine  Verschiedenheit  ihrer  Funktion  bey  der 
Aufnahme  der  Schalleindriicke  hin«'  Jede  sinn- 
liebe  Empfindung,  die  sich  auf  qualitative  Un« 
teracbiede  def*  Sinneseindröcke  bezieht  •  wird 
durch  ^d.as  gejueiuscliaftliche  Wirken  ungleich- 
«rliger  fferv^n  hervorgebi^cht**  So  getipn  bey 
den  Wirbelthieren  drey  verscliiedene  Nerven- 
atömme  Iw  den  Werkseugen  des  Geschmacks 
und  zwey  zu  den  Organen  des  Geruchs,  Eben 
dieses  Gesetz  werden  wir  am  Aoge  beaUligt 
finden,  und  uuler  demselben  steht  auch  die  uii- 

« 

gleichart^e  Beschaffenheit  der  IjjTerven  des  in« 

nern  Ohrs  und  deren  Verbreitung  in  versciiie« 
denen  Organeut   Die  quantitative  Verachieden-» 

'         4     '  -  heit 

j)  Goia»Ä»a«n  s«  a.  Orp.aoi« 

*  * 

* 
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heil  des  SchallflT' aber  ist  der  Lntit«    Das  Oln* - 
hat  also  ßinen  Vorhof,  eine  Schnecke  uiul  hnll»- 
cirkeirörmige  iDanäle,  und  es  begeben  sich  /u'. 
diesen  Theilen  Nervcuzweige  von  veraHiiedenf-r 
.  Beschaffenheit/  iiiti  -die  Empfinclung  des',  Laiif^H 
inöglich  zu   machen.     Je   deullicjicr    der  Latil. 
empfunden  wirdj   desto  leichter  ist  es  aacis 
-gleichzeitige,  aber  ungleidiartige  Töne  als  uii- ' 
gleichartig   walMrzuneiimeti«     D\e^  Waht*neh-  < 
mnngsvenoögen  sähe  auch  Scarpa  z)  für  einh 
Folge    der    verschiedenen   Ausbreitungen  des 
>  llörnerven  an;    Er  nahm  dasselbe  aijer  nicht, 
an,' wofür  es  zu  halten  ist,  für  Nehonwirkuiig  ^ 
der  Unterscheidung  des  Lauts«   Es  gilt  iibrigeitü  ' 
gegen  unsere  Meinung  nicht  der  Einwurf,  (i<ifs 
den  Vögeln»  unter  Vielehen'*  irlele  doch  ein  so 
musikalisches   Gehör  besitzen »    nur  eine  sehr 
uneoUko|nniene  Schnecke  eigen  ist*   Sie  haben« 
wie  scliou  oben  gezeigt  ist,  zwar  Sinu'  für  Me- 
lodie,  aber^gewifs  sehr  wenig  für  Harnfionie« 
Nur  dieser  aber,  nicht  jener,  steht  in  genauer 
Verbindung  mit  dem  •Untersctieidungsverinögeu 
des  Lauts.      "  '  •  '  ' 


Scarpa  a)  ttorserte  poch  eine  andere  Mei^ 
nung,  über  die  Fonküonen  der  terschiedenen 


s)  De  eadUa  et  olfsettt»  8.  IL  €.4*  (.14« 
a)  Sbfodai» 

Cc5 
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Nerven  des  Lal>vi  Inüis.  Er  £[1au1>Ie,  die  Nicrvea 
der  Lalbcirkeiförmigep  Gänge .  wurdep-  leichter 
von  Schalleiudiückeji  geiuinl,  aU  die  der 
Schnecke,  <  Giüiide.  für  &eiiie  Meinung  warca 
iiiin  di6  Voransselzungcn ,  dafe  jene  Nerven  schon 
Mqs  von  den  i^vvc^u ugen  des  öleigbügels  auf* 
^/Kgt  werden  y  diese  hingegen  den  Eindruck 
des  SchaiU .sowohl  von  dem  äleigt^ügei,  aU  von 
der  limilf  dea  runden 'Fenslerj  cnipfaiigen.  \Vir 
haben  iudcfs  bewiesen,  dafs  keiue  Forlpflaiizuog 
th»  SeliaIJa  durch  die  Gehürknöchelchen  mög- 
lich ist,  V\'enn  mau  .aber  auch  diese  Möglich- 
keil gellen  läfsl«  ao  ist  doch  nicbi  einzusehen^ 
warum  die  IServen  der  Schnecke  nicht  eben 
sowohl  mittelbar  von  den  Bewegungen  dea  Sjeig- 
biigels^  als  die  Nerven  der  Jiall)cirkelförmiiiea 
Canäle  voo  den  Schwingungen  3er  Hapt  dea 
riuidca  Feuilcrs  soliLen  gerührt  werden.  Hierzu 
"kömiiit  noch  •  dafa'die  Schwingungen 'dea  rundea 
J  eilst crs  den  Nerven  der  Schnecke  geradezu 
durch  daa  Labyrinlhwasser .  mitgetheilt  werden 
können,  hingegen  der  Zugang  von  Vfera  ovalen 
I'cnater  zu  den  Nexveix  der  haikcirkeiförniigea 
Canäle  durch'  die  £hicke  dea  Vorhoß  Anlerbro* 

^hen  iaU  •  / 

* 

r 

Mir  achcint  bey  dem  jetzigen  Stande  unsera 
Wissens  von  der  Fortpflanzung  dea  Schalls  und 
dem  Wirken  dei'  Nerven  nur  dies  sicii  auasagen 


Digitized  by  Google 


1^11  ]as.9eii,  dafs  die 'Nei*vetf  der  Iia1Iicir];e!föri1iir' 

gPH  Gänge  mehr  für  die  E»Tiptindung  des  Schal l.s 
überJi«iijpt,  die'  dier.iichnecke  niebr  (liiv  die 
Wahrijchmung  der  MocUhkaLioncn  dtsseibcii  he- 
tftiramt  sind.  DaVs  mit  dieser  verschiedenen 
BesliMiinung  der  Zweige  des  Hörueiveji  der  13nu 
der  Schnecke  und  der  Bogengänge  in  Beziehung 
dlelu,  leidet'  keinen  Zweife],  Aher  diese  Bil- 
dung  ist  ausgezeichnet t  dafs  man  eben  so 
^yenig  zweifeln  kann,  es  müssen  uoch  andere 
Gekeimnisse  hiutejc  derselben  y.erborgen  seyn,  - 

Die  Schnecke  mit  den,  zwischen  -  ihren 
ftpiralblällern  sich  strahlenibrmig  ausbreil enden 
tind  von  ihrer  Basis  bis  zum  Gipfel  allmälilig 
an  X'än^e  abnehmenden  Nerven  hat  eine  nicht 
SU  verkennende  Aehnlicbkeit  mit  einem  Saiten-' 
insli;ument*.  Füv  ein  solches  wurde  aie  auch 
von  DuvERNBT  b)  uqd  Vals&lva  c)  angenom- 
men)  und  mehrere  spätere  Scbrlfistelier  traten 
dieser  Meinung  hey«  Lb  Cat  d)  meinte,  es 
gebe  keinen  Ton,  der  'nicht  mit  cijiein.  Theit 
cbs'SpiralblaltB  der  Schnecke  in  Einklang  stehe« 
Den  Einwurf,  der  sich  gegen  seine  Meinung 
von  der  UnvtoUkommeuheit  der.  Schnecke  bey 
4cn  Vögeln  hernehmen  l^tTst,  suchte  er  durch 

.  dia 

^  4 

b)  Traet;      orgtno  siiditnt.  p«9Bi 

c)  Tract.  do  »nre.  C,7.  $.9. 

4)  Thsori«  ip  l'onia.  Psiai«  1767» 


Di 


iViff  Vovaiis^elzung.  zu  heheu.»  da.Q»  der  ganze,' 
tih  Iii  iiiil  so  vielen  Ma^Mln-  wie  bey  den  Säug- 
thiereii  bedeckte^ Üopf  dei^Vögel  wiecj^rlonend 
wJc  eine  Pauke  «ey,  und,  wenn  sie  iiierbey 
liocli  eine  (Jlkoinineiie  Scliuec  ke  erhallen  hät- 
ieii , ,  ilue  Emf  [Unglichkeit  für  harinönische  Mö- 
dii!atiönen  h'(s  zur  Lejdenächafl  ^e^leigert  seya 
wurde»  ^  Gegen  diese  sefir  unbefriedigende  Aus« 
fliicliL  siiid  Gründl  von  Gall  und  Spürz.- 
HEIM  e),  angefübtt  worden. und  e#  war  sehr 
leicht,  solche/aufzufinden.  Jener  Einwurf  aber 
)ali»i  sich  dqch  sehr  wpbl.  beantworten.  Wi^ 
können  das  Gehör  der  Vögel  nur  nach  ihrer 
Siimoie  und  nach  ihrem  Gesänge  beuribeileni 
So  >neIodiseh  auch'  der  Gesajig  vieler  ünter  ih« 
hen  ist,  so  beschränkt  ist  docli  ihre  Tonleiter» 
Mau  kann  Vollkommenheit  des  Gehörs  inner-  ' 
halb'  gewisser  Gi:enzeu  bey  einer  weit  weniger 
vollkpmmeilen  Schnecke,  ab  die^ menschliche  ist, 
gellen  lassen,  und  doch  behaupten,  dafs  eine 
gleichförmige  Erngfilnglicbkeit  sowohl  für  nie« 
drige,  als  für  hohe  U  üue  hur  bey  dem  Grade 
Voti  Ausbildung»  den  die  Schnecke  des  Men* 
sehen  hat,  möglich  isL  Indcfs  Le  Cät's  Mai- 
irang  erklärt  nur  die  Beziehuqg '  dejr  Scbiieek^ 
gegen  die  quantilaüvo  Verschiedenheit  der  Töne, 
nicht  aberit  worauf  es  hier  doeh  vorzüglich  an« 
,  -  "         •  kömmt, 

"  t 
•  *■ 

•)  AiiAU  et  FliT-iioI*  ia  &j»Um9  mxy^üs^  Val.  i.  p.  164. 

-  ,  I  .... 
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k^finntfi  ihr  Veihäiioir^  zu  dem  Vemaögen  dcK 
Unterscheidung  cfea*  Lauts*  ; 

I 

Die  halbcü'keiföimigcia  Cajiälq  kannte  man' 
äireml tntiern  Bau  nach  vor  Scarpa  zu  wenig, 
als  dafs.muu  frühei^cine  eyiigcrmaaGieu  .beirie* 
digende  Deutung  ihrer  Bestimmung  ssu  geben  im 
Siande  war.  SCarpa  f)  bi^ll  für  den  Zweck 
derselben Aufnahme  der ,  dui*idh  die  SchäiieU 
Jcnochen  fortgepllanztea  Soliallschwingungeiu 
AuTEMAiBTiv  Und  KbakeH  ^)  -ffifsien»  diese 
Mulhmarsuiig  auf  und  schiX)ücl>len  sie  weiter 
ausV  indem- sie  irorausaetzten,  jeder  Schall  würde 
•zum  Tkeli  durch  die  Schädelknoclien  /orf^e- 
p&nSit  die  Jäggengfiage  u^hmeu  .diesen  Theib 
auf  und  wir  erhielten  durcli  hm  eine  uninilleU 
bare-fimpOndung  vou  der.  Richtung  des  Schalls« 
Der  Bau  der  lialbcirkelförn)igeri  Gänge  cut- 
spricht«  ihrer  Ansicht  nach,  gan^  det*  Bestim- 
ihUTig,  die  Richtung  des  Schalls  bemerllich  zu 
'machen«  £s  giebt»  sagt  KRENsa  hy^  bey  allen 
Tliicren  di^ey  derselben,  wejche  so  gelagert 
ahid^  dafs  sie  den  dr^y  Dimeusioneu  des  Cubus 
entsprechen  und  dofs  jeidei%  in  einer,  dieser  drey 
'  Dimensioiica  auk^muieude.  5chaii  immer  dcA 

■ 

einen 

f)  A;     O.  {.  15.  » 

0  Rilltet  u«  AuTBeaiBTB*s  Arcluy  £»  d,  PkytioL  fi«9* 
h/A.  a.  O.  5,aö«» 

i 

k 
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die  Voi  lUisselzung^  zu  hebe 
nkht  mix  so  vielen  Modieif 
lluereii  betietkie^Kopf  der 
•  wie  eine  Pauke  #ey»  iior 
lioili  eine  v(/IlLon»ineiie  f 
.  I,eti,.ilii'e  EmfifiingUchkei' 
dulaUuiicn  bis  zur  Leid« 
^  'vi'aiücle»   Gegen  dieso  «e? 
fliicbl   sind   Gründe  y 
HEIM  e),  ani^etubti 
lerrbt,  solche  aufzufin 
läi&i  steh  doch  «ehr 
können  _das  Gehör  i 
k  Siimme  and  nach  : 
So  )nelodiscb  auch 
ten  i&ij  ao  beschr' 
Man  kann  VoUko 
halb  gawisser 
▼oflkoniinenen 
geilen  iassen»  u 
gleiebRlmiige  E 
drige,  ala  fär  ' 
iron  At»Uldnn 
«eben  bat»  mCi 
miiig  arUttct 
gegen  die 
abar^  ' 
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digende  Deuios^ 
Stande  war.    c   ^jjm.  z 
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eiuen  Canal  seukrecht  auf  seiner  Axe,  den  an- 
dem  nach  iler  Länge  deraelten  trifft ;,atugicich 
liegc^^  die  Caiiale  ao,  dnis  die,  ^w&lche  sirli  auf 
beydea  Seiten  des  Kopla  eotaprechmt  dock  ia 
ktiiiLH'  Hiuüiclit  eiiiander  i^aiiz  parallel  «iuü, 
dafs  /alao  jeder  Schall«  der  ia  irgend  einer 
Richtung  den  Kopf  Irilft,  doch  immer  nur  vor- 
zügUch  alaik  auf  einen  iialhcirkeiförmige^  Canal 
der  einen  Kopfliälfte  auffäUr.'  Mit  dieser  Mei- 
«nung  «teilt  eine  zweite  Hypothese  jeuer^Schriit« 
ateller  über  die  '£e8tiniu),ung  der  Schnecke  in 
Vlerbindung,  Sie  glauben,  die  Ursache  dea  L«au(8 
bestehe'  in  rotirenden  Bewegungen  der  TheiU 
clien  des  fichallcaden  Körpers»  und  dieaeu  JBe* 
M'egungen  entspreche  die  ^  Schraubeaform  .  der 
.Schnecke  i).  , 

Die  letztere  Meifiting  gründet  sich  anf  einer* 

Hypoliieve^  «woiür  es  durchaus  keine  Beweise 
giebt«  Jene  würde,  ^  weiin  diese  auch  dargetliaa 
wäre,  daniil  doch  keine .  festere  Slülze  haben, 
indem  der  Schlafs  auf  ein  Causalverh&ltnr/s  zwi- 
sehen  jdeii  drehenden  Bewegungen,  worin  die 
Ursache  des  .Lauts  liegen  soll,  und  der  Schratt- 
benform  der  Schnecke  sehr  gewagt  seyn  \\  ucd^ 
Der .  Vei:inuthung ,  dais  die  halbcijhkelför^iigea 
Canäle  ^ur  Auluahme  von  Schaliicliwiiiguiigeu 
bestimmt  seyen»  welche  durch  die  KopCknocliea 

asum 
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zum  Hörnerven*  gelangen ,  läfst  sich  die' F^n^e 
eülgegeuse(zen;  Wariini  die  Fortpflanzung  aoI«  ^ 
\  eher  Schwingungen  zum  HörneKven  nicht  eben 
Sii^  gut  durcli   die  Spludel    der  Schnecke,  als 
-  iKireh  die  Bogengänge  geschehen  kann?    £s' ist. 
wahr,  die  letzLera  sind  u^i^  dem  Schädel  ge«* 
nauer  als  die  Schnecke  verbunden  und  Von.  der. 
slciii^rligen  Masse  des  Felsenbeins  garis  umge« 
ben  k).    Allein  durcli  di^se  Umgebung  wii*d - 
vielleicht  der  unmiUelbare  Uebergang  der  Schall«  < 
•rschütiernngen  durch  die  Schädel Ln och en  zum  ' 
Labyrintli  mehr  vei  limdert  als  bf  fordeii.    Der  . 
'^armor  ist  bey  seiner  Härtö  4loch  ein'er  der 
■  schlechteslcn  Leiler  des  Schalls  1),  Vielleicht 
kömmt  jene  Masse  mit  dem./ Marmor  in  diesem 
geringen  Leitungsverniögen  überein,  und  es  ist 
.  danii  sehr  wahrscheinlich ,  dafs  Schallschwin-» 
gungen^  die  durch  die  Schädelknbchea  lorlge« 
I^tlanzt  werden,  nicht  gerades  Weges  zum*  La^ 
byrinlh  gehen,  soiideru  el^en  sb  wie  die  zitleru^ 
'den  Bewegungen  der  äufsern  Liift'  erst  dureh 
*  Vermiulung    des    Tympanum    dem  Labyrinlh 
mitgelheiit  werden.    Aber  ^uch>  jene  uumiltel« 
bare  Foitpüanzung  zugegeben»  so  läfst  sich  doch, 
'  wie  schon  oben  gezeigt  ist»  kein  Fortgang  »des 
Schalls  aus  der  Lufl  durch  di^  Ko^fknoclien  zu 

"  den! 

*      •  * 

*  k)  AfiTSRiiifiTH  u«  Kearsr      a,^0.  S,5^.     '  ^ 
1)  P&ROLi.K>  IMcm.  de  i'Acad,  de  Xuiiii,  A.  jj^i — 9a« 
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iieii  Hprn^rvrn  annehmen,  welcher  statt  finden 
n)ürsl6s  'wenn  die  heUicirkeiformigen  Canäle  auf 
die  von  Aütenhjeth  und  Keiiner  angegebene 
Weise  ztir  Wahrnehmung  der  Richtung  des 
SchaUs  dienen  sollten»  Und  auch  einen  solchen 
Fortgang  eingeräumt,  so  läfst  sich  hier^  wo, 
ni«in  ISnüursfichen  als  Beweise  für  eine  ^leinung 
anführt,  tipch  einwenden,  dafs  eine  passendere 
Organisation  zn  dem'  angeblichen  Zweck  als  die 
voihandvae  möglich  gewesen  wäre*  Eine  Aus- 
breiinng  '  des  ;Hörnerven  in  vielen,  strahlen- 
förmig nach  allen  Seilen  ^  gerichleien  Cajaäiea 
würde  V  allem  Anschein  nach  demselben  besser 
entsprochen  i\aben,  als  die  Verbindung  dieses 
Nerven  niit  drey  bogenförmigen  Röhren,  deren 

# 

linden,  in  einander  übei:gehen  und  von  welchen 
keiine  line  Erschütterung  erleiden  kann  ,  *  wo- 
von nicht  ,  auchi  die  übrigen  miltelbar  getroffen 
werden.  ^  •     • ' 

j 

V     Ich«  glaube  nicht,  dafs  hey  nnsern  geringen 

Krnuttitsscn  von  der  X'^ovlpilanzung  das  Scliails 
durch  Flüssigkeiten  und  bey' unserer 'gä,nzliGhen 
UnbeLaaulscl^aR  mit  der  Natur  d6s  Lauls  eine 
ganz  genugende  Beantwortung  der''  Fragan» 
wozu  die  so  eigene  Gestalt  der  Bogengänge  vor- 
handen ist  und  weiclte  Bedeutung  äie  dreyfaohe 
Zahl  der  letztem  hat?  möglich  isU  Einige 
Auikiät:uug  hierüber  sckeint  mir  jedoch  die 

'       '         '  Vor^  * 
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Voraussetzung  zu  geben,  daHi  ein  Mittel  vor^ 
haiidep  aeyn  nmfa^,'  wodurch  daa  Fortach win*  ; 

•  gen  dea  Labyriothwaaaera  4iach  jedem,  voa 
muem  einfachen  Schall  beji/i'irkieii  Eiadruck  ver* 
hindert  wird ,  und  dafa  dieaea  in  dem  Druck 
dea  Steigbügels  gegen  die  Haut  des  eyiörmigeä 
Fenster«^  zu  anchen«iat»  Die  jächaHachwingungea 
der  Li^it  dea  Xympanum^  welche  die  Haut  dea 
runden  Fenftera  treffen»  werden  ^durch*  dieao 

.  dem  Wasser  mitgetheilt,  das  in  dem  untern« 
Gang  der  Schnecke  (Scala  tympani)  enlhaltea  . 
ist;  den  Schwingungen  diese«  Wassers  wirkt  die 
Bewegung  entgegen  9  welche  daa  im 'Schnecken- 
'    gang  des  Vorho Fs  befindliche  Wasser  von  dem 
Druck  «de^  Steigbügela  empl^ngt,  und  dieae  Be-  . 

*  wegüüg  hebt  jene  Schwingungen  in  dem  Zu-  * 
aammeiifiufa   beyder  Schneckengänge  auf»  In^ 
dem  Vorhof  und  den  Bogengängen  kann  keine 

'  aolche  Gegenwirkung«  zwischen  den  Bewegungen 
des  Labyrinthwaaaera,  die  von  den  Schallachwtn* 
gungen  entstehen  ^  und  denen  t  die  von  dem 
Steigbügel  verüra^cht  werden »  eintreten»  Die 
lüuti^n  halbcirkelfürmigen  Canäle  und  die  Säcke 
dea  Vorhofa  werden,  indem  der  Steigbügel  daa  ' 
I^byrlnthWasser  nach  innen  drängt,  duich  das* 
aelbe  von  allen  Seiten  zuaammengedrückt.  «Die 
Pressung  ist  von  allen  Seiten  gleichförmig  wegeii 
4er  Verbindung,  worin  alle^  aowo^l  knöcherne^ 
als  hautige  Tiicile  dea  Vprhofs  und  der  Bogca- 
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gange  unter  euiautler  flehen,  Sie  ci  folgt  aher 
gleichzeitig  mit  j^dei*  %lialUchwingvD^*  Die^e 
.wird  a\öO  von  khi  vciäiidci t,  uiid  dulicr  koimeu 
die  Ne2*veri  des  Vorliofs  uild  der  Bogengäoga 
keine  so  reine  Eaipfindung  der  Qualiläleii  des 
SolxalU,  als  die  der  Schnecke,  hervorbriogbn« 

.  .      .  s 

Das  Wesen lliciie  der  Schnecke  überhaupt 
besteht  hiernach  in  zwey  Canäten,  von  welchen 
der  eine  dem  runden»  der  andere  dem  eyrör«- 
migen  Fensler  zugekehrt  ist»  un.d  deren  erslerer 
Zweigen  des  Hörnernen  zur  Ausbreitung  dient. 
In  dieser  eiuiacheh  Gestalt  fihdi^n  wir  sie  bey 
den  Vögeln.  Ihre  spivailöiinige  Ge^lalt  ist  im' 
Allgemeiaen  nichts  Wesentliches,  sondern  dient 
nur,  den  htyden  Canalen  in  dem  kleinsten  Raum 
eine  so  gtofse  Länge  und  Breite  wie  möglich  za 
geben.  ,  ' 

'  '  Für  die  lialbcirkeirririiiigen  Caniile  ii>t  ohne 
Zweifei  die  dreyfache  Zahl  derselben  wesentJiclu 
VV'üiin  diese  aber  ihren  Grund  bat,  .gestehe 
irhy  nicht  angeben  zu  können.  Ich  habe  hier-^ 
über  Aufklitning  bey  der  vergleichenden  Anato- 
mie gQjiUcht»  aber  nicht  geiunden*  Selbst  über 
die  Beziehung,  worin  di&  verscliiedene^  Grofse 
der  Schnecke  und  der  Bogengänge  und  das 
verschiedene  Verhältniis  beyder  gegen  ihre  Um«* 
gebungeu  zum.  Gehör  steht»  giebt  diese  nor 

-     .  weuig 
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irinig  Auß^chluf««  W^^ich  i^us  den  forikerig^Bti .  . 
Untersuchungen  •  litescr   Theite  ^fojgerii  Msli 


1«  Mit  der  Vo^lkooKnenbctit  des  O^liöfs^i^  dit 
.  in  vielseUiger  EmpfknglidhkeU  für  J^^4>af e  Eiti-f 
drücke  bestellt •  ist  GleiciiUeit  der  Capacilät  dei: 
Schnecke  und   der  balbcirJc^Ubinnigaa  Ckf^Ün 
verbuadenr  t .  ,  .    .  .  . 

'  ^  Jeite  YoUkomixienheii  dürfea  lyir  bey  dem 
Menachen  voraassetzen.  Bey  ihiti  näliert -sich 
aber  auch  das  Veri)äUnil:>  dieser  Cap^citätea 
weit  mehr  tiem  der  Gleichheit  als.  bey  einem 

'  der  übiigeu  Thiede  m).  .  '  -  :\ 

^%  -  .  I  ' 

3«  Bey  einseitiger  Vollkommenheit  des  G^hör« 

ist  die  Sciiuccke  auf  Kosten  der  halbcukelfdrr 
migen  Canäle  vergrOfsertt  oder  die  leUtern  sind 
es  auf  Kosten  der  Schnecke,  und  diese  ciaseitiga 
Ausbilduug  steht  mit  dem  Element,,  worin  aicli 
das, Thier  uuihält,  in  einer  geiirisseb  Verbin- 
dung; auch  verändert  sich  hiernach  die  Be^  , 
ßciidiieiiiit^it  dcv  Subslaiii!;,  in  welcher,  die  Bogen- 
gäuge  und  die  Schnecke  eingesohlofs/^n  sind. 

Unter'  den  Satugtbieren  bat '  die'  gröfslen 

liaibcirkeiformigen  Canäle  in  Verbältnii^s  gegen 

tlia, 

m)  ScARFA  de  «ad,  st  q\U  S.  H«  €.  4«  («ii« 
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die  Schnecke  der  Maulwurf,  die  kleinAleo  di« 
SUederman«^   ßey  |itydcn  TixM^gaUao^en  Hegen 
diese  Orgaoe,  wie  bey  dea  Vögeln,  faat  gam 
frey  auf  der  fainern  Fläche  dea  FeUenBeina, 
Die  Cetaceen  haben,  wie  die  Fledermaua^  «ehr 
kleine  haibcirkelförmige  Canäle  ia  Vei*gleichang 
mit  def  Schnecke.   Bcy  ihnea  aber  ist  daa  La- 
byrinth von  einer  hävlern  Maaae  ala^  bey  alleo 
.  fibrigen  Thieren  umgehen.    Von  jenen  Thier- 
gattungea  bat  gewifa  jede  §ar  ihr0  Lebenaweise 
>ein  sehr  vollkommenes  Gehör.    Aber  die  VoU- 
konamenheit  eratieckt  airh  nur  aof  SchaUeio* 
^ofike  einer  gewissen  Ai  t. 

■  *' 

S*  Bey  vielen  Säuglhiereu  ist  auch  die  Zahl 
deir  Wiflduugen,  welche  die  Schnecke  machl, 
ao  wie  das  VeriiäUnifa  des  Duichmessers  il^^r 
Basis  KU  ilirer  Höhe^  un^l  bey  allen  «Thießen 
äaa  Capatitälsverhältnifs  der  halbciikcirörmigen 
Canäle  gegen  derei^  Erweiterungeii^  (ampullae) 
und  gegen  die  Säcke  des  Vorhofä,  das  Gröf^en- 
varhältnifa  jedes  einzelnen  Canala  gegen  die 
beydeii  übrigen,  und  die  Art,  wie  die  häutigen 
Bogengänge  unter  sich  und  mit  .  den  Säcken  des 
Vorhofs  veM>Qnden  sind,  verschieden  von  dein, 
welches  beym  Menschen  sUU  fmdet,  nnd  rer- 
achieden  nach,  der  Organisation  des  ganzen  übri- 
gen Körpers. 


Di. 
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DI«  V  Schnecke  macht  bey  den  SVis^tbierea  . 
anderthalb  bis  drey"  WindungeA  Jene  Zahl 
^  fiodet  '«ich  beym.  Alaulirarff  diese'  beycH  Fucha 
i^nd  Hunde.  Dem'  Maulwurf  zunkchst  sieht  iu 
dieaer  Rücktichl  die  Fiedermattfit  d<^eii  Schnecke 
«Wey  Windungen  hat;  dann  folgt  das  Pferd, 
bey  welchem  die  Zahl  der  letstc^^-zwey  uiid 
ern  Vierlei  beträgt,  und  hierauf  der  Mensch, 
der  Ochae.  da«  Schwein;  das  Kaninchen  und 
die  Katze»  welche  drittehalb  Schneckenwindun« 
^en  haben  n).  Die  hajibcirk^l  förmigen  Gande^ 
sowohl*  die  knöchernen, '  als  die  Mnifgtfn,  ajüd^ 
weit  kleiner,  hingegc;o  4ie  Erweiterungen  der« 
s4ben^eb*en  so  grpfs  beym '  OcbsMi  'nnd"  PfeHb 

r 

.als  beym  Menschen  o).  Die  längsten"  Boged^ 
gMnge  bey  den  kleinsten*  SScken  des  Vprhofa 
iaud  i^h  beym  Cycloplerus  Luq^pusi  hingegeu 
Sind  J^nei  sehr  knrz  una  dteae  von  betrMitlicher 
Länge  beym  Hering. ,  "  .  .  . 

Es  ist  SU  Termuthent  dafr  auch  dieie 
schiedenheiten  auf  gewisse  Modifikationen  dea 
Gehörs. Besag  habem^  Frägt  man,  auf  it^elche? 
so  gestehe  ich ,  keine  befriedigende  Antwort  zu 
haben.  Wer  ea  wagt'>  hierauf  ^u  antworlen» 
'      •      •  dem 

n)  K^jDh  Aveani^av^s  irild  ÜaMaa**  ViMatiiidiiiagar» 

4*    O.  8.950  Iff. 
-    o)  ScAarA        O.  S«n*  C«a*  {.4« 
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dem  lie^t  zugleiili  ob,  zu  erklären,  warum 
iy§9chilpaAcIetN9/jrhie|*e,  flie  ^9  ü-üdE^icbt  ^uf  das 
|}ehdr  gewrfs  s^hr  verscliiedeii  slnd^  doch  kei'ae 
ffi  grobe  ji^.Jßau  der  Schnecke 

und  i^v  , .Bogengänge  'M^ge«i  s  leh  hAe  dim 
l^Hcht^g^il^  uud  ,  die.  Spigä^a  ix^  UeUeS  diesf^r 
QrgAue  jffergHohtti  und  (t^n  ^Ujot^rachied  dersel« 
l^i^  de^  .^^jiyia^  iur_.JViusikt  den  maa  bey  der 

» ly?i^ir4??*?^l*f^,;J^?y  so  wenig  ent* 

spi^^chend  ^  ^ef lind  eil  ^   daili  ich  niciti  ayeifele»^ 

^|p4er  äinii^raü^se  niciit  <su  selj^r  in  der  Bildung, 

fle^  TMiief.  .wprin'^ich  djjsn  H^^rilf rr^  verbreitet^ 

Ä^  Ji^  ^iuer  eijg^nqa  .Siimmung  des ,  Höraerrcn 

4.  Es  giebt  an  den  BogengSugcn  und  wahr- 
echeinlich  aucli  an  der  äciinecke-  nicht  nur 
generische  und  sperilische,  sondern  aucli  iiiüivi*» 
duelie  Verfichiedeaheiten«  Hingegen  «eigen  dies» 
pi5^n«3?n  beydeh  Obr^n  eines  uad  desselben 
2f ^Ivid.wf%-  j^^^gröfstie  üiebereiiialiinmung« 

Valsalva  p)  stelUc  viele  Untersucbungen 
no^^  um  das  wechselseitige  Ve/h^llnirs  der  iiaib- 
cirkeirörtnigen  Cankle  beyiii'  Menschen  zu  be- 
stimmen«   £r  traf  aber  keine  zwey  Individoea 
'  m^..  bey  v«)cfam  dBaatlhpe  ua$flej  Warw  Co«' 

f)  A.  a.  O.         |,fi  ,  . 
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TüNNi  q)    fand    (liese>  Beobachlung  besläligU 
AuT£)nii£TH  and  .Kb&nbr  r)  bemerMen  'auch 
\^evsciiiedtulieileu  der  Iialbciikclförmiiicii  Caiialö 
Iii  Hinsicht  auf  deren.  Weite  bey  .  den  verschie- 
Oeritii  llundera^eii,.  Valsalva  s)  entdeckte  fqr- 
ner,  dafs  bey  einem  und  demselben  Menacbent 
die  drey  C^nüle  nicht  nur  in  beyiden  Ohren 
grnau  das  nämliche  Verhältnifs  gegen  einander  - 
haben»  aondern. auch  einzeln  in  dj^nl  einen  Ohrt 
genau  so  grofs  als  in  dem  andern  sind,  ja  dafs 
eine  angebotirne  Abweiehong  des  Oanala  der  ei- 
nen Seite  ^  von   der   ge^«ohuIicheI^  Form  sich 
auch  an  demselben  Canal  der, andern  .Seite  zeigf. 

Diese  letztere  Beobachtung  enthält  vielleicht 

einen  Gruud  zur  Erklärung  der  Einheit  der 
TCmpiindung  bey  der  Ein\Virkung  des  Schalls  auf 
Wyde  Olu'cn.  Die  individuellen  Verschieden- 
lieiiea  der  Bogengänge  stehen  '  wahrscheinlich 
jiiit  individuellen  Verschiedenheiten  des  Gehörs 
in  Verbindung,  aber  mit  welchen?  diese  Frage 
.'lafit  sich  bisjelzt  nra  so  weniger  beantworten^ 
da'  wir;  noch  nicht  einmal  \  die  fieziebung  der 
Unterschiede  des  Gehörs  mit  deh  generischen 
Verschiedenheiten  der  Qörorgane  anzugeben  im 
SUiide  sind.      '       *  ' 

^  9)  De  aquaeduct.  aur»  hani*  p»ii. 
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5.  Die^  Gröfae  der  Schnecke  oder  des  Tlieils, 
der  die  Siella  der  Schnecke  verlriU,  hat  we4er 
aur  Gröfse  der  übrigeu  Hörwerkzeuge,  noclt 
■zur  Gröfea  des  gaasen  Thiers  "eiik  beständiges 
Veihältnifs.  Es  giebt  für  jede  Thierclasse  ge- 
wisse Greil  sen»  worin  jene  einges9blossen  ist» 
-und  innerhalb  dieser  Greneen  erleidet  sie  bey 
dea  verscbiedeoea  Thterarleo  Veräncleri^og^o» 
die  nicht  durch  die  iibrige  OrganisatEeii  bedingt 
sind»  "  • 


Wer  von  der  Gr<<Kse  des  ganzen  Körpers 
«»der  des  äQfseri^  Ohrs  be^  dem  P&rde»  Vielen 
Wiederkäuern  u.  s.  w*  auf  die  Grö/se  der  ' 
Schnecke  nnd  der  Bogengänge  schlösse ,  würde 
sich  sehr  getäuscht  finden.  Die  Wallfische  ha- 
h(hi  bey  ihrer  groben  Trommelhöhle  doch  kei- 
neswegs eine  grofse  Schnecke  und  noch  weniger 
grofse  Bogengänge.  Bey  der  Nachtigall  finde 
ich  diese  Canäle  nicht  kleiner  als  bey  dem^  so 
sehr  viel  gröÜBem  Holzheher  (^Corvus  glanda- 
rius)»  ^ 

Oiese^  Thatsachen  sind  sehr  der  Beacblong 

y'erlh,  Sie  beweisen,  daü  jeder  Schalleindi  u(  k 
durt^h  das  Labyrinthwasser  nur  intensii^  und  in 

einzelnen  Punkten  auf  den  Hörnerv.en  wirkt,  • 
^voraus  sicH  weiter  folgern  läist,  dafs  die  Ve^ 

Änderung  des  Nerveumaiks^  weklie  die  ünjpfin- 

'  '  dung 
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dung  des  SchalU  hervorbriagt«  nicht  etwa  eine 
ch^nriscbe.  Wirkting  ist     Wär^  sie  die.^,    so  • 
wüi*deii  chemische  AnaJysea  des  Labyrinthwaa« 
^sers  'der   verschiedenen  •  Tblemrten   vielleicht  , 
einige  Aufklärung  in  der  Theorie  des  .Gehörs 
geben  könneli«    Sd  ^fev  ist  wenig  Beleltrung 
von  diesen  zu  erwarten.    In  der  /Phat  jiaben       ^  ^  \ 
auch  W«  KrI](JIR'S  t)  Versuche  mit  dem  La- 
byrinth waaser  einiger  Säugthiere  kein  weiteres 
Resqltat  geliefert,  aU  was  schon  nach  ?•  P. 
Meckbl^s  u)  Brfahrnngen  zu  erwarten  war,  dafs 
diese  Flüssigkeit  ans  Wasser  tond  etwas  ByWeifs^  n 
Stoff  besteht,  eine  Säure  enthält i  die  Kohlen- 
säure KU  seyn  scheint,  and  Uicht  ammoniaka« 
lisch  wird« 

6.  Ein  gewisses  Oansalvei^häUnifs  snm  Gehör 

hat  die  Quantität  der  in  der  Schnecke  und  '  ' 
den  hatbcirkeiförmigen  Canälen«  sich  verbreiten-  * 
den  Nerve^masse,  Sie  richtet  sich  nach  der 
picke  des  Hörnernen  bey  «einem  Eintritt  in  den 
innern  Gefaörgang,  und  diese  Dicke  ist,  absolut 
genommea»  ,im  Allgemeinen  .  beträchtlicher  bey 
den  gröfsei^n  ald  bey  den  kleinern  Thieiaiien. 
Bhy  jenen  mufs  also  von  einer  gewissen  Seite 
das  Gejbiör  schärfeix  als  bey  den  letztern  seyu. 
.  Wahr- 

t)  PkyftiologiscKs  Üntersiiehitogeii.  Lsips.  igaot '  &  SL^B  fg. 
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Wahrscheinlich  besteht  diese  größere  Schärfe 
III  dem  Vermögen,  *tou  dem  Sehall  aus  weitera 
Enlferuungen  gcriibvt  zix  weiden«  Das  Weib- 
chen des^-  ElephanleFn  -  höi*t  '  die  Stimme  ihres 
Jiutgen  aus  einer  Enireraung,  woria  von  dem 
luenschlichen,  Öhr  nichU  reruommen  wird 

»  » 

liierbey  kann  sich  indels  jede  aadere  Modi- 
£lLdiion  des  Gehörs  auf  einer  sehr  niedrigen 
8(uf'e  befinden.  Für  "diese  übrigen  Modiiikaiio- 
.3ieki  ist  nur,  die  reijKÜve  Gröfse  des  Hörnerven 
und  derjeuigeo  HIrnorganet  di#  zunächst 
dem  Si:ia*  des  Gehörs  ia  Beziehung  stehen  ^ 
gegen  die  des  iveiläu^erlcn  Marks  und  dtr  uljii- 
geir  Hirnorgane,  ein  M^afsslab.  Die  Z^Jü  mei- 
ner. Beobaclituijgeu  übci  diese  Punkte  ist  aber 
noch  nicht  hinreichend,  um  wiehere  Schlüsse 
daraus  zu  ziehen,  und  denen,  die  ^RiMCR  x) 
darüber  bekannt  gemacht  hat^  kana  ich  keinen. 
Werlii  beylegeii  /^).  '  * 


'  .  Sechster 

-  ▼)  Pliilot.  TransacE.  Li^oo,  ^«»«i 
«)  A.     O.  S.ii5i  Ig» 

Knmtm  WAnacs  d[ali  Teä  a]a&  etwa»  TViandartell 

A»w»WAWN8chen  Gcliörroe*»er  bey  luehrern  T hiereu 
-an«  Terglioh  mir  den  Resultaten  •  die  ec  durch  dieses 
Mittel  erhislif»  die  Länge,  Breite»  Schwere  nnd 
Häite  des  Hörnerven,  Ton  dewca  Auaiiiu  aus  dem 

Gehita 
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.  .  Sechster  .Abschnitt. 


Erltes   KapiteL         '  , 

Blufenitfitex  der  Auftbildung  des  Gesiehtl«' 
w^ckz^ugt  im  Thi^rreicltef 


.,   .  •  •  . 

w  ie  jeder  der  , übrigen  Sinne, 
auch  der  des  Geaielita  ytßu  einer 


60  lädt  sieh 
Seite 
auf 


Gehirn  bis  zm-  seinem  Eintrilt  in  den  Innern  GeKör* 
gang«  so  wie  die  Länge  des  genzeit  Gehirni«  *uBd 

folf^ert  aus  dieser  Vorglöiclinng  eine  "ziemlich  ge- 
jMiue'''  üeberein Stimmung  der  reiatiyen  Dicke»  Länge 
mmd. '  Af  Mte>  nad  d^r  HItte  jenes  Nerren  mit  der 
€chärfie  des  Gehdrt.  Allein  jene  Versuche  tnie  dem 
Gehörroesser  sind  sehr  anzuverUfsig;  sie  würden*  wie 

JUia*jta*s  ümlUk9  EMkiwgm,  aar  «twiii  bfWelsen» 

»/  wen» 
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auf  d-is  Gelast  zurückfahren.  Söhea  ist  Tasten 
anl  dar  Ferne  I  venpiUell  durcli  daa  Lichu 

Diese« 

waav  tift  bay  mtiireni  fadlTUoeii  •iaev.iwd  dartalbea 

Art  oft  und  unter  sehr  Terichiedeaea  Umttinden' 
«ngettollt  wären  •   und  dach  d^^nn  nur  eineu 

Schlurt  iinl  grftfeere  oder  geriafm  EmpllaglteiiJieikc 
ffir  de^  T^ti  des'  ScIiatlmeMerk  allÜn  sulatten.  Aot 
der  Länge  det  Homervon»  lowoM  der  abtaluten»  alt 
,der  lalaÜTtn«  lAfat  sich  atthti  aehliefMii;  dicie  Di? 
mntion  ist  bsf  lieinem  SinuetnerTen »  der  niebt 
Trälirond  seine«  Verlauft  Seiten  zweige  «bgiebt»  von 
^Wicliiäglwil.  Das  VerbiUnirt  der  J>acbe  dea  Htaiw  > 
van  tnr  bloften  Liage  daa  Gabthit'  labrt  abanfall« 
niebtt :  denn  bey  einerle;^  Länge  det  .leutem  können 
die  fibri|(aa  DimatiiioBan  dataalban  aabv  ▼anehicdea 
•eyn«  Ja  dar  'Härte  dar  vanabiadiiiaB  ^arveapaafe 
finden  zwar  Abstufungen  bey  einani  und  demtelbaa 
Jn^ividuun  ttati;  tbas  bay  variabiadaaan  ladividaea 
n^aebaalt  dfa  Hirta  aiaat  aad  damlbaa  Narren  ao 
aebr*  daft  eine  #ehr  grolia  Zahl  von  Beobaebtungen 
ariefdarlick  tapa  würde*,-  am  dia  Uatarachiada,  die 
aa  ta  diaaar  Htaaiebt  antar  daa  .Artaa  dar  Tbiara 
giebt»  mit  einiger  Zuverläg&igkeit  aatsuaiaabea*  Daa 
Gawicbararbältaifa  daa  U^^raarraa  sam  gaasea  Ga- 
liira  giabt  abaa  ao  jwanig  Aafaeblflaaa  fibar  die  Ba«  * 
acbaffenbeit  det  Geböra;  jcd««  einaaloe  Hirtiorgau 
]Ma  bay;.äiaa^la7  Expeaaaaaa  diaaea  Varbäludaaea 
auf  dia  aitaaiebfaliigtto  Weite  *«bgaia^lan<ie7ä«  Ue^ 
bngent  End^  ich  «uch«    wann  icb.  ana  den  von 

KaxKia  «ogaiiabeBea  j^swmßtm^juk  aad  lAbwigaa» 

•  gaV 

t  '  •  • 
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Dieses  ^sMUn  btschrliokt  sich  indefii  nur  aof  - 
die  Erkcfoaung  der  rSumliclien  VWrhUltnisse  det 

♦ 

Körper.  Die  Uolei'scheiduiig  der  Farben  ge«> 
'  .         -  . 

,  acMieht  durch  einen  liöheM  Silin  ab  den  vdes ' 

.bloüien  Getastei«  Beyde  aiad  nicht  noLhwendig 
»il  einander  verbundeto*  Ea  ^giebt  mehrere 
Beyspieie  von  Menschen  |  denen  die  ^£mpfkng* 

*  lichkeit  liir  den  Eiodmck  der  Verachiedenea 
Farben  ganz  oder  zom  Thell  fehlte ,  oha^eaciitet 
aie  die  GeataltM  der  GegenatShde  aehr  gut  m 
e/kennen  vermochten  y).  Die  von  Turbrrvillb 
und  HvDDAH't  beebacfateten  Peraonen  anter^ 
schieden  bloa  Schwarz  und  Weifs,  Hell  und 
DttnkeL  -  Iii  den  übrigeni  sahlireicbera  Beyäpte*' 

gen  Propottionalzahlen  bercchnt»  nnd  dabey  in  An« 
•ehUg  bringe»  .cUfi  bey  Abwigongen  der  Nerven  und  * 
^      d«t  Gehirna  "Dtttmcbiede  von      ^  jind  f  6*an,  wie 
er  galunUen  haban  will,  aicb  aaf  %aine  Weis«  ba«, 
•tünmen,  laaien»  swiaeban  der  ans  teuieii  Tmneban  . 
folgendan  Siufenleitar  der  Gebörfahigkeit  nnd  jenen 
Ztbian  nicbi  einmal  eine  zieniUcb  ganana*  aoAdarn 
eine  aabr  geringe  Uabereiifittniniang. 

y)  TuABEBTiLLj^»  Püüosopb«  Traosacc,  n«.i64.  p»75& 
Ho Di> ABT »  ebandat,  V.  1777«  p»  aßo»  Bcott ebendaa. 
Y.  1778*  P«6ii.  N1CKOX.L»  Med.  cbUurg.  Trantaet« 
pubU  by  ibe  med.  and  cbirurg.  Soc.  of  London,  ^ol, 

yil,  p.477*  Deraalbeabandaa.  VoKfX|x,S69-  War» 
DROP  Eltaya  Oll  tba  motbi^  anat.  ol  ^a  hui|i,  aya, 

Yol.ll.  p*i96.  ,  • 
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len  di«iger  Art,  die  faiajetct  aufgemohnet  sind^ 
'eratreokle  aioh  aber  der  Mangel  an  Unlerschei- 
jdmigsvcrinögen  nur  auf  gewiss«  Fiurben«  Dae  - 
Avge  sähe  nur  BIau»  Gelb  und  zaweilen  auck 
Bolh  auf  ähnliche  Art  ^wie  ein  gesundes  Aagei^ 
Alle  übrige  Farben, erschienen  als  ALauderuugen 
oder  Absttifangen  von  diesen.-  In  dem  einen  der 
J>^yclen  Fhllf,  die  NiciiuLS  beschrieben  hat, 
erkan^le  ein  eilQähriger  i^abe  flurcii  ein' Prisma 
nur  drey  JKarben;  Roth,  Gelb  und  Tuipur.  Ja 
dem  andere  ^'schien  einem  Manne  vbu  xieaa  " 
und  vierzig  Jahren  der  ü^egenbogen  als  eine 
Mischung  von.  Gelb  und  Biau^  die  Mille  war 
ihm  gelb;  gegen  die  Ränder  zti  aahe  er  iha 
biag*  In  den  meisteai  dieser  Beyspieie  war  die 
unvollkommene  Beschaffenheit  des  Gerichts  eia 
Famiiieufeliler*  .(.r 

Untjor  den  räumlichen  Verhältnissen  der 
Körper  sind  die  GL^dfse»  Gestalt^  i-^age,  Entfer-» 
uung  und  Bewegung  derselben  begnüeiu  VYir 
sehen  di^se  Attribute  der  Körper  als  Attriiiute 
derselben^  aber  wir  erkemun  sie  als  Verhälhii^.^© 
nur»  indem  wir.  sie  zugleich  auf  unsere  übrige 
Sinne,  besonders  auf  den  des  Getasles,  bezie- 
hen« Dieses  Beziehen  geschieht  durch  Urtheile, 
jedoch  durch  Uitiitiie,  die  ilci»ulute  eiac:>  aimc— 
bohrnen»  bewufsUos  und  bey  allein  Individuea 
auf  gleiche  Art   vviikeudeu  Vermogeus  sind. 
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Der  völlig  bliud  Gabohroet  der  ix\  späUra  Jah- 
^en  das  'Gesidit  erhalt,   wircT  ii\  den  eraten 
-Augeabiici«ii  Uea  Sebeos  iene  Vei  hällais^o  aU 
solche  nicht  zu.  trkenaen  im  Stande  seyn.  Dier 
«es   Uj^veraiugcn  zeigie   sich   auch    bey  dem 
.Knaben^  der,  ohne  einen  Begriff  von  sichtbarea 
^egenstäudea  .;stt  haben ^  im  dreyzehrileu  Jahre 
seines  Alters  durch  Chesbi.dEK*s  Kunst  plölz- 
iich  io  die  -sichtbare  Welt  versetzt  wurde  z\ 
Em   vorlif^rgegangenes^   sehr  unvcfllkommenes 
Sehen  \virü  aber  den^  welche^*   zum  vöUigea 
Gebrauch  dei'  Aueen  gelangt»  schon  fähig  ge-' 
'  tnacht  habeu  können  ^   in  den  ersten  Augen«v 
•  blicken  des  aufgeschiciüMehen  Sinns  die  räum«' ' 
iiciiea  Verbällniösc  der  Dinge  zu  begceiien».  in- 
dem  .er  sich  vorher  schon  Begrifie  von  sieht- 
baren  Gcgqnsländen  bilden  und  diei.e  mit  dem, 
.ivas  ihn  dtfn  Sinn  des  Getastes  lehrte,  in  Ue- 
bereinstimmung  bringen  konnte.     So, war  der 
Fall  hey.4iem  siebenjährigen  Knaben,  den  Warb 
jdurtb  die  Staai Operation  sehend  machte»  nach-  ' 
dem  derselbe  seit  seinem   ersten  Lehensjahr 
zwar  lüvhi  die  Urariöse,  doch  die  Färben  der 
jG'Sgensiände   hatte    unterscheiden    können  aX 
Cii£5üLUE.N*i>   Kiiabcn  waren  zwar   auch  bey 
sehr  starkem  Lichte  F^arben  erkennbar  gemseib 
Er  war  aber  ohne  allen  Zweifel  weit  blinder 

•      •  nn^ 

fl)  Philof.  Transacu  Yt  17»^  p*447* 
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und  vielleicht  weniger  eitel  aU  Wake's  Kran- 
ker«  dei*  gleich,  nach  der  Operatioa  die  Beden« 
,  tuug  der  ihm  rorgezeiglen  Diuge  hüttfiger  errft» 
theo  aU  erkabnt  £u  haben  «cheinU  \ 

IjOckb»  von  MoLTNBUx  befragt^  ob^  mn 
«ehend   gewordener   Blinder   eine   Kugel  voa 
eioem  Würfel  durch  das  Geaicht  zu  uatei^^hei«- 
den  im  Stande  seyn  werde,  wenn  er  auch  ihren 
Uolerschied  durch ,  daa  Geiaal  kennen  gelernt 
h^Ue?    verneinte    dieae    Frage.'  Molynkux 
atimmle  .ihnoi  hey  «ii^d  Jeder  wird  ihm  beyatim* 
nien  müssen',  Forauagesetzlf  daft  die  Unterschei- 
dung der  Kugel  you  dem  Würfel  sich  auf  daa 
VerhäUnifs  dieser  Körper  gegen  d^en*  äinn  'des 
Oetaales  und  dea  Geaichta  augleich  beaiehen  aolL 
Der  Sehendgewordene  wurd  zwar  durch  das 
'Gesicht  ejnea  Unterschied  zwischen  der  Kugel 
und  dem  Würfel  entdecken.    Aber  ,  was  Ku^el 
und  was  Würfel  istf  wird,  er  erst  nach  Unter« 
auchung  derselbto  durch  daa  G^taat  beatiitiniea 
iLönnen»   Vor,  V^g'elchung  der  Empfindung^ 
dea  Gesichts  mit  "denen  dea  Gefasta  und  ^ier 
übrigen  öiane  ist  die  sichtbare  \Vel%  für  ihn 
ein  Buch  voU  unbekannter  Charaltere»  die  er  m 
nntersclieiden I    aber,  nicht  zu^  deuten  . vermag« 
Auch  der  verwandelte  Schmetterling  .verriali  in 
dea  ersten  Stunden  des  neuen.  Daseyns  durch 
aeine  BeUtubungi  aeine  langaamen  Bewegungen 

uud 

•  /  ~ 
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und  sein^^n  unsichern  Flug,  daf«  ihm  die  Be« 

deulung  des  Sicktbareii  noijli  nicht  klar  gewor-» 
den  utä  Eb  gwbi  eine  pilislabilirte  Harmonie 
jedes  Sinns  mit  all«ii  übrigen«  -  Aber  dnrch  aie 
kann  niclit  da«  nie  Gekannte  «inmiltclbar  be« 
griSen,  aondern  nur  (bewofailos  ^uf  schon  Er- 
kannten  .beaogeu  wt^iüt^n*  Diese  Operation  setzt 
den  nrs])rünglich  nngeschwüchlen  Gebraueh  dbr 
Geistes krafle  voraus«  Haslam  a)  erzcihlt  voa 
einem  siebenjährigen  Knaben^  der  von  aeinör 
Geburt  an  verruckt  war,  dafs  derselbe  die  Ent- 
fernungen der  Dinge,  vorzäglich  derer,  di^  «ich 

iu   dcL'  iiüiie  beiaiideii ,    nicht  zu  ächälzeu  ii^ 

Stande  wai*",  und  z,  B#  nacli  einem  Nagel  aa 
der  Decke,  oder  uacii  dem  Munde  griil'. 

Wie  bcy  manchen  Mensclien,  so  kann  et 
lauch  bey  den  Tfaieren  eih  vollkomnfieneres 
und  unvollkommeneres  Sehen  geben«  Der  nie- 
drigste  Grad  wird  das  blofse  Wahrnehmungs- 
vermögen des  Lichts  seyn.  Auf  den  höbern 
Stufen  wird  der  Gesichtssinn  diejenigen  Elgen« 
«chaflen  der  Ivörper,  woraus  derCn  räumliche 
Verhältnisse  erkannl  werdien^^nnd  auf  noch' 
höhern  mit  diesen  auch  die  Farben  derselben 
vorstellen.  Sind  wirklich  solche  Abstufungen 
im  Tiiierreiche  vorhanden ^  bo  mufs  ihnen  eine 

voU- 

fl 

■ 

^  m)  ObtsTTstt  m  msdnsfi  and  mtlaiieholy,  £d.B« 
W,B*,  Ee  ' 


voiikqmmenera  oder  uavoitkotDineuere  Organi-* 
aation  dei:  Sebewerkzeuge  eDlsprech^iu  Eine 
Gradaliön  in  der  Ausbildung  dieser  Theile  be* 
inerkeii  wir  allerdings  auch,  oad  die  Beziehung, 
worin  üie  Bildung  zur  Jt^uuklion  sieht,  ist  beytu 
GeäichUsinn  auf  den  meisten  4er  niedrigere 
Slufen  sehr  einleuchtend,  da  es  sich  bey  deu 
übrigen, Sinnen  nicht  ao  Verhält. 

Die  Gi  uijubedingung  des  Sehens  im  Allge- 
meinen*  i^t  Zutritt  dea  Lichta  zu  den  äufsera 
Eiiiica  von  Nerven»  die  ßmprängh'chkeit  für  die 
Einwirkung  dea  Lichts  i)esitzen*  Wo  die  Haut- 
nerven  ^  diene  Empfänglichkeit  haben  und  die 
Obei'Jiaut  durchsichtig  genug  ist,  wird  die  ganze 
Oberfläche  des  Körpers  Gesichlsorgan  seyn»  Auf 
aolche  Art  sind  vielleiclit  die  Zoopbyteu  zum 
Sehen  organist|*t,  dock  aber  nur  zu*  dein  un« 
voiikoinau  ustcu  Sehen,  das  sicJi  bios  aul  die 

■ 

Unterscheidung  ron  LicJit  und  Farben  erstrecken 
.  Wafapnehmnng  von  Gegenständen. kann  nur 

durch  eine  durthsklilige  Ijachc  t^r^chtueti,  dercu 
inwendige  Seile  mit  einer  Nervenausbreitung 
bcdecLt  ist,  auf  welcher  Jelzlrrn  jeder  elnzchie 
Funkt  entweder  nur  von  .Einem  der  särämtUchen 
Strahlen ,  die  jeder  Ponlct  eines '  erleuchteten 
Gegenstandes  nach  allen  Seiten  aussendet,  oder 
von  eider  Vereinigung  aller  diea^\  Strahlen  ge- 

Uof* 
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trqffea  wird, .  Die  erstere  Art  -des  Sehens  ist 

nur  durch  eine  durcli^iiciili^e  Bedeckung  dec 
I^ervenausbireittMig,  4ie  eine,  solche  Qestalt  h^^ 
dafs' Uo«. senkrechte,  oder  yon  dejii  ^cnkrechlea 
£ia£äll  wervig  abweichende  Strahlen  von  ihr 
durchgelassen,  alle  übrige  aber  reflekihi  werden; 
die  leiztere  bios  vermiUeij>C  «Durchiassung  ^ec. 
älrahlen  xur  Nervenausbreitung-  clurch  ein  bi«;* 
convQxes,  durciisicliligest  dem  Liasengla&e  einer 
Camera  obsoura  ähnliches  Organ  möglich«  Oiese 
Stücke,  eine,  eigene  .Nervenausbreilung  ^eiiia 
JMe^tzhaut)  und  eine  conveze  oder  polyedrischo 
Bedeckung  dai reiben  (eine  Hornhaut^»  oder 
eine\  iror  ihr  liegende  ^biconrexe  Xii  U'Se,  sind 
die  aUgemeinslen  und  ciulachsltu  Erfordernisse 
eines  eijgenen  Sehewerkzeugtf.  Wo  dieselben  sich 
finden,  dürfen  wir  ein  solches  Organ  auneh-. , 
inen.  Da  diese  Bedingungen  in  den  meistea 
Fällen  ohne  grofse  Schwierigkirileii  zu  entdecken 
sind ,  so  können  wir  bejrm  Untersuchen  ^  der 
Verbreitung  des  Sehewerkzeugs  im  Thierreiche 
>eineu  Weg  gehen^  welcher  sich  bey  den  übri« 
gen^  Sinnesorganen,  deren  eigenthümltche  Cha«. 
raklere  schwerer  zu  bestimmen  sind,  nicht  ein-» 
echlagen  läfst  und  dasselbe  yon  den*  iinlersten 
der  Thiere  bis  zum  Menschen  verfolgen. 

Die  ersten  Kudimdnle  eines  solchen  Organs 
Gielgen  ^ich  bey  den  Wümern.  Doch  giebt  es 

ICe  2.  nm; 


nur  zway  Thier^  dieser  Classej  die  von  IlAiT- 

* 

ZA>Nf  c)  nnter  dem  Namen  f hyliodoce  maxillosa 

beÄciinebeii^  Art  und  Ottü'ö  Apluudile  hepta« 
cera  c^),  wobey  man  Augen  annehmen  ftarf, 
die  bey  beydeu  ge^lielt  sind,  M«ii  hal  zwar 
auch  die  glänzenden  Punkte,  die  man  *nich|  nur 
bey  dtu  BiuLegebi,  Naidea  und  Nereiden,  äoii- 
dern  selbst  bey  mehrern ^  Cercavien,  bey  Ei^chd* 
lys  Pulviscfuins  und  den  Fureoianen  findet  d), 
für  Augen  gehalten»,  ich  habe  aber  gegen  diese 
Meinung  schon  im  iteh  Bande  der  filologie 
(S«  533«), Ein  Wendungen  gemacht»  deren  Gewicht 
durch  neuere  Versuche  und  'Beobacbtüngen  von  - 
Braun  e)  und  Kitn^mann  f)  noch  versUrkt 
wird«  Brauk  setzte  unter  *  aiidei*n  mehrere ' 
Blutegel  in  ein  Glas,  voll  Wasser  und  verfin- 
sterte dasselbe  sbViel  wie  möglich»  Durch  eine 
kleine  Ocffiiung  bem;crkte  er,  wann  die  Wür- 
mer sich  beruhigt  und  an  'welcher  Stelle  sich 

'  die 

•)  OpnseoH  leieatifioL  T.f,  B.oloJ^na.  iQi?.  p.to5» 

*  r         *  >  i 

c*}  Am  G,  OfTO  Cotitpeetas  avinuiUHni  ^nornttdam  nu* 
ritimorom»  iioa4am  editofttOA  PrT,  VmiiUv.  igst. 

* 

NiTsKSCH*»  Beyträg«  sur  Infasorienkandei.  S.  to.  Dtr 

'  Trochet,  Aim.  du  Mu*.  d' iiisr.  nat,  T.  XIX. 

e)  Sysiemadseke  Baichreibaag  einiger  Egelarten« .  S.  6» 

f )  AaatofnucU^-  physiolog«  Untei^nchangeii   über  den 
BlnugoL  Stil  fg.  ' 
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,  die  meisten  reslgeAogen  hallen*    Hiev  ^telUd  er^ 

ein  Licht  darau  und  nahm  dann  silinell  die 
Bedeckung  weg.  So  oit  die^  ohne  Stöfs  oder 
ohne  Bewegung 'de3  Glases  geschähe,  äufserten 
alle  Egel  nicht  die  roindesje  Empfindung«  .  Ebea 
so  wenig  wjirden  sie  in  'einem  verfinslerlea, 
Zimmer  du^ch^  angezündetes  Schiefspu.hreri  wei- 
ches rings  diji  das  Glas,  worin  sie  sich  befaa« 
den,  gestreuel  war,  beunj  uiiigt.  Wnrde  laber 
durch  v^ine  solche  Explosion  irgend  eine  Stelle 
des  Gla^^es,  an  welcjier  sich  ein  Egel  befcvsligt 
halle,  erwärmt»  so  eni^oh  derselbe  augenblick- 
lich.    Kunzmann   wiederlioite   diese  Veraucha 

m 

'  und  fand  sie  völlig  bestätigt  ;  -  . 

Sehr  allgemein  sind  dagegen  wahre  Augen 

hey  den  in«>ekten  vorhanden.    Sie  zeigen  sich 

hiör  in  doppeller  Gestalt:  enlvvcdei  eiüFaclie 

Augen  (ste|nmata),  oder  «is  zusammengesetzte  g)» 

Das    riiifaclie   Inseklepaiige   kaante   mau  sonst 

•       *  -       '  • 

nm*  als  eine  einfache  fioruhaut»  unter  welcher 

sicii  ein  kurzer,  einfacber«  mit  einem  farbigen 

Figmenl  bedeckter  Fortsatz  des  Gehiins  befindet» 

D.  W.  SöatlttERRiNG  h)  entileckte  bey  Libellula 

gruuüi»  uad  Aiauea.  avicularia  zwiscluu  jener 

■•'    .  '      •  •Haal' 

....  , 

g)  ßiol.  15(1.1.  S.357  fe. 

h)  Ue  oculoram  liominis  animaliaiDqae  letüoat  hon^ 
•oatala«  p.75.  74*  • 

5  • 


Hbul  und  diesem  Pigmenf  ^ine  fast  Icugelfdr- 
anige  Linse*     Dieses   Auge  ist  also  iüer  eVsle 
'Anfang  der  Werkzeuge  des  Sehen3.  vermöge 
lireciiung  der  LiclitsUahleu  durch  eine  biconvexe 
liinse»    Da^  zosammengeselzle^  Auge  ist  eine 
l^olyedrische  Ooriihaut,  Ii  inier  deren  einzelnen, 
höchst  zahlreiche^»  abec-  «ehr  kleinen  ^Flächen 
«ich  eben  ao  viele  Sehenerven  endigen,  die  bey 
den « nächtlichen I  Insekten  blos  an  den  Rändern« 
hey  denen  aber,*  die  am  Tagesliehle  ihrer  Nah- 
rang nachgehen »   auch  vorne   einen  iarbigen 
Uebcrzug  haben.*  Bey  der  Schabe  (Biatta  orten-» 
talis)  und  vielleicht  auch  bey  den  übrigen  nächt- 
^chen'  Insekten  liegt  zwischen  jeder  FISche  der 
Hornhaut    und    deren    beiienerv^en   noch  einQ 
durchsichtige,  gallertartige  Materie.    Die  Sehe- 
nerven  jedes  dieser  Augen  haben  einen  gemein- 
.achaÜLlichen  Ursprung  aus  dem  Gehirne*  NacJi- 
dem  <sie  durch  eine,   der  Hornhaut  gegenüber 
liegende,  häutig^  Scheidewand  gedrungen  sind, 
•  0ie  viele   Tracheen   enthält   und  von   der  sie 
rjnen  Ueberzug  zu  bekommen  scheinent  zeigen 
sie  sich  als  einzelne  Fädeij«     Was  man  noch 
weiter  ajm  innern  Bau  dieser  Augen  beobachtet 
haben  will  i),  habe  ich  nicht  bestätigt  gefunden» 
üeyderley  Augen  sind  immer  unbedeckt  und  in 

der 

I 

Marcei  de  Serrcs  cur  les  tcux  coniposct  et  ie« 
'  J 
ysox  liitM  dci  Insectei.  AdontpeUifli* 
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der  Regel  uubewcglicli.  Nur  bey  den  krebs- 
Artigen  ,Craslaceen  haben  die  zasammengteseisten 
Augen  vermöge  des  Stiels»  worauf  sie  sitzen , 
einen  geringen  Grad  von  Beweglichkeit »  und 
hey  den  Daphnien  ist  das  aus  mehreni  eia-^ 
lachen  Augen  besiehende  Gesicht^organ  der  Zu- 
rückziehuilg  durch  vier  Muskeln  fähig  k).  Der 
susamu) engesetzten  Augen  giebt  es  stets  zwey, 
und  sie  liegen  immer'  zu  beyden  Seiten  des 
Kopfä«  Die  Zahl  und  Stellung  der  ^infachea 
Augen  ist  verschieden  in  den  verschiedenen 
«Familien  der  Insekten  ])•   Sie  nehmen ^  in  viel- 

■ 

facher  Zahl  gedrängt  an  einander  liegend  ^  bey 
iiielu'ciu  flügeilüüen  Insekten  die  sonstige  Steile 
der  zusamttiengesetzten  Augen  ein« 

Welt  v^cui^ci  allgemein  als  bey  den  Insek- 
ten ist  di^  Gegenwart  des  Geslchls  werk  zeug« 
hry  den  l\jolluskcn.  AVir  finden  dasselbe  nur 
in  der,  Familie  der ,  Schnecken  ( Gasteropodeo ) 
tmd  der  6^'pien  ( Cephalopoden ) ,  und  auch  in 
jener  i^'amiiie  sind  bey  weitem  nicht  alle  Ge-* 
•t*lilechter  damit  versehen.  Der  Baa  des  Scbneb-  . 
IccnaugesL  kömmt  dem  der  einfachen  inseklen« 
äugen  am  nächsten«  Das  WesentUche]  desselben' 
ist  eine  gallertartige  Linse^  die  vorne  Vun  einer 

'  •      '  Uorn- 

t 

n  *  * 

k)  Straub,  Mem.  3u  Mtit.  tl'IIIst.  nar.  T. V.  p. 597. 
1^  LftüMAiiii  dü  •tniib*  extern,  «oim*  exia0g«.|i.  i6. 
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Hornhaut  bedeckt,  hinteo  von  einer  becherför- 
migen Ausbveitu^jg  ilcb  Sehenervea  uinfaröt  wiid 
am  Seitenraode  von  einem  dunkelfarbigen  Pig«^' 
ruent  umgeben  i^t  ni).  Ei^euLhümJich  dieficm 
Auge  ist  dessen  Verbindung  mit  dem  Kopf 
durch  einen  hohlen^  flefischigen,  nach  ullen 
Seiten  .bewegiiclien  Cj^liuder«  .worin  -  dasselbe 
duroh  Muskeln  *  zurnckgezogeti  wird.  Oer  ]etz<« 
tere  iriU  Uicrbey  zu  gleiclier.  Zeit  ungesiieift  in 
den  Körper  der  Schnecke  n).  JBeym  Nachlafs 
der  Muskeln  streckt  er  sicii  durch  eine  Tur- 
gescenz  wiedeir  aus,  tlie  vielleieht  durch  -Ein'» 
driiigen  von  Luft  in  seine  Höhlung  vermöge 
eines  noch  iinbekannten  Mechanismu«  unterslützl 
Wird,  .  w  ^ 

Bey  den  Sepien  beginnt  die  'Bildung  deä 

-Auges  der  Wiibellhiere,  Es  giebt  hi«r  aufser 
einer  Hornhaut,  und  einer  Linse  noch  eine  dritte, 
■  av/ischen  dieser  und  der  Ausbreiluüg  des  öeht- 
nerven  liegende  4urch8iduige  Substanz,  einen 
Glaskörper  5  .eine  Sklerotika  ^  die  den  ganzen 
Augapfel  umfafst  und  zu  einem  isolirten  Gan- 
zen macht  $  ein  'Rudiment  ein^r  Choroidea, 
weiche  ^  die  Ausbreitung  des  Seheuerven die 

Retf- 


m)  Stiibel  io  M£CKEL*i  Archiv  f«  d.  FJUyiiol. 

a)  SWAMMIRDAMM  Bibl.  N«?.  T.  I,  p.  101  sq.  CuTikH, 

Ao&alei  du  Mus.  d'Xlm.  nub  T,\kU 
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Kelina",  v^n  der  SkleroUka  scheidet,  und  eiiieu  » 
ähnlichen,  um  .dea  Ehiü*ili  des  Sehenerveii' lie- 
genden rotlieu  Körper,  wie  die  Fische  hesiL^en.  , 
Aber  es  fehlen  noch  die/fv^fsrige  Fe4iichli^gkerr« 
dUi  Iris,  die  Ciliarnerv(M],  das  GefäUiicu  der 
Choroidea,  das  Pigmetit  diesei'  AdeWmtit«  stnit 
dessen  hier,  wie  bey  den  Insekten,  die  Uciin'a 
nach  Innern  eni'en  farbigeü  Ueberztig  hat,  und  / 

» 

die  secjis  Muskeln  des  Ajigapiels,    für  welche  ^ 
bier  biös  ein  oberer  und  tmlerer^  fleischiger 
Strang  vorhanden  ist  o)«  '  * 

4 

Der  Besitz  dieser,  dem  Sepienauge  feiilen- 
den  Stücke  in  Verbindung  >niit  d^em,  was  das«» 
selbe  vor  den  Augen  der  übrigen  wirbellosen  ^ 
Tbierc  voraus  hat»  charaklerisirt  das  Auge  der 

  ■  ■ 

'  Wirbelthiere,  und  die  Zunahme  in  der  Ausbil- 

duug,  desselben  g^ebt  sich  vurziigticli  dadurcii  zu  ^ 
'  erkenneh,  «dafs  die  den  säramtilch^en '  wirbello-» 
sen  Thieren  fehlende  wäfsrige  Feuchtigkeit  an 
Masse  zunimmt,  indem  die  CrystaUlinse'  staiV 
der  ^ugelform  eine  flachere  Geslall  erhäil,  der  ' 
ganze  Augtipfel  hingegen  immer  mehr  sphärisch 
wird.  r  '  ' 

Die  Slufenfolge  beruhet  a^er  blos  auf  Ver-  ' 
schiedenheiten  dem  Grade  nach*     Gegensätze  - 

.  ■      •  ;  zeigen. 

'j}  Venn,  Schcifton  Ton  G*  R«  o.  If.  C.  TjiSTiAAiiuf; 
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(die  sehr  uneigent- 
m  1  ge  Fal l.e,  pro- 
L'  das  schwarze  Pig- 
L*  unhedeckt  liegt. 

■  _  .       O  •  " 

is  Gesichtsorgati  nur 
ifen  positive  Charak-' 
ch  an  dem  Ange  dero 
11  in  der  Gegenwart 
ischen  der  Sklerotika 
In  Gestalt  eines  Huf- 
en liegt;  einer  silber- 
unler   der  Sklerotika 
Dhoroidea  bedeckt,  und 
c  h  el  fö  r  ni  i  g  e  n  Ausschnitt 
>ierven.    Der  letzlere  ist 
iirdige  Eigenlhiimliclikeit 
hat  ihn  für  einen  Fort- 
gehalten  und  icli  liabe  ihn 
esehen,    'Es  ist .  mir  aber 
ob  er  nicht  eigentlich  ein 
mit  dem  Sehenerven  eine 
beide  iat.    Er  erstreckt  sich 
schwillt  neben  derselben  zu 
1  Knoten,  welciier  mit  dem 

le  die  innere 
id  mit  dieseni 
enauD^^V^       la  des  Fisch- 

Diese 


zeigen  siili  in  derselben  besonders  an  der  Ge- 
.  geowari  oder  Abwesenheit  .ron  Abaonderunga«»  . 
Werkzeugen  der  Tliräiicn.  Alle  Sauglhiere,  die 
(]elaceen  ausgenomro^u ,  alle  Vögel  und  die 
meiaileii  Amphibien' besitzen  diese  Organe«  Die 
Gegenwart  derselben  ist  Kenhzeichen  der,  grÖ- 
fsera  Beyvegliehkeit  des  Augapfels  und  der  hö^ 
hem  Ausbildung  des  Gesiciilsorgans^  : 

,  ^ .  Wo  diese  Drüsen  zugegen  sind,  giebt  es 
zugleich  eine,  der  Zasammenziehiiog  und  Er- 
weiterung fähige  Iris  und  in  der  Regel  auch 
bewegliche  Augenlieder,  Einige  Fische  haben 
zwar,  obgleicb  ihnen  Thräuendrüsen  fehlen^ 
dot^h  eine  gespaltene  Augend^cke,  deren  .Oefl- 
nung  sich  ervveiLern  und  veiengern  läfsU.^Abe^ 
es  fehlt  ihnen  die  Beweglichkeit  der  Iris» 

.  Wo, die  Iris  diese  Eigenschaft  hat,  ist  fer- 
ner Siels  auch  ein  Slrahlenki  anz  am  ljuilange 
der^Liusef  eine  yerbindung  dieses  Krapzee  und 
der  Iris  mit  Ciliarnerven,  und  eine  ihrer  ganzen 
Ausbreitung  nach  yöliig  geschlossene  Retina 
vorhanden.  Es  finden  sich  zwar  auch  bej  eini- 
gen Fischen  Cili^iirforisvitze,  doch  nur  als  Rudi- 
ment-  des  Strahlenkranzes  der  jt5hern  Thiere» 
.Die  Unterbrechung  des  Zusammenhangs  der 
Ketzhaut  zeigt  sich  im  Äuge  der  Fische  als  eine 
von  dem  EinliiU  dc^  behwcrven  bis  ^ur  Linse 

gehende 

« 


Digitized  by  Google 


4?  7. 


getiemle  SpdTle  dieser  Ha'ut,  (die  sehr  uneigenU 
lieh  BÖ  genannle  s iche.l  f  örm  i ge  Falle,  pro- 
cessus  falciformis)  in  welcher  das  schwarze  Pig- 
xueDlider  Choroidea  von  ihr  uubedeckt  liegU 

Bis  hieher  hat  also   das  GesichUorgan  nor 
auf  den  htihern  Bllcluagsslufen  positive  Charak-' 
tcre.    Doch  fehlen  diese  auch  au  dem  Ange  der 
Fische  nicht.    Sie  bestehen  in  der  X^egeiiwarl 
eines  rolhen  Körpers  zwischen  der  Sklerolika 
und  der  Clioroidea,  der  in  Gestalt  eines  Huf- 
eisens um  den  Sehenerven,  liegt;  einer  silber- 
farbenen Haut  ff  welche  untec  der  Sklei  olikä. 
diesen  Körper  und  die  Choroidea  bedeckt,  und 
eines  eigenen»  in  dem  siciielförniigen  Ausschnitt 
.  der  Retina  liegenden  Nerven«   Der  letztere  ist 
vorzüglicli  eine  nierkwiirdige  Eigeiilhümliclikeit 
des  FUcl^auges»    Man  hat  ihn  für  einen  Fort- 
satz, des  Sebenerven  gehalten  und  ieii  iiabe  ihn  , 
Httch  sonst,  dafür  angesehen«   '£s  ist.  mir  aber 
zweifelhaft  gewuideii,  oh  er  nicht  eigentlich  ein 
Gi4iarnenre  ist»  der  mit  dem  Sehenerven  eine 
gemeiuschartliche  Scheide  ]aal.    Er  er^tieekt  sich 

bis  zur  Linse,  und  schwilil  neben  derselbeti  zii 
einem  kegel förmigen  Knoten,  welcher  mit  dein 
nämlichen  schwarzen  Pigment  wie  die  innere  - 
Seite  der  Choroidea  bedeckt  ist,  und  mit  dieseni 
Ueberzug  die  3ogeaannte  Campauuia  des  Fisch- 
auges ananuchtf  ,  ^  ^  - 

Diese 
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Diese  positiven  ■  Chatcqklere  fehlea  dem 
Ai^e  der  sümmüiohen  Amphibien»  wciclies  im 
Utbrigeo  tey  tinigea  Ge^chlechleru  dem  Auge 
der  Fische 9  bcy  andern  dc*m,  der  *Vjbgel  ver- 
wandt isL 

Das  Auge  der  Vögel  hat  sehr  uulerscliei* 
dende  positive  Merkmale  <ai1  der  Gegenwart  cles' 

schwarzen  Fächerü  (pccten  plicatnni)',  verbunden 

■ 

'iDit  grofser  Beweglichkeit  des   untern  Augen- 
'  Jieds.    Die  lelzlere  ist  zwar  auch  den  CrocodiJen , 
und  Schildkröten  eii;en.  ^  Allein 'der  8chwar2e 
F^icher  fclilt  dtn  Schildkiölen  ganz  und  ist  bey 
den  Crocodilen  bios  angedeutet.    £!n  weniger 
allgemein   gülliges  :  positives    Kennzeichen  des 
Vügelauge«  ist  der  knöcherne  Ring,  der  den 
'  Tlieil  desselben,  in  welchem  sirh  die  Linse  be- 
findet, so  weit,  als  ^ich  'die  Ciliar (brtsäUe  er- 
äti ecken,  von  aufsen  uingiebt,    ßey  den  krähen- 
artigeii  Vögeln  findet  man  statt  dessen  blos  eine 
Verdickung  des  vordem  Theils  der  Skleroiika, 
wie  es  auch  bey ^  dem  ^äreu,  dem  Dachs  und 
m^irern  andern  Säugthiei*en  giebt. 

Wie  bey  den  V'ögcln  das  ualeie,  so  ist  bey 
den  iSäugthieren  das  obere  Auge uTied  das  be- 
weglichere und  mit  mehr  AI u^itej fasern  als  das 
obere  versebeiu  Dieser  Gegeusalz.  macht*  den 
einzigen,  allginieiu  gültigen,  pg^itivta  Unter- 
schied zwischen  den  Augen  der  beydeu  u^iei^ 

^     .  .  '  it'iu 

* 
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•ien  Tiiierckssen  aus*  .  AUe  .  übrige  Verscbie*^ 
'  den  hielte  II  Wischen  ihnen  sUid  enlviretler  blo8 
negativer  Art|  «z.  B*  die  Abwesenheit  des  gefai« 
leneii  Kaniraa  bey  den  Säußlhieren  ^  oder  be-^ 
sleiiea  iu  Abänderuiigcn  dt'3  VerhäiUiisses  von 
Theilen,  die  beydeii  gemein  sind;  Wäre  die 
Maiinicbfalligkoit  der  7'lieiie  eines  Organs  aileiu 
eia.  richtiger  Maafsstab  für  ^ie  Voilkommenhlsit 
der  Funktion  desst^Ihen,  so  würden  die  Vögel 
in  Rücksicht  >ftuf  den  Gesichtssinn  übe^  den 
Säuglhicrca  und  selbst  über  dem  Menschen  ste- 
heu«  .  AUehi  njcbij)ey  allen  Organen  und  vcv- 
züglich  nirht  luy  dera  Seiiewerkzeug  läfst  sich 
yuu  dem  ^usamuleugesetztern  Bau  auf  eiu^  hö- 
her* Stufe  der  'i'liäligkeit  de^j^jclLni  in  jeder 
üeziehung  schiiefsen^  SchpA  von  der  öbjekiivea 
Seile  hat  jener  Sinn  Modifikafionen ^  die  sich 
nicht  auf  blofse  (juanliUlive  Verschieden  betten 
surückführen  iassen ,  qnd  sehr  verschieden  ist 
auch  das  Verhüllnifs  seiner  subjektiven  Thätigkeit 
gegen  die  objektive*  Diese  sind  bey  dem  Ge- 
sichtssinn schärfer  als  bey  den  übrigen  Sinnen 
au  sondern/,  und  ihre  Trennung  ist  bey  jenem 
aiuli.  leichter  als  b,ey  den  übrigen  möglich.  Wir. 
werden  zuerst  das  Sehen  von  der  objektiven' 
*5eile  betrachten  und  hierbey  weiter  ausführen 
was  wir  bisher  nur  in  Umrissen  entworfen  haben» 
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#  Zweytes  Kapitel. 

3ekcn  Ton  4«r  objej&tiveii  Seif«* 


D 


$«  1. 

Das  Sehen  in  Bciiebu^g  auf  4!e  49a«  .  «14  FeiM  der 

<  Oegeastäude.  '  ' 


as  eiiifaclisLe  Sellen  isL  das^^  welches  darch 
da«  zusammengeseUle  Auge  dpr  TpgeA-Inxeklea 
geöcliiehu  Dici^cs  geht,  wie  schon  Swajmukk- 
BAHM  p).mit  Recht  behauptete^  zum  Theii  nach 
catoplrischen  Gesetzen  vor  sich.  Nur  diejenigea 
Strahlen  der  Objekte  werden  zum  Selienervea 
durchgelassen,  die  senkrecht  auf  eine-  von  den 
vielen  Fläciien'  der  vieleckigen  Hornhaut  faiien^ 
«He  übrige  aber  von  -dem  glänzenden  Pigment, 
welches  sich  nnmiltelbar  unter  dieser  Hau!  be- 
findet, zurückgeworfen.  Jede^  Punkt  eines 
Objekts  wii^d  daher  nur  durch  Kinen  Slralii  des 
ganzen  Büschels,  der  von  ihm  zum.  Auge  geht, 
^sichtbar  gemacht*  £s  kann  also  nur  eine 
schwiBche  Reitzung  des  Sehenerven,  besonders 
vou>  eiilieiiUeu  Gegenständen,  vsUit  finden,  und 
alle  Objekte,  von  welchen  parallele  Strablea 

ema 

p)     s.  Mö7- 
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^ioe  gvöfäere  Fläche  der  ijoyrnhaut  Ueüen,  müs- 
«en  dem  loscht  an' ihrem  Umfange ,  verkürzt 
uud  undeullicli  eiächeiMen*  Auch  ist  wegen  dcß 
farbigen  Pigments,  welches  die  Ausbreitung  des 
Selienerv  eil  lj«deckl,  keine  UiUcrscheidun^  der 
Farben  für  das  Insekt  möglich«  Der  einzige 
VorlbeiK  der  Luv  'die  UuvüiLLuiiiuiciiheit  des 
Sehens  bey^  diesem  Augenbau  einigen  Ersalas 
gicbt.  ist  die  sehr  weite  Au^ütiiauu^  dc6  Ge-, 
Sichtsfeldes. 

■ 

Diese  Sätze  lassen  sich  zwar  nicht  unmittei- 
bar  durch  Er(aht*ungen  darlhqn«  Die  lisherigea 
Versuclie  über  das  öeUea  ,dei'  Insekten,  wobey 

,  naa  die  zusammengesetzten  Augen  derselben 
entweder  abschuilt  q),  oder  mit  undurchsichti- 
gen rMaterien  bestrich  r),.  lehren  entweder  gar 
nichts  9  itidtDi  da.s  Verhalten  der  Thiere  nach 

'  der  Operation  eben  so  wohl  von  dem  hefligeit 
Eindruck  der  Durchschneidung  des  Stliencrveu 
auf  das  ganze  Nervensystem^  als  von  dem  Ver- 
lust ücä  Gesicluä  lieiiüiuea  konnte;   oder  sie 

^  bewäsen  nur  im  Allgemeinen,  daTs  jene  Augen^ 
>Yirklich  Sehcwcikzeugc  sind«    Die  tä^liciiu  Er- 

laii- 

R.  Hoox  Miero£;rap1i.  p.  173.  Rö8Bi.*i  Insektonbeltt- 
•ügung«  Tii.s.  IVIücken  u.  Scli necken.  S.  ^i. 
w)  SwAMutBiioJMK      •«  O«  p.5ot*   KsAUMUR  Mim» 
pour^iervic  k  VEÜtU  dss  Ins.  T.  V,  ^2^7  d«r  Auig. 
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fahrujig  zetgi  indefa,  üsiU  selbst  diejenigen  Tn* 
seklen,  welrlie  die  grÖfsUn  zusam  mengesei zlen 
Augt^u  'haben,  z.  B«  die  giöCsern  'i'agsditncUei*^ 
JiDii«  und  Neuröpteren^  nicht  weiUehend  aeyn 
Iiötineu*     Auch   die   ^chcuc^len    dieser  Tiitere 
en<f]Sehen  nicht,  w6nn  man  sieh  ihnen  nähert, 
ohne   iiincn    seinen   Sciialien   zuzuwerfen  uud 
ohne  Geräusch  zu  machen,  solange  man  ihrer 
Vorderseite  niclu.  bis  auf  lo,  höchstens  la  Fufs 
nahe «  köniml«     Manche  fieobachiungen  lassen 
verniulhtn,  dafs  sie  oTt  mehr  durch  den  hloCsea 
Unlersrhied  von  Lieht  and' Schatten^  als  durch 
dns  Wahriicjinien  wiiklicher  GegensUiide  bey 
ihren  Handlungen  ge^eileL  werden        Die  tnei- 
«leii    gtliügejleo   Insekten   würden    auch  nicht 
lieben  den  zusammengeselzlea  Augen  noqh  Ge- 
Ii Iswerjczeugc  anderer  Art  besitzen,  wenn  ih- 
nen jene  zum  Nahe&ehen.hini  eichend  wären» 

> 

Orgaue 

'      G*  Magkekzib  bemerKt«  untar  andern  t  dafs  Hnna* 

mein,  ^ie  in  einem  duiiKeln  Hinterkause  ihr  Kcst 
halten»  alle  an  der  Grenze  des  SchaKent  der  GThäro 
davonflogen»  und  awat  mehrere  Fufa  »weil  von  dto 
Stellet  wo  sie  gewöhnlich  ihren  Aulllu»  zu  iiclnuea 
pflegten«.  die  TUüre  dietes  iiauce«  zufällig  offea 
stand.  Er  Teränderte  die  Oeffnung  der  Tliure  and 
fand,  duii  dm  Grenze  des  Schattens  immer  die  Stella 
blieb»  wo  aie  auiilogen»  aucK  daft  daa  Oeffnen  dio 
'  Hummeln  beiiändig  in  Verwirrung  eetzte*  (The 
EdiiiburgU  pliilotoph.  jouiu.  i^xü.  V.  Jp.ßjO» 
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'    #  Organe  (ler  letztem  Art  sind  die*eliifachei^ 

Augen  der  Insekten  und  Schnpck^^n.  J>as,Seh^a* 
geschieht  durth  diese  nach  dioptrischen*  wie 
durch  die  zuscunniengesplzlen  Augen  nach  ca- 
loptrischen  Gesellen.  Uuixh  sie  gc^Jangei  iiicht 
'hlos  ein  einfacher  Slrahl  von  jedem  Punkt  des 
Objekts  zur  Netzhaut,  sondern  der  ganz^»  von 
diesem  Punkt  auf  das  Auge  fallende  Sirahlen- 
kegel wird  durch  die  Linse  so  gehrocken  t  dafs 
alle  Strahlen  desselben  #;jch  hinter  der  letzlern 
2u  Einem  Funkte  wieder  vereinigen«  Da  auf 
diese  Welse  alle  Strahlen  jedes  sichtbaren  Punkts 
die  Netzhaut  rühren,  so  wird  der  Eindruck  auf 
dieselbe  Weit  stärker  und  das  Sehen  weit  deut« 
licher  als  bey  der  erstem  Art  seyn.  VVegeu 
der  grofsen  Convexitäl  sowohl  der  Uornhaut'afs 
der  Linse  des  einfachen  '  Auges  ist  aber  die 
Vereinigung  der  gebrochenen  Strahlet  auf  der 
Netzhaut  nur  bey  sthr  nahen  Gegenständen 
iböglich  und  der  Gebrauch  dieses  Auges,  nur 
Huf  das  Nahesellen  und  aui  ^eiir  kleine  Objekte 
beschränkt»  Darun^  sind  die  ungeflügeilen  Insek^ 
ten,  die  des  VVeitsehens  nicht  bediufen,  denen 
aber  das  Gesicht  für  die  Nähe  von  desto  grö«- 
fserm  Werlhe  ist,  biqs  mit  einfachen  Augen, 
mit  solchen,  aber  auch  in  sehr  grofser  Zahl 
versehe)],  und  darum  kann  man  ^sich  allen  die«- 
aen  Insekteri  weit  mehr  als  den  gellügeiten 
Hähern  9  ohne  ai«  «u^  verscheuchen^  wenn  man 
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»ar  vermeidet,  Bio  durch  Geräusch^  LuCllziig 
oder  |jiÖlzlicliü  JjcM  hallung  aulzuäc hreckeiu  Dufs 
eia  aber  zam  Theil  ein  gulea  Gesicht  für  nahQ 
Gc^eiislande  und  ein  scharfes  Augeoitiaafs  habea 
'  »1085(^119  beweisen  die  wandernden  Spinnen  9  die 
ihre  Beute 'mit  Einem  S^rnnge  arhiMchen  und 
nie  verfehkn  «)•*  '     •  \  .  ^ 

So  konnte  indefs  dms  Auge  nur  bey  Thte- 

ren  orgauiäirt  seyii,  deren  übrige  Bildung  eine 
grofse   Aasdehnaug  odei*  Vervielfältigung  clea 
Auge«   geslatlete,    liir   die   aber  ktiu  genaues 
Unierscheidungs vermögen  der  Farben  und  des 
Üiiiiisses  der  Gei>tMi':»Uiu(ie  aulliweiulig  war.  Wo 
hingegen  das  Gesichlsweikaoig  auf 'einen  klei-i' 
N  iKiU    Tlieil    des    Kopfs   eingescliräiikt  wertica 
mufsle,  um  llauui  für  die  höhere  Ausbildung 
der  übrigen  Sinnesorgane  und  des  Gehirns  zu 
erhallen»  und  wo^bey  dieser  Beschiänkung  doch 
das  Vermögen,  in\verschiedenen  Enlfernungen, 
nach  verschiedeiien  Kiciilungen   i^nd  hey  ver- 
'  achicdenem  Ltehte  zutschen  und  , die  Farben  eii 
^auilerseheiden ,  zugegen  sej^ii  sollte,  bedurfte  es 
einer  andei*n  Bildung  des^  Auges.     I3te  J!^alur 
erreichte  diese  Zwecke,  iiKiem  sie  a^cmi  lelzteVa 
eine  runde  Gestalt  gab  uud  dasselbe  mit  Augen^ 
-  liedeni,  einem  eigenen  Apparat   von  Muskeln, 
einer  der  Erweiterang  ond  Verengerung  Adligen 

•)  Lxo^iK^x  ia  Lksisb's  XhooL  d«t  Iai»  T.JL  p.4t 
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Pupille,  und  durchsichtigen  Thailen  von  sehr 
regelmciLfäiger    Gestalt    uud   voa  ..ver^Qhiedenec.  . 
strahtenbrecliender  Kraft  ausftaUete^ 

Die  erate.  und  Ayichligste  woXpv  diesen  ^  Ei- 
geailiüiniichkeilea  de«  Auges  de«.'  Wirbelthieie 
ist  die  'Zusammensetzung  des  darchslchligeii 
Theils  deiseibeii  aus  Fiüs&igkeUea  von  ver- 
schiedener  Dichtigkeit  und  Hätulen  von  vet*schte!-. 
deuer  Kündung.  Soweit  der  Zweck  dieser  Bil« 
dung«  sich  auf  die  Darstellung  von,  Bildeu  der 
äufacm  Ol gPi^^^'itAde  im  luriern  des  Auges  \^ie 
«  in  einer  Camera^  obscura  bezieht,,  i&t  derselbe 
schon  in  ftiiljüii  ZcUeii,  nachdeui  die  Grund- 
^esetase  der  Dioptiik  entdeckt  wai^n,  vpn  Kbj^* 
la'zK  lind  ScHEiNKR  erkantit  worden.  Man  hat 
auch  ohfte  ächwierigkeilen  und  befriedigend  i^us 
der  verschiedenen  Rüiidiuig  der  Cornea  und  der 
Cristailiiase  das  Ver mögen»  die  Gegenstände  ia 
gröfsern  oder  geringem  Entfernungen  zu  unter- 
scheiden, erklärt,  Bey  doa  Thieren  sind  ähn- 
licher ETrkläruugen  hoch*  nicht  viela  ^  versucht 
worden  und  es  giebl  iiierbey  auch  gröfsere  • 
Schwiel  ig keiten*  als  hejr  der  Theorie' des  mensch*' 
.liehen  Sehens,  Beytn  Menöchi^a  ist  blos  die 
Gestalt  der  Theile  des  Auges  zu  bei*iicksichti- 
gen;  die  Dichti^^keit  der  verschiedenen  Flüssig-^ 
Iceiten  des  letztern  ist  bey  den  verschiedenen , 
ludiViducu  d^  lUeasviiengrschiecüLs  so  verscliie- 

Ff  a    ,  de« 
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den  uicIr',  dafs  es  nOiliig  wäre,  aie  mit  in 
Airschlag  zu  bringen^  Bi-y  deir  versclii^enen 
Thierarten  aber  fin;I^*n  sich  grofse  Abweichuiigea 
In  dieser  Dichtigkeit  p  die  sehwer  sa  h^linirneu 

und  schwer. III il  in  ilechnung  zu  bringen  sind« 

Soviel  ist  gewifs»  dafs  unter  den  Thieren 

ein  dluilicher  ünlcrsL'liied  in  Rücksicht  auf  den 
•Wirkungskreis  des  Gebichis  herrsch!» .  wie  ia 
BeLreir  der  Sphäre,  über  welche  «ich  der  Ge- 
roch ,  und  das  'Gehör  er^U\:ckU  Um  i^ierüber 
e;*.as  Näheres  anszu machen  #  wird  es'nolbwen« 
dig  seyn»  die  Orufse.  und  CeslaU  des  Auges 
und'daÄ  gegenseil  Ige  .VeHiälini&  der  «lurchsichti* 
geu  Theiie  des^^elben  ^bey  den  verschieUenea 
Thtetea  iiii,£iuz^l«ieft  zi^  iinler^urhei]. 

Die  -Grofse  des'  Augapfels  siebt  mit  der 
Grprse  des  Thiers' in~ einem  gewisseti  Verhällnils» 
das  jedoch  in  difn  verscinc*deueu  Tiiierclü^beu 
verschieden  i^t.  Den  grdr»ien  Augapfei  bähen 
in  jener  Beziehung  die  V^ögel,  den  kleinsleii  drr 
Maulwnrr,  der  Igel,,  die  ^''lederniäuse  und  die 

Bey  den  iiikeisten  Thieren  ist  der  Durch« 

niesser    des    Augiiptels    gröfser    als    die  Axe« 
'Ausnahmed  hierirou  inacheu  manche  Sc^hlangeo» 
die  Fledermäuse',  der  Igel,  <Jer  WaschbÄr,  der 
Daohsr  der  Fuchs^.der  Luchs^  die  Robbe »  die 
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Alf<pn  uikI   der  Mensch.     B^*y  d^m  Menschen  • 
und  den  AflVn  i&l  die  Gesiall  des*  ganzen  Aug^  . 
apFeU  meh(-  kugelarlig,   ah  bey  ulkii  übrigen 
TJiiaren.  '        .   '  ' 


Die  Hornliaut  Ist  veracliiederi  in  Betreff  ili» 

rer  CoavexiUti  Gröfse  und  Dicke.    Die  flachste 
Cornea  besitzen  viele  Fisebe,  z»  B.  die  Gadus«-' 
arten.    In  der  Classe  der  Amphibien  ist  »le  hey  \ 
niehrei'n  Schlangen  eben fa Iis  sehr  flach«  Die 
Vögel  babea  eine  lIornliauL  von  iiüuierer  Cou- 
Te^iiät,    Am.  gröraen  iat  in  dieser"  Thierclaaae. 
der  Radius  derselben  bey  dem  Slraufs  und  dcu  - 
gröfaera  Kaubvögein^  doc)x  bey  keinem  derselr 
ben  so  flach,-  ais  bey  den  gröfsern  Arten  der 
Säugtbiere»    Diese  letztem  «ugharbeq  in-  Kückaicht  ^ 
fuf  die  Ründang  rhrer  Hornhaut  eine.  Reibft 
j^ua,  an  deren  , einem  Ijünde  die  Cetaceen,  die 
achwetneartigen  Tliiere«  die  WiederkStier  und^ 
die  Einhufer  stehen^  Tbierct  bey  we|cbeu  die 
Cornes .  aebr  flach  ist«  '  Eine  elwaa  gröfaere 
Bünduug   hat  &ie .  bey  den  Robben   uud  dea  ' 
»leiateU'Raubtbierem  Runder  wird  aie  bey  dea 
iNagern»  und   am  convexeslen  findet  tuau  sie 
hey  den  Fiedermäuaeu^   dem'.  Igel  und^  dem 
Maulwuif. 

Mit  der  Rundung  der  Hornhaut  atebi  daa 
Verhflltnib   ihrer  GrÖfae   zu   der   des   ganzen  ' 
Augapfeia  in,  keiner  feateu  Resi^uiig»     Ver-*  - 
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•gleicht  man  ihren  Durchmea^er  mit  tiem  .  des 
Aagapfels,  «o  findet  m^n  sie  van  geringerer 
Breide  als  im  ganze^n  iiUrigen  Thierreiche  heym 

» 

Wallfiaphe.  Etwas  breiler  i^t  Bi6  bey  dem  Men« 
aclieuy  den'AflTen,  dem  Elephanl,  dem  Pferde, 
den  nieialen  Vdgelo ,  den  Scbildkiöten  und 
Üfdechaen»  Die  graisle  Bieile  gegen  die  des 
Augapfels  hat.  sie  hsj  den  Nagelhlerenp  dem 
Daciis,  deu  Fiederrnäuseii»  dem  Maulwurf,  dem 
Ige}  und  den  Schlangen« 

Eine  n^Ehere  Beziehnng  "auf  die  Convexität 
der  Cornea  als  jenes  Verhältnifs.  hat  das^Ver* 
Bällnifs  des  Kugelabschnitts,  welchen  sie  bildet, 
*ür  ganzen  Kugel,  wozu  dieser  geiiört.  K.ieia 
ist  dieser  Abschnitt  bey  den  Fisdien  und  den 
ineisten  Amphibien,  besonders  den  ScjUangeo, 
bingegeh  eine  völlige  Halbkugel  bey  dem  Dachs, 
dem  Jgcl  und  der  Fledermaus.  Fiine  Abwei- 
chung von  dieser  Regel  zeigt  sich  indefs  bey 
dem  Menschen,  und  den  Vögeln,  Jener  hat  eine 
Hornhaut  von  mittlerer  Convexität,  die  aber 
einen  kleinern  Kugelabsclinilt  als  bey  ailcu 
Übrigen  Sttugtbieren  ausniächt.  Unter  den  Vö- 
geln ist  selbst  bey  denen,  die  >iue  ziemlich 
flache  Cornea  haben  ^  '  z»  £.  deil  Raubvögeln» 
dieser  Theil  ein  grofses  Kugelsegment 

Die. 


^  Unrichtig  ist  Ton  ^sn  2ootomca  bitiier  die  Grursa 
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Die  Dicke  der  Hornhaut  hat  man  bey  der 
Scliätzuug  der  slrahlebbrechenden  Kräfte  dcjg 
xiienschliciien  Auges  immer  vernachlässigt,  uikJ 
bey  »diesem  kann  sie  f'reylicli  ai^ch*  auf  die  Re« 
fraktioti  keinen  grofsen  IJuilufs  Jiahen/  Aber 
be.y  vielen'  Thieren  ist  sie-so  beträchljich,  dafa 
sie  ktiiicsvv-t'ges  unbeachlt'L  gelassen  vvci  üen  darf, 
Jch  ,  fapd  i^nter  andern  ihvp  f^itke  in  Theileii 
der  =  i  geseUtcu  Axe  des  inuern  Aug^s 
bey  dem  Dachs  •<      •       •    \  s=  0|i7. 

—  Uär       •      •  •       •       s=  o,o/f. 

—  Fuchs         •         •  •  =^0^10. 

~:         Eichhörnchen      •      .      •      =  o, i5. 

—  fder  Bostweyhe  (Falco  aerugjoosus)  = 

"  ^    •  •  . 

...  dem  Bussard  (Fa^po  B^leo)     ^  o^qS* 

*Die  Dicke  der  Hornhaut  macht  also  beym 
Dachs  ineJIir  als  ein  Sechsiel  der  ganzen  Axe  dea» 
innern  Auges  aus^  und  ist  nicht  nur  grpfs  Üey 

/  '  ^  die- 

-  ... 

der  Cornea  mit  ihrer  Convexiiat  ▼erwecluelt.  Jena 

.  wird  duxch  d*«  V^erhiUiiiifs  der  Seluie  iJirat,  gr^Uktn. 

Bogent  zum  Dnrcltmesssr  der'Kugsl»  wosu  sie  ge* 

hurt,  diese  durch  die  ab&olute  Gröfse  ihxß»  Radiaa 

*  /I  .  * 

bMÜnmit. .  Ich  xnuft  ^MUthen»  dsfs  ick  mich  selber 

dnroh  Hax^ibii*«  (Opp.  min.  T.L  p.  049-)  Atttboriiic 

habe  Tcrleiten  lasten,  im  iten  Baude  der  iiiojogia 

,   (3«<S7«)^sn  RiiahT6gelA  ancichiig  eine  sehr  eoiiTexe 

^    Uoridiaat  sasascbieibeiu 
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diesem  unterirdischen  'J'hier,  sondern  auch  hey 
nehrerif '  SäugthJeren ,  die  eine  ganz  andere 
J^ebeiisweise,  als  der  Dachs  haben,  uud  selbst 
bey  den  in  den  Lüften  acli webenden  4itnd  weil 

sdiendeii  Falken.  ^  ' 

Bey  der  Cry^lidllinse  ist  das  Verbal Jiiifs  ili- 
rer  Axe*  zu  ihrem  Durchmesser,  die  gröfsere 
oder  ^ermgcre  Ilündung  ihrer  vordem  und  hin- 
tern JbUäcjie«  d^s  VerhaiUiifs  ihrer  Gröf&e  und 

•  ■  ,       •  I  ^ 

Gestalt  zu  der  der  Cornea  und  des  Augapfels  9 
iipd  ihre  Ealleruuug  •  von  der  Hornhaut  und 
dem  Hinlergrunde  des  iunern  Auges  zu  be* 
trachten«    -  ' 

Aus  dem  Verhaltnifs  des  Durchmessers  der 
Linse  zu  ihrer  Axe  alUin  läfst  sich  veenig 
ßchliefscn.  Die  Couvexil^cit  ihrer  vordem  und 
hintern  Fläche  und  ihre  Gestalt  können  dabey 
seiu'  veiscljieden  seyn.  Bey  jenem  Verhältni/s 
isi  zugleich  die  Gröfse  des  Radius  der  vordem 
Uüd  iiiutern  Krümmung  dieses  Organs  iu  An-» 
schlag  zu  biing^n«  ~ 

Den  /grüftten  Durchmesser  in  Vergleichung 

mit  der  Axe  hat  die  Linse  im  ganzen  Thier- 
reiche beym  Menschen«  Diesem,  stehen,  hierin 
die  Affen,  der  Straufs^  mehrere  Falken,  der 
Fsittacus  Aracanga  und  der,  Seidenschwanz  am 
nächsten.  Hierauf  folgen  das  Pferd,  das  Mur- 
mcllhier.  der  Wall£fich.  die  I^iebeiiu'ähe»  der 

Sper« 
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Sperber,  die  Midassdiitdkr&le  und  Laeerta  Mo^ 
fiitor.  Mehr  uälicirn  sich*  jene .  Dim(?näiüuciv 
dem  Verhültnin»  der  GleiVliheil  bey  den  tneialen 
KauUlhierau ,  Nagern»  Wiederkäuernt  hüliiutr- 
artigen  Vögeln ,  Samp^T und  Waaaervögeln« 
Am  nächsten  koiuai^n  sie  der  Gleichheit  bey 
deifi  'Dacbaf  de'm  Kobben»  den  apecht«*  und 
$p erlingsartigen  Vögelq,-  vielen  Amphibien,  be- 
sondera  den  Schlangen and  ^en  Fischen«  Bey 
den  leUlt^rn  Thieren  ist  si;ugleicJi  der  Radius 
der  vordem  Ftöche  der  Linse  dem  der  hintera 
fast  gleicli  und  dieses  Oigan  fast  kugelförmig. 
Diese  geringe.  Verschiedenheit  Jn  der  .LiUig« 
beyder  Hadlen,  doch  bey  einer  ni,cht  immer 
sphäiisclien  Gestalt,  ünden  wir  überiiaupt  bey 
den  im  Wassert  im"  Wasser  und  ih  der  Luft 
zugleich  I  oder^  unter  der  .  Erde  X^h^nil^n  Thie* 
ren  *>•   Bey  den  meisten 'Thieren  aber  hat  die 

,  vor- 

ff 

Nach  mtinen  Auimeffongeii  weicht  sucli  der^  WaU« 
fiteh  von  dieser  Regel  ntdic  so  eehc  ab»  «le  aack 

D.  W.  SöMMfiimiaoS  Angabe  (in  dessen  Comnien* 
tatio  de  oculorum  bpmiiut  animaUum^ue  secüono 
horisomali  Gütting«  iffiQ»)  der  F«ü  Mya  warde, .  leh 
finde  bey  demtelben  den  Unterschied  zwischen  den 

,  HalbmeMern  der  vordem  und  hiiuern  l'Uclie  det 
Linte  nur  =  o»is;  nach  def  Tafel  an  8ditacKiifiiflio*s 

4  Sobrift  wflrde  et  =0,9  seyn«  f^h  niuft  um  so 
mehr  die  ÜiGiuigkeit  der  SuMMaama^lchefL  Auimea* 
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Vordere  FlScIie  der  Linse  eineh  gröfserii  Ra- 
diu3,  also  eine  geringere  Krmuaiuugt  ols  die 
hintere*     Per    Unterschied  '  zwischen  beyden 

Xlaibjuessera  <h)i  gröfaleu  bey  dem  Meascljen 
und  dem  Straufs»  nächst  diesem  bey  den  Affien, 
welchen  lelzU  vn  in  dieser  RüüksiclU  der  Stein- 
adler,  die  gröfsern  Skugthiere»  aus  den  Familien 
der  Schweine  und  der  VV^iederkiiuer  folgen.  {)ie 
absolute  GrCifse  beyder  iiaibmesser  und  die 
CoiivejiiläL  der  ganzen  Linse  sLehL  im  Allge- 

4 

meinen. mit  der^Gröfse  des  Thiers  in  Verhält-» 
nifs.  Eine  weniff  convexe  Linse  haben  daher 
der  Wallfjscli,  der  Elephant|  das  Pferd  und  die 
gröfsern  Raubvögel ,  eine  sehi*  convexe  die  Fle* 
, derniaus;  der  Mäuiwui^f,  d,er  Igel,  die  meisten 
Nagethiere^  die  sperlingsartigea  Vögel  unä  der 
Frpsch«  .  /  . 

Von  dem  Verhällnifs  der  Gröfse  der  Cornea 
gegen  die  der  Kugel,  wovon  sie  einen  Thell 
ausa^achty  hängt  di&  Qröfse  des  Gesichtsfeldes 
.b.  Es  Wird  diese  .w«r  .ach  darch  die  tiefere 
oder  mehr,  hervorrageude   Lage  der  Augen^ 

^    '  dtirch 

'  seng  btoweifoln »  da  ich  tiieh  beyni  Nathwtl  einan 

«  ielir  geringen  Unterschied  zwischen  den  Ilalbmes* 
serh  beyder  I«iäeliea  dec  Linie  bemerkt  habe»  Untere 
flbrigen  AutiticMungeii  dei  Walliiscbattgea 'tlininiea 
ziemlich  nahe  überein.  An  der  Varschiedeidieit  der 
Tou  ttm  untenachten  Arien  ktna  also  die  obigA 
aisht  stwa  liegen« 
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durch  dicf  Weile  iec^  Pupille  und  durch  das  , 
VerhällniTs  der  Hornhaut  «u  den  äbiSgen  durch- 
sich(igeu  Theileii.  dts  Auges  mudifizirU  J«;«ie3 
Verhältnif«  ist  )edoeh  ein  Bauptractor,  nach^ 
iveldiein  sich  auch  diese  übrigen  in .  gewissej^n 
Grade  richten.  Ein  kleine)  Gesichtsfeld  haben 
daher,  die  Fische  und.  die  mcjsLeii  Amphibien, 
besonders  die  Schlangen,  ein  sehr  grofses  die 
jneisleja  Vögel ,  besonders  xder .  KreuUschriabeli  " 
die  Kräheii  und  dec  Bussard ,  ferner  die  Fle«» 
dermause,  d^r  igel,  die .  Nagelhiere«  mehrere 
Raublhiere  und  Wiedei*käuer «  vorzüglich  der 
Bär  und  der  Dachs«  Beschräiikler  als.'bey  den 
übrigen  SSogifaieren  isl  die  SpiiMi^e  des  Gesicht« 
beynz  Menschen,  in  so  weit  dieselbe  du;*cii  die 
Gi^öfse  der  Cornea  bestimmt  wird» 

Die  Convexilät  der  vordem  Fläche  ^  der 
Linse  und  der  Harfil^aut,  und  das  Verbäitnif« 
d^r  Axe  der  Linse  zu  ihrem  Durchaiess^r  sind 
die  Hauptmomente,  welche  asosammengenommen 
das  Vermögen  des  Nahe-  utul  Fernsehens  be- 
stimmen* Aufserdem  kommen  bierbey  aber  aqph 
noch  die  Beschaireuheit  des  Medium,  worin  sich 
das  Thier  aufhält,  und  das  Brechungs vermögen, 
der  verschiedeaen  durchsichtigen  Thciie  des 
Augefi  mit  in  Anschlag, 

Für  die  unter  dem  W^üsser  lebenden  Thiera 
ist  die  CrystaUiinso  das  Haujplorgan,  wodurch' 

»  di« 


'dm 


rirar  axidi  durch 


e  6t 


die  Weile  der  Pupille  onrl    durch   das  , 

'-llnifs  der  Homliaul  zu  den  übrigen  durch- 

;eii  Theileii  des  Auges  rnodifizirl»  Julies 

^Itnif^   ist   jedoch    ein   Ilauplfaclor ,  nach 

em  sich  auch  diese  übrigen  in .  gewissem 

^2  riclilen.    Ein  kleines  Gesichisfeld  haben 

 •.  die  Fische  und  die  meisten  Amphil)ien, 

iders  die  Schlangen,   ein  sehr  grofscs  die 

.  .en  Vögel,  besonders   der  .  Kreulzschnabel ,  ^ 

_  _iCrähen  und  dec  Bussard,   ferner  die  .Fle- 

^^lause,   d^r  Jgel,    die  Nag^lhiere,  mehrere 

)Lhiere   und   Wiederkäuer,'  vorzüglich  der 

_  und  der  Dachs.    Beschränkter  als  'bcy  deri 

j^gen  Säugthieren  ist  die  Sphäre  des  Gesichld 

m  Menschen,  in  so  weit  dieselbe  du^xh  die 

.)fse  der  Cornea  bestimmt  wird.     •  - 
— -  .   "  ... 

Die   Convexität    der   vordem   Fläche  •  der 

 rjse  und  der  Hornljaut,  und  das  Verhällnirs 

—  f  Axe  der  Linse  zu  ihrem  Durchmesser  sind 
.  ,f  Hauptmomenle,  welche  zusammengenommen 
Vermögen  des  Nahe-  und  Fernsehens  be- 
,^/mmen.    Aufserdem  kommen  hierbey  aber  auph 
.cU  die  BeschaÜ'enheit  des  Medium,  worin  sich 
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die  Brechung  (Ter  LichUtialilen  geschieht.  Dio 
HortihAUt  uiui  die  wärsngc  Feuchtigkeit  haben  . 
hey  ihnen  hieiaut   kt^iaea         grorsen^  EiDlliißi 
wie  bey  cieii  LainlUiieren  tuiü  Vögelo,^  vicil  di^ 
Dichtiiikeil  dieser  Flüssigkeit  von  der  des  Was- 
sers« besonders'  des^AJeerwassers,  nicht  aa  ver« 
*  achiedtu  als  von  der  Dichiic^keil  der  Lufc  isf. 
Ihnen  mufisle  daher  die  Hornhaut  und  die  wäfs^ 
rige  Feuchtigkeit  durch  ehie  mehr  kngelförinige 
Lin^.  eraeiat  verdeu.     Bey  den  Land  -   und ' 
Xuf\<hieren  ist  die  Hornhaut  und  die  wäfarige 
Flüssigkeit  von  gröfserer  Wichtigkeit»  filmen 
kann  für  eine  geringere  Cnnvexilät  und  Dich« 
tigkeit  der  Linse  eine  giofsere  Riindnng  und 
'Dicke*  der  Hornhaut- und  eine  gröfsere  Dichtig-, 
keit  der  wäfängeti  und  gläsernen  Feuduigkeit 
Ersatz  gehen,   und  daa  VerittOgen  dea  Nahe» 
und  Fernsiliens  kanri^ey  ihnen,    einer  vcr- 
achiedened    Geatalt  .und    Brechungskraft .  der 

durchsichtigen  Theile   des  Auges  ohugeachtet. 

'  ^  Ii 
doch  von'  gleicher  Bescbaffenbeit  a6yn« 

•  .  •  * 

Die  verschiedene  Dichtigkeit  der  durchsjch* 
tigen  Theile  ^dcs  Auges  iu  den  vei\schiedenea 
Thierclaäseu  zeigt  sich  vorzuglich  an  de^  Lirrae, 
Die^e  ist  liey  allen  Thieren  aus  coacentrischea 
Schiebten  zusatntnengeselzU  £cy  vielen  Vögeln 
aind  di^sci)l>en  mehr  gletdiarlig^  als  bey  den 
üb^ea  Thieren^  und  sowohl  nach  innen  ala 

nach 


I 
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nach  anr^ert  ans  einer  weichen«  fasrigen  Sub« 
sfans  gehiltleU    iicy  ileu  übrigen  Tliiejen  macht 
iiiese  -weiche  Substanz' b)o«  •  deo  äufsisrii  Theil 
der   LfiiKse»    eine  Arl  von^  Schaale^   ovis^  die 
einen  weit  IUii*leru»  iilk  ^Branntwein  d  19^  Farbe 
des  i^eriisteinä  annehiiiietideu  Kern  enlljalu^  Ja 
der  Milte  dieses  Kerns  idt' bey  den  ^Fischen  1)^ 
uiul    nach    nieineti    ßeubachlungen    auch  beyiu 
Wallfisrh  und  Narhwal,  noch  eiu<|^  d^riiie^  4ebr 
harle  Subslaiiz  enllulleu,   die  bey  den  Fi6chei\^ 
nicht  wie  die  bey  deü  übrigen  Thierea  In  Wein-* 
geist  und  Sitiiit*«  ihi*e  Durchsichligkeit  rerliort, 
hingegen  bey  jenen  Cetaceen ,   in  üranntweia' 
erhkriet,  auf  dem  Durchscnnilt .  eine  Perlmut«* 
terfürbe   und   einen  nuischlicUen  lirucli^  i^eigU 
Die  «weyte  Siibsranz  nimmt  bey  den  meisteA 
.Thieren  von  Auben  nach  ihreji*.  Mitte  hin^  bey 
einigen  hühnerarligen  Vögeln,  2«  B«  dem  Tultcr^ 
aber  umgekehiH  von  lii.nen  nach  Auiden»  an 
Härte'  zu    und   steht   bey  den  verschiedenen 
Thieren  in  sehr  verschiedenem  Verhaitnifs  qe- 
gen  die  weiche  Schaale«    Auch  wird  sie  bey 
muncjjon  Thieren  au£  ibi'br  vordem  oder  hin- 
tern FUche  vcn  einer  weit  dickern  Lage  der 
weichen,  auf^eröU'ii  iSul).«>l.iiiz  bedeckt.    J)ie  Licht« 
Biralilen  erleiden  also  durcli  die  liihse  eine  sehr 
vicUaclic   liicchung.     Ihr   Weg    durch  diesen 

*/  Kör« 

t}  PiosENViiAL  in  Heil*'«  \i,  Autsmaista**  Axcbii^  L 


Körper  iat  eine  krumin^  oder  gebrochene  Linle^ 

und  ihro  Ii i'ecliuug  nach  dem  Ferpeiidikel  iiia 
ist  cieslo  stärker,  je  näher  zur  Axe  der  Linse 

sie  einfalle«,  am  stärksten  bey  den  Fischen,  * 

Ueber  das  rerschiedene  Brechungsverniögexi 
der  wäfsrlg^n  nnd   gläs'ernen  Feuchtigkeit  hty 
den  verschiedeneu  Thierea  fehlt  es  no.ch  ^ehr 
an  Beobachtungen.    La  Billardierb  und  Pe- 
•B.(m  u)  fanden  indels  die  Giasfeucüligkeit  dei: 
Phoca  proboscidea  Peron.,  so  wie  auch  die 
CVyslaljUinse  dieses  Thiers«  auffallend  dicht  i)cy 
einem  sehr  platten  Auge.    Dafs  die  Dichligkeit  , 
des  Glaskörpers  im  Thieneiche  ebenfalls  sehr 
verschieden  seyn  mufs ;  erhellet  aus  der  ver« 
schicdeuea  Mai>3e  und  Diclui^^kcit  der  Giashaut 
und  dem  verschieden^  Grade  der  Zusammen*- 
Ziehung»  welche  dieselbe  iii  Weingeist  erleidet. 
In  manchen  Thieraugen  i  die  eine  längaere  Zeit 
in  Weingeist  gelegeu  habtii,   liudejt  man  uuir 
eine  sehr  geringe  Quantität  derselben;  in  andern 
iuUt  sie  die  Höhlung  des  inueni  Auges  hinUr  . 
der   Linse   grdfstentheils   aus«     Wa^  mir  au 
Resultaten   von    zuverläf^igern  VersuclK  ii  iihec 
diei  Dichtigkeit  der  verschiedenen  Feuchtigkeiten 
des  Mensclien-  uuü  Tlüeiauges  bekariiit  gew  or- - 
den  ist 4 , enthält  die  nebenstehende  Tafel,  woria 

'  *  die 

E^ickckupgsreise.iiacU  den  SyilUiideni«  jLUberi«  vm 
HAVS^aunBA  fi*a»  S«59*  ' 

t 
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«  - 

die  'Zahlen  auf  die  -von  J^rbwstbr  besUmnile 

Dichligikeili^des  VV  asseas  (=  ij5558}  reducirt  sind. 

Bey  dieser  Taiel  ist  aber  nicht  zu  übersehe«, 
dafs  daA  Brecbuugsv^ermögen  der  Feuchtigkeitea 
de«  Auges  nicht  mit  ihrer  Dichtigkeit  allein  in 
Verbälltiifs  »lebt.  A.  Monäo  v)  fand,  dafa  der 
kugelföruiige  Kern  der  Linse  des  Kahljau  s'ei* 
nen  Brennpunkt  um  Vei^ig  ^pehr  als  {  seines 
Durchmessers  hinter  sich  halte;  wäre  der  Kern 
von  Glas  gewesen,*  so  würde  die;  Bntiernung 
des  B^enupunkls  von  der  hintern  Fläche  dessel- 
ben 7  seines  Durchmessers  betragen  haben*  Da 
nun  die  sämmllichen,  bisher  aufgezlhUes  Um- 
Stände  auC  den  Grad  des.  Vermögens  Jeder 
Thierart,  nahe  oder  entfernte  Gegenstände  wahr- 
sunehnsen,  Eiliflufs  haben,  und  doch  diese  zum 
Iheil  völlig  iinbesliroml,  zun*  Thei).'  keiner  ge- 
nauen Besti^wrou"g,^ahig  sind,  so  läfst  sich  der 
Grad  jenes  Vermdgens  aus  ilinen  nicht  berech* 
nen»  Es  giebt  aber  eiue^  leicht  zu  messende 
Gröfse.  nach*  welcher  dasselbe  geschätzt  werden 
kann,  nämlich  die  Entfernung  der  Linse  von 
der  in  der  Axe  des-Anges  li«*genden  Stelle  der 
Netzhaut^  In  dieser  Gegend  der  Retiua  müssen 
beym  deullicben  Sehen  äUe^  roik. Einem  Punkt 

*  ciaes 


v)  VergL  d«*  B«um  b»  dojc  Phyüol.  d«i  Fiiche  u.  i.  vr. 
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Dimensior^Pges  in  den  ver- 
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Marmota  alpii 
Ursus  Arctoft 

Uaais  Lupus 

Melea  Taxaa  • 

Caslor  Fiber 
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Sciurus  vulga 

llyötrix  crist^ 
> 

Gifnaceife  eui 

Vespertilio ,  ai 
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eines  'Gegenstandes  ausgeheade  Slrahlea  sicjbi 
wieder  vereinigen«  ... 

Nach  dieser  Vorausseizuu^  sind  iu  den  bey- 
den,  2tir  'gegenwiCrtigea  Seite  gehörigen  Tarelit 
die   Wirbellliiei  e    jeder    Classe,    deren  Augea 
theils  von  O.  W.  SöMiilBRRiNG  mt}»  Iheila ,  ron 
Ipir    in   Rü.cksiclu    aui    die    Dimensionen  de^ 
Auges  untersucht  atnd^  geordnet,    l^an  findet 
hier  lur  jede  Thierart  in  der  ersten  senkrechtea 
^eihe   die  Gröfse  des.   zwischen  der  hintem 
Fläche  der  Linse  und  der  Retina  'enthaltenen 
Theils  *  der  Augenaxe  in  Pariser  Maafs.  Die 
füllenden  Reihen  enthalten  in  demselben  Maäfa 
den  i^adius  des  gröfslen  iiogens  beyder  Flachen 
der  Linse  und  ider  Hornhaut^  das  Verhültnil« 
der  Axe  der  Linse  und  des  Augapfels  deren 
Durchmessern,  so  wie  der  Sehne  des  gröfsteh 
£ogens    der  Hornhaut    zum  Durchmesser  des 
Augapfels I  und  die  Gröfse  dieses  Bogens  der 
Cornea  in  Graden  und  Minulen.    Diese  Zahlen" 
geben  die  Belege  zu  dem»  was  im  Obiged  nber 
den  Einflulö  der  einzelnen  tlurchsichligen  Theile 
des  Auges  ^uf  das  Sehen  bemerkt  ist«    Es  er-» 
gieht  sich   zugleich  daraus,   daf»  es  vorzüglich 
die  Gröfae  des  Radius  der  vordem  Fläche  der 

^  '  Linse 

w)  De  oculorum  Lomiai»  animaliumquo  leciiGiic  hori« 
.senuU« 
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liinse  ist,    womit  der   Grad    des  >  Fero-  uod 
Nftliesehens'  in  |Verhlillni6  sieht»  dafs  aber  auch 
viele  Ausnahmen  hiervon  sinii,  in  welchen  sicU 
dieser  Grad   als  eben   sa  abhängig ,  von  der 
hinlern  Krümmung  der  Linse  und  der  Convexi- 
iät  der  Cornea  zeigt y  oder  Wo.  die  Dichtigkeit 
und  Mischung   der  Feuchtigkeiten   des  Auges 
einen  nicht  weniger  gro&en' Anlheil »  als  die 
Formen  der  festen    TJieile  demselben  t   an  der 
Brechung  der  SU*ahlen  iiaben  müssen»  Jene 
Zahlen  können   nicht  auf  mathemalische  Ge- 
nauigkeit .Anspruch   machen.     Wer  mit  dea 
ScIiwierigkeilLii    der    Ausmessung    fies  innern 
Auges  einigermaafsen  bekannt  ist»  und  bedenkt, 
düfs    mau   die   Jiieisteu ,  Thjeie  zu  deii^leichen 
Untersuchungen   uehmea   mufst   wie  sie  der 
Zufall  giebt,  wird  eine  solche  auch  nicht  er- 
warten.    Zu.  Vergleichungen ,   um.  allgemeine 
Resultate  zu  ziehen,  bedarf  es  ihrer  aber  auch 
>  nichU    Indeis  habe  icli  keine  Me^äomgen  mit 
aurgenomnien  y  in  deren  •  Richtigkeit  jch  Mils- 
txauen  zu  setzen  Ursache  halle  *)^, 

Die 

»  * 

*)  So  ffoil  ich  z»  B«  SuMMsaiiiiBo*s  AaamM^na^  4es 
Sc|iwaitenauget  von  der  .ni einigen  to  ebwMclie&d, 

-  ich   hayde  aiiterdrückexi  zu   iiiü&fen  geglaubt 

habe.  Pbtit'»  Auftiueiiungeli  (in  den  Mem,  d«  i*Acnd, 

,  des  ie«.  de  Peris«  A.  1750.  p.  4.  der  Ocuv»A.aeg.' 
tclteineu  mit  meiai  ||«uaM«  A.  IdoMAo'»  £inwaxi  ge 
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p!«  Slau^nleiler  der  Thiere       den  obigen 

Tafeln  gilL  von  der  Eutfernung,  in  welcher  die 
▼on  jedem  Punkt  einea  Gegenaiande«  iausgeJiea- 
den  Strahlen "  auf  der  Netzhaut  wieder  vei-einigt 
werden,  die  kleinem  Tiieiie  des  Obiekü»  also 
deiu  Auge  deatlicb  erscbeiaen»,  Je.  kürzer  diese 

g«ii  ihre  Riebtigk«ii  (A»  s*  O«  S*77.>»       tey  «it^ 
ni&^licli,   mit  den  von  Petit   au^^^^ebenen.  Halb« 
meiiern  Linsen  yon  der  Breite  and  Picke  zu  be- 
schreiben» wie  ei«  Qsek  den  Tafeln  dtetes  Anatomstt 
•eyn  tollen   ist  tehr  nngegrdndet.    Di«  Ltdt«n'der 
meiiten  Tiiiere  bestehen  ira  Umrifs  nicht  «nt  zwey« 
sondern  sog  vier  £og«n ,  einAai  Tdvdern »  oinem  hüt« 
ttm  and  swey  teitw^rU  gelegenen.    Pa«iv  gib  mit 
Kecht  nur  den  Halbmesser  des  voidern  und  hinterm 
Bogenf»  nnd  das  VerhAltnift  der  Aiie'^m  Durchs 
metter  der  Lina«  an»  weil  Torsüglich  von  dietem 
'  GiuUen  die  brechende  Kraft  der  Unte  abliangu  Mit. 
mehr  -Grund  Ufat  sieh  «in wenden,   daCa  bey  den 
weiaten  Thieren  die  .Bogen  der  Linse  tiiebt  Kreis^ 
bogen,   sondern  krumme  Linien  anderer  Art  sind« 
nnd  ^afa  ea  unmöglich  isl»  den  Anfang  und  daa 
,    Bade  jedes  Bogens  genaa>  sn  beaHmmen.  Dieaer 
Einwurf  triilt   <iher  nicht    blos  die  Autmetsungea 
PsTtT*Si  sondern  aneh  aller  übtigen  Schriftatellesi» 
loli  habe  indefs  die  Ton  Pstit  gefondenen  Zablea 
nicht  mit  aufgenonunen >  weil  sie  blos  die  Linse  be- 
ireiTen  nnd  keine  Vergleichiuig  aait  des  DimeaiicK 
.  Bsn  der  übrigei^  Tbaile  des  Aogei  gsitatten» 

Cg  2 
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£iiUernang  dcBlo  kurzsiditiger  mufs  das 

Auge  seyii.    Es  lafst  ijicli  zwar  einwenden :  ' Hno 
gi*öGiere\£tiipr2iogiichkeit  ü^r  Netzhaut  iur  sieht* 
bare   Eindrucke   könne   ersetzen  f'   wai  diesen 
KiuUrifitkeu  an  absoluter  ötaike  abgeiU,  Aliaia 
die  reitzbarere-  Retina  kann  nur  von  dem  Bin^ 
druck   deA  Licht«  uad  der  Farben  überhaupt 
^  lerchter  a/s  die  weniger  erregbare  gerührt  wer- 
den; zur  deudiciien  Unleisciicidui^  der  Formen 
und   räuitilichen  Verhältnisse  der  Gegenstände 
wird   immer   eine   voUkom.mneic  Organisation 
des  äuTsern  Auges  die  erste  Bedingung  ^seyn* 
Jene  grofsere  Knipläriglichkeit  wird  bey  heiieni 
Lichte  diese.  Untevschridung  vielmehr  hilidern, 
aU   beiördern,      Dti»   ieilzbarere  Auge  vermag 
nur  in  der  Dämmerung  oder  in  der  Diinkelheit 

'  •  die  Gegenstände  deutlich  wahrzunehmen ,  und, 
da  unter  dicj»en  Uintttäuden  von  fernem  Gegen« 
«  sländeu  keine  Wirkung  auf  das  Auge  tnöglic/i 
ist«  so  nmiji  es  immer  kurzflichtig  seyn«  in  den 
Vorsiehenden  Tafeln  nehmeii  daher  auch  die 
zur  NaciUzeii  ihrer  I^aliruug  nac|/gchcadc;u,  oder 
in  einem  wenig  erleuchteten  Ele^nenl  leibenden 
'  Thieie  die  Stellen  der  KurZj»iohtigeu  ein.  Nur 
dif  Eule,  macht  hie^'von  eine^  merkwürdige  Aus» 

V  »ahme,  Sie  bedarf  zu  ihrer  Lebensweise  der 
Presbyopie»  Sie  wird  aber  im.mer  nur  in  der 
Ddiumerung  oder  bcyiu  Mgudlichle  Gebrauch 
davon  machen  können ,  und  nur  zu  dieser  Zeit, 

♦ 
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nichl  bey  garifJ icher  Dunkelheit,  sacht  sie  auch 
ihren  Unlerhalt  x)«  Alle  übrige  weilsebende 
Thiere  hi4)gegeu.  lebea  ia  der  freyein  Luft  uad 
am  Tageslichle^  und  ge^en.beyi  diesem  ihrer 

Nahrung  nach.  \      .  ^    '  ' 

Kichl  alle  Stufen,  welohe  die  Thiere  in  den 

obigen      Fei a  einnehmen «  lassen  sich  iu  der  Er-- 
fahrung  nachweisen,  weil  ea  uns  hier/  wie  ubeV^ 
haupt  in  der  |^anzen  vergleichenden  Lebßn^»lehre  ^ 
der  Sinneswerkzeuge  I  zu  sehr  an  Beobaciilungea 
gebricht.    Soweit  di^se  abfi   reichen,  slimnien 
sie  mit  der  Folge  in  jenen. Tafeln  überein»  So 
sieht   in   den.selben    das   Murmehhier,  '  d(s>ea 
Vei'waadien,  ^die  niäus^u ligen  .Thiere,  insge- 
sammt  sehr  knrzsirhtig  und  nächtlicfie  Thiere 
sind  ,  über  df^m  gepneinen  Bär  ,  und  dein  Wasch* 
J)är*    Man  weifs  aber  auoh^  dafs  das  Murmel» 
thier  am  Tage  seiner  iSahrung  nachgeht  und 
Wegen  seines  guten  Gesichts  schwer  von  den 
Jägern  zu  besciileicheu  ist,  der  ^är  Jiingegen^ 
aowubi*  der  gemeine,  als  der  EisbUe,  und  der 

Wasch- 


1 


x)  BvFvoif  Hist»  nat.  des  oiieaax»  T«  I,  p.  77«  der  Z wey« 
brücket  Auig*  >  . 

y)  NaC  Geefcli.  der  in  der  Schweiz  einbei mischen  Säog* 
^  ihiere»  ron  Kumer  ii,  ScHinz«  S,.5S.  ^15.   O.  Fi^jiSat- 
cfi  F*uDa  Groebl*  p.83*    D.  6«  Kiassa;  de  eiiäqvar« 

phoii  oculi.  p.^'*  f  ^ 
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Waschbär,  nur ,  ein  sluiupfea  Gesicht  hat  y). 
Die  waiuichligslea  Thiere  sind  nach  uasern 
Tafeln  der  Slraufs^  das  Pferd,  der  Ochae,  die 
Raubvögel  und  der  Mensch.  Ueber  da»  Gesicht 
des  Strauises  sind  mir  keine  Beobachtang^eh  be- 
kaonU  Es  ist  ab^r  wahrscheinlich,  dafs  er  bey 
der,  weiten  EnlFernung  seiner  Augen  von  dem 
Erdboden,  worauf  er  seiue  Nahruug  zu  sujchea 
bat,  und  bey^  seiiiem  Herumirren  in  weilea 

'  Sanddieeren,  zu  den  sehr  weiisichügen  Thierea 
gehört     Für   einen   hohen  Grad  von  Fres- 

•  byopic  des  Pferdes  und  des^  Ochsens  kann  ich 
ebenfalls  keine  Beweise  anführen.  Zwey  nahe 
Verwandten  des  Pferdes,  den  Dsiggclai  (Kquus 
.Hemionas)  und  den  wilden  £sel  (Equus  One^ 
ger),  kennt  man  aber  als  sehr  weitseiiend  z). 
Die  Raubvögel«  deren  Presbyopie  keinen  Zwei- 
fel leidet  nnd  die  derselben  auch  nicht  entbehr 
ren  konnten,  stehen  in  unsern  Tafeln  eine 
Stufe  niedriger,  als  der  Straufs  und  das  Pferd. 
Ihnen  wird  abei^  das  Wahrnehmen  entfernter 

^  Gegenstände  |durch  die  gröfsere  Reinheit  der 
Luft,  aus  weicher  sie  herab&ehen,  erleichtert« 
Sie  können  daher  mit  Augen, -die  weniger  als 
die  Gesict^tsorgane  der  leUtern  Thiere  f^r  das 
Weilseben  gebildet  sind,  Gegenstände  in  grblaem  | 
Entfernungen  als  diese  erkennen.    Dafs  auch 

.  das 
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das  Gesicht  des  Menschen»  solange  er  dem 
Natorztistande  näher  lebt,  in  'sehr  lyeite  Fernen 

reicht,  beweisen  die  im  vorigen  Ahsclinilt  (S. 
354.  dieses  fianiles)  angeführten  Zeugtusse.  Was 
iihrigens  den  Waliiisch  iind  die  Rübhc  helrifil^ 
die  nach  der  ersten  Tafel  mit.  zu  den  weil- 
sichligea  S^uglhier^a  gehöicn,  so  kömicii*  diese, 
als  ^Wasserthierct  mit  den  neben  ihnen  s^hen- 
den  LaiuUliierca  freylicli  nicht  ohne  grofse  Ein- 
achränkung  verglichen  werden. 

•$.2.  '  ' 

I 

$chlrfe  des '  Gesichts« 

Von  deih  Vermögen  des  Nahe.-,  und  Fern- 
«elfens  ist  die  Schärfe  des  Gesichts  zn  unter-* 
acheidea«  die  zw^r  bey  dem  erslern  wie  hey 
dem  letztem  in  ieinem  gewissen  Gi*ade  stalt 
finden  niufs,  doch  bey  h^yden  einen  iiöhern 
und  niedern  Grad  haben  kanu«  Sie  besteh!  in 
dem  genauen  VVahrnehmungsveriuugen  aller 
Theile  eines  Gegenstandes  in  Aücksicbt  sowohl 
auf  die  Geälall,  als  auf  die  Farben  derselben« 
Bedingung  dieser  Schärfe  ist  völlig  genaue  Dar^ 
Stellung  des  Gegenstandes  auf  der  lit'tina,  wuzui 

• 

erfordert  wird^  daft  alle»  von  jedem  Punkt  d^a 

letztem   ausgehende   Siiahien   sich   in  einerley 

funkt  der.  Netzhaut  wieder  vereinigen».  £ine 
solche  Vereinigung  wurde  aber,  wenn  das  Auge 
blos  die  Einrichtung  der  Camera  obscui*a  hätte, 
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nur  bey   denjenigen   SlraMenbii schein  ua^^glich 
aeyuf  die  in  der  Nähe  der  Atigenaxe  *  auf  die 
Hornhaut  fallen aile  tibrige  würden  sich  schon 
Tor  der  Retina  vereinigen*    Wir  nehmeri  nun 
freyh'fh  auch  von.  Jedem  Gegenstände  pur  dea 
Theil»  «weicher  zunächst  der  Augenaxe  liegt » 
deutlich  wahr.    Allein  die  übrigen  Tiieile  wür- 
den  uns  .noch  werijger  deutlich  erscheinen»  als 
wirklich  der  FaU  ist,  Mrenn  nicht  die  concentri- 
schen   »Schichten  t  /  woraus   die   Linse  besteht* 
nach  d^m  Miltelpqukte  dieses  Körpers  an  Dich- 
tigkeit  zuiikhment   iiierdurch  geschieht  ea^  dafa 
die  der  Aui^enaxe  zunächst  einfallenden«  mlU- 
ler'a  Strahlen büsthel   stärker»    als   durch  eine 
Linse  von  glerchförmlgdr  Dichtigkeit »  gebrochen 
werdeuj   und  in  ihrer  Vereinigung  früher,  aia 
aonst  geschehen  würde«,  die  Netahant  treffen , 
während  die  ©nlfernlern  dem  dichtem  Mittel- 
punkt vorb^ybhren  und  verhältnifsmäfjtig  weni« 
ger  als  die  miUlern  Strahlen  von  ihrem  Wege 
abgelenkt  werden  a).   So  tritt  eine  Ausgleichung 
ein,  die   nur  geringe  bey  dem  Menschen  und 
den  übrigen  weitsehenden  Thieren»  welche  mit 
ihm  eine  flache  Hornhaut  und  eine  flache  I^inse 
besitzen,    weit  gröfser  bey  den  kurzsichtigen 
Thieren,  d^ren  Hornhaiit  und  Linse  ^ine  gro- 
iaere  Convexität  haben,  ist  und  seyn  mufa*  Bey 

*     ^    .  -  dfieaeoL 
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diesen  eniiiäit  deswegen-  die  Linse  noch  eioen  • 
Kern,  und  bey  de»  Fiselien  sogar  ettieii  doppeU 
ten  Kern,  tler  eine  wf^iL  gröl^eie  DicliligkeiiL  als 
di.e  Schaafe  bat  un^  durch  Welcbeii  fh*ö  ßre«» 
>  ßhung  der,  mitUern  Sirahlen  noch  um  Vieles 
vermehrt  wird» 

/    Eben  diesem  Zwecke  entspricht  auch  die 

Gestalt  des  von  der  Kelina  be{|eckleii  iiiuter--  < 
gruhdes  des  Innern  Auge^,   Bey  allen  Tlneren, 
die  eine  flache  Cry^iialllinse  ohne  einen  dichten      '  ^ 
Kern  liäbcn,  sf.  B«  bey  dem  Menschen,  den 
Affen,   deiii  Pferde,  dem  Straufä»  den  Raub- 
vögeln #  ist  . die  hintere  Fläche  der  Linse^in  der    '  . 
Augeaaxe  weiter  als  in  federn  andei  a  Punkle 
von  dem,  fiesem  gegenüber  liegenden  Punkte 
der  Retina   entfernt»     Hingegen   nimmt   jene  " 
£ntlernung  um  so  mehr  ab,  während  dre  leiz* 
tere*  weichst,  je  kugelförmiger  die  Linse  wird 
und  je  inelir  deren  Kern  nach  dem  Mittelp t^tnkte  < 
)iln  an  Härle  aunimmt»     Daher  Ist  bey  den 
meisten  Fischen  das  VerhäUniis  der  Axe  des 
Augapfels  gegen  dessen .  Durchmesser  das  um* 
gekehrte  dessen,   worin  jene   gegen  diese  bey 
den  höfaern  Säugtbieren  und  den  Kaub  vögeln 
sieht.    Bey  den  kurzsichtigen  Tiiiei  en  der  hohem 
Ülassen  nähert  sich  dieses  Verhältnifs  mehr  dem 
der  Gleichheit.    Doch  giebt  es  auch  schon  uuler 
den  Vögeln  manche  ^   die  in  dtmteltten  den 
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Fischen  nahe  sieben,  z«  B«  «len  Storch,  bey  dem 

ich  dai»  Verhällnifs  des  Duiclimesüers  des  Aug- 
apfels cu  dessen  Axe  »1:  0973  fand,  da  das-* 
selbe  beyni  Capiizinerall'en  :=iri:  j,o5  ist,  iMclein 
sich  zugleich  die  Enlferiiuiig  der  Linse  von  der 
Netzhaut  in  der  Axe  des  Auges  gegen  die 
.Eutfernung  (]es  Jlandes  der  «liinse  von  dem 
iiSicbsten  Pualct  der  lietina  beym  -  Storch  wie 
1;  1,67,  beym  Capu&iiyBr äffen  wie  i:  o^/id  vei  liäiU 

Der  Undeutlichkeit  des  Bildes  auf  der  Netz* 
liaut,  verursacht  von  Strahlenbuscheln,  die  sich 
'  nicht  auf  der  llelina  zu  Einem  Puukle  wieder 
vereinigen,  ist  'noch  auf  eine  andere  Art  vor* 
gebeugt,  der  ähnlich,  die  wir  hey  Ferngläsern 
und  VergrOfserungsgläsern  anwendet»  Den  Rand 
der  Linse  umgieht  der  auf  beyden  Seilen  mit 
schwarzem  Pigment  .bedeckte  Ciliarkdrper,  und 
zwischen  der  IJoinliauL  und  der  Linse  befindet 
sich  die  Iris»«  dje  auf  ihrer,  hintern,  vou  der 
Tiaubenhaul  gebildeten  Wand  ebenfalls  mit  ei- 
nem solchen  Pigment  überzogen  und  zum  Durch- 
gänge für  die  Lichtstrahl6n  mit  der  Pupille  vei- 
sehen  ist« 

'  «  Der  Ciliarkörpeir  ist  in  seiner  einlachsteii 
Gestalt,  worin  er  bey  den  Fischen  vorkömmt, 
nebst  dem  Strahlenblättcheu    (Zonula  ZiNNii) 
offenbar  Befestigungsorgan  der  Linse^  Scheide- 
wand 
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wand  swisclieu  der  vordem,  mit,  der  .wäfsrigen  •  -  * 

*  « 

Feuchtigkeit  angefiiilien  Holilung  des  Auges •  und         '     '  • 
der  Iiialejiiy    weiche   die  Glnsfeuchli^lvi. it  elii- 
nimmt  9  und  9  vermöge  seines  schwarzen  Pig* 
menfs,   Mittel  zur  Absorbtion  der  in  schieFer  '  . 
.  Hichtung  nach  dem  Seitenrand  der  Linse  ge- 
Jangenden  Licliisfrahlen,  die  sonst  ssarnck!;ewor- 
%   tpn  werden  und  die  Deutlichkeit  des  Bildes  aut 
4ler  Netzhaut  vermindern  würden.   In  den  hö- 
liern  Classen  der  Wirbellhiere,  wo  er  die,  eine  » 
an  ausgezeichnete  Struktur  zeigenden  Ciliarfort- 
salze   besitzt,    mufs  '  ihm    noch   eine    sonstige       ■  ' 
Funktion  eigen  aeyn*    Insofern  er  ta  der  er-,  ' 
wähnten  Absorbtion  dient,    steht  /Seiiie  Giöii>Q 
mit  dem  VerhäUoils  der  Cornea  zur  Linse  und 
der  Gestalt  beyder  \i\  Verhültiiirs.     Er  ist  in 
Vergleichung  mit  dem  Augapfel  sehr  grofs  bey 
der  Uobbe  b)  und  den  Eulen  c),  die  eine  gioiae 
Cornea  bey  einer  fast  kugelförmigen  Liilse  ha^  ^    -  ^ 
ben,  hingegen  bey  dem  Menschen  und,  einigeu 
Aüent  deren  Hornhaut  einen  kleinen  Tlieil  dea 
Augapfels  ausmacht  und  deren  Linse  sehr  flach  ' 
ist,  kleiner  als  bey  dea  mehrsLea  der  übrigen 
Thiere  d). 

Von 

b)  Z/aa»  Commentar«  Soo.  Rsg.  seitat.  Gottiag.  T.IF. 

c)  D,  W,  SÖMMEAaiHO  s«  a»  O«  ft^U 
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Von  der  iiitUern  Wand  der  Iris  i^L  es  eheii- 
falk  nicht  zu  bezwcifelfi,  ilafs  sie  vertnUielst 
ihres  schwarzen  üebeizngs  iIhs  Liclit,   das  der 
Schärfe   des  Sehens   nachUieilig   seyn  ..würde, 
fkbsorbirt«     Sowolit   dieses    Pigment,   als  das, 
welches  den  Citiarkörper  büdeckl,  ist  im  ganzen 
Tliierreiche  und  auch  da,  wo  die  voiHlere  Wand 
der  Iris  und  die   iuneie  Fläche  der  Aderliaut 
anders  ^ofärlit  sind.  Von  srjiwari&er  Farbe  e% 
Die  Iris       aber  nicht  blos  in  dieser  Eigenschaft 
Hütfswerk^eug  beym  Sehen  s  sie  wirkt  in  den 
höhern  ^ Classe n  d ^ »'  W i f l)eh h i tr e  Ii ie r bey ^  a uc h, 
indem  sie  yermillelsl  einer  lebendigen  Thätigkeil 
die  Pupille  nach   dem  Grade   des  rinfallendea 
.Lichts  erweitert ' und  ver^nger(.  Bey  den  Säag« 
lliiereii    geschieht    ihre    Zu^amnienziehuug  utid 
Ausdehnung  gl  dich  form  ig.  ,  An   der  Iris  der 
Vögel  nimmt  man  einen  steien  Wechsel  von 
wellenförmigen   Zusammenzieh an^gen   und  Er« 
Weiterungen  ihre$  innern  Randes  wahr  f).  Bey 
den   Amphibien   sind   die   Bewegungen  dieses 
Organs  weil  srh wacher*    Docif  fehlen  sie  auch 
bey   ihnen  nicht   ganz«     Ich  habe  zwar  bey 
Eröschen  und  bey.  einer  Testudo  claus|i  Gmbu 
nicht  finden  können,    dafs  das  Licht  Einflufs 
darauf  ha(t6;  auch  sah  JiAl*L£R  g)  keine  Wir- 
kung 

^)  Zinn  ebffndas. 

g)  Elen«  Fliyt,  X.y.  L,XVl  S.a.  $.&a.  (!>•  ' 
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kung  dieses  Agens  auf  die  Augen  des  Frosches» 
t^ßTiT  fi)  bemerkte  jedoch«  dafs  die  runde  Pa- ' 
piHf»  des  fc'rosclies  sich  zu.  einer,  djeyeckigen 
OeiBiuiig  ziiSfimmenzog,  wenn  ev  das  Auge 
dessHhen  bernhile;  [lös EL  i)  beobachtete  bey 
äev  Rana  bombiaa  L  eben  diese,  Veründet^og 
der  Fupille  I)ey  der  Eiijwiikung  de^s  Lichts, 
und  uach  JJ«  ^\  Sömstbruing's  Crfahrüiigen 
aai  LauL(Vü5che  i^t,  dessen  PupÜle  ^ehr  ver- 
•ngfii«  weun  das  Thier  sich  jn^  völliger  Ruhe 

« 

befiiidel»  hingegen  erweitert  sie  sich  selbst  bey 
ver^lärktem  Lichte^  so  oft  der  Frosch  aufgeregt 
wird*,  erst  zu  einer  dreyeckigen,  dann  zd  einer 
runden  Oeiiijung,  Bs  giebL  also  eine  beweg- 
liche Iris  bey  allen  Thieren^,  dereii  Ciltarkörper 
wirkliche  Ciliarfurlsätze  hat,  and  es  ist  daher 
eine  Verbindung  zVvischen  dem  Vorhandenseyn 
iiie^er  'l'iveile  und  der  Rewegliclikeit  der  Iris 
anzünenoient  weiche  Jetztere  mit  denselben  in 
der  Tliat  auch  cinerley  Geivilde  auöiriacht.  Die 
Cillarforl^ätze  finden  sich  freylich  auch  bey 
nigea  Fischen  !)•   Es  ist  aber  nicht  ausgemacht^ 

'  'ob 

h)  Mcro.^e  TAcad.  des  sc«  de  PsTts»  A.  1757.  p.aia  dec 
8.  Au*g. 

i)  Hitt.  rsnjir;  nottnt  p.99.  . 

i)  A.  a.  C).  p.58. 

1)  Ni^U.  mtiiioii  £eobacUtuii^an  beym  Stuhr  uni  Lieht, 
Verro.  Sclirifien  von  G«,  R.  o.  JU  C»  TuEViftAnVl» 
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-ch  zu   eine...  .UyecJc/,.., 
RösELi)  beobacI.,e,e  bei 
y  de.    f,„wukunff  des  Licht.,, 

-hin  vö;,;,e..Rr 

'       fi.ar  cJtejecfcigen    di,,„         ■  ^ 
..'■"eil,  u,|ci„  |,|„e,,  „.,    ,  ' 

-«i«t.  r.nar.  „o„r,t.  p.gg. 
A.  a.  O.  p.5a. 

VC.  G.  U.  „.  i,c 

«•3.  S.  162.  \^  ^ 


ob  nicbr  die  Iris  einiger  Fische  ebeofalls  einig 

Beweglichkeit  bat  *^ 

Aufser  dem  Lichle  wirken  auf  die  Iiiä  auci 
Gemülbcbewegttngen^  chemiscbe  Efoflitsse  uoi 
andere,  da»  Nei veiisyslem  erregende  Agenden. 
Die  Abbäogigkeit.  ihres  '  Zusammel]ziehangs¥e^ 
mugens  von  GeraLilIi6l>ewcguiigeu  ist  vorzüglici 
eichlbar  bey  den  Vögeln»  wo  sie  überbaupi  eior 
grofse  JBeweglichkeil  hal.  Dafs  sie,  wie  rm 
gesagt  hat,  l^ey  diesen  Tbieren  unter  der  Herr^ 
Schaft  der  Willkühr  siehe,  ist  eine  unbewieieM 
und  unerweislicbe  Behauptung«  DaTi^  sie  ücii 
aber  bey  einerley  Lichle  bald  verengert,  Wrf 
erweitert,  je  nacbdeo^  Furcht,  Schrecken , Z^ni 
\Xm  s.  w.  SLjixi  den  Vogel  Einflufs  Baben ,  läfst  $idi 
vorzüglich  bey  Fapageyen  leicht  bepbacUteii. 
Eben  diese  Ursachen  wirken  auf  sie  auch  bry 
dem  Menschen  und  den  Saugthieren,  Fosii- 

»1 

» 

« 

Haubh  (A.  f.  O.  (m))  eitin  doe  Stall«  aas  Rwi 

EBpor.  (p.sB.)*  nach  welcher  sich  bey  in  ZitierrocKn 
die  Pupille  soteniiiieiiueben  toll.  ^  In  der  Ltw» 
•eheii  Ueberteuamg  dietet  Wetki  (Expeiim«at»  o« 
'  '  veriat  res  naturales.  Amstel.  x6^^.)  finde  ich  iwn 
»  gesagt»  dab  die  Papille  dea  2iuerroobeiif  td 
tchliefie ,  wenn  der  eonvexe  Tbeil  der  Irie  in  ^ 
Auitelmiu  derselben  tritt,  nicht  aber,  dafs  Redi  ^ 
SebUefiSB  wiiblich  am  lebeadea  Fiack  beobacb 
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NA,  |n)  sah  die  hcy   liellem  Lichte  sehr  yer-  - 
engerte  Pupille  eiae^r  l^lze  «ich  plötzlich  aus- 
dehnen, als  das  Thier  heftig  ersclireckt  wurde«  ^  " 
Hiervon  ist  es  abzuleiten,  dafs  «icii  die  Pupill^ 
bey  angestrengter  Betrachtung  naher  Gegen- 
«tände  erweitert  n).    Fu&KiNjp  o)  versicherij^ 
er.  habe  durch  Uebung  die  Fertigkeit  erlangt^ 
ohne  besüinmten  Gegenstand  ins  Leei*e  hinse*- 
bendy  diese  Verengerung  ii^illkübrlich  herirdr-' 
^ubringeiu    Aus  seiner  Beschreibung  der  Art, 
.wie  6r  sich  die  Fertigkeit  erworben  faat^  er«- 
,  hellet 9  dafs  er  sich  im  leeren  Raum  einen  na« 
bea  Gegenstand  gedacht  und  dai^auf  seine  Auf«. 
'  merksaixikeit  gehefti^t    Jiat»     Dafs    auf  solche 
Weise  der  ,Wiile  einen  Einflufii  auf  die  Bewe- 
gung dtr  Iiis  erlangen  kaun>  ist  freilich  sehr 
wohl .  möglich«    Abei:  dieser  Einflufa  ist  doch  •  • 
kein   unmittelbarer,   wie  bey  den  eigentlichep. 
willkübrlichen  Handlungen;^  er  geschieht  nur 
durch  will  kührliche  Erregung  des  AfTekts  der 
Autmerksamkeit«    .  * 

Von  mechanischen  Reitzuiigen  der  Iris  sahea 
Hallbk  und  mit  ihm  mehrere  Andere  keinen 

I 

m)  Dei  i^od  dell  iride«  Lucca.  17^«  .  . 
ti)  IlAuan  a.     O.  p.  575. 

e)  Beyiräge  zur  lieoptnirs  das  6«h«af  tttbjsktim 
.Hiasicbu  Frsg,  igi^  8«»a5.  ' 

t 
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£ioflaf3  auf  die  Iri«  p).    Doch  ziebt^aie  sich 
bey  Reitzungen   mit  dem   Skalpell  allerdtngj 
krampfbaii  zusammen,  obgleich  freyiich  auf  an- 
dere Art  als  die  Mrillköbrlichen  Muskeln  q)i 
Eineo  iiesländi|;ern  EiuQufs  h^bea*  auf  die  Be- 
wcglichkeil  dieses  Theils  alle  Ursachen,  die  tuf 
das  Gehirn»  auf  das  sympathische  System  mi 
auf  die  Ciliarnienren  wirken»    Die  Piif>iHe  er- 
weitert sich  sowohl  bey  der  äufserlicheu  Afi* 
Wendung,  als  faeym  inoeriichen  Gebrauche  nar« 
koUscher  Substanzen »  bey  gastrisclieq,  ßeitzeü, 
bey  dem  Wasserlfopfe,  dem  Schlagflofs  nnil  io 
Ohnmachteo»  Die  Wirkung,  welche  narkolisciic 
Substanzen,  äülserli^h  angewandt,  auf  sie  Ubeo, 
ist  blos  auf  das  damit  bestrichene  Auge  euv- 
geschrSnkt;  die  Pupille  des  andern  A^iges  scbtint 
dabey  vielmehr  kleiner  als  gröfser  zu  werden  rl 
Verengert  wird  die  Poptlle  von  Enizändungen 
des   innern   Auges,   vom   elektrisciieii  Funkfn 
und  vom  Galvanischen  Reitz  s)«   Sie  durchteuft 
vcrscjbiiedeue.  Stadien  der  Ervveiteiuug  umd  Ver* 

.      .  enge- 

p)  Hausk  a,  a.  6«  ).  tow'  p.  37t. 

llj'BLUMfiNHAcu  de  oculift  leucaethiopum  et  iriöi» 
motu«  Götting^  ^78^«  In  Goianiaiiun  Soc«  seieaci 
Göttingens.  VÖI.7.  P.  i,  p.31.  F.  Muck  de  ganglio 
opk(halinicQ  et|  nervi«  ^  ciliftiibus.  LandshuU«  i^i^ 
p.8".  ^  -  • 

1}  Wells  j  Philosopb.  Transact.  Y«a3it*  p*339» 

'  0  HAxisa    «f  O.    la.  PiST^*  VLwn  a«  a»  O. 

•  0  *. 
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Jngcrnng  wom  -tadeskÄinpf  an  bis  zum  völligea 
Srlü^ciiea  des  I^ebeus  t). 

Die  Bewegung  der  Irl«  häagt  also  von  Röh-« 
'UDgen  der  CiliarnerVen  ab.  Sie  sieht  daher 
nit  der  Vertheilung  dieser  Nerven  ia  Verbin-*- 
lung.  Bey.^en  Säugrhiareo,  Wo  sie  als  eine 
leichfövmige  Ausdelinung  und  Zua^nmieozie^ 
ung  des  ganzen  iniiern  Kandes  dieser  Hant 
rscheint,  vertheilen  sich  die  Ciliarnerven  auf 
er  letztem  diyergirend;  bey  den  Vögeln  hin- 
egen,  wo  6ie  weileiiföi  mig  von  einer  Steile 
es  Innern  Randes  der  fris  zur  andern'  fort- 
eht,  umfassen  diese  Nerven  den  Umfang  der 
itzlern  und  bilden Indem  ßle  sich  mit  einander 
erflechtc»n,  aufN  derselben  einta  kreisförmigen 
lexus  u)m       .  . 

•  * 

Aber  ein  Lichtkegel  wirkt  nicht  auf  die 
iliarnerven^  aolange  er  blos  die  äufsere.  Fläche 

I y  '  ;  der 

1  '  ■ 

t)  Merv»  Hist  de  TAca^.  R07.  dos  *c,  d«  Paiii,  A.  1,704^ 
p.551  der^ö.Au5g.'  Ziw»,  Commeiiut.  tooUt,  R«^.  sew 
Gouiiig.  '*niiqu.  T.I.  ad  nun.  i77g.  p.56  ,q.  a.  G. 
Mater  in  HurELAND^s  u;id  Harle»*!  Jourji,  dm 

11)  KiBSBR  «,  a.  O.  p.  42fc  60.   TiEDEMiiwa'Ä  Aiwu 

N^t,  G«icU.  des  Vi>gei*  B«i,  S.^ 
Fl.  Bd.  '  '  Hh  . 
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der  Iris  trifft  v).    Die  Zusammcuzieiiung  der 
Pupille  tritt  mir  dann  eia.,  wemi  das  laicht 
durch  diese  in  das  lunere  des  Auges  driogr. 
liier  giebt  es  Qar  aweyerley  Nerven,  worauf 
dasselbe  wirken  kann;  den  Selieueiven  und  die 
Ciltarnerven.    Man  Üat  bisher  fas^^- alJgen^eia 
jenen  für  den  Theil  d^rs  Nervensystems  atige- 
nommen,  welcHer  von  dem  ^einfüllenden  Lieble 
nnniiUelbar.  geruhit  wüitlt,  und  vorausgeselzt, 
die  Verengerung  der  Pitpilie  erfolge  erst  millel- 
bar   durch    eine    Rückwirkung   des    von  der 
Rührung  des  Seheuerven  erregten  Sensorium  auf 
die  CiliarneWen.    Die  3aupLgiainde  'für  diese 
Hypothese  sind:  die  Abhängigkeit^  der  Ausdeii- 
nong  und  Zusammenziefaung  der  Iris  von  dem 
Zuslande  der  Erregung  des  Seusoiium  und  die 
völlige  Unbeweglichkeit  derselben,  bey  Lähmung 
der  Retina«     Der  erste  dieser  Gi.üiida  würde 
indefs   nur  dann  beweisend  aeyn,   wenn  jdie 
Iclzlere  Erfahrung  allgciiiein  güUig  v/äi-e,  wel- 
ches aber  nicht  der  Fall  ist.   Es  giebt  Beyspiele 
von  vülitvuinmcnera  schwarzem  Slaart  wobey  die 
Beweglichkeit' der  Iris  fortdauei  le  w}.  Man  hat 


v)  Hallu\  a.  a.       f,iö.  p.37u  Lambebt  Fhoiomeir. 
•P.IV.  Ca.  J.850W 

w)  De  IL«A£i  Rat.  luoü.  P.VI»  p.a55.  Jarin  Mcio.  et 
obmvat«  sttr  Toeiil.  p«97t.    Schuuckbr*«  veno* 
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diese  Fälle  mit  der  gewöhnlichen  Meinung  zu 
vereinigen  gesucht»  indem  man  annahm^  der 
ßehene^'ve  könne  seine  Ernpfätiglichkeit  für  Eiu-» 
drüqtLe  roh  sichtbaren  Gegenständen,  verlieren 
und  doch  lorÜahVen^  den  Eindruck  dts  Lk  hli>, 
wodurch  di^  BejVf^egung  de'r  Iris  verursacht  wird» 
zum  Se^sorium  fortzupflanzen.  Allein  es  ist 
,  eine  sehr  unwahrsjcheiniiche  yorauss.elzung,  dafa 
der  Sehenerve  und  d'.irch  ihn  das  Sen^orium 
vom  l*ichte .  gerührt  werden  und  doch  das  Be^ 
vrofsiseyn  dieser* Rührung  fehlen  könne*  Mit 
der  obigen  Uypolhese  iäl  aber  aucji  der  Umstand 
nicht  zu  vereinigen»  dafs  beym  graueu  Staac 
die  Beweglichkeit  der  Pupille  ebenfalls  iiuch 
fortdauert,  wenn  nur  dabey^die  Linse  nicht  mit 
der  Traubenliaiit  verwachsen,  oder  so  ange- 
'fichwolien  ist,  "dafs.die  Bewegung  der  Iris  durch 
sie  gehindert  wird.  Es  mag  hierbey  iaiuier 
nocii  .etwas  Licht  .zur  Retina  gelangen,  so  steht 
hier  doch  die  Ursache  mit  der* Wirkung  nicht 
in  dem  Verhäitnifs,  worin  sie  stehen  rnüfste» 

•  ,         -      •  '  0  * 

_         ■  >  w  • 

wenn  die  Zusamnienziehu ng  d^r  Pupille  ganx 
abhängig  von  Rettzungen  der  Netziiaut  wäre« 
Diese  Thatsache  beweist  hingegen,  däfs  der 
Eindruck  des  Lichts  auf  Theiiei  die  sich  in  'der 

ehinurg.  Sehfiftem  ,8.i3,  ItrcBTB»*s  eh^lrurg.  Btblio« 
ibek.  i>.4.  S.63.  lIiMLY^s  opSihahnoiog,  Beubaciuua- 
gM.  H.  I.  tkiot, 

Hh  2 


hintern  Augenkanmier  befinden»  die  Ursache  der 
Zusamtnenziehang  idu  .  Hier  lieget^  aber  nur  die 
vom  schwaizeii  rigaient  enlbiofslen  Ciliarforl- 
s^fCf  worauf  das  JLiicht  als  solche«  wirken  kanoi 
Die  übrigen,    liier  vorhandenen   Theile»  mit 
.  welchen  di#»  Iri^  durch  Nerven*  in  Verbindung 
steht,  sind  mit  schwarzem  Pigment  bedeckt  und 
iineist  auch'  dem  Zagange  des  Lichts  ganz  entzo« 
gen.    Einen  Diachg^ng.  des  LicliU  durch  tlie 
Retina  und  Cboroidea  zu  d'ea  Ciliaraerven  ia 
der  Nahe  des  Scheaei  venf  wie  TxioxLEU 
annahm )  wird. Keiner  einräumen,  der  den  Bau 
des  Auges  nicht  i>ios  bej  in  Menschen  utij^^uclil 
und -sich  überzeugt  hat,  dafs  bey  den  niefirslen 
Tiiieren  die  Ghuroidea  eben  so  dick   uod  .dai 
Pigment  derselben  eben  so.  dunkel  an  jener* 
Stelle,   aiä..au  dfii  übriijen  hU     Gegen  diese 
Hypothese  streitet  aufserdem  die  erwähulo  Fort* 
dauer  der  Beweglichkeit  des  ^\ugeuslev«s  Leym 
grauen  Staar.   Mit  unserer  Vorau^etzung  hinge- 
gen ist  zugleich  der  bisher  so  rälh^elhalte  Zweck 
^er  CHiarfprl Sätze  erklärt  und  die  Frage  - beant- 
wortet: W^arum  diese  Foi  Lsaize  nur  hey  deuca 
Thieren«  die  eine  bewegliche  Iris  haben ^  vor- 
faauüea  sind? 

* 

Eü  laf.st  sich  gegen  diese  Meinung,  wovou 
ich  das   Vy.csentliclie  schon  in  .einer  .frühern 

vSchiiit 

z)  Hl  Ml  r'i  tt«  Schmidt*«  ophthshnoL  Bibliothek,  L.u 
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Schrift  y)  vorgetragen  babe,^  ein\irenden,  amd 

m 

luan  hat  dage^^eii  auch  eingewandt;  tis  seyen 
Fülle  beobachte!  9  wo  die  Iris ,  - obgleich  unbe- 
weglkliy  doch  mit  den  Ciliarnervea  unverletzt, 
die  Sehenerven  aber  krankhaft  vei^ändert  gewe* 
«en  wären ;  der,  Ciliarkörper  liege  zu  versteckt 
IiiDler  der  Ipis  und«  zlt  weit  entfernt  von  der 
Augenaxe»  als  dafs  die  Lichlstrahien  ihn  er^ 
reichen  könnten;  bey  einer  Amaurose,  die  blos 
das.  eiae  Auge  betreife f  ziehe  sich  die  Fupiile 
desselben  ziisahfitoen ,  wenh  Licht  in  das  ge« 
auode  Auge  falle»  ^ie  bleibe  aber  uubewegitch, 
wenn  bey  Verscblielsung  des  letztern  blos  das 
Icranke  Auge  dem  ^Lichte  ausgesetzt  sey  z)# 
Der  erste  dieser  Einwurfe  beruhet  au&  eineV 
Angabe  ZiiXN's  a),  der  es  an  aller  .Beglau][>i|;ung 
fehlt.  Mir  ist  kein  Fall  von  Unbewaglichkoit 
der«  Iris  bey  unverletztem  .Ciiiaruervep  bekannt, 
xjud  ^^be  es  einen  solchen ,  so  würde  ich  bey 
den-  'Schwicrigkeiicn»  die  eiue  geni^uQ  Uuter«» 
snchiing  dieser  znrten.  Nerven- hat,,  nicht  viel 
Gewicht  darauf  legen  könuen*  Die  Aulwoit  auf 

.  dea 

y)  Fhjüolo^«  iVagiucnie,  von  G.  R.T&&viaa2iiu8.  Tb^^' 

z)  ITmi^t  in  denen  opluüalmolog.  Beobackiuiigeii,  H,u 
Xnoxm  s.  »•  O.  B«i.  Sm. 

•)  ZlftH  «•  S.  Pt  f-fr  ;  • 


«uf  der  Vorfrage:  Ob  die  Aasilehnuag  oder  clie 

Zusaiufnenziehuug   Wirkung    einer  lebendigen 
Kraft  jener  Haut  ist?       Erwägt  bau  alle»  bcy 
diesen  üeweguiigeyi  vorkoiiiiiiende  Uniätaudet^  so 
wird  man  sowohl  die  eine^  als  dje  andere  für 
eine,  Leben'stliäligkeit  amiehinen   miissen*  Oie 
JSrschlaffiiog   der  Iris   ist  weder  Ausdehnung, 
npch.  Zusamnicuziehung»   sondern  ein  niitllerer 
Zustand  zwischen  beyden*   Sie  erscbeint  in  die* 
ae'm  am  Leichnam  nach  ^dem  gänzlichen  Erlö« 
Bchen  alles  Liebett's,  nnd  sie  hat  dann  eine  gans 
-  andere,  welkere  Beschaffe nhqit  als  iui  Leben« 
'  Ihre  Ausdehiiuiig  ist  "gewifs  eine  Wirkung  der 
VilaUui:  denn  sie  gerälb  dai;in  durch  den  £in- 
fiufs  des  Lichl's,  des  >iektriscben  Funken,  des 
Galvanischen  Agens  .und  mechanischer  xReitzun« 
gea^  also' durch  Einflüsse^  die  nicht  Erschlaf* 
*  7  .      *    *  fang 

Mg.  F.  HiLPirBRAUDT  de  motu  iridis.  JBroiiMr/  a7S|6w 
DöMLiiio  tu  Rsii:.*t  Arehiv  f.  d.  Pliyflo).  B.5.  8*535^ 

,      Calj>awi,  Mem.  della  Socieü  Iirtiiana.  T.XIV»  P. Ä« 

H.4.    S.  5.  Gü'^TBtfTAG  de  iridis  ttiotfi.  Vraitiilvr. 

,    1815.    LiTLETon»  London  med.  and  jpnjrsic  Jounu 

•      Ufn  «lUn  MilsYerständnissen  Tpjrzubfiugen,  bemerl»« 
ich«  dsfs'  ich  unter  Ansdabnnng  dec:  Iris  ^ie  Vci^ 
äudeiuiig  dcriftlbcn,  wodurch  die  Pupille  Tcrengert 
*  1  '  '  wird«  unter  Znstmmoxiziehung  derteli^cn  den  en{(c- 
gengweUUB  Vorgang  ▼stlteh«.  # 
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.  .fu^.'/verars^chen« '  -  Ihre  Zusamraenziehuiig'  isl 

efi,  tol»en   so.  weaig:    ileiui    ciicse  begUiltt  /lea,^ 
,  Sl^rkifiiDpf wo  alle  oofiLraktil&  Orguoe  iii 

Zusanimeti25i^|iuni;cu  b^griireii   sind.     Es    i^ieht    '  .  , 

m  • 

abcu»  nur.  zw^y  Formen  del'  lebeodigen  Uewe» 

gnng  fester  Thgile:  Tuigtsceuz,  die  mit  ver- 
niebj'teai  Zuflufs  der  Säfte  verbundeiT  ist,  und 

Verkürzung  durch  Vermiuderuniz  der  Dirueusio* 

nea,    Die  Zusatikmenziehung  der  Iris^  läCst  sicli 

'  blp3  auf  die  letztere  Foiin  zurückführen.  Ihre 
Aii^dehnuDg  ^ann  sowohl  Turgescene,  als  Ver* 

kürzLiti^  seyn.     la  Verkürzung    wird  dieselbe, 

bestehen«  wena  die  Iris  an  ihrem  iqi^ra  Rande 

*  *' " 

rin^fförmige   Fasern,. hat,    die   uach    Art  der 

Sj^hUefsmuskela  wirken^  leb  ghabe  nicht,  dafs.  ' 

alle  bisherige  .ßeobachluugcii  hinreiclieud  öiud,  '  - 
.   um  hixdieqer  Sach^  einen»  entucheidepden  Aus-*' 

Spruch  zu  thun.  Für  ein  AiischwelJen  der  Iris 
-    bey  ihrer  Ausdehnung  spricht  der  Grqnd«^  daff 

da,  \va  die  Wirkungen  des  J^ichta  a^f  das  L^- ,  ' 
^ben  am  deuüichsteu  erscheinen  ^  im  Pflanzen- 

reiche^   Turgescenzen   immei:,  die  Foigen   vq.a  ♦ 

*  dessen 'Einflösse  .sind«   Dagegen  bfsl  sich  fi^ey- 
licU  eiuweudeny  dafs  sich  yon  den  Erächeieuo- 
geü  :der  FflaocenweU  nicht  unbedldgi-«  anf-  die. 
des  Thierreicha  schlief^eu  lafii..  Docb  idt  we-».  , 

;  nigstens  der  Einwarf  nicht  gültig,  dafs  sioh  nach 

•  einigen  ErfaUrungen  kein  vermehrter  Andrang 
des'  Biiits  stt  den  Geiäfsen  der  Iris  bey  der 

üh  i  Aus-  . 


.«V       .  . 
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und  Eiahuferu.  weil  ilerea  Blicke mehr  nach 

»  ■  V  '  ^ 

den  Seilen  als  aufwärts  gerichtet  a^n -sollen« 

AU^  iiaabihiei'e  habea  ^ben /«o  afsbi:  lechU  und 
links,  als  obei*wäris*  su  spälieo,  um  ihre  Beute 
2u  etudeckea  un.^.^u  verlolgeii;  ^dje  ülicke  deir 
Gemse  and  des  Steinbocks  müssen,  so  oft  diese 
.  Tluere  steile  Felsen  erklimmen*  raebr  aufw^iU 
als  kiach  den  Seilen  gerichtet  seyn.  Eine'Be* 
sfiiebung  der  vertikalen  und  horizouUden  l^upiiie 
auf  das  Sehen  in  der  Dunkelheft  und  beym 
Lichte  scheint  mir  ebcnlaüs  uiclit  stalt  zu  fin^ 
den.    Die  nieisleu  Tliicre  des  Kalztu^^eschleciiU 
rauben  -  so  gut  am  helislen  Mittage   als  um 
MiUeruachl;  für  das  PlcrJ,  den. Esel,  den  Och- 
sen  u«  s;  w«  ist  der  Tag  uiix  oicliU  mehr  die 
Zeil  de^  Aufsucliens  der  Nahrung  al^  für,  die 
Alfen 9  den  Bar den  H|md  u»  s«  W.  Das  Wahre 
ist»  ^afs  alle  Sauglhiere  eine^  der  Vereiigerung . 
zn  einer  engen  Spalte  ikhige  Pupille  halben,  die 
im  vollsten  Sonnenlichte»  oder  auf  Ebenen,  wo 
ihre  Augen  einem  blendenden»  reflaktirten  Iiichte 
ausgesetzt  sind>  ihre  Nahrung  suchen  müssen« 
Die  Thiere  des  Pferc|egeschlechto  und  das  Camel 
leben  jir^prüngli^i  . in  üchatienlosen  Steppen  und« 
Sand  wüsten  f  viele  Wiederkluer^der  kalten  Zo** 
nen  auf  £is-.  und  Schneclelderni  .die  meisten 
Katzenärlen  zwar  an  sphsittigen  Plätzen,  aber 
in  sonnige  .Gegenden  nach  Beute  hinblickend« 
Hiug^S^^  '^""d  ist  die  Pupille  bey  den  Mäusc- 

.     .  '  ...  arten. 
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arten ^  den  Fledermäusen,  iJcm  Igel,  dem  MauU  ^ 
Wurf  UD(l  dem  Dachs,  xler^n  Augen' fiii*  die    ^, /  « 
Dunkelheit  be.^tiauiU  «ind,  und  rund  i^i  a'ie  auch    •  ' 
bey  dem  jkleiisclien  uhd  d^a  Affen,  die  ilas        :  | 
volle  Sonnenlicht  niicht   ohne  Blendung.  erUa-  .  , 

geh«     Uebrigena  sieht  die  Oestali  der  Pupille 
,  mit  tfer  Geslalt  des  ganzen  Augapfeb  und  dca-, 
'  aeu  jBeweguQg  '  in   Verbindung,     Sie  ist  der 
Q  Meere  nach'  oval  bey  den  Wiederkawerup  wie 
der  gan^e  Augapfel  dieser  Thiere,   der  sich  " 
nur  langsam  n<ji,ch  den  Seiten  bewegeu  kann  g)**  x 

Bey  cjen  Vdgelu  ist  die  Pupille  rund ^  wie 
bey  denjenigen  SäUigthier^n^  deren  •  AMgeil  seht- 
empfindhch  gegen         Licht  sind.    Die  Vögel  ^ 
aind  «her  unter  allen  Xhieren  gerade  die.  Welche 
das-  blendendste  Licht  nässen  ertragen  können, 
\  vm^ihre  Nahrung  aufzusuchen  und  ihfM  Rauh  , 
SU  erbeuten.    Ihre  Augen  silid  dem  von  Sciiaee- 
.  und  Eisfeldern^  von  dem  weifsen  Saude  breu*^ 
hender  Wüsten ,  oder  von  •  dem  Spiegel  der  ^ 
Meere  I    Seen    und   Jblu&se  2ui*ückgewot*fenen 
Lich4e  be^slStndfg  ausgesetzt.   Viele  Vogel  fliegen  * 
,   selbst  der  Sonne  gerade  entgegen.    Sie  müssen 
dieses  heftige  Licht  lange  und  unuattibiochen  ^ 
eiliageti,  und  ituiuer  dabey  ein  weites  Seliefeld 
behalten,  um  ihre  tieule  nicht  aus  den  Augen  '  < 
SU  verlieren«    Diese  2^weck<>  .waren  nicht  du^*ch' 
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eiuen  höhern  Grad  von  Verengerung  der  FupMie 
erreicheo.     Jenen  Thieren  sab   die  Natur 
ein  Or^an*  das  ihnen  aU  darchi&ichtiger  Schirm 
h<5y   der  Einwiikuiig  .des    Lichts    dient^  ciea 

schwarzen  Fädher  (Pecten  plicatum),  eine  dünne 

.        ■  ' 

Haut,  die  gleich  eiinen^  Fächer  der  Lauge  udch 
in  mehr  oder  weniger  ssahlrei6h^  Stallen  zu- 
samoiengclegt,  bey  deu  meisten  Vögeln  raulen* 
förmig,  mit  der  ,jBasis  unraiUeJbar  an  der  Gin^ 
IriUsslelie  des  Sehenerfesi,  mit  der  eiilgegerj«- 
gesetzten  Seite  entweder  auck  unmittelbar ,  oder 
durch,  einen  /lüunen  Fortsatz  an   der  hiutein 
Fläche  ,  cfer  Linse  befestigt  y  von  schwärzlicher 
Farbe:  uud  im.  ausgedeii^len  Zustande  ciurch^ 
sichtig  ist.    Bey  allen  "Vcf^  In  hat  dieser  Tlieil 
^ine  solche  Stellung»   dafs  er  euiea-Thcil  der 
unlem  und  hintern »  Von  der  Netzhaut  bedeck- 
ifbn  Fläche  des  innera  Auges  i>eschattet«  Das 
Verhältnifs  seiner  Länge  und  Höhe  gegen  die 
Axe    und   den   Durchmesser   der,   hiuter  der 

0 

Linse  liegenden  Höhlung  -  des^  innem  ^uges 
richtet  sich  iiac/i  dem  Grade  des,  Lichts  ^  dem 
die  Vögel  ausgesetzt  sind.  Am  kleinsten  ist  er 
in  Jener  üeziehung  bey  d^n  Euiea,  am  gröfsien 
bey  denjenigen  Tagesvögeln,  die  ihre  Nahrung 
im  Wasser  suchen,  während  dessen  Oberfläche 
das  Sonnenlicht  zurückwirft ,  z.  B.  den  Meweu, 
Bey  Larus  caaus  ist  sein  oberer  Rand  so  breit 
a]s  ^die  Linse,  mit  der  er  unmittelbar  zusam« 

.  -  inctt* 
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■      i   ■   ■  «ab»  -  -- 

,  iqonhäiigt  Nicht  gs^QZ  so  breit  ia  Vergleidiung 

jnit  dieser,  dptU  auch  mit  eiaem.gjiüfüen  Theil 
'  derselben  zusafnmenhängend ,  ist  tf^  beym  Storch, 
In  dem  Auge  des  h,izlGvn  fand  Jch  auGiev  dem 
Fächer  noch  ein  zweytea,  Tlieaein  verwandtes 
Oigan,  eine,  |)araliel  mit  dem^iben  di^rch  den 
rper  v:on  der  Linse  «tir  Retjna  gehende, 
iiiiJriiJche    Fal^e    der    Ciliadoit^Ue,  Fer^ 
RAITLT  h)  glqul^tf,  die  Farbe  dea  Fächers^  sey 
deslQ  schwarzer,  je  hqher  die  Vögel  fliegen  und 

•  je  weiter  ibr'  Gesicht  reicht«  Mir  schien  frü- 
her ehe« falb  dieser  Salz  allgemein  gültig  i}, 
S'pfiter  habe  ich  inüefs  mehrere .  Beobachtungen 
geinachl,  die  nicht  ciamiL  übereinslima^eu.  Ich 
fand  z«  ü»  den  antern  Theii  des  Fächers  von 
sein-  wenig  -schwarzer,,  fast  grauer  Farbe  bey 

'  Falco  aerngino&Qs,'^CorvMa  Cornix^.  Gorvus  glan« 
darius,  Ardca  slellaris  und  Picus  viridis ,.  aJ$o 
^bcy  Vögeln  'aus  ganz  verschiedenen  Familien  ^ 

,    uud  von  sehr  verschiedenem  Jßau«    Der,  Fächer 
^entbilet  sich  übrigens  an  seinem  mittlem  l'heil, 
w^nn  man  den  Augaplei  in  dessen/ A^e  gelinde 
iKUsammend  rückt«  '  . 

Ich  halle  nach  den  angeführten  Thalsachen 
den  schwarzen  Fächer  für  eine  Art  von  Schleyer« 

durch 

h)  Osnvrti  de  Pbyi»  et  de  Mecb»«  p«343. 

i}  Verjii..ScUr.  voa      Ii*  u.      C«  TA&vinAKVi«  B«^, 


r 
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durch  welchen  der  Vogel  aticli  bey  einem  LiciUe, 
wodui'cli  Bomi  das  Aoge  zum  Sehen  unlUhig 
gemaciht  werden-  M^rde^  za*  «eben  vermögend 
ssU  Dieser  Zweck  war  Dichl  durch  die  Nick-- 
haul  zu  erreichen,  welche  durrljsichug  wie 
die  Horubaut  ist  und  das  Licht  nur  bricht, 
ohne  dessen  Stärke  bedeutend  zu  verniindern^ 
VYäre  sie.  ir^n  schwärzlicher  Farbe«  so  würde 
zwar  der  Eindruck  des  Lichts  durch  sie  ge- 
tchwädit»  aber  aiiick  das  Vermögen;  inil  der 
einen  Ilctirie  des  Auges 'die  Qegenslände  iu,  vol- 
ler ErleuchtuTig  zu  sehen,  während. die  andere 
der  unmittelharen  Einwirkung  des  Lichts  aus* 
gesetzt  ist,  verloren  gegangen  sejiC  -Man  Ttrird 
übrigens  voraussetzen  müssca,  dafs  imnur,  wenn 
ein  deutlicheres^  Sehen  durch  den  Fächer  statt 
finden  soU^  eine  Enilaltung  desselben  vorherge- 
hen mufsy  die  nur  diir<ih  eine  Turgescenz  die- 
ses Organs  hervorgebracht  werden  k  nm.  Ohne 
Dürchsichligkelt  wüiHle  er  bloises  Mittel  zur 
Absorbtioa  des  Lichts  seyn  k),  zu  eiheiu  Zweck, 
wozu  es  keines  so '.künstlichen  Baus  bedurft 
hättet  ttnd  wobey  'ler  hinler  ihm  liegende  Theil 
der  NeUhaut  g9nz  unfähig  ziim  Sehen  aeyn 
würde»  s  i      ^    ■  ' 

*  In 

'  k)  Wofür  er  von  Vetit  gehaUen  wurde,  Mem.  d« 
rAcad*  dss  sc  ds  Ffris.  A,  4735.  p.tg7.  i^g  der 
8»  Attig. 
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'  In  einem  ähnligheu  Veibällnifs  gegen  das 
Licht  wie  die  Augen  der  Vögel  stehen  di« 
Sebewc^rkzeuge  mehrei:er  Amphibien  aua  der 
Familie  der  Bideehsen.  Diese  leben  gleiebfalls 
an  aehry  flouuigen  J^lälzen  und  aiud  noch  weniger 
als  die  Vögel  durch  bewegliche  Augenlieder  und 
eine  bewegitclie  Pupille .  gegen  dem  ij^indruck 
eines  heftigen  .Lichta  geschützt.  Bey  Lacerta 
Tuigaria«  tjacerta  Monitor  und  Lacei^te  Iguaifia 
ist  dalier  ebenfalls  ein  vollsOtndiger  schwarzer 
'Fächer  ,1)9  und  beym  Crocodil  ein  Rudiment 
desselben,  ein  runder*  schwarzer  Fleck  auf  der» 
fiintlriltsstelle  des  äehenerven  m),  vorhanden« 

^  Auf  eine  einfachere  Weise ,  aber  weit  un« 

voU'sländiger ,  iöL  die  FuukUoa  dt^s  schwarzen 
Fächers  bey  den  wirbellosen  Thieren  durcl^  fie-- 
deckung  der  Endigung  des  Sehenerv^n  mit  ei« 
nem  farbigen  Pigment  ersetzt«  Diesen  Uebensug 
giebl  es,  wie  schon  oben  bemevkt  ist,  ia  den  ^ 
zusapimengesetzten  Augen  der  Insekten  und  im 
Auge  der  Sepien.    In  dem  lelzlern  fand  Cu<» 

■ 

Yi£R  n)  auf  der  inwendigen  Fläche^  der  Netz- . 

haut 

1}  N«^  Geicii.  4er  Amphibien«  Ton  Tiaj>SMAiiiit  Op«  . 
TWL  u.  LtBotcBm.  H.t«  8.a8t'  D«  W«  SöMMBaataa 

oculonun  et  c.  cpmmeniaito»  p.6o»  Tab.  Illt 
»}  D.  W.  SÖMMBBBIKO  S«  «.  O.  T.III. 

0)  M^m.  poor.  ssTÜr  I  riliit  et  l  TAiiai.  dsi  BUellai« 
VLBl.  Ii  : 
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der  Igel  uad  uler  Maulwurf  als  Beyspiele  von 
^  Thierarten  anfuhren  ^  die  sich  im  Dunkeln  als 
sehend  benehmeu  und  deren  Acigeu  docli  die 
Tapele  fehlt.    Man  wird  zwar  erwiedern  Icön-* 
nen,  dafs  ea  ungewifa  iat,  ob  diese  Allen  nicht 
mehr  durch  andere  Sinne ,  als  durch  chs  Ge«- 
sieht  I  in  de^  f  iiislernifa  geieilet  werden«  So- 
lange es  uns  aber  hierüber  an  Gewifsheil  fehU, 
kann  die  Gegenwi&i'^  der  Tapele  nicht  für  eine 
nolhwendige  Bedingung  des  nachllicUea  Sehens 
gellen I  ea  läfsl  sich  nur  voraussetzen,  dafa  die** 
ses  Scheu  duicli  sie  eileichieiL  wiiil,  indem  sie 
gleich  eitlem  Hohlspiegel  das  von  den  äufaern 
Körpeiii  au6sliüiuiieijde  Licht   aut  den   in  der 
Augeilaxe.  liegenden   Gegenstand  zuiiickwirft* 
Diese  Ilelieklion   wird    no^ch   nnteiähiizt  durcii 
den-,  bey  vielen  Thieren  und  auch  bey  manclieni 
welchen  die  J  aptle  fehlt,  metallisch  glänzenden 
Ueberzng  der  vordem  Fläche  der  Iris«    Iii  dem 
Zurückstrahlen  des  Lichls  von  bc^yden  /riicilen 
liegt  gewifs  nut  eine  *  Ursacbie  dc^s  nkchliichea 
Leuchtcus  der  Augen  meluerer  Thiere,  Dafs 
diese  £rscheinung  aber  zum  Theil  auch  phos« 
phoriachcr.  All  ist,    aiufs  irli   nach  dem,  was 
ich  im  5ten  Bande  der  Biulogi^s  C'^*iJ^8  fg.) 
darüber  .gesagt   habe,    der  von  Rldolpiii  s) 
dagegen  erhobenen  Einwürfe  ohngeachtet»  für 
wahrscheinlich  halten,  da  die  Fälle  von  Men* 

aclieo» 

l)  Grundrift  du  Phyiioiogie.  B,i«  5,197* 
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«eben,  die  iinler  gewissen  Umslaiiden  das,  ge- 
wtfs  nicht  bli)s  vofi  Zuiü^lcfilrahie^  abzuleileiide 
I Vermöge«  beaafsen.,  im  Finslein  zi?  selicii,  nur 
aus  einem  pbo.sphonscb^a  Qlmz^  ibrer  Augep 
Ci  kiaibar  siud 

Hier  wtti*(le  noch  der  Ort  seyn,  die  Mittel 

zu  untersuchen,  durch  welche  die  Zerslreuuog 
der 'Farbcii'  im  Auge  verhindert  iaU  AlleSo 
bey  der  sehr . geringea  Sumuie  dessen,  \yas  wir 
von  dem  Grund  der  aebrohWl liehen  Eigenschaft 
strahlenbrecbender  Materien  wissen  ^  Täfst  ^ich. 
hierüber  nichis  .Gewisses  bestimmen«  Man  hat» 
durch  eine  von  EULEK  herrührende  Theorie 
verRihrtl'  die  Zusamitfenselsung  des  Auges /voir* 
zuglich  der  CrystallUiise ,  aus  Substanzen  von 
verschiedenem  Bre<;hungs vermögen  (ur  die  Ui'* 
sache  der  achromaiischen  Beschaiieiiheil  dieses 
Org4ns,  gehalten.  Spätere  Erfahrungen  ^ber 
hähen  bewiesen ,  dafs  schon  blos  eine  bestimmte 
Mischung  einer  durchsichtigen  vMaferie'  die  Fair- 
bcuj&erstreuung  Y^riiiudeiu  kann»    Solange  nicht 

aus- 


/ 


*)  Zn  den  im  5teii  Bands  der  Biologie  ^  S.ise»  gs« 
iaminelteii  Fillen  dieser  Art  gehöTC  auch  nocK  ein 
^3r»ptel»  dal  Baiooi  (Ophtbalmogr«' {in, 
^02.)  von  einem  Manns  enihfr,  der  Briefe  in  einet 
DunKelheii  iä$,  w^rin  Büioq«  das  fspiu  dsMslbsn 
ksttm  erksnnsn  fcoaaiSt 

I-     r-  V 
Ja  I 
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Magemacht  ist,  ob   nicht   die  durchsichtigea 

Theile  des  Auges  eine  solche  Mischung  haben, 
liönoen  Uotersuchungen  übifr  dieseii  Gegenalaod 
zu  kernen  sichern  Resultaten  fiihiei]«^ 

tlliiktaitgiverfiiSgcii  des  Aitgei  tkuh  Ahtk  vefsditfideneB 

Entfernungen   der  GegeostSode« 

>' Bey  alten  den  bisher  aafgezählten  HüIFs« 
mitteln  würdp  doch  völlige  Schajie  des  Seheos, 
^ar  in  der  Eiklfernong  des  Gegenstandes  mög« 
lieh  seyoy  wo  d,ie  von  jedem  Tunkte  desselben 
ins  Auge  fallenden  Sirahten  sich  wieder  m 
Binem. funkte  vereinigen ^  .wenn  eine  solche. ge-» 
naUe  Vflireiniguog  nothwendige  Bedingung  des 
deutlichen  Sehens  wäre«  oder  wenn  es  nicht 
Mittel  gäbe,  wodurch  das  Brecbaogsvermägen 
der  -durchsichtigen  Theile  .  des  Auges  nach  den 
Entfernungen  der  Gegenstände  abgeändert  tvnrde« 
Wir  kgmmcu  hiermit  ^auf  eine  Materie,  so 
reichhaltig  und  zugleich  *  so  schwierig  ist^  dab 
wir  sie  zu  erschöpfen  bey  den  Grenzen  nnsers 
Werks  nicht  ;  versprerhen  dürfen»  auf  das 
Froblem  von  deii  innere  Veränderungen  des 
Auges  beym  Nahe'**  und  Fernsehen.  Die  Lö- 
sung dieser  Aufgabe  beruhet  zum  Theil  auC 
subjektiven  Erfahrungen.  Wir  werdeu  deshalb 
unsere  Untenochnngen  beym  menschlichen  Auge 
anfangen  müsseü«  ^    ^   .    ,  . 

Der 
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•  T>er  eigentliche  Sinn  der  Aufgabe  iftt?  Wie" 
€8  ge^ichiifiit»  üaifi  wir  einen  und  de4sei>)en  Ge* 
/genstand  in  einer  lEntfernung,  wobey  die  von' 
jedem  einseinen  Punk^desselben  auf  die  Horn* 
Jiaut  fa!lend<^n  SlraMen  nicht' für  parallel  gelten 
können^  doch  bey  bedeulf^nden  Veiänderungeu 
dieser  Entfernung  mit  gleicher  Deutlichkeit  er- 
klicken?   Wird  dex*  Gegenstand  über  da«. Maxi« 
^niani  dieser  EnfPertiung  vorn  Auge  weggerückt^ 
so  werden  alle  Strahlen^  die  von  jedem  Funkt  - 
•desselben  ausgehen,  zwar  nicht  genau  auf  der 
'  Neisibau(,  sondern  vor  derselben  zuisammenlrcC« 
fen;  aber  die  Zunahme  des 'Abslands  ihres  Ver- 
'  eimgungs|ittnkls  von.  der^  I^elina  wird  sebrvge«» 
•ring   seyii   und  -  mit  zunehmender  Entfernung 
/des  Qegen8iande3  immer  geringer  werden,  weil 
ßich  die  Sirahlen  bey  dieser  Zunahme  dem  völ« 
Ilgen  Parallelismus  immer  . mehr  nähern«  Wird 
,  •  hingegen  das  Objekt  von  jenem  Maximum  aus 
•  dem  Aoge  zugeriickt,  so, kommen^ die  Strahlea 
liitiler  der  Retina  zusammen,  und  bey  zuneh« 
jnend'er  Näbjprung  des  Gegenstände«  enlfernl  sich 
ihr  yereinigiftigspuuLt    von   der   Netzhaut  ia 
einer  weit  atärkeru  Progresaioa  aU  im  ^9\ßtn 
Falle  t). 

Aber 

;  Ii  4 
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Aber  was  heifiil  irdUlge  Demlichkeii  heju^ 

Sehen?    Due  unvoil^jtändige  ßeaiUwortung  die^Lti 
Frage  ist  eine  Quelle  vieler  Irrthämer  in  dcc 
Lehre  vom  Sehen  ge^v^sen.     Soviel   lelirt  die 
£rfahr»ng  jedes  Augenblicks,  dafii  wir  rar*  Zdl} 
iiUfuci*  nur  Einen  piij^sischen  Punkt  völlig  schart^ 
begrenzt  und  in  seiner  lebhaftesten'  Färbe  'walir»! 
nehmen,  und  dafs  die  Enliernung,  worin  wir' 
iha  betrachten  müssen»  um  il^n  in  der  schärf- 
sten Brgieuzung  und  in  der  lehhafle^teii  FsLvbe 
'2U  erblicken»   desto  engere  *  fichranken  hat«  je 
kleiner  derselbe  i^t.    Rücken  wir  ihn  über  diese 
.Cntfernung  hinans  Tom  Auger -w^»  so  erschri- 
nen  sein  Unirifs  und  seine  Farbe  immer  nebli- 
ger^ er  fii^fsty  we)in  er  an' mehrere  gleichartige 
Funkte  auf  einerNy  Liinie  oder  Ebene  gytüü^ 
erst  mit  d^n  nächsten  und  dann  mit  'd^n  ent« 
iernJLern    zusammen;    weiterhin    ersciieint  äk 
ganze,  Von  solchen  Ptinkten  bedeckte  JLtfkie  oder 
J^belie  als  ein  einziger  Puukt,.  und  endiicli  ver« 
schwindet  auch  diese  dem  Auge.    Die  näm* 
liehe  Abnahme  der  Schärfe  des  Umrisses  und 
4et**^£iebhaftigkeit  der  Farbe  tritt  ein,  wetiQ  wir 
den'*  Punkt  von"  *der  erwähnten  EnLfei:nui]g  «a 
dem   Auge  immer  mehr  ^nähern;    nur  ver- 
schwindet er  hierbey,   ohne  mit  den  benach- 
harten  ^Punkten  zu  einem  einzigen  zusammen* 
ftufiieisenft^ 

Diese 
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' y'   Diese  Thfitsachen  sind  ohne  Annahme  inne- 
rer VeriUi4erQ»geii  des  Aw^s  blos.  aus  der  Vor<» 
üussetzung  eiyärbar,  clals  es  zu  einer  gcwiiiJifti 
'Breite  des  deuliicbea  Seheuis.^ nicht  iries  Znsam- 
menlrefFeiis  aller  Sirahlen  vpn  jedem  malheaiati- 
achen.  Punkt  eines  Gegenstandes  in  eiheiii  sol^ 
eben   Punkt    auf   der  KeUl^dut    bedarf.  Eine 
'Vereinigung  dieser  Art  würde  selbst  bey  dem 
vollkommenaleu  üau  des  Auges  uuinö/^Jicb  seyo! 
Sie  ist  aucli  yttn  Keinem  derer,'  welcbe  die 
Gesetze  des  Sehens  zu  beslimmeu  gesucht  haben» , 
angeiionlmen  worden;  es  läfst  sjcli  im  Ge^en» 
theil   beweisen,   dafs    eine   gewisse  Breite  des 
Veribinigungspänkts  der  Deutlidikeit  des  Sehens 
keinen  Eintrag  iliut  u).    JNim  aber  giebt  e«i  kein- 
Mittel,       ' bestimmen •  el»  die  Veränderungen 
dieser  Breite  innerhalb  der  Grenzen  des  deut- ' 
liehen  Sehens  so  grofs  sind ,  dafs  das  letztere 
autgehüben   seyn  würde,    wenn  nicht  in  d,er 
Organisation  des  Auges  Veränderungen  einträten, 
wodurch  jene  Veränderungen   beschränkt  wür- 
den.  >  Es  läfst  steh   daher  blos  aus  'den  Bre- 
chungsgesetzen der  Lichtstrahlen  die  £^olh\v^en<- 
^di^eit  sotcirer  Veränderungen  des  Atiges  nicht 
beweisen,  und  es  frügt  sich  nui',  ob  sonstige 
Gründe'  daliir  sprechen» 

Man . 


v)  JeBiji  ivt  Smivh's  Ij^hth^gxiS,  dsi  Optik«  Uebm« 
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Man    hat    gesagt:    Jeden    übei:zeuge  d&a 
schmeraBhafte  Gefühl»'  das  mit  der  anhaltendem 
Be&ichtjguug  feiner  Gegenstäude  ^erbondeii  ist, 
von  einer  Anstrengung  cles  Aages»  welche  der 
VQn  angestrengter  Musk^IbewegUng  herrühren* 
den  Bmpßndung  l^bnlich  s(^y;  hieraus  fosse  sich 
anf   iunere   Vei  äuderungeii    des  Auges  bayni 
Nahesehen  schliefsen«    Diesif  Thatsache  findet 
aber  schon  eine  liinreicheude  Erklärung  in  der 
Schwierigkeit^  einen  kleinen  und  nahlsn  Gegen« 
stand  in  die  Axen  beyder  Augen  zu  bringen 
tind  darin  festzuhalten,  und  in  dem  Andränge 
des  Bluts  nacii  dem  Auge,   ein^r  ^Conge^tion, 
die  jedesmal  eintritt,  so  ofi^  wfr  die' Empraing- 
liebkeit  eines  biouesaerven  für  einen  gewissea 
Reil2  willkührlich'  über  ihre  gewöhnliche  Gren» 
erhöben* 

« 

Wir  sehen,  sagt  man  weiter,  einen  Gegen- 
stand nnr  dann  so  deutlich ais  es  dessen  £q|* 
fernung  vom  Auge  zulai^t,  wenn  wir  ihn  ias 
Ange  fassta;  |eder  ändere»  der  hinter  oder  vor 
ihm  liegt,  er^clieint  uns  hierbey  unvollkommea 
begrenzt  und  nieblig  Dlesea  Faktum  ist  aber 
ebenfalls  aus  andern  Giündeu  erklärbar,  die 
zum  Theil  schon  von  De  U^rb  w)  ange- 
fiüu'i,  von  den  Vertbeldigern  der  gegenseitigen 

■     -  '  Mei* 

PoavERFfELD  •»     O.  Tol.  I.  p.4o6t 
w)  Joaxn«  dei  ^^«Tsas,  |P*4o4» 
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Meinang  aber  meisl  uiibeiiclilet  geblieben  aitid. 

Nämlich: 

«  - 

1)  Wir  nehmen  immer  nur  dent  geraiie  iii 
.der  Augenaxe  befindlichen  Punkt  deutlich  wahr» 
Jedem  andern,  der  .vor  ode^r  Iiinter  diesem  ge- 
.sehen  wird  ,  gciu  die  Augenaxe  vorb^y ;  er 
würde ^  apnst.  demselben  bedecken»  oder  davon 
bedeckt  werden«  Ein  solcher  mu[s  also  schuii 
deswegen  undeulUch  erscheinen. 

2)  Wir  beailzen  das  Vermögen,  die  EnipFäng- 
lichk^it  der  Kelina  für  den  Eindruck  von  Sirali» 
len ,   die  von  einem  geM'isseu  Punkt  kommen, 

' 'wUlkührlich  211  erhöhen  1  wob^y  sie  für  die 
Einwirkung  anderer  Straiilen  unempfänglicher 
wird*  Ein  khaliches  £rhöhungsvermdgen  findet 
aucii  bey  allen  übrigen  Sinnesorganen  5(att, 
Ohne  dasselbe  würden  wir  nicht  können ,  was 
un3  doch  möglich  ist,  von  Gegenständen»  die 
ao  entfernt  sind,  dafs  die  Ton  ihnen  kommen- 
den Strahlen  für  parallel  gelten  können,  und 
dafs  keine  Aenderung  in  den  brechenden  Häu« 
ten  und  Flüssigkeiten  das  Auges  ihrer  Undcut-* 
lichkeit  abhelfen  kann»  uns  durch  scbSrferes 
Ansehen  ein  bestimmtes  Bild  zu  veiracbafieu« 

5)  Die  Pupille  verengert  sich  bey  der  Be- 
trachtung naher^  und  erweitert  sich  beyro  Sehen 
ferner  Gegenständet  \  Sie  hat   innerhalb  de^ 

Gren- 
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-  Grenzen  des  nicht  parallelen  Aufiallens  Jcr 
Strahlen  auf  das  Auge  (ur.  jede  besiinixnt^  Ent« 
ieniuug  eine.s  Oljjekls  eine»  i)e5Limniten  Durcii- 
ntesser.    B^y  einem  Ab5land  des  Gegeostandet 

'  von  eidi^vn  -EUeiV  hört  ihre  i'rvvcilcrutig,  und 
hey  eitler  zu  groben,  .Näbe  desselben  ihre  Zu« 
bammen'Mi  Innig  auf.  liu  IcUim  n  Fall  enUielit 
selbst'  wieder  Erweiterung  x)»  Oi^BBBS  fand 
zwar  diese  Veränderungen  geringer,  als  seiiier 
Meinung  nach  der  Fall  seyn  mufste,  nm  lutt 
D£  LA  UiHE  y),  Lf.  Rot  z)  uud  HALi.£;&  a) 
blos  in'  ihnen  das  Mitlei  siicheh  ku  dürfen, 

^  wodurch  die  Di^utlichkdl  des  Sehens  in  %'er- 
scUiedenen  fiatfernungen  erreiclit  wird  Alleio 
sie  würden  nur  dann  hierssu  nicht  hiareiciieiH 
weun  dds  Auge  ganz  die^  Einrichlung  der  Ca- 

mein 

\  * 

.  y)  A.  a.  O.  .  . 

« 

a)  iSlem.  ^9  TAcad.  det  se»  je  Psrit.  A«i75S-  P«594  te 
Auig.  ia  410. 

I  a)  Elem.  Phyf.  T.V.  L.XVI.  S.IV.  j.ay.  p.5i6. 

N«ch  deti  M[«i«tiai^«ii  • .  die  Ot.BBat  ( De  ocdH  m«. 
taUonibus  iiuernis.  p.ii  sq.)  an  seinem  eigenen  Auge 
atotMllto»  .drwti^Mrte  tieh  l^ay  ihia  il#c  DnrcbinetMi 
der  Pupille  in  dem  VeFHähmfi  ren  100:  156,  weuu 
die  Entfernung  des  Objekts  sich  Ton  4  bif  ^  Paxisar 
•    2oU  TSiiudarM.- 
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mera  obscttra  %We«  Zwiadhen-jeiiem  ' und  dieser 

simi  aber  die  wiohljgen  üntersehiLiie,  dafs  die 

'     »>  . 

Lichtstrahlen  auf  die  Linse  der  Camera  obscüra, 

uniniUclbar  aus  der  Luit  uud  ungebrochen,  auf 

.  ■     •    '  •  *  , 

die  des  Auges  hingegen  ana  der  wäfsrigen  Fijifl- 
sigkeit^  und  erst  nach  vorhergc|^arigcner  ßre-" 
chung  auffallen;  dafs  eine  £bene  die  Bilder  der 
Camera  obscuia,  eine  hohle»  kugellöi  mige  Flä«* 
che  die  des  Auges  auffängt ^.  und  dafs  ia  deni 
letztern  vor  der  Linse  nicht  nur  die  bewegliche 
Pupille  liegt,  sondern  dala  es  hier  auch  die 
CiliarfortsäUe  giebt,  deren  Enden  vielleicht  sich 
geniefnschafiiich'  mit  der .  Iris  ausdehnen  und 
2usammeuziehen«  Die  l''«««gea  dieser^  Vers(U\ie7, 
*denheiten  lassen  sich  schwerlich  durch  Rech« 
niing  besUmmen«  Die,  Veräaderuqgeu  des  Ge- 
sichts Wy  der  widernatärlichen  Erweiterung  der 
Pupille»  sowohl  der  krankhaften»  als  der  künst* 
liehen^  die  ron  der  Anwendung  des  Hyoscya-» 
mus»  der  Belladonna  u*,,s.  w«  entsteht,  beweisen 
aber,  dafs  der  Iris  eine  wichtige  Funktion  be^  ui 
Nahe«»  und  Fernsehen  zukommeti  mufs.  £s 
dauert  hicrbty  das  Vermögen  des  Ffcrnseliciis 
fort»  wälirend  das  Vermögen»  nahe  Gegehsläude 
deutUcli  erkennen»  au%ciioben  b},  und 
,  die 

*  • 
•  • 

♦ 

b)  Witts»  PLiloi.  Trantict.  Y,  ign.      378,  Düng« 
Lisoa  t   Aanali  ol  PkiloiopUjr«  Y»  1^17«  Decbr, 

45«. 
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^02  .  . 

-  CiTnzfn    des    nichl   parallelen  Auffallen 
Klr<<li1eii  auf  das  Aii^e  für  jede  hestimuili 
fei  iiting  eines  Objekts  einen  liestimmlen  I 
liie.hher*    livy  einem  Ab6(and   des  Gegeo 
von  einigt  n  Ellen  Iiörl  ihre  l^rwcitcrunj 
liey  einer  zu  grofj»en  Nähe  desselben  ili 
A.'innnenzif  hung  uuF.     liu  lelzlerii  Fall  i 
fielltsl   wieder   Erweiterung  x).  Olbeh 
zwHr  diese  Verändernngeri  geringer,  »Ii 
IVIf^lnung   nach  der  Fall  sejn  niüfste,  i 
1)k  I.A  lliRE  y),    Lr  Roi  z)  und  Uii 
1)1()8    in    ihnen   das    Mittel    suclien  zu 
wodurch    die   Deutlichkeit  des  SeheES 
sciliedenen  Cnlfernungen  ei-reicht  wird 
sie  würden  nur  dann  hierzu  iiicbl  liiü 
M'cnu  das  Auge  ganz  die  Einriihmug  i 


m)  £W  Fkirfc.  T,T,  L.3lT1.  S.iT,  §.«.9.3 


i 

I 


ob«ctti<a  huie,  r.. 

-I    aber  <J|e  Wcht/geru  f""^?'''"  ^'W 

»ittelbar  ao,  der  Luft  ..„7  »«»«Ura 

'•-^^i»    imd   erst  '«•ip.- 

-n«  «"«allen,  ßVe,- 

..«•-a  ob^cca,  eine  wL  • 

.        "  vor  der  Li„»e  nicf  *  ""'^  ^'^  »'''«i 

•            J-St,  sondern  Taft  ^'^"'«»-ha 

.--aiforl«4Ue  giebt,  deren  P   /  «»i« 

-         P.r„„4.„  .„i.'^'^* b.,  « 

.  '^'^  "^ttr": 

<f                                              .  VJ»  und 

■       ■         .        '•  *^ 
""«».  Trtn„efc  r,  tR,; 


» 

die  Gegenstände  erscheinen  dabey  kleiner,^  aU 

im  gesunden  ZasUnile  t^«' 

■  •  t 
4)  Die  Au&dehnuög  und  Verengerung  der  Pu* 

pili#  wird  noch  unlerslüut  durch  eine  gleich- 

müßige  9  autotnalische  Zu3dt4imenziehung  und 
JSrweiterung  der  Augenlseder,  und  diese  Bewe- 
gungen iu  Verbindung  mit  dem  erwähnleu  V^er- 
mögen ,  die  Empfkngltchkejl  der  Netzhaut  für 
einen  beslimmteu  GesicuUeindruck  zu  qrhöhei)} 
scheinen  mir  sur  Erklärung  der  obigen  That« 
Sache  hinreichend, 

Alä  ein  dritter'  Grnnd  fiir  die  Annahme 
innerer  Veränderungen  des  Auges  brym  Nahe- 
nnd  Fernsehen  ist  der  Umstand  geltend  ge- 
macht, dafs  uns,  nach  anhaltender  und  ange- 
sfrehgler  Betrachtung  eines  Gegenstandes  in  eintr 

^besüinniten  .Entfernung,  Objekte  in  andern  Ent- 
fernungen anfangs  undeutlich  erscheinen,  und 
dafs  eine  Erhohiung  und  Accbmropdatioa  des 
Angcs  nölhig  ist,  um  uns^  dieselben  deutlich 
darztistellen  d)«    Diese  Thatsaohe  bedarf  aber 

'  keiner  andern  Ablcitungsgründe  als  der  Krfah- 

,  ^       .  -rttoga- 

OaiBAin  Synoptis  L.yiir«  c.44,    A6'tix  Tstsab«  II.  j 
Sfrai.3.  PAttirX  AtoiiisTAB  de  r»  Med,  L..lir«  \ 

.  c.        Demours  in  den  Mcdic.  Ver««  u*  £«ni«rk.  eines 
GetelUeh«  in  Edinburgb»  B«6^  S.ftoi* 

4)  CAAX£tii  JDioflr,  Ci5. 
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iniDgssäUet-  clafs.  mit  ange»irei}gtem  N^tieaeheii 
immer  en?«  starke  Cpngestion  der  Siile  mm 
Auge«  besonder«  zur  Irist  verbuDden  ist,  wo- 
durch die  zum  deutlichen  äefaen  nöthige  Ver-' 
äuderuog  der  Pupille  erschwert^  wird ,  und  da£i 
i^adi  jeder  erhöhten  'thäügkeit  eines  Tbells» 
der  dem  «sensitiv^u  Leben  dient-,  erst  ein  Zu- 
sland  der  Abspannang  odd  Erhohlung  eintreten. 
iBuis,  bevor  dieser  Tbeil  wieder  zu  einer  an- 
dern Thätigkeit  fiüiig  ist,  "  * 

FoltXB&FifiLD  e)  gab  einen  Beweis,  für  die 
Modifikation  der  iiinern  Theile  des  Auges  nach 
der  Verschiedeiiheit  der  Euifer^ung  des  Objekts, 
der  den  Schein  geometrischer  Strenge  ^zu  haben 
scheint  und  gegen  den  auch,  niciitii  einzuwenden 
seyn  würde,  wenn  die  Erfahrungen,  worauf 
derselbe  beruht,  |*ichtig  wären*.  Er  behauptet, 
dafs ,  wenn  man  mit  dtai  einen  Aiii^e  durch 
jBwey  Oeffuungen  eines  Kartenblatls ,  die  in  ge-* 
rin^fcrer  Weite,  ala  der  iileinste  Dürchmcsöer 
der  Pupille  ausmaclit,  von  einander  entfernt 
-aindy  einen  Gegeiisland  doppelt  sieht,  vvähre^id 
das  Auge  einer  andern  Entrernung  als  dem^ 
Ahsttfiide  dieses  Objeku  angcpafst  ist,  und  die 
eine  Oeffuuiig  verschlossen  wird,  -  das  Bild  auf 
der  Seite  (lici>er  Oeffnung  verschwiiidel »  ialls  dcr> 
Abstand   des  Gegenstandes  mehr  beträgt  ,^  als 

die 

9 

•>  A.  a.  O,  Voll,  p«4iO,  * 


die  Eni fcrnupg^  worauf  das  Auge  eingericlilet 
iHt  auf  der  •nlgegengesetzlen  Seke«  falls  jener 
Abttland    innerhalb    dieser     Gulferoung  li>^(. 
PöRTBiRFiSLD  bat  diese.  ^Irfahrung  durch  geo* 
jneU'ische  Cgastruiwlionen  erläulerl,  die  alievdingt 
eeigen,  dafs  in  beyden  FäMeu  zwey  Bilder  des 
Qegensiandes  entziehe»  müssen«  wovon  aicli  das 
einfache  Bild  im  erstem  Falle  hinter,  im  letx* 
tera  vor  der  Netzhaut  befindet.    Nach   m eitlen 
Versuchen  ist  indefs  die.  Erfahrung  selber  kei- 
neswegs, so  zuverläfsig»  wie  sie  PoRf£iiFX£LO 
ahgiebt,  Nuc  ein  Gegenstand»  dei*  nicht  breiter 
ist,  als  der  Zwischenraum   der  beydea  Oeff* 
Hungen«  wodurch  mon  ihn  betracliletf  erselieiot 
doppelt,  «^nd  diese  £rscheinuug  tritt  nur  daoa 
ein,  wenn  man  ihn  gegen,  eine  hello  Pläclie, 
oder  bejr  einer  ge\v;issen  Erleucbluug  so  häk, 
daiö  er  mit  jenem  Zwischenraum  in  der  Axe 
des  Auges  liegt,  und  dafs  er  über  die  Grenze^ 
wo  (iic  äufserslen,  von  ihm  kommenden  Südli- 
len  sich  ai^f  der  Netzhaut  vereinigen,  dem  Auge 
genähciL,  oder  von  demselben  weggerückt  wird. 
Auf  dieser  Grenze  erblickt  man  nur  ein  ein- 
faches ßild.     Je  näher  er  von   derselben  dem 
Auge  iömmt,  desto  weiter  entfernen  sieh  die 
beyden  BiUler  von  eitiaader.    Sehr  nahe  dem- 
selben verschwinden  sie«     Uebev  die  Grenze 
hinaus  bleibt  für  meia  Auge  in  jejer  Entfernung 

ein  einfaches  Bild|  wenn  der  Gegenstand  nicht 

leuch* 
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mir  ^wieder   cloppeJ^i      Bey   ^iner  cotivexern 
Uuinhaiii  und  einer  wcileru  Pupille ,  als  di.e 
meinigMi '  sind  ^   (ritt  auch  bey  einem  dunkeln 
GegexiftUnd  uoler  diesen  ^UmsUindeiji  Verdoppe-» 
lung  eia  f).   Daä  eine  Bild  ist' Immer  deutlicbee. 
ais  djis  andere,  weno  die  :ei|ie  OeiToung  näher« 
der  Äugenaxe  als  die  andere  liegt.    Jenes  wird 
durch  die^.  Strahlen^  weiche  durch  d'e  ei:ster^! 
OcHauiig  gtlien,  das  andere  durch  ^die,  welche, 
durch  .die  zweyle  Oefinung,  in  schiefer  Hic^lung 
auf  das    Äuge    fallen,    lu»rvorgebrachL  Be^ni^ 
Verschiiefsen  der  einen  OeüV^ung  scheint  mit! 
imiu^r  lias  nämliche  Bild  zu  versch winden,  ich 
mag  vor  dem  Versach  einen  nähern  oder  fer- 
nem Punkt  Ijxiren,  wenn  die.  Stellung  des  Aug- 
apfelst  der  OeÖiiungen  und  des  Gegenstandes, 
unvt rändert  bleibt  uuil  das  Liciit  tinerlcy  Fall 
auf  den  Gegenstand,   die  üeilnungen  und  das 
Auge   I)ehält»     Es  ^st  aber   unmOgUclt ,  beym 
Verschiiefsen  der  eihen  Oeifunng  den  .  Augapfel ' 
ganz  unveniickt  zu  halten*    Von  der  liewc^iuij 
'desselben  entstehen  Anomal jfu  in  dem  Erfolg 
dieses  Versuchs,  wodurch  PouTCUiax^LB^s  l£r* 
fahrungen  gunas  unzuveriäfsig  ge^nacht  werden« 

Wenit- 

I)        vsrgK  Dfi  'X.A  MottsU  Beobschiufißeii  in  dfi| 
Verittcheii  u«  Abhaiidl«  der  natu r f.  Oeisliaciu  in  Dan« 

zip.  S.ao^. 
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.  Weiio  übrigens  PoRTRRFiEbD  zum  Gelingen  des 
Vertfbbhs  etwa  verlangt  Iiat,  man  solle  iirährend 
demselben  Cas  Aiig.e  auf  die  iSildor  und  zu^ 
gleich  auf  eSneo  nähern  oder  enlTernlei'a  G^gen« 
Hand  richten,  ^welühcä  sich  aus  seinen  Wortea 
nicht  deaCitch  ergtebl,  so  ist  es  eine  noch 
gröisero  Unmdgiichkeil»  dieser  Forderung  Ge* 
nuge  zu  leisten',  als  den  Augapfel  immer  un* 
beweglich  z\x  hallen,  , da  allein  schon  das  un- 
verwandte Betrachten  der  Bilder  alle  Thätigkeit 
des  Auges  ia  Anspruch  ninimU' 

PORTBRFiBtD  g)  beruft  sich  zur  Befrän« 

dung  seiner  Meinung  noch  auf  einen  zweyieu 
Versuch*  Wenn-  inan,  sagt  er,  einen  Gegen- 
stand mit  heydcn  Augen  doppelt  sieht^  weil 
dessen  Entfernung  kleiner  oder  gröfs'er  ist,  als 
die  eines  andern  Get»en5iaudes,  auf  Welchen  ^ie 
Augen  gerichtet  sind,'  so  versdiwindet  nac& 
Verschliefsung  des  einen  Aüges  das  eine  Bild 
im  erslfen  Falle  auf  drr  en I gegengesetzten »  im 
zweylen  auf  der  gleiciinaii)ii;i;n  Seile  des  oli'c- 
nen  Auges,.  In  dieser  l^rfahning  '  i^t'^  aher  gar 
nichts  enlhalUn,  was  liir  innere  V  er  Ander  ungea 
des  Auges  heym'Nahe«»  und  Fernsehen  spricht 
Ks  läfst  sich  weiter  nichts  damit  beweisen ^  als 
%vas  sich  von  ^selber  versteht«  dirfs  beym  Seiieo 

•    '     /  auf 

g)  A.  a.  O.  p.r4o8,  ^  • 
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auf  huhß  ond' ferne  Gegenstände  die  Richiuog 

der  Axüii  beider  Augen  ^icli  veiäudeil.  . 

r 
* . 

Einen '  andern  Beweis  .  für  die  Einrichtung 
des  inn^rii  Auges  nach  dem  Abstände  des  Ge- 
genWndes  hat  'man  von,  dem  Beyspiel  der 
Thiere  hei  genommen ,  die  sowohl  iu  xJer  Luft 
ais'  im  Wasser  ^ben«  Man  hat  yorauigesetzt« 
das  Auge  derselben  sgy  zum  Sehen  iu  beyden 
Elementen  gebauel;  und  es-^  müsse  beym  lieber* 
gang  aus  dem  eiueu  iu  das  andere  eine  innere^ 
Veränderung  i\i  demselben  eintreten«  Was  mai^ 
aber  hierbey  annahm ,  ist  von  Niemandem  be- 
wiesen. £s  ist  im  Gegeniheile  wallt scheinlirh» 
dafs  die  Tiuere,  deren  Augeu  für  das  Sdiea- 
untef  dem  Wasser  gemäcfac  sind ,  ^  nur  eia/ 
stumpfes  Gesicht  iu  dc^r  Luft^  und  die  Land'* 
thiere.  kein-  scbarfe>i  Gesicht  unter  ' dem  Wasser 
haben«  .Man  weifs  z»  ß«  aus  Pjeron's  h)^  i^r- 
'^'Zählung,  dafs  die  Phoca  proböscidea  PfiR«  aufser- 
halb  dem  Wasser  die  Gegenstände  nur  gauz  ia 
der  Nähe  unterscheiden  kann«  Zum  Schnabel 
der  Wasspi  Vögel,  die  uulertauchend  sich  ihre 
Nahrung  hohlen,  würden,  nicht  so  grofse  Zweige 
des  ' fünften  Nerveupaars  gehoii^  wie  wirklirli 
der  Fall  ist,  wenn  diese .  Thiere  unter  dem 
Wasser  durch  ein  scharfes  Gesicht  geleitet  y/iiv^ 

den. 

Ii)  EntdeckuDgtieifs  nutih^iw  SadUndern.  JB. 2« 
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den.  Wäre  aber  auch  die  obig©  Vurausselzung 
richtig,  so  würde  dauiit  doch  nichts  für  die 
Annahme  bewiesen  se^n,  dafs  die  'l'hiere,  die 
nur  ein  einziges  Element  bewolincn,  besonder! 
der  Mensch,  ihre  Sehkraft  nach  den  Enlfer- 
iiungcn  verändern  können. 

Man  kann  sich  endlich,  um  diese  Annahme 
zu  rechtfertigen,  noch  auf  die  Analogie  der 
übrigen  Sinneswerkzeuge,  besonders  derer  des 
Gehörs,  berufen,  in  welchen  V^eränderungeu 
vorgehen,  die  dem  Grade  des  'auf^cru  Eindrucks 
entsprechen.  Aber  äluilithe  V'eiäntieruogen'  im 
Auge  sind  das  Oeflhen  und  SchhVfsra  i?cr 
Augenlieder,  die  Kichiung  der  AüijMia-xe  \\  icli 
dem  Gegenstände,  die  JCrweitei  uiig  '  und,  Ver- 
engerung der  I'iijHlie  nach  dem  Grade  dri 
Liciits  und  der  Enlfernutig  dfs  Ohjck^s.  Dafs 
sich  im  Auire  noch  ctwds  W  eiiercs  be>iii  Nahr- 
luui  rernstitch  eieii^ne,  lätlsl  sich  niis  jener 
•  Aiuilogie  niciil  schlicf^cu^ 

•  Wir  seilen  uns  alüo  {;enülhi[;l,  der  ^Meiiuing  j 
beyzulrcltn,  v/uzu  si' h  sihoa  T..  De  i.a  Miüf.  i) 
bekannte,  ilaJ":!  sich,  Vvcii'gilcus  beyu»  Men^t  hen, 
keine    innere   \>rändei  üug^-n    dts  Auge.M, 
ausgenoninierj ,  welclie  die  i^uju^Je  ^^dct, 

^^^^^  iiuth-^ 

f^^^^^K         j^^^^  ^^^^^^^^ 

i)  A.  «.  O.  p.j 


nothwendig  hrweift^ii  lassen«  Mii  den  iH^beii^eii 
Grüiidfii  ist  indefs  nicül  da?  gelhaii ,  solche 
VcVftrtfrerui^fjeh  nicht  sUlt  fiAd€;n.  Uß  i-a-H.iiie 
grmideie  seine  Mdnun^;^  vors(ügiicli^aui  (lii^,  sclioit 
in  Scheu*; i'.P.'s  Werke  über  das  ,Au?e  k)  enl- 
halteue  Rrfalirtiug  von  d«r  Vcre»ii{toug  des 
dopi^eUeu,  duith  zwey  kitiue,  cijiajider  unhü 
OelTnutigen  ^ch' aeigendeh  Bildes  viu  eine]»  ^in- 
rAi\eii  't)ey  einer  bestimmten  Cntfeniung  des 
^Gegens(aii«lr.s.  Kr  nahm  dii  se  ilalu  i  nuiii;  für 
den  Punkt  des' deutlichen  Sehens  an«  und  nieiiit^^ 
-daU,  wenn  der  letzlere  vriäuderlich  w^äre,  i\<  v 
Wreinii^iingspuukl  d^«*  beytlc^  BildiT  sich  eben« 
iiiiisli'VeräuderQ  'inüfsle,  welches  «ach  seinen 
Versuchen  uichl  der  Fall  $ey.  PärhAULT  l) 
crinaerle  dfigegrii,  und  Portkrvibd  m>  führte 
diesen  Gegengiund  weiter  aus,-  dafs^  die  Ei^)«» 
jichlung  dos  Auges  nacli  der  Vorschiedenheit 
iltv  Entfernungen  heym  Sehen  durch  eine  eb^e 
Oeüuung  wegfalle.  Mir  scheint  .diese  Einwcii* 
(hing  liuijcgründel*  Mail  sieht  durch  eine- eng« 
Delfnuug  die  Gegenstände,  hey  verschiedenea 
jilutreruungen  in  dem  iiä^niiKhen  Verhall ulfs  det  ^ 
DcutUchkeit]  wie  mit-dem  biofsep  ^oge^  nur 

'      .  ,  mit 
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mit  mehr  Anslrenguttg«  De  LA  IIire's  Bewei« 
Ut  aber  voo  «iuer  andern  Seile  nicht  liallbar. 
Der  erwähnte  VereinigungÄpunkl  hat  jj«uIi  mei- 
ven  Verglichen  keinen  ho  bealimmlea  Abstand 
vom  Augr,  wie  er  halx  ri  mtt&te,  wenn  De  l\ 
HiRi$*s  Folgerung'  gültig  «eya  «alite.  Seine 
Eulferniing  verändert  sich  nacii  der  verschiede- 

_  4 

nen  Erleuchtung  des  Objekts  und  des  Augeii 
Sie  ist  be6Ljmmler  bey  leuclittnden ,  aU  bey 
dankeia  Gegenständen.  Diese  Verscbiedenheitea 
können  'von  der  verschiedenen  Erweiterung  der 
Pupille^  herrühren»  Sie  können  aber  aach  ni 
Veränderungen  der  slrahlenbrecbepdea  ^  Kiäiio 
des  Auges  ihren  Grand  haben«  * 

Es  giebt  nur  zwey  VVege,  worauf  es  mdg- 
lieh  ist 9  über^  unsere  Streitfrage  etwas  Gewisses 
auszumachen:  man  mMis  entweder  Verätiderun- 
gen  der  gedachten  Art  itf  der  Erfahrung  nach« 
.weisen y  oder  Umstände  angebeiij  die  nicht  statt 
finden  könnten»  wenn  nicht  ein  Theil  des 
Auges  sich  beym*  Nahe  -  und  Fernsehen  veräO'* 
derte.  Jenen  Weg  schlügen  Ölbers  n>y  Ho-* 
X£  o)  und  Tü«  YojLJNG  p)  ein*  Olbrrs  be- 
merkt blos  im  Allgemeinen,  dafs  er  kein«  Ver- 
änderungen '^er  Hornhaut  an  lebenden  Menschen 

m)  A«  s.  O.  p.^^i  $.54.  / 

e)  Pkilo«,  Tnotaci;  r.i795«  p.i«  YniJ^, 

f)  Ebenda«.  Y.  iQoi,  ]^.S3» 
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liabe  walirnekmen  küiiatju.  Ilo^iE  bcoliachlele. 
unterBlikEt  vott  Englbfiblo  und  RAik$D]2N,  in 
einer  ei'slen  lleilie  v^oo  Veisuclieii  die  lioiniiciut 
eiaea  Menschen^  deo  i9r*  Imid  auf  näliere,  bald 
auf  entieriUere  GegensUude  sehen  lieili»  ,durcli 
'i^iu  Vergröfserttugaglas ,  das  mil'eiuem  Mikvo- 
zueler  %'eiseiica  war  q).;  Eiac  »weyle  K^iiie 
van  Verbuchen  »lellle  er  auf  die  Art  on, 
clafs  er  die  Veräntleruiigeu  eines  von  der 
Hornhaut  zurückgeworfenen  Bildes  beym  Nahe«» 
und  Fernsehen  .durch  i\\\s  Mikrometer  eines 
Mikroskops  zu  messen  suchte  r)«  £r  überzeugte 
filtli  auf ,  l)ey4iirley  Art  von  einer  Zu-  und 
Abnahme  der  Krümmung  der  Hornbaul  hejm 
JUehten  des  Auges  auf  n'lhere  und  fernere 
Objekte.  Er  versichert,  dafs,  als  Englepield 
«idi  zum  Gegen^lnndo  der  UulersuctiuDg  inaciile, 
und  dieser  vorsätzlich  die  Ricbtuug  seines  Auges 
nach'  verschiedenen  Objeklpn  schnell  und  un-* 
regeliidäfsig  veränderte«  ohne  dem  Beobachter^ 
Kam^dkn,  ein  Zeichen  davon  zu  geben»  der 
letzlere  ihm  doch  jede  Veränderung,  die.  er  mit 
iüeni  Auge  vorgenommen  hatte,  aufs  beslimm"« 
teste  anzeigen  konnte»  ' 

'  Ich  zweifele,  dafs  Jeder'  diese  Erfahrungen 
ao  überzeugend  finden  wird,  als  sie  für  HonK 

•  '  .  selber ' 
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«elber  wareii.  Sie  wurden  cä  aeya,  wenn  sich 
dab«y  das  beweglicbat«  alter  Organe  hüHe  na« 
beweglich  iiiacht*n  lassen»  tioidE  srb^izl  bey 
eiaem  seiner  Versnche  den  Raum«  durrfi  wel'* 
cJien  s'wh  die  Cornea  bewegte,  wenu  das  Auge 
Ton  einem  enlfernlen  Gegenstand  auf  einen 
nihern  gerichtet  wurde,  auf  eine»  Engli- 
acben  Zolls«  Was  berechtigte  deii  Beobachter, 
diesen  geringen  Bruch  nichl  vielmehr  von  der 
Veränderung  in  der  Richtung  der  Augenaxe, 
^ie  bey^  dem  Uinblic^ken^  von  dem  einen  Ge|{eD- 
stand >aof  den  andei^n  unrerftieidh'cJi  war»  und 
wohey  bald  ein  höherer,  bald  ein  niedrigerer 
Funl(t-  der  Ho^rnhaut  in  die  .Theilungslinien  des 
Mikrometers  treten  rauiile,  ala  Von  ein^r  ver- 
änderten Krümmung  der'  Cornea  abzuleiten? 
Konnte  nicht  schou  die  mit  jeder  Bewegung 
der  Augenmuskeln-  verbundene  Be^ej^ung  des 
Kopfs  die  Ursache  der  Uifiereuz  seyn?  Gesteht 
doch  '  HoMB  selber t  er  und  RAlasDEif  hätten 
bey  einem  der  Verat^chef  wobey  er  sein  eigenes 
Auge  von  dem  letztern  beobachten  lieTs,  anfangs 
die  Ursache  der  Veränderung  am  Mikrometer 
in  der  Bewegung  des  Kopfs' nach  v^rne  gesucht)  ' 
weil  sie  eine  äliniiche  V/eränderung  durch  eben 
diese  Bewegung  eines  Spiegels,  worin  ein  Bild 
mit  dem  V^ergröfserudjgsglase  am  Mikrcnneter 
beti*achtet  wurde,  hervorbringen  konnten.  Er 
setzt  zwar  hinzu,   dals  in  die&em  Falle-  die 
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Bewegungen  häufiger,  und  eher  hey-  ermudeletn 
Auge  und  Kopfe ,  aU  im  Antange  des  Ve^suc)u» 
liäUeu  erfolgen  müssen.  Aber  tltcsev  Grumj  ist, 
nicht  vdn^  Gewicht  Die  Bewegungen.  6m 
Kopfi»  traten  nicht  häufiger  ein,  weil  Homk  oder 
Knglbfibld  die  Richtung  de«  Augeaiuicht  faüu«* 
diger  veränderte,  und  nie  wurden  nicht  ^so  sehr 
Termehrt*  durch  die  Ermüdung  de«  Kopf«  und 
Au^ea«  als  durch  die  S|iauuuDg  und  gezwuh^ 
gene  liage^  wpria.  sich  jener  b^y  dem  Verauche' 
befand» 

Yovv(>  wiederbohlfe  die  letzlere  Reihe  der 

HoDiKschen  Versuche,  indem  er  aie  nucii  auf 
verschiedene,  Wvis^  abänderte  a).  Bey^  seineu 
Beobachtungen,  erlkt  die  Hornhaut  l^eine  l;e-^ 
inerkhare  Zu-  oder  Abnahme  ihrer  Krämmung. 
Oi>  dieses  Kesuital  mehr  Zutrauen  verdient  als 
das,  Welches  Homb  erhielt,  könneu  wir  dahin 
^gestellt  seyu  lassen.  Dala  aber  eine  an« 
dcra  Erfahrung,'  die  YoB^NG  gegen  Home  an- 
fuhrt,  auf  Zuv^rUrsigkeit  Anspruch  maciien 
kann,  mufs  ich  sehr  bezweifelni  Er.  füllte  eine 
l^urze  Rohre,  die  an  dem  einen  Ende 'durch 
ein  doppeltes  Ck>nvexglas  verschlossen  war,  zum 
Theii  mit  Wasser  an,  zwängte  in  das  andere 
Knde  die  Hornhaut  eines  seiner  Augen  und 

»   *  beob^ 
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teobaclitele  dann  durch  ,die  Röhre  nahe  und 
ferne  Gegenalände.  So  will  er  gefunden  haben» 
dafs  der  Grad  des  iNahe-  und  Fernsehens  uu- 
verändert  hleibf«  mai^  mag  durch  Waaser  oder 
dureh  die  LuU  sehen,  uud  dafs  also  die  Cornea 
fluf  das  Nähe-  und  Fernsehen  keinen  .Einflufs 
hat.  Ich  gediehe,  nicht  z\x  hcgieifen,  wie 
YouNG^^a  angefangen  hat,  den  Aosflufa^  de» 
Wassers  aus  der  Röhre  beyin  Uineindrücken 
des  Augapfels  und  beym  Ilichten  des.  Auges 
nach  einem  Gegeustande  2ti  veihinderu^  und 
noch  weniger  Will  es  mir  einleucirlen;  :i^ie<ioaa 
glauben  kann«  das  Auge  lasse  sich  so  gewali- 
sania  Versuche  -  ohne  SlÖhruug  seiner  Verrich- 
langen  gefallen« 


•  Auf  eine  noch  härtere  Probe  stellte  Young 
«ein  Auge»  ausBndig  zu.  machen^-  ob  die 
Augenaxe  bey  veränderter  Entfernung  der  Ge- 
.genatände  des  Sehens -verlängert  oder  verküi^ 
werde  t].  Er  prefste,  während  das  Auge  so 
weit  wie  »möglich  nach  innen  gedreht  war, 
einen  eisernen  Ring  an  die  äufsere  und  einen 
ändern  an  die,  innere  Seile  des  Augapfels »  und 
richtele  seine  Aurjuerksamkeit  auf  den  K.reis. 
der  sich  >^  unter  diesen  Umständen  am  innern 
Augenwinkel  zeigl,  um  zu  bestiiiiiuen,  ob  sich 
deaaen  Ausdehnung  beym  Richten  4es  Auges 

'  auf 
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auf  GegenslUado  von  verschiedener  Enircrniiiig 
äqdere«  ,  Die  Ge«Uli  blieb  iiov^^ränderr.  und 
YoüNG  ist  nun  überzeiigt,  dafs  die  Länge  der 
Augenoxe  unwandelbar  a«y.  Ich  haite  ea  für 
äberflüjtsig,  sowohl  über  den  Versuch,  als  über, 
die  Foigeruiig  eiwaa  si|  sagen»  Nut*  die  ailge^ 
meine  Bemerkung  möge  hier  eiivc  Stelle  finden, 

*  dafa  mir  jed^r  yersucU  ohne  beweisende  Kraft  . 
acheinty  wobey  mau  ciata  Gc^ensland  fci>t  ins 
Auge  fafat  und  zu  gleicher  Zeit  ein  anderes, 
Ob/ekl  dem  nämiiclien  Au^a  ^e^envv^rlig  zu  er-- ' 
haken  auchU 

4 

t 

«  •  "  * 

StaU  mit  Home  Veräaderung^en  des  Radius 
'der.  Hornhaut  und  der  Augenaxe  anzunehmen» 
^ält  YüUNG  Verläugerungen  und  Verkürzungen 
der  Axe'  des  Crystdlkorpera  für  das  JVlilfel, 
wodurch  die  vorausgeseizten  Accommodationea 
des  Auges  bewirkt  werden«    £r  glaubt,  seine 

•  Meinung  werde  durch  die  Veränderungen t  die 
'man  an  dem:  in  einetn  Hohlspiegel  sieh  darstel* 
Jendea  Bilde  eines  LicIiU  durch  mehrere^  ein- 
ander  nahe  Löcher  eines  Kartenblaits  in  ver- 
echiedenau»  dach  nahen  Entfernuugeu  erblickt^ 
fast  mit  mathematischer  Sti*enge  bewiesen  u)^ 
2u  einer  unständlichen  Darstellung  und  Prüfung 
eeines  Beweises  ist  hier  nicht  der  Raum»  Es 
wiA*d  hinreichend  seyn^  dagegen. zu  bemerken»  * 

dafs 
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(Infs  von  YorN'O  weder  auf  die  «ehr  tielräolil- 
]iche  V'erän(ler|iiig  der  Papille«  die  tiiciu  feitlen 
Icnnn,  wei^ii  inan  das  Auge  clei»  von  eiricurt 
HohUpiegel  xui  ückgeiyoi Tcnen  Lichle  in  '  der 
l^aiic  aussel/t,  noch  auf  die  Ikugung,  weklio 
die  LicliUlroijlen  am  H«nde  der  Pupille  erleiden 
miiiseUf  noch  auf  cica  fiiufluf^,  dtn  bey  tuicm 
ntdihen' Vci'siicli  die  an  der  vordem  Seiltoäiiche 
der  i'uijilie  iii  der  AVdi.^j  igen  I  iü.*jsigkeit  fre-y 
•eil  vvi  turnen  den  Enden  der  CiliarfortfiMlse.  auf 
die  Lichutrahlea  hrbea  koaueiif  Ruckäiclu  ge- 
iioiomen  UU  -       '  » 

Ehie  Erwähnung  Jverdienl   übrigens  noch, 
dafs  Von  beydcii  Verllieidigern  euigegetjgeaela&lev 
Meinungen  Jeder  T.hatsachen  einer  und  ^üer^eU. 
be'n  Ari  zhm  ßeweise  seiner  l^leinang  angefulirl 
hau   Hoja£  v)  Achlofi^  aus  Versuchen  mit  zwey 
Personen«  den^  an  dem  einen  Auge  der  gräoe 
Slaar  operirt  war«  dafs  auch  nach  VV^Snaiftme 
der  Crystallllnse  .das  Auge  noch  in  einem  ge« 
wissen 9  doch  geringem  Grade,  als  gesunden 
Zustande«  das  Vermög^A  besitze«   die  Gegen* 
stände  in  verschiedenen.  Entfernungen  deutlich 
EU  sehen;  YouNO  w)  machte  ähnliche  Versuche 
mit  einem  Manne  von  63  Jahren»  dem  ebenfiiUa 
an  dem  einen  Auge  der  Stas^r  einige  Jahre 

vor- 
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vorber  operirt  war,  und  folgerte  daraus  gerade 
das  GegeiilheiU    IIome's  Schliif«  Ist  tleni  ge- ' 
'.mäini«  wa«  roau  für  waliraciieiuiichjiäiti^a  muü^ 
Wt'nir  mau  auch  kein  Accün3niodalion>verrnögcu 
der  dUrdisichiigeM  Tlieiie  des  Auges  i^arli  lieit 
Bijlici iian^^n  aiujiininl,   uuti  niiL  lijauclien^  Er- 
fifthrun^ti  üi lerer  Au^nür^Le  übereut&iuiiineud  x)*^ 
Young's  Er.i'ahruDgea  ealhallen,  nahtn-  Lt  L  ac  Ji- 
iei«  eben  lo  virl«  was  dem  R«suhat  ddr  Ver-> 
suche  HoM&*s.  gemäfö  idt,  aU  was  diesen  v»  idej;- 
«pridilf  niid  e«  gilt  aufserdem  ge{^e:i  sie,  vcns, 
WELL'ß  y)  eiiriiuil  hat,  dais  bcy  <Ieii  lui'i^ilcii 
Menscliten  das  Ventiögeii.  des  deuilirlien  Sehens 
in  verscliiedeiiea  KiUfenjunt^en  luit  urü  Jal^itii 
immer  '^'iugeschiäDbltU*   wird,,  und    dais  der 
JVJaujj,    woran   VoUNG's  Erfahrungen  gtiinacht, 
wurden,  vielleicht  auch,  wenn  er  nicht  den 
Slaar   liekomnien  halle,    nicht  viel  anders  als 
nach  ,  der  Ausziehung  der  Linse  gesehen  liabetL« 
M  ürde* 

Es* sind  also  auf  dem  Wege  der  Beobach- 
tung   des   kbeudcii   nieiischlichea  Au|;c3  Leine« 
C;i  :irul^  zur  Eiitsrlieidiing  unserer  SlrWtfratze  zu 
tiiiiieiu    Der  «we^le  AVcg,  der -uns  nock  oücii 
^h'lil,    lÄl    die   IJiU^rsuchiing    der    Iii  eile  dt-s 

^.  .     \  >  uurrh 
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*  perirt  war^  und  folgerte  daraus  geiaJe 
eiitheiL    Home*$  Scfalub  ist  cleni  ge* 
'        mau  tur  wahr^ciieiiilich.ii^lUfa  muls^ 
'*     au  aiicu  kein  Arcuraniü«]aliuii>vcfa mc^eii 
'  '  ehsicbligeu  Tiieiie  des  Auges  Aarli  tieit 
»  rujgea  auuiuixoiy  uuä  mil  mauchtn  £r* 
-  .  Jfin  ülieret'  Augeniyx.le  übci eim  i wiiijejiu 

*  s  Ecfaiiruogra  ealiialteo,  näher  belracfc« 
^  .  en  #0  virl»  wa^  dem  ilesuiut  der  Vcr« 
;  »  .{OMC^S  gemSiid  ist,  als  was  diesen  i  ider- 
,  g  ^   und       gilt  auiseidem  gegen  sie,  mas 
3  y)  eiiiJiicrl  bat»  daft  bej^  (ieu  Äf-i-W 

uetfi  das  Veniiögen  des  deullii  'iea  SebfLf 

scUiedcnea  EiJirciuuugcii  mit  äcu  Jt^'-au 
•  ■  *vuigeschiank(tU'    wirJ^    LirJ   iLL  ti^' 
worau  yaü.N6*3  Erfibruo^ea  ptamdc 
i    ri^    vieiifiiht  auch,   weuu  ei   t;'/^:  - 

*  >  bekommen  büUe,   nkht  rki     i^:>  - 

•  der  Au^iebuiig  der  linse  ffm^iCL 


^     *  sind  also  auf  iJem  A'  Vp»  e;'  ^ 

des   Ithendeji  weauhUdia.  - 
^^iiW  zur  LüUcheiJu^^  rKÄ^r' r    -  - 
II.    Der  z\?eyte  Wty*  .i? 
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^  durch  sie  ▼ertnilleUea  AcrommodationsvertndgeD 

desselben.    Wir  können  hierbey  aU  ausgemacht 
\     vorausseizen  y   dab  kein  Theil  am  Auge  des 
Menscheil  und  keiuer  von  denen,  welchen  die 
übrigen  Thiere  mit  ihm  gemein  haben»  als  eige- 
nes  für  das  letztere   heslimmt  sich  aurweiseti 
läfsU    Von  jedem  dieser  Theile  wiesen  wir  mit 
Gevvifsheit,   dafs  er  auf  andere  .Weiic  beym 
Sehen  wil*ksam  Ist»    Wir  würden  also  einen 
-  oder  mehrere  derselben  nur  dann  als  ibätig  hey 
der  Accommodation  des  Anges  annehmen  dür- 
fen, wenn  diese  als  nolhw endig  dargeliian  w^re» 
Wie  viel  hieran  aber,  nocli  Dehlt,  ergiebl  atch 
aus  den  obigen  Benietkungen«     Es  ist  mithia 
anch  auf  diesem  Felde   nichts   für  tim  su 
erndten« 

•  ^  t  Wer  iudefs  jene  Nolhwendigkeit  auch  als 
bewiesen  gelten  läist^  wird  doeh  nach  unbefan* 
'gener  Prüfung  gestehen  müssen,  daia  keines 
der  Mittel,  welches  man  für  wirkend  bey  der 

■>  Accommodation  ^des  Auges  gehalten  hat,  dem 
Zwecke  entsprechend  ist«  Als  solche  hat  man 
Zusammenziehungeu  der  Ciliarfortsatze  oder  der 
Ciliarkrone,  'wodurch  die  Gestalt  oder  die  JLage 
der  Linse  verändert  würde,  Ausdehnungen  des 
FBTiTschen  Canals,  welche  eben'  dies  bewirken 
sollten,  Cöntraktionea  eines  angeblichen  ring« 
förmigen  Moskels  der'  Traubenhaut ,  der  die 
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Hornhaut  convexer  niacbte^  CesUlUveränd^rnn'^ 
gen  der  Linse  vermöge,  einer  iiin^^rn  Muskel- 
kran derselben  •  Verläageriingen ,  oder  ^  Verknr- 
ssungei*  der  Axe  des  ganzen  Auges  oder  des' 
Krümmtii^gtilialbiiiessera  der  HoriiKant  durt^  Zu-» 
sammeuzieliuugen  der  Augenmuskeln,  «ine  Zlu- 
nafame  der  Dichtigkeit  ^es  Cry<iilalik6f)ier8.  naeli 
dem  Hinlergruu^e  des  Augta  iim^  und  Dieb lig-; 
keitsreränderungeu  der  atrahl^nbrecbeadep  Tbeilo 
des  Auges  angeu^mnien. 

In  den  ClHarrorlsätzen ^  der  Ciliarkrone, 
dem.  rETiTschen  Caual  und  einein  ScibJiefsnius- 
k'el  der  Traubenhaul  suchten  Viele  das  MiUel 
-wodurch  sich  das  Auge  nach  den  Cutfernungqa 
einrichtet,  schon  von  KßPLBiiVZeil  an  bis  zur 
Herausgabe  der  UALJLEAscheu  Physiologie.  Man 
findet  diese  Hypolhesen  in  d^m  lelzlern  Werke  z) 
und  in  Ülbkr^s  Abiiaudiuug  De  ocuii  inutatio^ 
nibus  internis  a)  umständlich  daiäesleilt  u^nJ 
geprüft.  Wer  die  Zariheit^  die  .Schwäche  aller 
jener  Thetle  iki  der  Nalur  naher  kennen  gelernk 
hat,  und  den i  Widerstand  erwägt,  den'sie  $ia 
uberwinden  haben  Warden,  wenn  sie  cniweder 
die  liijfise  aus  -ihrer  SieUe  rucken  und  gegen 
die  gläserne  oder  wäfsrige  Feuchtigkeit  presäcu 
tnürsten^  oder  wenn  die  Substanz  der  Lins» 

-  sel- 

»)  T.V.  8.4,  {.ao,  p.goj  iq. 


selber   durch   sie    süsarameiigedrückt  werden 

«oUle,  wird  sie  schon  aus  diesem  Grunde  allein 
höchst  unwahrscheiolich  lindetj«    Die  AiilUtigtr 

dieser  Meinungen,  Ketlkk,  Scueinkr,  Stukm, 

DBaCARTESt  UARTSOBKBK9  MUSSCilßMBROBCHf 

S'GrAYIiINSANDE,  PoRTLRFIELD,  JUIUNV  Warett 

«ueh  Matliematiker  oder  Physiker^  die  den  Bau 

de«  Auges  mehr   aus  Eeschruibung^n ,   als  aus 
der  NaCur^  kaunten«    Auf  ibrer  Seile  ataiiden 
•freylich  auch  Pekiiault,  Campkr  und  Zinn, 
Aber  pBRRAUtT»    aoviel   er  zergliedert  hal, 
.«icheinl  sich  doch  jia^h  dem  [elnf^vn  Bau  de« 
Augea  wenig  umgeseTien'  zu  haben«  Campbb 
trug^  seine  Hypolhese   von    der  Wirkung  der 
Cütarkrone  und  des  PBTiTschen  Canals  in  einer, 
zwar  schätzbaren,  doch  jugendlichen  Sciirifi  h) 
vor^  wobey  er  selber  gesieht»  dafs  sie  ihm 
nicht  auszureichen  scheine  c}«    ZI^N  .wieder- 
höhlte   die  seinige   nicht  in   seliiena  spätem, 
Yollendeten  Werke  über  das  Auge,-  naciidem  er 
si^  in  ieinem  frühem  Programm  De  Itgatnentis 
ciiiaribus   geäufsert  hatte«    Wenn   noch  einiije 
ne^cire  Physiologen  auf  ähnliche  Meinungen  xu-» 

1  ück- 


h)  In  leuiw  Ini«gnrsldi»temtio&  Aß  qaibaidsm  ocnli 
«uAt.  stlecc.  Vol.  iV  *  11.501, 
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rückgekommen  aind  d)y  so  überzeugt  man  «idi 
beym  Lesen  ihrer  Schriften  baid#^  dah  sie'  Br*  ' 
kläiungen  zu  geben  gewagt  haben^  die  von  ih« 
>iien  selber  bey  hinreichender  Kenninifs  der  Ar« 
beiiea  iliret*  Voigäuger  acliv  una^ureichend  wiir« 
den  befunden  seyn« 

Dafj»  die  Cryslalilinse  durch  eine,  ihr  selber 
^eigene  Muskelkraft^ in  ihrer  Gestalt  verändert 
werde,  ist  ein  Gedanke,  dem  vorzüglich  Pem*. 
BEUTON  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderls 
nacbiiiiig,  seit  durch  Leeuwe^ uoeck  die  Zu- 
sammensetzung der  Linse  aus  fasrigen  Blättern, 
enldeckt  war.  In  neuer |i  Zeiipn  wurde  .dit;3e. 
Ide«  durch  J.  HtTNTEa  e)  und»  Tu.  Yöung  f). 
Verlheid  igt«  Gründe  hat  man  keine  weitere  für' 
'sie  angegeben^  als  jene. fasrige  Struktur  und  die 
Analogie  mehrerer  Theile  bey  den  Würmern, 
Mollusken  und  Zoophyten,  die  sich  KräFitg  zu'<* 
aanimeiiziehei^«  obgletcli  sie  ebenfalls^  wie  die 
Cryslalllihse ,  farbenlos  und  durchsichtig  sind. 
Allein  einen  älmliclien  iunern  Bau  wie  dieser 
Theil  hat  auch  jecTer  Knorpel ,  und  die  M6skela 
wirken  ganz  anders ,  als  die  JLinse  bey  der  Vor« 

«tts% 

d^  UoMB«  Pbiloi.  Tram.  ¥.179^*  P  S-    Gbape  in  Hbil^s 
«•  AiiveiiiitBTB*s  Archiv  £•  d*  Piiyiiok  B.g.  SiflS«» 

Philo».  TraniüCt«      1794«  p*8i. 

1}  Ebsnd««»  Y«a793*  p.i^  Y.idoi»  p.7i* 

VLBd.  I>i 
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aosaetzung»  dafii  sie  ein'  Zasamiuenziehongsver« 
miiigea  befliUct  wiri^en  müf&te«  Die  Conirab» 
tionen  der  Muskeln  sind  beständig  mit  Palpila- 
Upaen  ihrer  Fasern  verbunden  g)^  dieses  Er« 

;&iUern  nimmt  um  so  mehr  zwf^ je  länger  jene 
in  einerley  .  Spannung,  bleibeii^  und  in  den 
durchsichtigen  Bewegungsorganen  der  erwähulea 
Thiere  ist  dasselbe  noch  weit  t^emerkbarer  'als 
in  den  Aluskeln  der  Wirbellhiere.  Die  Liii^e 
gehorcht  dabey  nicht  mechanischen  ReUzeni 
nicht  dein  Binflufs  der  Eleklricilätf  kurz  keiner 
der  Bin  Wirkungen  y  von  denen  jeder  Muskel  er^ 
regt  wird.  Nur  Säuren ,  Weingeist  und  Naph- 
len,  die  auch  den  leblosen  ßyweifsstoff  gerin«» 
.  lien  niacheu,  bringen  einige,  uud  düch  nur  ge- 
ringe Zusanunenziehung^  in  ihr  hervor. 

Weit  triftigere  Gründe,  als  die  bisher  er* 
Dirähnten  Meinungen,  hat  ;uuter  gewissen  £in- 
acliränkungen  die  für  sich  ^  welche  die  Ver2iude"> 
rungen  des  Augapfels  aus  Zusammenziehuugen 
der  Augenmuskeln  erklärt,  Sie  hatte  zu.  Urhe- 
bern KouAUl^T  und  ÜAYX.E»^zu  Verth eidigem 
BoBRHAAVB,  Petit,  Santohini/ Hamberg kk 
1^  s«  w«  vor  der  Mitte  des.  vorigen.  Jaiirhunderla^ 
Olbbrs  h)^  HosAQ^  i)  und  Homb  k)  in  neuern 

Zci- 

g)  Biologie.  Bd.  5*  S,a6i.a6s; 
h^  A.  a.  O«  ,     ^  . 

'!>  Philot.  Trsnsact;  Y«  1794* 
k;  Bbendss«  ^,179^  p.io» 
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Zeiteü,  und  aia  wird  ia  den  ineislen  neoarh 
Lehi^bücliern   der   Physiologie    a)s  ausgemacht 
Torgetrageo«   Was  für  sie  gesagt  werden  kmnny 
ist.  von  Olbers  gesagt  worden,    Home  hat  die 
Gründe  9  die  für  sie  sprechen  y  'nnr  durch  ün« 
unzuveKlälsige    Beobachtungen   vermehrt,  und 
Hosacr's  Abhandlung  ist  nicht  viel  mehr,  ale' 
ein   Beweis    der   literarischen  Un künde  ihre« 
Verfassers»   Man  Jfat  jene  Hypothese  auf  ver» 
schiedene  Weise  modifisirt  vorgetragen  f.  indeoK 
inan  liald-  blos  .  die  geraden ,   bald  auch  die 
schieren  Augenmuskeln   bey  der  Veränderung 
des  Auges  als  wirkend  annahm  I)*  Olbers 
leitete  mit  Recht  diese  blos  von  einer  gleich« 
zeitigen  Verkürzung  der  vier  geraden '  Augea-- 
juuskeln  ab«   Seiner  Meinung  nach  wird  durch 
den  Druck,   den  diese  ZusammenziehuDg  auf 
den  Umfang  des  Augapfels  hervorbringt  ^  dec 
Glaskörper  nach  hinten- und  - nach  vorne  ge-» 
drängt)  die  Linae,  gegen  die  wäisrige  Flüssigkeit^ 
und  diese  gegen  die  tlornhaut  geprefst,  und  auf 
solche  Weise  sowohl  4er  Abstand  der  Linse 
TOD  der  Netzhaut 9  als  gleichzeitig  die  Kiüm«^ 
mang  der  Hornhaut  vergrdfsert«  Berechpungen,* 

'  ■    .  •  die 

X)  Bi«  leuure»  von  Romault  und  B^rm  Lcrrülusade 
MeUiuag  wards  in  aensm  2tttsn  stteh  aosh  von 
A.VTSvaisvH  '(Handb.,  eist  emptritohsii  nea»^]«  Phj« 
siologif«         diifiOtifiat)  augaooflMata« 

'LI  2 


die  er  über  die  EnlPernung  des  Vereinigangs- 

piiukU  der  LichUtrableii   im  .Aoge  gecnacbt« 

he\^e)«ei],  daf$  das  Maximum  der  Veratiderungea 

djeser  Enlfernung  aur  0^06  Xiieile  eines  Pariser 

ZülJö   #u    betragen    brai^chl,-  damit  das  Auge 

einer  unenilUclieo  EolfprDuog*  des  Objeklß  unjd 

einem  Abstände  desseibcn  von  nur  .0  Zoll  ange- 

p^fst'  wird»    Mit  der  .Vergr()fserupg  un4  Ver- 

ringciung  des  Rnilius  der  Hornbaut ^ sieht  hier- 

hejr,  immer' die  Vermehrung  und  Verminderuag 

de»  Abiiauds   der   Linse   vou   der   Nelzfraut  ia 
*  * 

geradem  VeiiiäUuifsa  so  dafg^  dje  Licblatrahiea 
sich'bey  jeder  Veiäudei  uiig  des  Auges  nach  dei 
Entfernung  des  •  Gegenstandes  Auf  der  ftctiaa 

vereinigen  müssen.         .  . 


Alles  dies  ist  von  Olbers.  mit  grofsem 
ScharTsipn  weiter  ausgeführt,  ui^d  es  sind  man- 
che Schwierigkeileu ,  die  seiner  Meinung  ent- 
gegenstanden, sehr  glücklich  gehoben,  ^adefs, 
es  sind  doch  noch  pründe^egeA  sie  übrig,  die 
ich  nicht  wl^züränm^n  vt^eifs.  Olbbrs  setzt 
voraus,  der  Druck  der  geraden  Augenmuskeln 
geschehe  von  allen  Seiten  so  gleichförmtg  auf 
den:  Augapfel,,  dafs  der  Glaskörper  nur  nacli 
binten  und  nach  vorne  ^' ausweichen  könne« 
Aiiein^  diese  Muskeln  umfassen  den  gsuizen 
Ufnfang  dei  Augapfels  nur  nach  vorne,  nicht  in 
der  Mitle,  und  gegen  die  letztere  mxxS»  doch 


der 
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der  Druck  eigentlich  gerichtet  seyn«  Es  kana 
also  k^ine  gleichförmige  Pressung  'auf*  jeden 
Puukt  der  Seilen  des  Augapfels  eiilstehen«  unu 
der  Glaskörper  wird  nicht  blos  tiaeh  vorne  und 
nach  l^nien,  sondern  auch  nach  den  Zwiscli^eu« 
räi^en  der  Augenrhusk^ln  hih'ged rückt  werden« 
l>er.  Druck  muis  ferner  beym  Menschen  dujcli, 

'  die  sphärische  Gestalt  des  Angapfefs' sehr  vet- 
miudert  werden«  Dieser  ist  zwar  iiichl  bey 
alten,  iloch  bey  vielen , Mensrh«ri  eine  vo)MtonJ- 
meue  Kugel  m),  und  bey  dea  meisten  wej cht  er 
von  der  völligen  Kugelgestalt  nur  wenig  i&y<^ 
Oi^BElis  nimmt  weiter  aa»  der  Druck  brauche 
nur  sehr  sanll  eu  seyn,  um  die  nöthigen '  V<*r« 
änderungeu  der  Au£enaxe  hervorzubringeiu 
Aber  wegen  der  Seitenausdehnung  des  Aug« 
arpteis  und  der  spliärischen  Gefstalt^ . desselben 
heyip  Mt-usclirn  wird  jener  schon  nicht  so  ge* 
ring  seyn  dürfen.  Wie  jitark  er  aber  auch  seya 
mag,  so  bleibt  noch  diu  Frage,  ob  er  hinrei- 
rheii  wird,   die  Hornbaut,  auch  ^ur  um  o^oS 

,  1'neile  eines  Zolls  auszudcliiien,  Dafs  dies» 
contrakeil  ist,  zeigt  freylieb  die  Erfahrung;  da& 
ßie  sich  aber  durch  einen  nüfüigea  Aiuliaug 
der  wäfsrigen  Flüssigkeit  über  den  Grad  von 
Spannung,  den  sie  unmiUeihar  nach  dem  Todo^ 
litit  y  ausdehoea  iüfst^  muls  ich  nach  meiueti 

Et- 

m)  HoKS  a.     Ot  T. 

LI  5  . 
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£rfahrungea  bezweifeltt.  Durck  einen  Druck 
anf  deift  Augapfel«  der  dieae  Spaonaog  zu  über* 
winden  verroögtef  würde  die  Kelzbaui  in  Fallen 
gelegt 9  der  Sebenenr«  uilcl  jeder  der  übrigen 
Augennerven  gegen  den  Grund  der  Augeiihöhlt 
gedrängt  und  di^s  Sehen  geatöbrt  \f erden«  Nock 
SDehr:  Kann  wirklich  die  gleichzeitige  Zusam« 
meiisiehang  der  geraden  Augenmuakeln  einen 
Druck  auf  den  Augapfel  bervoi bringen  Idir 
acheint  diea  nur-  möglieh«  wenn  entweder  bey 
der  Verkürzuug  dieser  Muskeln  der  Augapfel 
durch  eine  gegenwirkende  Kraft  rarnckgehalieB 
würdet,  oder  wenn  sie  dabey  eine  SUrrbeit 
erhielten,  die  den.  Wideratand  dea  Augapfel« 
überwinden  könute»  Eine  soiciie  gegen  wirkende 
Ki*aft  giebt  ea  aber  an  dem'Atfge  dea  Menacbea 
itnd  der  ihm  verwandten  Tliiere  nicht., uud  zu 
dieaem  Grade  roa  Starrheit  aind  die  Augen- 
anuskela  ni^bt  geeignet«  Die  letztem  geratben 
ohne  Zweifel,  wie  alle  übrige  wHIkübrliche 
Muskeln»  nach  dem  Tode  in  .Erstarr ungt  und 
doch  wird  dadurch  daa  Einainken  der  Hornhaat 
jiicht  Ycrbindert»  Diese  Einwüvfe  gelten  um 
gegen  die  obige  Theorie,  insofern  dadurch  daa 
Vermögen  dea  Nahe  -  jund  Fernaebena  dea 
Menaehen  und  der  Thiere,  die  mit  dieaem  einer- 
ley  Augeabaii  haben ,  erklärt  werden  aoU;  Ob 
ea  bey  dndern  Thieren  nictit  ein  aolches  Ver- 
mögen giebt;»  und  ob  au  deaaen  Auaübuog  die 


« 
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*  Augenmuskela  nicht  AiUheil  babcu,  werden  wir 
uiilen  sehen»*  •  ' 

«  ■ 

/jKachdem  J»  F«  C.Grihm  in  einer  Abhand- 
lung^ über  das  Sehen  n)  'die  Zahl  der,  bisher 
erwähnten  Meinungen  noch  durch  die  Hypotheie 
vermehrt  halte,  dafii  DichUgkeitsveränderungea 
der  Augenfeuchtigkeiten  das  Mittel  seycn,  wo<- 
durch  die  Einrichtung  dea  Auges    nach  dem 
^Abstände  der  Gegemtaude  bewirkt  würde,  einen 
Einfall,  den  Olbbbs  o)  mit  Recht  ktinev  Wi*> 
üerieguug  wertl^  fand,  hat  einer  der  neuesten 
Schriftsteller  über  das  Auge,  Vall^b  p)«  die« 
sen  Ged4uken  dabin  modiiizirt:  der  Glaskörper 
habe  eine  so  starke  brechende!  Kraft,  '  dab  die 
von  einem  F^nkt  kommenden  JLichtstrahlen  sich 
schon  in  einer*  gewissen  Entfernung  vor  der 
Itetina  vereinigen;  jene  J^rait  nehme  yon  der 
Xinse  an  bis  ssum  Hintergrande  des  Auges  im» 
aner  zu;  diese  Strahlen  l^eschreiben  folglich  bey 
ihrem  Durchgange  durch  den  Glaskörper  krom* 
ine  Linien,  und  gehen,  nachdem  &ie  sich  vor 
der  Netzhaut  veralnigt  haben,   in  einer  und 
dei'aeibea  Lönie  zuk  leUt«rn  fort»    Bey  dieser 

Vor- 

n)  Diss*  de  Tiso«  Gotiing«  t26S» 
ö)  A.  a*  O*  p. 

f)  Journ.  de  Fhy »ioL  exf  Inins^L  psi  Mjloshsib.  iflii*« 

Ll,4 
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VoraucaetEung  wurde  »Iso  da«  Auge  schon  ver« 

taögp  seine«  Baus,  ohne  innere  Veränderungen, 

den  verschiedenen   Entfernungen    der  Objekte 

angepafst  «eyn«    i^ber  Jedem  wird  gleich  e^n- 

leuchten 9  dafs,  wenn  sie  gültig  seyn  sollte,  der 

hintere  Tfaeil  de«  Glaskö/pers  noch  eine  weit 

stärkere  brechende  KraFt  als   die  Linse  selber 

haben  müisle»  indem  die  Radii  eines  Sirahlen- 

hiiächels  nach  ihrer  Vereinigung  im  Glaskörper 

weit  stärker»    al«  vor  ihrem  Eintritt  in  die 

Linse,  diveiglien.    Gründe  für  seine  Aleixjuog 

hat  VALhiE  bisjetzt  nicht  bekannt  gemachr»  i^nd 

» 

icli  wufsle  keinen,  der  ^ich  dafür  aiiiülirf  . 
liefse,  als  etwa  Magbndi&'s  q)  angebliche  £f 
fahrung,  dafs  die  Bilder  ^auf  der  Netzliaut 
weifser  Mäuset'von  deren  Augen  iaan  die  Skle- 
rolika  aligesondcrt  hat,  bey  verschiedeiieu  Ent- 
fernungen des  Gegenstandes  keine  Veräaderang 
9er  Oeullichkeit  erleiden« 

Wenn  wir  nun  unbefriedigt  yoa  allen  hU^ 

herigen  Versuchenf  die  Art,  wie  eiäe  Accom«* 
modation  des  menschlichen  Anges  nach  den 
Entfernungen  der  Objekte  geschehen  könne ,  zu 
erktitren«  auf  unsere  obigen  Sätze ,  'dab  die 
Koth wendigkeit  einer  solchen  Einrichtung  unbe« 
wiesen  und  die  Voräiissetxung  derselben  un- 
nöthig  .sey>  zurückkommen ,  so  wird  es  uns 

'erlaute 

q)  Priels  iUmvnu  4e  AjuqL  T»I. 

*  * 
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erlaubt  ceyn,  ein  Vermögen  zu  dieser,  Accom- 
inodaiton  bey  ctem  Meosolidh  und  .  den  Thiereni, 
deren  Augenbau  mit  dem  menschlichen  überein- 
kdmn»(^  gar  nicht  vojrliaaden  zu  belraohteii;. 
irliei  mit  sey  aber  nicbt  behauptet,  dafs  es  niclu 
andere  Thiere  giebt,  die  ihr  Auge  nach  den 
verschiedenen  Entfernungen  der  Gegenslandp 
vertedern  können»  .  Es  lassen  sich  allei*dings 
£i|;enheiten  im  Augenbau  mancher  Thiere  »auf« 
weised,  die  eine  ^Beziehung '  auf  xinnere  Ver«^ 
jäiad(Muug&n  des  Gesteh  tswerkzeugs  zu  haben 
.adieiu^n.'  Ich  glanha  indefs  nicht,  dafs  dia 
meisten  derer,  Welche  bisher  von  den  Natur-, 
forschern  <  hierauf  bezogen  aind^  wirklich  damit 
in  Vei  biadung.  stehen« 

Man  hat  geglaubt,  die  verschiedfspe  Dicke 
der  Zonen ,  woraus  die  Sklerotika  mancher 
Thiere  besteht,  diene,  nm  das  Zusammendrucken 
des  Augapfels  durch  die  Augenmuskeln  zn'er- 
leichtern ,  und  so  nicht  nur  in  verschiedeneu 
Entfernungen,  sondern  auch  durch  das  Wasser 

♦ 

und  durch  die  Luft  sehen  zu  köuneu.  Ty^on  r) 
und  Blumenbacju  s)  sahen  diese  Bestimmung 
im-  Bau  der  Augen  des  pelphins  und  der  Roh- 

r)  Anat.  of  a  Porpeft« 

,  8)  De,  oculis  leucaatiaopum  c^a.  p.ai«  Datsan  Haadk 
dar  vargt  Aaatomia.  Ma  Anfg.  S.504«   '  ^ 

« 


r 
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bell«   RtrboLFifl  t)  wandte  dagegen  ein«  dab 

ein  äbiilirUer  Bau* auch  dem  Pferde ,  Ochaeoi 
Basen  und  Schweinet  besondere  dem  letztera» 

eigeu  4»eyt  Thieren»  die  doch  bios  in  der  Luft 
leben*    TväON'a  Meinung  würdig  wieder  voa 
i^tBBRS  u),  deir  den  Augenbau  der  Robben  auch 
bf^ym  Wallrofa.  fand',  und  von  Lobstbin  v}, 
der  ilm  bey  der  Pboca  Monacbus  Gm.  anier* 
sudite,    gegen    RirooLPHi   verlheidtgt,  "Was 
KuDOLPiii  bemerkte,  und,  npch  mehr  ala  dies, 
wurde  schon  von  Morgagni       g^Ö^  Tyson 
erinnert  und  von  Zinn  x)  bestätigt  gefunden* 
Morgagni  lehrte  der  Wahrheit  ganz  gemSfs, 
dafa  bey  allen  Säugtkieren,  und  man  kann  bio- 
zusetzen,  auch  bey  allen  V^gpJti,  der  hinlerc 
«ind  vordere  Theii  der  Sklerotika  dicker^  als  der 
iiiilllere  ist,  dafs  die  Verdickung  blos  von  der 
Anheflung  der  Augenmuskeln  herrührt»  und 
dafs  der  Unterschied  der  Dicke  viel  geriager  in 
den  Zwischenräumen  dieser  Muskeln,  als  unter 
deren  Mitte  isU    Wie  die  Verdickung  mii  der 
AcGomtbodation  dea  Auges  dMrch  dijo  Angen- 

auus- 


i 


•  I 

t)  Anatomisch -pkjraiologiiehe  AbbsnU* 

u)  Göcting.  gel.  Anzeigen.  J.  igaS*  S,6oi.   AbbandL  dec 
'^PhyaikaL  medic;  8oeaei6  vbl  ErUngen«  B*  8i.46e» 

t)  Journal  da  Medecine.  Fat  Liaoux«  P*4^ 

w)  Epitu  anatom.  XVI*  §»89  a^» 

x)  Gommeaist.  Soeiec,ii»j[;seaeaCi  Göidngt  Xi^IV«  p«248* 
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imi«keln  etwa«  gemein  habea  kann«  aelie  ic^ 
nicht  eiii.  Diese  soll  Ja  in  Verlängernng  der 
Augenaxe  beaiehen.  '  Da«  liitiiere  äieguieiU  der 
Skleiotika  würde  also  Key«  solchen  Thieren, 
denen  eine  solche  ^VerlängeiHing  vorzüglich  vpn 
Nutzen  wäre,  vielmehr  dünner  als  dicker  scyn 
müssen I  41111  dem  Drucke  dea  dasselbe  bey  der., 
.^usamnienziehung  der  Augenmuskela  erleiden 
aoüy  deslo  leichter  nachgeben  zu  können* - 

Bey  den  Vögeln  ist  zn  einer  Zusammen«^ 

drück ung  des  Auges  durch  die  geraden  Augen- 
mtlskelir  gar  keine  Möglichkeit,  Weil  bey  ihnen, 
der  Durchmesser  des  Augdplels  durchgängig 
g'rOfser  als  die  Axe  ist^  der  von  jenea  Muskeln 
umgebene  hiutere  Theil  der  Silerolika  iiuch« 
atena*  uar  eine  halbe  Kogel,  bey  manchen  Gat- 
tungen»  z.  B»  den  Eulen,  noch  weniger  als  eine 
Harbkugel  aosmacfit«  und  anti  vordern  Theil  der 
Sklerolika  der  hier  liegende  knorpelige  oder 
knpchenarlige  Ring  jede  Pressung  verhindert» 
Alueas,  y)  glaubte  zwar,  die  eiuzelnen  Stücke, 
woralia  dieeer  Ring  besteht*  liefsen.sich  ziemlich 
stark  über  einander  schieben  und  von  einander 
WiTevnmn,  and  Hohb  z)  behauptet,  der  vordere^ 

düu- 

y)  BeytrSga  mr  An^t.  a.  PkjsIoL  der  lluim,  H.s« 
8.  lefi. 


diinmr0  Theii  de«  Keifa  könne  aich  toii  et 
ander  gehen.    Beydes  geht  freylich  an ,  wend 
man  den  Hing-  vun  allen  seinen  Xlmgebuiig 

getrennt  hat,  aller  riicht,  wcenn  er  noch  mit  dn- 
Sk^erotikW  und  Cornea  fest  tel'bunden  ist. 
der  klzlern  lia^gt  er  durch  ein  kreislörmig*^« 
Ligament  von  einer'  Festigkeit  eusa^men,  üi« 
jfeues  Auseinauderweiciieu  öciüeä  vordem  Ran- 
des unolögUcil  macht«  «  . 

■   '  Eber  als  durch  die  geraden  pder  «chiefen 

AugenrntJäkeln    würde    bey    den    Vögeln  eine 
Zosammenjiressung  des'  Augapfels   durch  die 
Mnskeln  und  Sehnen,  vermiil^lsL  welcher  rfie 
Nickhaot  bewegt  wird^  möglich  seyo',  wen 
iiicht  eine  solclie  Pressung  von  der  Natur  vei** 
hindert  wäre«    Das  .üerToreiehen  dieser  Mein« 
bran  aus«  dem^  inaern  Augeuwiukel    über  die 
llornbaut  geschieht  durch  £wey,  äof  der  hio- 
tern  FUicbe  des   Augapfels   liegende  Aluskeln. 
Der  eine  läuft   mit  seiner  Sehne  in  einem 
Winkel  um  den  Sehenerven ,  und  diese  gebt  ia 
das  obere,  bewegliche-  Ende  der  NicMiaut  Bber. 
Der    andere^,    sogenannte    viereckige  Muskel 
nimmt  jenen  in  einer  R/nne  da  auf,   wo  der- 
selbe  eiueu   Winkel   macht»  .    ]3eyde  ziehen, 
gleichseitig  wirkend,  die  Sehnendes  erstern  nach 
einer  iniltleru  Kichlung,  und  die  Nickhaut 'bi ei- 
let sich|  der  Sehne  folgend-,  über.*<Ias  Ay^e 

'  t 

■  ' 

■  m 
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aus  a)*    Bey  eiacr  noch  sürkfirn  Verkürzung 
beyder  Moskeln  mufsle  darch  sie'  der  Augapfel^ 
von  biiiten  und  dujjjfii  die  gespannte  Nickliau^ 
von    voitie  geprefst  werdeo*     ANi*'£3  giebt 
nichts  t  woraus  sicU  sdili«rsen  •  Järsft «  daCi  diese 
Muskelii  einer  stärkern  Zusammenziehung  fähig 
sind  9  und  gerade,  zum  Abhalte^  .des  Drucks^ 
den  sie  auf  den  Augapfel  verorsaclien  könnten, 
scheint  der  knöcherne  Ring  des  Vog^langes  mit 
zu  dienen.    Ich  fand  Jbey  allen  Vögeln,  "derea 
Auge  ich  nXher  iintersnchte,  die  &iHrke  dieses 
Ilölfs  iiuuicr  der  Sliipke  der  NickhaiU  und  ihrer, 
Muskeln  proportional,     £ey  den  £ulei|,  wo 
diese  Tjieile  sqUi  slark  sind,, ist  noch  aulserdeui 
die  unmittelbare  Wixkun^  jener  l^uskela  auf 
den  Augaplel  durch  einen  eigenen  iwleinen,  mit 

dem  Kaochenreif  zusamment\äogendlea  Krochen, 
verlündcrt  b), 

Stände  einer  Zusammemdrnckpng  des  Aug- 
apfels durch  die^  Muskeln  der  Nickhaut  nichts 
entgegen,  so' würde  dadmxh  die  Hornhaut  Aar 
cUer,§euiacht,  die  Augenax.e  verkürzt,  und  das 
Auge  ZMm  Sehen  in  ^ie  Ferne  eingerichtet  wer- 
den« Eine  solche  J^iarichlung  ist  nun  zwar  der« 
gangbaren  Ideinung,  nach  welcheir  eine  Aecomw 

jnoda- 

«)  Psuravlt  s.     O.  p.S45« 

b}  C.       NfTZfcn't  osteograpliiiche  £eytr.  zur  Nst. 
Gesch.  aec  Vyg«]..  ö.7g> 


\ 

« 

nodalion  des  Aug^s  nor        ii:iliere  Objekte 

fiülliig  5eyu  soll,  deren  Strahlen  nicht  parallel 
Mf  die  Hoi-iibaul  fallen,  enlgegcm  AUeia  für 
die  meiilen  Thiere  \vürdo  jene  Art  dev  Ein- 
richtung -  weit  sweckmäfaiger  al«  dies*  aeyn» 
Viele  derst^lben,  besondere  diejenigen,  die  ^icli  | 
von  Gräsern  und  Insekten  nähren,  .bedürfen  | 
zwar  des  Vermögens,  die  Gegenstände  in  der 
Mähe  zu  erblfeken«  Allein  hierzu  ist  ihnen 
schon  ein  Walirnehranngsverraögen  des  blofseu 
Umrisses  und  der  Farben  derselben  hinreiclieüd. 

'  Mikroskopische  Augen  können  wenig  Säugthiereii 
Und^Vögelu  Von  Nutzen  seyn«  Desto  wichtiger 
abci:  ist  es  für  die  iieibivoreu,  Slue  Feinde,  für 
die  Carniiroren,  ihren  Raub  in  einer  so  grofsen 
Entfernung  au  erkennen,  als  die  GrOlse  und  der 

'  Btu  ihrer  Augen  nur  imimv  zuläfst« 

Man  könnte  jene  Hypothese  noch  weiter 
ausschnmcken  und  damit  das  Organ  der  Vögel 
in  Verbindung  setzen «  das  von  Caamptok  c) 
als  ein  ringförmiger ,  um  den  Rand  der  Horn- 
haut liegender  'Muskat.  bes(chriebea  i&U  Bestände 
dieser  Tbail  >virklich  i^us  Muskelfasern,  so 
würde  ;durch  ihn  bey  seiner  Verkürzung  die  ' 
Hornhaut  j  coavexer  gemacht  werden  müsse», 
d«  die  Fasern  desselben  strahlenförmig  nach  der 
Milte  der  Cornea  gerichtet  und  mit  dem  einen 

Ende 

•)  Aaasb  ef  Philssopliy*  X.  ig^s»  Tel»  u  f.  17a» 
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Eade  an  den  Ciliarriog»  mit  dem  andern  an  daa. 
.innerste"  Blalt  der  Hornbaut  befestigt  sind,  £r 
lieise  aick   alao.  ala  autagonisliacb  gagen  .die 
Muskeln  der  Nickbaut  wirkend  betrachten.  Icii 
kann  ihn  ihdeä  niclit  für  ainen  Muskel  aaer«« 
kennen«   Ich  habe  ihn  bey  inehrern  Vogel n  aua 
verachiedenea  Famiitea  untermischt  uiid  imniec' 
«eine  Fasern  den  Müskelfaüern  sehr  uualinlicb» 
überhaupt  aber  so  achwach  gefunden,  ^afs  ich 
eine  Wirkung  der^elbeu  auf  die  Spannung  der 
Hornhaut 9    besonders   bey    den  Falkenurteil,' 
ileieii  Cornea  eine  Dicke  von  mehr  als  einer 
Jialhen  Pariser  Linie  hal,  geradeaeu.  fiir  unmög«» 
lieh  erklären  mufs,     Uelier  die  eigeuLlicbe' J&- 
Stimmung  dieaes  Theiis  kaqn   ich  mir.  noch 
nicht  ein  ürlheii  erlauben,    Dafs  übrigens  bey 
den  Vögeln  dqrch  üae  Zusammen  pt  essung  des 
Augapfels,  sie  geschehe  auf  welche  Weise  sie 
wolle,  keine  Einjrichtnng  des  Auges  nach  den 
Jäntfernuugen  hervur^ebracht  werden  kann,  er- 
giebi  sich  auch  noch  daraus,  weii^bey  vielen 
dieser   Tliiere    der   schwarze  Fächer   mit  ^er 
.Linsenkapsel  sebi;  fest  und  in^  einer  beträchilf« 
cheu  Ausdehnung,  jedoch  nicht  in  der  Au^^n- 
axe,  aondem  seitwärts  verbundeik  ist,  die  Linse 
alöo  bqy  jeder  Veränderung  sowohl  de^  Duixhr 
mease^s,  als  der  Axe  des  Augapfels  in  einer 
achiefen  Uichluug  suruckgezogen  oder  hervor»» 
gddräckt  Werden  mufst   Diesen  Ümsland  ha})eu 


Malacarne  f])  und  Home  e)  nicht  erwogen, 
«}a  «ie  iiie  Meinatig  Hufserten »  die  Linse  dei 
Vogelauges  könne  durch,  Zusaniraeuziehungen 
des  Dückers»  'vermöge  einer  ▼ermeinfeti  'itinsltt« 
Idsen  Be^ciiati^eiilieit  desselben ,  dem  C runde  cjei 
Auges  ram  Behuf  d^«  Nahesehens  genidiert 
nverdeiu 

Was  iiiders  bey  den  Säugtbieren  und  Vögeln 
im ,  Ailgeip einen  nicht  als  nolhweu<^ig  und  ali 
im  3au  des  Auges  gegründet  nitchzu weisen  isi, 
findet  vielleicht  be;^  einzeliien  Arten  der  Thieie 
dieser  Classen  und  bey  m*techei»  Fische«  st^u. 

L.  Thomas  f)  entdeckte  im  Auge  .des  Rhi- 

^  *   

noceros»  zwischen  der  Skterotika  und  Choroidea^ 
vier  muskelnäbniiche  Bänder,,  derep  Sehnen  auf  i 
der  innern  Fläche  des  hhitern  Tlieils  der  Sklt- 
rotik^  in  gleichen  Zwischenräumen  vom  Sehe* 
neiveii,  eiit5jpran|jen  und  sich,  allmäh  1  ig  breilcr 
Vei'dend»  in  der.  Gegend,  wo  der  Durchmesser 
de»  Augöpft  iü  aui  gi  t»röLeu  iöt,  pill  der  Clioroi- 
dea  vereinigen«    Vielleicht  dienen\diese  Theilei 
wenn  sie  in,  der  That  Muskeln  sind,  zur  Eiu- 
richtung'des  Auges  auf  sehr  nahe  Gegenst^inde, 
indem  sie  die  Linse  der  Netzhaut  näher  brin* 

^  •   '  • 

gen. 

d)  Memorie  4ella  Socieu  Julian«.  T^VIL  plfto^  , 

e)  A.II.  O.  tr.<7S^.  v       ,  " 
f}^PJulos.  TjranssQt.  X.ifi^i»  P>>49> 

\ 

a  * 

»  Digitized  by  Google 


gen«  HabeQ  sie  aber  wirkUck  diese  Funktion« 
aa  lärst  sich,  gerai)^  daraus  t  dafs  «dein  Biiinp«- 
oaros  eigene  Organe  hierzu  verliehe^  .^nd,  mit 
gröCseriii  Rechte  auf  die  Abwi^sienlieit,  als.  auf . 
diß  Gegenwart  des  sVern3Qge,u5  zu  einer  äiinU- 
eben  Verüdderong  4es  innerii  ^uges  bey  dca 
übrigen  SäugLhiereu  schliefsen»  . 

Di^  XDeislen.^£^isphe  sind  wegen  der  kugel- 
formigen  Gestalt  ihrer  Linse  und,  wegen  der 
geringen  Ümchsichtigkeit  des  Medium^  worin 
s\ä  leben,  sehr  kurzsichtig.  Aber  diese  Durch-*' 
aicbligkeit  wechselt  nacii  der  Höiie  und  Tiefe 
des  Wassers,  wozu  sie  heraufäteigen  oder  sich 
herablassen,  und  hiermit  veranc^ert  sk<h  zugleich 
sehr  der  Druck  des  Wassers  auf  ihre  sehe 
flache  üornhaut»  Hey  d^n  meisten  Gaitungea 
d€,räelben  ist  von  den  Augeimiu^keln  keine  Wir- 
kung zum  fiehuf  einer  Einrichtung  des  Auges 
nach  dieser  At?üdei  ung   ihrer  äufseiu  Vprhält- 

nisse  möglich»    Ihre  Skierotika  ist  gerade  am 

hintern  Theil  des  Augapfels,  über  welchen  die 
geraden  .Augenmuskeln  sich  erstrecken,  von 
einer  solchen  Dicke  und  Harte,  dafs  noch  weit 
stärkere  Muskeln  als  diese  keine  Biegung  in  iht 
würden  hervorbringen  könneu«  Ich  vermuthe, 
dafs  hier  eine  Accommodation  des  Auges  durch 
Veränderungen  im  gegenseitigen  Verhällnif^  des 
Volumen  ijnd  der  strahlenbrechenden  Kräfte  deic 
FLMd.  Mm  durch-* 


dui ciisuhtigen  Flü^äigkeilen  des  Auges  gescliielil^ 
und  dar«  der  roUiet  blulooichet  aaC  der  Choroi* 
dea  um  den  Sehenerven  liegende  Körper  das 
Organ  ift^  wodurch  daase  Abkaderungen  ,vtt^ 
idiltclt  werden.  Man  hat  dieses  Organ  für 
einen  Muskel  g)^  für  eine  Prüte  h)f  oder  für  , 
einen  biofsen  Blulbehäller  erklärt  i)m  Das  Wahre 
iflU  dafa  ert  unter  dem  Vergröfaerangaglaae  be- 
trachte aufser  einem  Netz  von  grofsen  uud 
sahlreichen  BiutgefaUaen  faaerähniiche  Bestand- 
theile  zeigt die  schwach  vergröiserl  Muskel« 
fasern 'ähnlich  scheinen»  unter  eiiiem  atärkeni 
Mikroskop  aber  sich  aia  hoiile  Röliren  darstel* 
len  k).  Er  ist  .hiernach  ein  jüekreliona*  oder 
Absorbtionsorgan,  Doch  kann  er  schwerlich, 
wie  ftosBNTHAL  I).  giättbty  cur  Ahaondenlog 
des  Pigments  zwischen  der  Choroidea  und  jNeiz- 
faaut  besUmml  aeyn,  daa  .aich  ja  anch  im  ubfi- 

•8« 

I 

I 

g)  HALua  Opp.  nihi,  T.riT*  |i.fl6t»  Howa  a.  Ou 

h)  äoTix  Trs€t«  da  eirculsri  liurooriim.  nota  in  oeoluit 
p.  76b  CvTisK  LegottS  d^Ai^st*  ^onip,  T.'II«  p.405. 
KotENTUAL  in  Rki^*8      At(z^i«At£Tu'8  ArcluT  L  4« 

*     VhjrtioU  B.  la  8.400»  ^  *  ' 

i)  Albias  In  den  Denktcko/ten  der  Aksd«  su  Münchsiw 

k),  Verni,,  Scliriliea  von  ^G.  &•  m  Ju  C»  XjuiTiiuüiira» 
1)  A.     O.j  . 

< 

■ 

Digitized  by  Google 


gen  Thierreiclu»  fifidet|iiiMl  bi«r  ohne  ein.aol« 
ches  Organ  secerniri  wird«  Vermöge  seiner* 
^▼ielen  Btalgefä(«e  uni}  eeinee  schlaffen  Baue  ist 
er' aber  auch  einer  Anschwellung  fslhig,  wo« 
durch  der  anf  ihm  liegende'TTheil  der.  Choroidea 
und  Kelina  gegen  die  Linse  gedrängt  werdea 
niuTs«  Er  ist  in  der  .Gegend  der  Augenaxe  am 
dtoksietb  Oie  N^Uhaui  ^ird  also  von  ihm  hey 
seiner  Tnrgeseens  gerade  da  am  meislea  der 
Linse  genftbert,  wo  die  Näherung  bey  der  Ac« 
commodation .  des  Auges  auf  geringere  Enlfer« 
nnngen  geschehen  muis«  Wirkt  er  hierbey  su« ; 
gleich  als  einsaugendes  Organ  auf  die  gläserne 
Flüssigkeit y  so  wjird^  sich  deren  Volumen  in 
eben  dem  Mäafse  irerroindern,  wie  der  innere 
Raum  der  hintern  Augenhöhle  durch  seine  An«* 
schwellong  Verengert  wird«  Nimmt  man  femer 
aUf  daisv  er  den  w^fsrigen  Theii  der  Glas« 
feuchtigkeit  mit  Zurücklassung  ihrer  öligen^  Be* 
atandtheile  absorbirt^  so  wird  sich  t>ey  ,  der 
*  Aenderung  des  Verhidtnisses  dieser  gegen  jene 
aucli  die  brechende  Kraft  des  Glaskörpers  än« 
dem  müssen.  Hierbey  wird  die  fcnfsere  Fläche 
der  Choroidea  mit  der  Innern  d^r  SkleroUka 
von  dem  Eintritt  des  Sehenerven  an  bis  zum 
Ciliarkörper  nicht  so  eng  wie  bey  den  höhera 
Thierea  zusammenhängen .  dürfen  ^  weil  sonst 
beym  Anschweliea  des  ri>lhen  Körpers  das 
Hervortixteu  der  Choroidea  und  der  Retina  da« 

♦  a  »  * 

Min  9    '  durch 
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dorclisichtigeo  FliUsIgleiien  Äcs  Ais 
und  daCi  der  roüiey  UiUreiHie,  nl 
dea  um  den  Seheoerm  lie^e^^ 
Organ  ist ,  wod 

nriUelt   wenlen.  Man 

einen  Miukel  g), 

einen  Uoisra  Bl 

isiv  dals  er,  n 

tmdilet»  aciser 


j.  lierreiclie  findet  :  und  bicr  ohne  fifl  ff^ 
jTirgan  aecerniit  wird.    Vemöit  ieiotr  ornhaut 
^Blulgefäfsc  und  seinej  schliffen  BiOH^  .gespannt 
.  r  auch  einer  Anschwellang        ^  iBl'"  -^^S® 

■  ^Jer  auf  ihm  liegende  Thcil  Jer  ^^^''^ 

*  I-    f  •      .;v.n/aM«      J^"-  Hier 
eil  na  gegen  die  Liuse  geario/jl 

j    n      ij   Äwr.«.t#Ä     ^  durch  die 
Er  \8i  in  der  Gegend  dcrAuftoatm    ^  ^ 

lu    Die  NeUhaul  wird  also  roflita^      ^  g^g^w 

fr    ^  ,    .  »   ^"fJ  Iiier 

lurgescenz  geraJe  oa  ara 

iL       .  ..  w ,       1      ^     innern  Auges 

genähert,  vro  die  Siheruni  berifr  ° 

r    •   'ä^  Ifernuugen  oder 
^üation  des  Auges  «uf  letafi^^       ,       ,      ,  ^ 
|Mf         .  ,         ^        °  4U  bey  den  hö- 

■I  n  geschehen  mu6.  W/^t^«'^'  , 

.angels    an  einer 

1»^  aU  einsaugende,  Orfanrfir  *-  ^^.^^  Möglichkeit 
gkeit,   so  wird  jfr/i  (/rfw  ^ 
dem  Maafse  vemmdera, 
i  der  hinlcrn  AogeÄip«^ 
3llung  verengert  md  Ai 
afs  er  den  wilsrigm  .m^  verschiedenen  Ugc 

,'nstände. 

tigkeit  mit  Zmicümfif  ^ 
iU  \     1    I  .  Accommodalionsvcr- 

,  ,    „  iach  der  tntternunc  der 

JeruDg  dei  VerAiAa»  ^  . 

,    ,    .  *  Veränderungea  desselben 

•  die  brechende  iW .      ,       n  i 

;henuen  Ueniertuußea  viel- 

müssen.  Bierth'  ■       .         .  ,  i      .  . 

.,  einer  niedern,  als  einer  hö-- 

i^noroidea  d;;/  r        ,     r-    •  i  .  a  i 

j  des  uesiclilsorgans.  Ander« 
dem  Eifj(nf/  .     .       ^,       ..         ,  . 

^ein  Verinogen  des  Auges, 

uen  Lage  der  Gegen- 

i  zu  richten*  Dieses 

3^e  in  liöherra  Grade 

re  eigen,  und  näclist 

im  3  ihm 


■m 


irk 


durch  gehiüdert  weiden  würde»  Dieser  Zuaan)* 
menhaog  ist  ia  der  Tbat  auch  bey  den  Fischen 
sehr  achwach*  Um  die  Choroidea  und  den 
reiben  Körp^er  möglich«!  2a,isolirent  sind  beyde 
▼on  aufseu  mit  einem  silberfarbenen  Ueberzug 
bfdeckU,  ^      -  . 

Diese  EinriclUun^&ari  dea  Augea  kann  aber 
nicht  allen  Fischen  eigen  seyn»  -  In  keiner 
Thierclasse  hat  sich  die  Natur  für  übnliche 
Zwecke  so  verschiedener  Mittel  bedient»  als  in 
dieser«  Die  Aale,'  die  Lanjpreten  und  noch 
inehi*ere  andere  JPische  besitzen  in  der  Ghmoi- 
dea  ihrer  Augen  keinen  rothen  Körper*  Mit 
dieser  Ab^esctiheit  eines  Xheils^  den '  die  nei* 
sten  Fische  besitzen»  die  eine  dicke ^  knorpel-* 
artige  Sklerotika  haben^  sind  noch  andere  Ei- 
genheiten in  dem  Augenbau  jener  Arten  veN 

• 

bunden»  Ihre  Sklerotika  ist  sehr  dunn,  die  der 
Aale  so  jiiian,  dafs  sie  schon  dem  geringsten 
Drucke  weicht«  Diese  EXatit  ist  zugleich  von 
dbn  Augenmuskeln  weit  enger  als  bey  den 
vorigen  Piachen  nmschloasen«  Bey  den  FIuGh 
nieunaugeii  hUden  dieselben  einen  muskulösen 
Ueberzug  um  den  ganzen  hintern  Theil  der 
Sklerotika  m)«  ferner  ist  hier  die^.  Oberhant 
nicht,  wie  bey  den  höhern  Thteren»'  als  eine 
^  schlaffe 

1»)  Ver«.  ^Sohnftoa'  von  G.  ft.  «•  1%  C.  Ta«  Bd.  5.  $. 
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«chlaffe  Bindehaut  nm  dea  Hand  der  Jfornhaut 

^zuiückgeächLigen»  donüeru  sie  gehl  auä2ei>paiait 
.über  der»  Augapfel  weg»  ist  vor  dem  Aqge 
durchsichtig  und  an  dieser  durcböiclUigeu  äielle 
mit  dem  Raad>  der  Hornbaut  verfoubden«  Bier 
giebt  es  also  eine  Gegenwit  kuug  des  durch  die 
Oberhaut  «aruckgeballeneii  Augapfels  gegen  Jie 
dich  veikür/t^nden  AugentnuskeJn ,  uud  liier 
können  daher  Veränderiingen  des  innern  Augea 
pach  der  Verschiedenheit  der  Eutferuuu^en  oder 
dea  Medium  sich  ereignen»  wozu  bey'den  hö-^ 
iiern  Thieren  wegen  des  Mangels  an  einer 
aoichen  gegenwirkenden  Kraft  keine  Möglichkeit 
und  auch  kein  Beduiiuif^  i^it,  '  '  ' 


I 

J^cbtUDgsveriöüßeü  ^cs,   Auge«  nach   der  verschiedenen  I^AgO 

4er  Geßenstünde, 

'  H  *    ♦      •  •  - 

Die  Gegenwart  eines  Accommodationsve^*' 
uögena  des  Augea  n^ch  der  £ntferptt|i^  dfr 
Objekte  durch  inneVe'  Veränderungen  desselben 
iilt  Mob  den  vorstehenden  Bemerkupgenj  .viel* 
mehr  ein  Zeichen  einer  niedern»  als  eiper  hu* 
h^u  Qildufigsstufe  des .  CresichUiorgAns.  Andere 
verhält  es  sich  mit  dem  Vermögen  dcä  Auges, 
aich  nach  der  vet^sphiedenen'  Xiage .  der  Gegeqf« 
^tSUlde  durch  eigene  Klärte  zu  richten*  Die^e« 
|si  dem  menschUchen  Auge  in  hdherm  Grac(o . 
alt  dem  der  übiigeu  Tbiere  eigen^  und  n^clist 

Mm  3.  '  ihm 


Digitized  by  Google 


14« 

dieser  sich  verkürzt,  während  Jurch  jenen  die 
JNiokhaut  henrorgezogan  wird« 

Bey  dea  Vögeln  und  mehrern  Amphibien  wiri 
die  ülinzhaut  durch  den  im  vorigeo  besclirie- 
l>pneil  Mechanismaa  auf  eine  solche  Art  bewegt, 
dar«  beym  Hervor •  und  ZurücJ^ziehea  dieser 
Hanl  der  Augapfel  nicht  nach  vorne  und  nach 
hinten  I  wohl  aber  nach  üeo  Seilen  ausweicbeo 
kann«  Sie  bedurften  daher  keiner  andern»  ah 
der  nämlidien  Augenmuskeln ,  welche  der 
.  Slensch  und  die  Affen  haben.  Diese  würdeu 
ihnen  jedoch  auch  bey  einer  noch'  geringera 
Beweglichkeit  ihres  Augapfels ^  als  derselbe  wirk- 
lich besitzt  y  noih wendig  gewesen  sfyn,  um  iho 

♦ 

bey  den  Bewegungen  der  iSickhaut  zu  befesti- 
jgea.    Den  FiVhen  aber  fehlt  ^ine  Blinzhaot 

ganz^  und  der  Augapfel  vieler  von  ihnen  scheint 
,  gjanz  unhewegHeh  zn  aeyn«  In  dieser  Thier- 
•classe  kann  sich  daher  die  Funktion  der  Aufien- 

nuskeln  nur  darauf  beschränken  j  den  Augapfel 

in  der  gel^örigen  Lage,  zu  erhalten  und  be^ 

einigen  Arten  Veränderungen  de*  muern  Aug^ 
,3l4ch  ipa  Entfernungen  der  Gegensläudey  pder 

nach   der  verschiedenen  £e«chaffej^efit  ihre» 

Elements  hervorzubringen«  ^ 


Folge  der  -  geringem  fieweglichkait  des 
Auges  der  Vogel,  Amphibien  und  Fiac^o  ist, 

^  daft 
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daf«  sie  in  vielea  FäUea,  oder  sribsl  immer, 
eitterley' Gegenstand  nur  mit  .dem^  einen  Aüfe 
«ehen,  und  diesen  nur  durch  W(t  duuMeii  des 
Halsies  oder  auch  des  ganzen  Körpers  in  die 
Augenaxe  bringen  kOnneu.  Bey  alien  Vögeln 
nnd  Amphibien^  deren  Augen  «eilnirärts  liegte^ 
gesciiiebt  nur  dapn  das  Sehen  durch  beyde  Au« 
gen  zugleich,  wenn 'das  Objekt  in  der  Axe  des 
Kopfs  und  in  einer  solchen  Eulieraui^  liegt» 
'dafs  die 'Strahlen  von  demsielbea  zu  beyden  Au- 
gen gelangen*  Sie  erblicken  dann  aber  dasselbe 
nie  in  den  Axen  beyder  Augen»  Näher«  <G#» 
genslände  nehmen  sie  immer  nur  mit  dem 
einen  Auge  wahr 9  und  sie  drqlien  den  ganzen 
Kopf 9  um  ihn  in  die  Axe  >  dieses  'Auges  zu 
bringen«  Bey  manchen  Amphibien,  besonders 
dem  Chamäleon  y  wirken  bey  de  Augen  so  wenig 
harmonisch^  dafs  sie  das  eine  nach  einem  an- 
dern Gegenstände  als  •  das  andere  zu  >  lichten 
vermögen  o). 

PoRTSRFiBLD  p)  glaubte,  den  Vögeln  wer^a 

durch  Jieweglitbkeit  der  Crj'stalUinse  ersetzt, 
was  ihrem  Augapfel  an  .Beweglichkeit  abgehe» 

und  das  Organ,  wodurch  die  Lage  ihrer  Lin^e 

»ach  dem  yerst&iedenen  Fall  des  Lichts  verän* 
» 

m 

.  e)  GoBDAiiDf  Fbiloi»  Tfsatatt,  ii*i57,  p«i^ 
rt  Treat»  en  ths  sjre»  Vol.  II.  p.375. 

Jdm  ö 


TBRFIBLM       angiebl;,   hty  den  Scbollea  dei 
.hclilicfsung   fähig   sind,    bedarf  noch  näherer 
y«lerMicbuiig9  ßcy^ajifin  Lpchaen  4uad  sjie  unbe- 
weglich.   Nur  huy  4cm  pondfische  (Teiioiloü 
Liuoa)  giebl      eimn  Uefierzug  des  Auge« 
einet  Spalle  yop 'de):  rupille,   die  durch  eiti^^ 
.Spbiakler  v9r^bto9«ea  .imd  (dqrch^  «irahleiifdr- 
niige  Muskehl  geöffnet  weidea  taua  r}«  Di« 
Scfaoeck^n  bmcegrn  k^onea  ibre,  gMliellefl  As« 
gea   willkührlich   richtea    und   zugleich  diese, 
^t*ch  Zui*M^i^ieh.uug  deratelbeon  .dem  Lichie 
willkührlich  entziehejo«    In  den  diey  obern  Clas- 
aen^der  Wirbelihiere  haben  mit  wenigen  £iiK 
acbrä^4^iigcn         ArlcQ  Augenlieder,  wodurch 
difi  4a<'<^4|ch(ige  Hornbaui  nat:^  Willkolir 
bfd^ol^lAvUiid  entblößten  können.   Nur  bey  den 
.Wallfiftcb^ttt  atnd  sie  unbeweglich  wegen  d« 
;viel^9  unter,  ih^ea  jliegendcii  FetU,  und  bej 
d«n  «Schlangen  machen  sid  eine  ejnsige  dnrdi» 
^aichMge,  den  Augapfel  bedeckende  Haut  aua  s), 

'  *  Bey  jenen,  mit  beweglichen  Augendeckeo 
versehenen  WirbeltWefen  ist  »daa«  bewegliche 
Aug^nlied  entweder  daa  ^^bere,  oder  das  unleie, 
und  diese  Verschiedenheit  beruht  vorzüglich  auf 
der  Gegenwart  oder  Abweaenheit  einer>  Biiaa* 
haut  und  auf  der  Beschaffenheit  des  Mechanis* 

nun, 

q)  A.  a.  O.  p.ai.  \         ,  , 

4k.  a.  O.  T.  U.  p,434. 

m 

i|}XtQ9irsv»  Mto«  du  Mos»  d!Hittt  asli,  T^VlL 
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mos»   wodarch  dieselbe  in  BeW^gang  'geselUv 

wird.  Dem  Menschen  und  den  Atit-a  felilt  ein©' 
eölche  Haut«  Fui'  ihr  onlerei  Augenlied  giebC 
es  keinen  Muskel^  als  den  riogrörmigen ,  dea 
dasselbe '  mit  dem  obdrn  Angctnliede  geimetfi» 
sciiaitlich  hat«  Nur  daSikUtere  beaiUt  einea 
eigenen  Aafbebemiiskelt  Bey  den  Süuglhieren,  - 
die  mit  einer  Biiazhaut  ausgeslaUet  sind,  hat 
das  untere  Äugetflied  ein  grörseres  Verhältnis 
zum  obern«  .ais  bey  dem  Menschen  und  den. 
Affen,  und  außer  dem  rmgfdrmigen  Muskel  gehen  • 
2a  demselben  auch  Fleisch  fasern  von  der  Mus-» 
kelhaut  (Panntculns  carnosus).  Be^  dm  Vögeln, 
den  SchildiLröteu  und  Cjrocodilen  hat  das  .unLera 
Augenlied  mehr  Beweglichk^U  als '  das  obere»- 
Für  dieses  giebt  es  keine  andere  Muskeln  als 
den  Kingmuskel,  für  jenes  hingegen  eirfen  eige-r 
nen  Auf*  und  Kiederzieher,  deren  Wirkungea 
duixh  einen  am  Rande  desselben  liegenden 
Knorpel  erleichtert  Werden»  Hier  ist  aber  auch 
eine  Blinzhaul  zugegen,  die  den  ganzen  Aug«' 
apfel  bedeckt  und  durch  einen  KÜsammengeseU« 
tern  Muskclapparal  alß  bey  den  Säuglhicren  in 
Bewegung  gesetzt  wird.  Am  Auge  der  Midas^ 
Schildkröte  ^leht  der  Muskel  der  liiiiizhaut  durch' 
einen  Fortgäbe  mit  'dem  uplern  Augenliede  in 
unmitlelbarer  Verbinduni^  t>    liier  i^t  also  die 

Ab- 

,0  TfcniMAnai  in  Mscxs^^s  ArshiF  f»  d.  PhytioK  B.5». 


Abbüngigleit  der' AugMilied^r  von  der  Niekhaiify 
JB  Rückaicfat  auf  die  Bewegiicbkeii  derseibco. 
uoverkennbMV  In'  dar  Familie  der  Eidechtea 
wird  die  ÜUduog,der  Augenbedeckungen  wieder 
einracber,  fndeln  daa  obere  und  untere  Augeu« 
lied  aa  jeinor  einaigent  der  Queere  nach  ge» 
apnllrnen  Decke  vevwifehst;  hier  bleibt  aoch  voq 
eioei'  filinaiiaut  nur  noch  ein  Rudiment  suräck» 

-  Bey  den  .Bewegungen  des  Augapfela  uad 

der  Augenlieder  enUleben  zwischen  diesen  uad 
jenem  Retbungen  ^  deren  nachibeilige  Folgen  m 
verliülea   bey   allen  Thieren,   die  bewegliche 
Angapfel  und  Augenlieder  haben »   aber  auck 
nur  bey  diesen»  zwidcben  demselben  lubricirende 
Sü&e  abgesondert  werden«  Die  Sekreüotiaorgsiie 
der  letatern'  sind  beytn  Menseben  die  Tht  äneii- 
drüsen^  "die  Meibomiscben  Taigdrüsen  und  dis 
Thiänencaruük«!*   Eben-  die^e  Orgaue  ^ind  nicht 
nur  den  üibrigeii  Sing^hieren  eigen»  sondern  ci' 
köiuint  bey  mehrern  Arien  auch  noch  die  Uar- 
dersche  Drüse«  das  Absonderungswerk^eug  einet 
dickeuj  weifslichen  Saftes,  hinzu «  die  nach  der 
unter  der  fiiinzhaut  befindlichen  Lage  ihrea  Aos* 
iöhi  ungsgangs  votxtiglich  für  die  Beweguugea 
dieser  Haut  bestimmt  seyn  mufi* '  Die  letstere 
Drüse  findet  sich   daher  aucii   bey   den  mii 
einer^  ao  aosgedehnteir  und  so  beweglichen  Nick« 
haut  versehenen  Vögeln  |  und  sie  hat  in  dieser 

Thier« 
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erclasse  ein  gi  öftere«  VerhXUnifo  g^g^i^  d!« 
«gen  Augeiidriüea«  al«  bey  ded  Säugihiereiu 
i  Vögeln  felill  dagegen  die  Thränencai  unl^el, 
die  Meibomtselten  Draaeh  aind'  bey  ihnen 
noch  durch  daa  Vergröfaerungaglas.  zu  erken- 
u)»  Die' von  Jacobson  t)  und  NiTzacH  wy 
'.hriebene  Naaendrüae  liegt  «war  bey  einigen 
der  Augenhöhle»    Najcl^  dem  Verlauf  ihrea 
iführüogsgangs  kaün  aie  aber  bloa  mil,4em' 
uchaorgjan  in  Beziehung  aiehen.   Die  Thr^«» 
drüsen  aind  endlich  aucii  bey  den  Amphi-- 
1»  und  aelbal  noch  bey  den .  Schlangen  x),  ^ 
banden«    Bey  der  MidaA^childkiöle  %^eichncn 
aich  dnreh  eine  liat  ige  Verzweigung  ihrea 

I 

»  TizozitAiifi^f  Aaat.  m  Nal»  Gaiah»  VdgeL  B.  u 
f>  TiBDaMAsm  in  Mbcksl^s  lr«UT«  B.5,  S»SM«  . 

r 

i 

■*  *  . 

•  •» 

III— I— Um 

*  « 

I 

■  ■ 
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Driitet  KapUd* 

Das  8eli0s  iron  der  lubjaktirea  S%it9^ 

•    •        •  I 

w  äre  die  Netzhaut  blos  ein  leidender  Spiegel 
tiad  empfinge  der  Geist  die  Bilder  diese»  Spie- 
gels ohne  Gegenwirkung ,  so  wurden  uusm 
Untersuchungen  über  des  Sehen  jetzt  scItoB  Ijc« 
endigt  seyn.  Aber  jene  gaukelu  une  auch  im 
Traume  vor,  onerregt  von  äufsern  Gesichtsein- 
dnicken»  Wir  bilden  sie  seibsttbätig  im  Wacliea 
wie  iiu  Traume,  nur  im  Wachen  nach  den  Ge- 
setssen  einer  äufsern  Well»  Sie  gehen  reibst  bey 
dem  Wachenden  in  blofse  Erzeugnisse  seiner 
Organe  über,  wenn  das  Auge  durch  lebhafte 
ILindri^cke  geieilzt  ist.  Der  Anblick  einer  uiu- 
geschwungenen  feiirigen  Kohle^  oder  einet*  um- 
gedreheten  Sthejl>e  iiiit  ^iuer  Öeffnung,  himei 
welcher  ein  Licht  steht,  giebt  imJPinaiern  die 
Empfindung  eine«  feurigen  Kreisen,  wenn  die 
Zeit  des  Umschwungs  nicht  mehr  als  acht 
Tertien  beträgt  y),  Währead  dieser  Zeit  repro- 
'  .  ,  .     .     «  duciVt 

y)  D*AaceT|  Mein.  ds.TAcad«  dei  ic.  de  Parif«  A.J76^ 
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ducirt  der  Sehenerve  die  in  ihm  erregle  Ver- 
Sladerung  blos.  durch  eigene  TiiätigkeiU  £c 
•cbeint  selbst  jeden  fichwächera  FindrMck  sb^ 
lange  featzuhalten,  äU  di«  Zeit  dea  Bliazenis  der. 
Augen  beliägt^  er  würde  sonst  von  dieser  Ser 
weguhg  im  Sahen  geslöhrt  werden  muasan  s]* 
Sieht  jTian  eiuea  Fleck  von  einer  lebhaften 
Farbe  auf  einem  weiisen  Grunde  lange  und  un-« 
Terwandt  an,  ad  entsteht  nach  uud  nach  um  ' 
denselben  eine  Krone  von  einer  Farbe  t  welche., 
der  des  Flecks  eatgegengeseUt  ist,  uud  blickt 
aian  hierauf  von  ihm  Weg  auf«  den  weifeea 
Grund  ^  so  erscheint  auf  diesem  ein  Fleck  ^  den 
mit  dem  erstem  einerley  GrOise  uud  Figur  hat,; 
dessen  Farbe  aber  die  näniliche  entgegengesetetei 
ist»  voti  welcher  der  erstere  vorher  umgebeü 
war«  Auf  diese  Weise  geht  Aoth  in  CrÜDj^' 
Gelb  in  Violet,  Grün '  iU  Purpur »  Blau  in 
Orange  y  .Schwäres  in  ein  glänzendes  Weifs/ 
WeiTs  auf  schwarzem  Grunde  in  ein  noch  dunkn 
leres  Schwarz  über*  Der  Sehenerve  erhält  sich 
also  nicht  nur  die  Urbilder;  er  verwandelt  auch 
ihre  Farben  nach  gewissen  Gesetzen,  J^etrachtett 
man  ein  Viereck  von  hohem  Roth  auf  weifsem 
Grunde  noch  anhaltender  als  im  vorigen  Yerr 
8uch,  ao  enlsieht  auf  deniaielban  nach  einiger 
.      ,     -  Zeit 

FuAKiNjj&'s  Beyir.  zur  KeanUiilii  4S|  Sekeut  in  sub- 
jdktivsK  Hiatichti 

ri.Bd.  Nu  ^ 
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2ejt^  ein  Kreutz  von  noch  bäb^rm  .Kolb«'  und 

bey  noch  läugenn  AiiWiciven  l ritt  auch  au  die- 
ser Erscheinting  Stelle  eine  nette«  ein  Rechted 
von  so  breuneiidei]!  Bolh,  dafä  das  Auge  ciavoi 
angegriffen  wird  a%  Afitbia  werden  upter  g^ 
ivlssen  Umständen  aufser  den  Farben  auch  dii 
Geatalten  der  Urbilder  durch  die-Thäligkeit  dei 

Sehenerven  verändert.  • 

►  • 

Es  giebt  gewifii  ein  GerAdinschBlUiefaes  illet 
fidnpüudungen  und  auch  derer,  die  da« 
verschafit,  bey  eilen  thierischen  Wesen.  Ate 
es  finden  ohne  Zweifei  auch  Modifikatioaen 
ser  Empfindungen  bey  den  Thieren  jeder  Oaisf» 
Familie  ünd  Art  statt,  die  nicht  nur  durch 
Vevschiedenhcit  des  Baus  der  Sinnesorgane,  in* 
sofern  ,  davon  die  Wirkuiigsarl  des  -  siunlick^ 
Eindrucks    abhängt,    sondern   auch   durch  & 
verschiedene  Bildung  des  Syiqestierven  und  k 
Ausbreitung  desselben  beslinimt  wci  Jen. 
finden  im  Bau  des  Sehenerveh  und  der  Keii- 
haul    bey    allen   Thieren  Ae!)i)lichkeileu ,  >^ 
auch  Abweichuhgen/  Was  sich  in  dieser 

«)  BüifcOW,  Merp*  Je  i'Acnu.  des  sc.  d©  Paris, 
p,  151  dar  Ausg.  in  4t6*  Wied^iholiluiigeii 
*     änderaiigAii  4iht^^i  Verüiich«^  BoFtoii*f  entlialua 
N    W.  Da«\viw's   und   IljMLX^a  Abiiandlungen  !■ 
Philds.  Ti^niaet.      17(36.  p.S*3«^  «nd  in  Hm^^'^ 
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1  «icht  über  den  SehenerTm  Wmerken  Ufst«  ha^ehi 

:  wir  ficlion  im  vorigen  Buche  iniigcilieüU  Die 
;:  Netzhaut  besieht  depi  WirlJ^iifaieren^  ans 

n  <ii  ey  ßiäUern  :  einem  äufsern  serösen  b^,  eitiem 
;  niiUlern  ^markigen  und  etnem  ""innern  ^  fibrösen« 
]•  Diese  Lamellen  ^ind  3ch\v^r  b^yni  Menschen, 
,  leichler  bey  den  meinlen  'J'liieren  von  einaiide.r 
zu  Iren iien.  -  Die  fibrö^^  Lamelle  ist  im  Allge- 
ineinen  von  festerer  Textur  und*  deiUHclicr  ge- 
i  fasert  bey  vielen  Vögeln  und  den  meisten  Fi- 
\  sehen ,  aJs  bey  del^  SUngllueren»  '  Ihre  SUrk^ 
t  steht  mit  der  Dicke  des  MarkbiaKs  und  diese 
y  mit  der  Dkke,  die  der'Sehßnenre  iil  Verglei- 
i  chung  mit  dem  Gehirne  hat,    in  Verhältnirs» 
i  Bejrde  sind  daher  weit  dicker  bf»y  vielei^  Vdgeln^ 
I  und  Fisclient  als,  bt^y  den  Säugthiereo,  und  das 
,  Markblalt  ist  am  schwächsten  bey  den/ mit 
;  einem  sehr  dünneu  Sehenerven  begabten  mäuse- 
;  artigen  Nagelhieren*  .  Das  letztere  hört  hcy  al* 
1  len  Thieren  am  Anfange  des  CUiarkörpers  mit 
/  einem  verdickten  Rande  aüf*    Die  fasrige  La«^ 
meißle  aber  geilt  ^  über  den.vord.ern  Ksiud^  des 
I  Glaskörpers  fort,  umfalst  .dJe  Crystalllinse  und- 
hilft  das  ötrahienblätlchen  (Zonula  Zinuii)  bil* 
den.     Diese   Ausbreitung  des  *  innersten  £la((s 
läfst  sich  zwar  schwer  bey  dem  Menscheu,  docii 
leicht  bey  den  gröfsern  Fischen  und  Vögeln, 

navh 

k)  A.  Jacob 9' Philo».  Trsniacc«  Y.%Qig,  p.5og. 
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nacli  Torhergegangener  Erbärtong  des  Auges  tu 

'Weingeist 9  beobaciiteiu  Sie  findet  aber  bey  dexa 
Meoachen  ebenfidla  alattiL  Mehrere  Zergliedeitr; 
die  eiuea  J'ortgang  der  Netzhaut  bis  zur  Xon&o 
annahineii  c),  haben-  für  die  ganae  Retina  an- 
gesehen^ was  in  der  That  die  fibröse  jUamelid 
war  dju'  • 

Auiser  den  Verschiedenheiten  in  der  Textur 

■ 

der  Netzhaut  aind'  aneh  die  verachiedene  Ent- 
atehungsart  dieser  Memi>ran'  aua  dem  Soiienei- 

veii,  der  gelbe  Fleck*  die  Falte  nnd  die-dordi- 
aichlige  Stelle  derselben  bey  dem  Mei\scheii  nnd 
den  Affen,  und  ihre  aichelfönnige  Spalte  bey 
den  Fischen  Umstände^  die  auf  TOrschiedens 
Modifikationen  des  Sehens  schliefsen  lassen»  Wie 
die  Netzhaut  aus  dem  Seheneriren  entspriiig^y 
darüber  geben  uns  indefs  alle  bisherige  Zer- 
gtiedernngen  keinen  genügenden  Aufachln& 
{Sobald  die  Fasern  des  Schenerven  durch  die 
Choroidea  getreten  sind^  ist  keine  fibröse  Tex- 
tur  an  der  markigen  Ausbreitung  desselben  wei- 
ter zu  bemerken«  Wir  wissen  blos,  daCa  beym 
Menschen  und  den  ihm  verwandten  SäQgthiereü 

diese 

» 

e)  Zmü  dcsciift.  axiar«  liumasi«  Ed.  Wilsberg«  p.  tos» 

d)  HALLsa^t  Beobtclitiingen  aber  diosea  Geganstiii 
(Elem.  PhVi,  T.V.  S.a.  J.  15.  p  6a3  i^O 

kslM  ich  gtnx  übersinidmmend  mit  der  Natur  p- 
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diese:  Päsem,  nach  vorhergegangener  .Vermin- 
derung, der  Dicke  .des  Sehenerveo,-  büadeivveise 
durch  eiAe  Siebplalte  der  Cfabrojdea,  hingegen 
bey  de^  Fischen  ohne  eiu^  solche  ji^qrtiieiluDg 
III  das  Tnnere  des  Auges'  treten;  daf^cbey  eini«» 
gea  iNagelhiereu^  Zm  £•  dem  Hasei)^.,hey  dßf^ 
Vögeln  und  Fischen  der  Seh^erve  »wischen  der 
SUerotika  und  Choroidea  einen  i^'ortsal^  2xiac|}t^ 
von  dassen  Rändern  die  zur  Bildung 'der  Net«* 
liaut  dienenden  Jt'asern  nusgelj^Qn^  upd  dafs  b^j. 
xiiehrern' Fischen  dieser  Fortsaif  6ine  .  knoten«» 
artige  Anschwellung  hat» 


Die  Retina  ist  aber  niebt  das  einzige  Organ, 
vrodfirch  die  subjektiv^en  Wirkungen  der  Ge- 
öiclitseiiiJvückc  bcslimmt  werden.  Auch  die 
Chorpideä  hat  an  dieser  fiestimmupg  einen 
Aulheil«  Nach  ^der  bekaanlen  Beobachtung  Ma- 
BiOTTS's  wii*d  ein  Objektt  welbhes  eine  solche 
Oröfse,  Lage  und  EaLferuuiig  vom  Auge  hat,, 
dafs  .dem^n  £ild  eine  gewisse  Stelle  der  dem 
iiinern  Augenwinkel  zugekehrten  Hälfte  'der 
2<e.tzhattt  bededLl,  dem  Auge  unsiclitliar»  Man 

» 

hat  den  Versuch,  worauf  diese  £rfalu*ung  be« 
ruhet»  auf  verschiedene  Weise  angestellt  e),  und 
es  lassen  sich  leicht  noch  neue  Abauderungeli 

'   .  des- 


u  s»  O,  p»7c^ 
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deaseijjeri  auHuMlpn.    Die  einfadiste  Art  ihn  i 
machen  i«!^  aof  einem  wrifseii  Papier  zuv  Uecih 
len  und  zur  Linken  zwcy  sc  livvorze  Funkle 
aeichnen ,  den  Punkt  recIiU  elwas  liefer  als  dtii 
andern  und  bcj^de  in  einer  geringem  Enirei  'iiir? 
von^  einander«  aU  der  Absland  der  PupfUe  ^ 
einen  Auges  Tön  der'  des  aoderii  beträgt,  den 
Punkt  aur  Linken   hey   geecfalosaevem  linkes 
Auge  mit  dem  reclileu  zu  fixiren«  ohne  jedodi 
den  Punkt  aop  Rechten  nnbeaehlet  an  Um^ 
und  dann  das  Papier  dem  Auge  laogsam  so  zu 
nähern   oder  von   demselben  so  Wegattzielicii, 
daf«  die  Fiaiciie  desselben  gegen  die  Axen  bf)- 
der  Augen  eenJbrecht  •  bleibt«    Der  Punkt  »r 
Rechten   wird  hierbey  dem   oIFenen  Aug« 
einem   geringem  oder'  gröfsern.  Abstände  h 
Papiers  verschwinden ,  je  naciidem  man  die  bei- 
den Punkte  auf  demselben  einander  nSher,  oilcr 
Weiler    von   einajider  entfernt  gezeichnet 
lÜARlOTTK  vermathete,  und  dcftne  Mü(hmaafii»{ 
wurde  durch  D«  Beanouli^i's  Versuche 
Sferechnnngen  bestätigt  f),    däfs' die  Stelle  J^r 
KeLzhaut,  wo  das  Bild  des  Gegenstandes 
Auge    entrückt    wird,    die  Cintiitlsstelle 
Seheneriren  ist.   Jener  schlois  hieraus,  nicht  die 
Ketina,  sondern  die  Clioroidea  sey  das  eigcnt* 
liehe   Cinmitteibare  Organ   des  Sehens*  Di^ 
Folgerung   wurde   aber  mit   Recht  vcrworfoi« 


X 
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\\'äi'e  auch  sonst  niclits,  was  fieli  inil  ihr  nicht 
.j,  vereimgeo  ial^tt  so  würde  «ie  doch  äc|iOii  4arclf 

* 

^1  cIlmi  Giiiild  vvideilegL  vvercjen,  den  llAi.LßfC  g) 
I,  S^g^Q'  SIC  anfuiii'le  und  d^r  in  neaeiu  Zeileiji 
■  von  TKuxLiut  U)  weiter  liei vorgehüben  isl,  d«ffl 
beyni'<\4itYailea  de3  üildes  auf  die  EiuliiUsstelie 
des  S^hencrven  dei  Gc;:ensl<iiul  zwar  verschwin*- 
clel,  abrr  niciit,  wie  b,^y  MAüXOTTß's  Sctiliifs 
der,  Fall    seyii   luülöte,    ein    öihuaiztr  FletK, 

Boudcrft  die  Farbe  der  FJäciie,  die  den.  Gege'T)« 

ti  .  .  * 

&land    uni^iehl,     au    dt-56t-ii    blelle    ti'üt»  J3ie 
'uniürlicJisle  Erklärung  dieser  TbaUache  isl  die,  ^ 
veichü  auch  üaller  sdion  gab»  dafs  der  Sehe- 
^   tierve  eii  seiuer  EintrillsslelJe  zwar  nicht  selbst- 
liuli^,  doch  wuiil  itiäolem  er  voa  den  Thailen' 
^    der  Netzhaut,  weicbe  diese  S(eli0  umgeben t  iii 
^    AJiLwiikung  gezogen  wird,  Gesichtsem ^jü ad ungea 
^\   liervoibringen  kann»  An  dieser  Steile  aber  fehlt 
diti  ^>ljoioidea.    Die  Gegeu>vart  der  leUtein  ist 


daher  aUerdings  Bedingupg  des  selbstlhätigea 

^Wirkens  dci*  Netzhaut,  und  es  ist-anzuaehmen, 
^  dafs  mit  den  VerschiedaoljLeiten  ihrer  Bildung  im 
*  Thieriwhe  ebeafal Is  gvofse  VerschiedeuheiUn 
des  subjekli%'en  S^heüs  in  Verbindung  sieheiu 

Pas 

g)  A.  A.  O,  $.5.  p«4ii.  *  .  / 

•  ♦ 
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Das  Pigment,  welches  die*  Clioroidea  be- 
deckt'» ist  aber  hierbey  von  i^icbt  so  grober 
Wichtigkeit»  als  die  Art,  wie  sich  die  Gdäise 
in  ihr  Terbretleiif  und  das  Verhällnifii  der  .La« 
2iieiiet  welche  die  letztprn  bilden,  gegen  das 
imierste  Blau  derselben,  gegen  die  Ruyschische 
J^auU  Jenes  fehlt  in  den  Augen  der  Albinos^ 
die  doch  blos  in  der  Empfindlichkeit  gegen  dai 
Licht»  niciit  iu  andern  Funktionen»  von  reget- 
mäTsig  gebauten  Augen  abweichen«  Die  Ver- 
theilung  der  Gefäfse  in  der  Cboioidea  kennen 
wir  ittzwisoben  blos  näher  beym  Menaehen«  Ja 
Betreü*  der  Kuyschischea  Jtiaut  läfst  sich  nur 

, angeben*  dafs  aie  leichter  Von  der  eigentBcfaen 
Gefafshaut  trennbar  bey  den  .mehrsten  der 
.Thiere  als  beym  Menschen  ist,  und  dafii  ihre 
Stärke  mit  der  der  JN  etzbaut  in  Verhäitniia  za 
aleben  «acbeint«  Zur  Bestimmung  ihrer  Fanktioa 
giebt,  es  keine  binreicbei^^e  Data«    Das  einzige 

*  Moment  in  der  Stiiiktur  der  unmiltelbareti  Or- 
gane des  Sehens»  woraus  sich  Folgerungen  ia 

.Hinsicht  auf  die  Verrichtungen  dteeer  Theile 
siehen  lassen»  ist  das  verschiedene  Vexliältaiis 
der  Insertion  des  Sehenertren  in  das^  Auge  gegen 
die  Augenaxe*  Wir  sehen  mit  jedem  Auge  nur 
den  Funkt  deutlich »  welcher'  in  der  Atigenaxe 
liegt»  und  diese  trifil  bey  uns  die  Nct;&haut  in 
äiemlich  weiter  Entfernung  von.  der  Eintritts* 
alellc  des  Sehcuerven«  Hingegen  bey  dem  Bär» 

dem 

/ 

*  ■  . 

« 
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Üem  Ibachs  und  dem  Wasclibär  geht  sie  durch 
die  lelztere*    Diese  Thiere  sind'  aUo  in  der 
Augepaxe  slumpfsiclilig*    Der  Theii  eines  Ge*' 
genstaqdes,  Womuf  dieselbe  gerichtet  ul,  wii-d,, 
yon  ihuetLgar  nicht  wahrgenommen«  - 

Die  Ursache  des  deuüicliern  Sehens  iii  der 
Augmaxe  beyih  Menschen  kann'voii  doppellee 
Art  seyn:  entweder  die  Re^na  ist  in  der  Au«* 
g^nax^  am  ampfindlichslen ;  oder  sie  reagirt  ia 
dieser  stärker,  weil,  sie  in  derselben  von  weni-» 
gel*  schieren  Strahlen  getrofiani  wird«  Der  let^ 
tere  Grund  ist  vielleicht  nicht  der  einzige^  docii 
der  v6rzüglichste:  denn  daik  weh  jede  andere^ 
.nicht  in  der  Augeuaxe  liegende  Stelle  der  Netz- 
haut äie  Gegenstände  dentUch  vorstellen  li:an% 
erhellet  aus  der  Forldauer  des  deutlichen  Sehens 
Vey  einer  solchen  Verschiebung  des  Augapfels 
durch  eiuen  äufsern  Druck,  dafs  ein  Objeikt, 
welches  sich  vorher  <  in  der' Aogenaxe  befi^ndy 
aus  dfeser  weggeruckt  wird.  Welche  jener  .Ür«^ 
Sachen  aber  auch  statt  finden  mag»  sie,  hat  auf 
das  Sehen  des  Menschen  einen  sehr  grofsen 
EinQurs.  'Sein  Auge  ist  ^in  immerwährender 
Bewegung»  um  jede  Sache»  die  seine  Aufmerk« 
samkeit  eri^gt,  iii  die  Augenaxo  au  bringen« 
Diese  folgt  derselben^  wie  die  Magnetnadel 'dem 
Eisen»  und  die  Thätigkeit  der  gansta  Nelahaut 
eoucentrirt  sich  bey  steigender.  Aufmerksamkeit 

tfu  S  ,  immer 


seilig  getroffen  wird.  Wir  biiugen  ihn  immer 
'nur  iu  die  Axe  de§  ^inen  Aug^«^  und  aehen  ihn 
mit  diesem  deutlicher  als  mit  dem  andern«  £ev 
Menschen^  deren  eines  Auge  viel  sohwäcfaei 
als  üa3  andere  ist,  ruhet  oit  das  schwächere 
beym  gleiefazetügen  Gebrauch  des  andern  ganz; 
hey  solchen  entsteh (  leicht  ,Unabhäagigkeii  der 
Bewegung  dbs  einen'  Auges,  ron  der  dea  'andeni 
und  Schielen  k).  Sind  beyde  Augen  gleich 
atarki  oder  doeli  in  der  Stärke  nicht  aebr  ver^ 
schieden,  so  wird  ein  Gegen3taad,  den  man 
anhaltend  betrachteU  bald  in  die  Axe  des  eineny 
bald'  in  die  des  andern,  gebracht,  indem  beym 
Ermüden  des  einen  das  andere  dessen  Fanktioa 
übernimmt»  und  hieraus  tnuteht  das  Wankeo 
der  Objekte  beym  gemeinsehafUichen  und  an- 
gestrengten. Wirken  beyder  Augen.  . 

Diese  gemeinschaftliche  Thätrgkeit  ist  wich- 
tig bey  der  Schätzung  der  räumlichen  Vorhjilt« 
nisse  der^  Gegenstände.  Wir  können  die  Ent- 
fernungGr Ofse,  Jjage,  Gestalt; und  Bewegung 
der  Dinge  sowohl  mit  Ein^,,  als  mit  beydea 
'Augen  f  doch  auf  die  erstere  Art  nur  unTolt» 
küinuien,  beurtheilen*  Die  Schätzung  der  Eni* 
fernung  geht  immer .  jedem  Urtheil  über  die 
übiigeu  jeuer  Verhältnisse   vorher.     Sie  iai*! 

fleh  b^m  Gebrauehe  des  einen,  Augea  alleia 
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finr.  ana  Vergleiöiiangen  der  Bilder  aoE  der 
jCSeuUaut  abueh^men.    Bey  üem  Gebrauche  bey*^. 
der  Aagea  ragleich  dient  uns  auch  als  Mülel 

■ 

.zur  Schätzung  die  Grö&e  de«  Winkelst  den  dte 
I^inien»  in  welchen  der  Gegenstand  von  lieydea 
Augen  gesehen  wird^  mit  einander  eiasphlieXsem  ,~ 
Die  Kelgung  diäter  zwey  Linien  gegen  die  vor-^  < 
dere  Fliicbe  des  Antiitses^  oder  gegen  die  Kbene» 

.  ddrch  welche  dae  lelttere  der  Ltoge*  nach  halbirfc 
vriydf  besUmmt  zugleich  ,die  Lage  des  Objekts 
in  Besiehung  auf  nnsern  Standpunkt   Vermit-  .      ,  ^  ' 
telst  des  einen  Auges  allein  lernen  wir  nur  den  - 
Winkel  kennen;  den  die  eine  beyder  Linien  tnit 
einer  dieser  Jflächen  machU    Daher,  in  dem 
Versuch,  den  schon  Mai.lbbranchb  I)  zum  Be^  ' 
weise  der  gemeinschaftlichen  .Xhäligkeit  beyder 
Augen  bey  der  BeurÜieilung  des  Abstandes  und.  ^ 
der  Lage  eine^  Gegenstands  anführ t^  die  Schwie* 
rigkeit^  bey  Verschliefsung  des  einen  Auges*  das 

^  Ende  eines  gekriunmten  ötabes  durch  einen^  drey  '  \ 
bis  vier  Schritte  •  entfernten  Ring  zu  stecken, 
welcher  so  gestellt  istji  dafs  man  dessen  Oeff- 
jiuog  nicht  [sieht  ^  und  die  .LeicUligkeit,  ihn 
dnrch  den  Bing  zu  bringen,  wenn  man.  sich 
beyder  Augen  dabey  bedient.  Zur  Eeuxlheiiung 
der  Gröfse  eines  Objekts  dienen  uns  als  Datas  ^ 
die  EiiLrernung  des^oUjen,  die  GioLae  des  Win-  > 

kels»  worunter  er  gesehen  wirdf  und. der  Grad 

.  •   •  der  / 
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der  Deullichkeit ,  den  er  in  VergleicIuiQg*  mit 
andern,  scbon  bekannten  Objekten  zeigt.  Da 
nun  die  Entferoung  durch  beyde  Augea  genau« 
als  durch  eines  erkanht  wird,  so  ist  schon  die- 
ser UrsachjB  wegen  zur  scbäiiern  .  Beatimmoog 
der  Gröfse  'einer  Sache  das  gemeinschaftliche 
Wirken  beydei*  Aug^n  noihwendig.  Beym  Sebea 
entfernterer  Gegenistände  k()mrot  iiierzu  iiocli,| 
dafs  der  Grad  ihrer  Deutlipiikeit  sich  genauer 
mit  beydcn  Augen,  als  mit  Einem  schälzcu  hibL 
Es  bedarf  übrigens  keiner  weitem  Auseiaandep*' 
Setzung,  Mie  unsere  Urlheile  über  die  Geslalt 
nt^d  Bewegung  der  Dinge  ebenfalls  von  der  fie« 
Stimmung  der  Entfernung  und  Lage  abhängig 
sind,  und  wie  also  auch  dabey  das  leiten  mit! 
beyden  Augen  wichug  ist.    -  ^ 

Diese  Art,^  die  räumliolieu  VerhäUmsse  zu 
,beurtheileiT,  ist  i^ber  nur  dem  Menschen,  dea 
Affen,  und^ überhaupt  denjen^igen  Thieren  mög- 
lich; die  einen  und  denselben  Gegenstand  in  die  ! 
Axen  beyder  Augen  bey  unveränderter  Stellung 
des  Kopps  bringen  können«  Bey  vielen  Thierea 
haben  die  Augen  eine  solche  Tu^e^  daJGs.  die  Ge- 
sichtsaxen  ein  Objekt,  welches  sich  voi^  dem 
Thier  in  der  Axe  des  Körpers  befindet,  nirbl 
erreichen*  Gerade  nach  der  Richtung  dieser  Axe 
aber  richten  die  1'hiere  ihren  Lauf^  ihre  Sprün- 
ge ^  kurz  die  ineisten  ihrer  willkührlicheo  Be- 

-  /  -  '  .  *  weguo- 
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wegnngen\  tincl  viele  von  ihnen»  besonders  uie, ; 
welche  ihre  üeule  im  Sjpruoge  oder  im  Fluge 
erhaschen ,  verralhen  ein",  eben  so  gutes  und 
selbst  noch  ein  schärferes  Augcnmaals  als  der 
Mensch«  Die  Prag«,  wie  das  Vermögen,  die 
Juajie  uud  Eiiifernuug  der  ,GegensUtvde  in  Be* 
Ziehung  äuf  die  Axe  des  Körpers  sn  schützen, 
mit  jener  j^age  der  Augen ^ bestehen  kann?  ist 
eine  der  schwieHgsten  in  der  Lehre  vom  Sehen« 
Mir  scheint  die  lieanlworiung  derselben  nur> 
unter  der  Voraussetzung  möglich,  dafs  bey  jene^i 
Thieren  der  Eindruck  von  einem  in  der  Axe 
des  Küipers,  al)er  aufserhalb  der  Gosiciitsaxea 
befindlichen  Gegenstand  auf  beyde  Augen  zu- 
gleich den  überwiegt,  oder  wenigstens  dem 
gleichkömmt  t  der.  unterdefs  ^uf  jedes  einzelne 
Auge  von  dem  in  dessen  Axe  btlindÜchen  Ob- 
jekt  gemacht  ivird»  Diese  Annahme  iVird  da* 
durch  gerechüertigt,  dafs  nach  optischen  Geset-* 
zen  Strahlen^  die  in  schiefer  Richtung  auf  die 
Linse  fallen«  bey  den  mei:itea  Tbiercn  wegen 
ihrer  Cionvexern  Linse  verhäUnifsmäfsig  stärker 
als  beym  Alenschen  auf  die  NetzJiaut  wjiken 
müssen.  Hiernach  wird  das.^Thier  die  Lage 
einer  ^ache  in  Beziehung  auf  deren  Umgebun- 
gen genauer  als  der  Mensch  schätzen  können« 
indem  dasselbe ^Ijeyni  Sehen  eines  Gegenstandes 
mit  beyden  Augen  das  in  der  Axe  jedes  Auges 
liejjende  Objekt  gleichzeitig  und  bey  unverwand- 
tem 


tem  Blick  sir  einem  Vergleidbiuiigspiuki  kat, 

Meim;li  liiagegea  den  BUck  immer  warn 
muüf  um.  deo  Hauptgegeastand  mit  den  vi 
liegeadea  Objekten  zu,  vergleichen» 

Allen  lUiaein  bisii^igea  liemerkuugea  i 
der  Saiss  zum  Grunde,  daTs»  so  zablreicki 
die.  Sehewerkzeuge  ei^ea  Thiers  seyn 
jeder  GesichLsemdUuck,  von  welchem  alle  {lt. 
seiüg  getroffen  werden^  immer  nur  etne^ 
fache  Kiopfiudung  iiej;vorbringU   Die^e  \^ 
, Setzung  bedarf  keiner  Rechtfer li^ng.  Das  Ü 
des  Thiers »  wofür  sie  nicht  Güiiigkeit 
wäre  ein  zerrissenes  Daseya«    Aber  wuhcJ 
Einfachheit  der  Aneehaudng  je^les  Objeit«.] 
doch  jedes  Auge  von .  demselben  besoodersj 
rührt  wu'd?   Diese  Frage  ist  das  zweyle  p- 
Fxoblem  in  der  Ldire  yom  subjektiven  M 
Die  iieanivvortuug  derselben  läTst  sich  nie!)' 
der  Ursache  finden  ,  -  worin  sie  von  sii^ 
Schrifislellera  gesucht  ist»  dafs.  immer  box^ 
eine  Auge  sieht  m)^    In  der  Regel  aehca  t?;- 
Augen  £ugleiehtt    Das  rechte  uberschaiici^ 
Bechten^  das  liuke  zur  Linken  einen  Abseid 
des  ganz<^n  Gesichtskreisee^  der-  von  dem 
nicht  wahrgeaömmen  wird»    Ruhete  dtf  ^ 
beym  gewöJmlichen  Sehen  ganzt  so  würdet 

ser  Abschnitt  dem  andern  entschwinden  vso^ 

•    .  .  *     •  ,| 

.  *     >      -  '      -  I« 

»y  GAti^nBi  Fhysio«.  5.111^  je«  3«  ,  . 

« 
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Welches  doch  nicht  der  Fall  isU    Treiiiit  man 
die  Gesichtskreue  beyder  Augen,  durch  eiben 
llaclieu  Korper,  den  man  in  der  MitU  zu  ii>chen%  i 
ihneln  vor  dem  Gesichte  häU«  ao  bleiben«  indem 
mau  das  eine  auf  einen  GegensUiid  lief'tet,  der 
dem.  andern  nicht  eicliibar  iit»  dem  lelatera  die 
J3inge  in  dessen  GesichUkreise  doch  fortwährend       ^  ^  .1 
gegenwärtig t  und  jenea  Objekt  erscheint  weniger 
^deullicby  als  mit  beyden  Au^en  gesehen.  Diese 
geringere  Deutlichkeit  beym  Gebranchp  «des  ei^^ 
aen  Auges  allein  wird  lüaa  auch  gewahr,  wenu 
mj^n  einen  Gegenstand  i^rst  ipit  beyden  Augen 
zusleick  und  dann  blos  mit  dem  einen  nach 
Schliafsang  dca '  tfndern  betrachtet«.  Doch  ist  es  ' 
bey  dem  letztem  Versuch  zvveireiliaft,  ob  die 
Veränderung  dmr  Deutlichkeit  nicht  von  einer  ^  - 
Vieränderuug  dßr  Pupille  des  offenen  Auges  her- 
rührt» die  durch, «las  Schliefsen  des, andern  ver«  • 
«rsacht  wird»  '  .  : 

Die  obige  Frage  läTst  sich  auch  nicht  blos 
aus  der  Voraussetzung ,  dals  ähnliche  Eindrücke 
xiicht  unterschieden  -  werden  n),  heanlworten« 
])riickt  man  den  Augapiei  auf  die  äeij:ea  so 
zeigen  sich  die  Gegenstände  doppelt,  obgleich 
die  Eindrücke  au^  beyde  Augen  nach  ^wie  v6r 
einander  ähnlich  sind.  Dieses  Doppeltsehen  un- 

Uli      s  . 
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ter  UfiMtMndeii ,  wo  ^hie  Diaharmome  in  der 
Tiiäligl^it  beydcr  Augen  «talt  iiodely  ist  über« 
liaopt  eine  der  riUi«elhaftesieii  Erschein uugea 
beym  ^Aiiea« 

BRIG08  o)  glaubte  eine  Erklümng  des  Ein- 
fadhsehen«  in  der  Annahme  gefunden  zu  baben, 
dab  die  linke  Hä|fle  dea  ^inen  Apgea  der'  rech« 

len  Jiaiiie  des  andern  und  umgekehrt  gleich* 
arlig  aej^/nnd  .dafa  die  Rührung  gleichartiger 
Stellen  beyder  Netzhäulc  durch  ^ihnliolie  üin- 
drücke  Einfachheit  der-  Empfitidung  zur  Folge 

Jiabe*  fiey  dieser  Hypothese  läfst  sich  zwar  yoa 
der  Verdoppelung  des  Bildea  beym  disharmoni« 
achen  Wirken  beyder  Augen, ein  Grund  ange- 
ben; hingegen  lüfst  aich  aua  ihr  nicht  die  Frage 
beuulvvorlen:  Warum  Doppellsfhen  auch  baym 
Schwindel,  in  der  Trunkenheit  und  in  Krant- 

^  heilen  alalt  hudet^  wo  doch  die  harmonisdie 
Bewegung    beyder    Augen*  nicht  aufgehobcii 

-»      .  • 

,   Der  währe  Grund  des  einfachen  Wirkeoi 

beyder  Au^^ea  ist  in  der  SelbstlhSitigkeit  des 

Sctt- 

*  « 

-  '  \  '  - 

'   o)  Not«  rifiotiis  iheori«  in  OpIuKftlmogr,  17^ 
p)  Ein  Bidytjpjel 
hpj  nur  BU«r«tUn  ond:'  bloi  alt  Folge  dieses  Zustan- 
d«f^  Sclucloa  eintrat»  hat  i^urioii  ««  a«  Q.  pua45i 
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Sfimorium  bey  de):  Aufnahjoie  äer  GesichUeia- 
drucke  su  subhen.    Die  Sinnesorgane  aind  nidht 
blos  den  Worten  nach^  aonderu  ia  der  That 
Werkzeuge,  Mittel  für  den  Geist  zu  dessen 
Zwecken«    Er  schauet  nicht  ladend  durch  sie 
die  äufsere  Welt  an,  öoudein  assimiliit  sieb  die 
Eindrücke  9  .die  Jhn  "dureh  sie  gegeben  werden» 
iBedingungea   dieser  Assimilation   sind:  unbe-^ 
echränkte  Herrschaft  dea^  Geistes  über  jene  Ov^ 
gan^  und  ungeschwächte  SelbsltbäÜgkeil  üesseU 
bem   Ist  jene  aufgehoben  ^  entweder  weil  eine 
äufsere  Gewalt  den  Willen  hindert,   sich  des 
Angea  seinen  Absichten  gemäTs  $u  bedienen^ 
oder  weil  dij&ses  Organ  krankhafte  Veränderun- 
gen  erlitten  hat»   so  tritt  Doppöltsehen  ein. 
Aber  dieselbe  Doplicität  entsteht  aucht  Wehn 
dl»  Selbstthätigkeit  d^s  Sensoriuni  in  der  Trun- 
kenheit, beym  Schwindel,  oder  in  Gemüths- 
krankheiten  geschwlfcfat  ist,    oder  wenn  das 
Auge^  unbeherrscht  vom  Geiste,  hinstarret,  ohne 
einen  einstinen  Gegenstand  zu  fixiren»  'währehd 
der  innere  Sinn  in  sicli  selber  zurückgezogen 
ist«  Ist  die  Selbstthätigkeit  an  sich  ungeschwXcht» 
aber  durch  eine  UnvoUkommentieit  des  Ailges 
beschränkt,  so  irerniag  sie  sogar  die  Beschrttn« 
kungt   die   anfangs  Doppeitsehen  verursachte^ 
nach  und  nach  wieder  aufzuheben.    So  findet 
beym  Schielen  in  der  ersten  Zeit  oft  Duplicität 
der  fiilder  statt  j  aber  in  der  Folge  werden  die 

Oo  2  Gegen^ 
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GegeiMiäode  wieder  einfach  gesehen  ^  obgleick 
da«  Schielen  fortdÄaert  q)« 

Ls   ist  liieruach   glaublich  y   dafä   sich  der 
Sehenerve  de«  einen  Anges  nicht,  unlhäiig;  yer« 
hält^  W0an  dasselbe  aucii  bey  der  Auweiiduog 
dee  endern  geschlossen  ist«   Man  kann  sich  von 
dieser  gemeiiischaflliclien  Wirkung  beyder  Sehe- 
nerven  überzeugen»  wenn  i^an  nach  Sqbliefaong 
des  ein^n  Auges  mit  dem  andern  eine  Scheibe 
von  lebhafter  Farbe  auf  einem  weifsea  Grondo 
lange  und  unverwandt  ansieliU    Schliefst  niaa 
dann  auch  das  andere ,  so  erscheint  das  zurück« 
bleibende  Tarbenbild  nicht  vor  dem  leUlern» 
sondern  in  der  Mitte -zwischen  bey  den«  und  es 
hängt  von  un&eier  Wilikübr  ab,  dasselbe  durcii 
( stärkeres  Zusamroendriicken  des  einen  Auges  vor 
das  andere  zu  bringen»    Be^y  Tersonen»  deren 
eines  Auges  schwächer  und  fernsichtiger  ats  du 
andere  istt  iriit  diese  Theilnalime^  des  eiuea  aa 
der  Thätigkeit  des  andern  auch  ein,  wenn 
•Ui'kere  t>edeckt  ist,,  währead  das  sckwäciiere 
^einige  Minuten  -  lang  gegen  eine  leichte  Fläehs 
gericiiiet  bleibit»     Vor  jenem  ersciieinen  dana 
kleine  runde  weifse  Punkte ^  die  nahe  an  ein- 
ander gediängt  auf  einem  schwarzen  Grunde 
sich' wirbelnd  durch  einander  bewegen  i% 

'  *^     ^  Vsa 
igl'SMtTu'«  LcLrbegr.  dpi  Opuk.  U«bcr««  toa  Käitiüiu 

t}  PoMURja  «,  Si  O. 
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Von  dic^r  gemeinscHaftliclim  ThSttigl^eit  der  . 
i^henerven  ,  enthält  Mrahraqheinlioh  die  VerpiDi«  *' 
^un^;  derselben  im  Chiasma  eiaen  anatomischea 
jrraad#,  Dieae  Verbindung  iaf  nur  da  vbrhan« 
len.^.  wo  bey/de  Augen  ein  gemeinacbafUichea 
Gesichtsfeld  haben,  nicht,  aber  bey  denjenigen  * 
fieohen^'  deren  Augen  ao  liegen;  dafii  keines 
3eraelben  in  den  .Wii^kungskrei^  des  andern  mit 
eingreifen  kann«    Aua  ihr  elfeia  lä&t  aich  abev' 
Ereylioh  nicht  die  Einfachheit '  des  Gesichtaein^r 
d  Lucka   bey   der   Richtung  beyder  Augen  auf 
•inerley  Oegenatand  erklären  t   wib  FoUBiL* 
Fi£X.x»  a)  gegen  GtALEN  gezeigt  hat« 

Nach  den    Brechungsgesetzeh   der.  Licht« 
•tcahlen  bilden  .  aich  die  Gegenstände  verkehrt' 
auf  dem  Grunde  des  Auges  ab.     Die  Irechle 
Seitci  des  Bildes  entspricht  der  linken  des  Ob«- 
jektSy  die  obere  des  erstem  ^er  untern  des  letz^ 
tern»  un'd  umgekehrt.    Oline  di3se  Umkehrung  ^ 
würde  ea  nicht  möglich  aeyn,  die  Augenaxe 
vermilteist  b^oilsp  Drehung  des  Augapfels  nach 
allen  Seiten  bu  riehten  t).  -  WafTum  una  hierbey  ' 
doch  nicht  die  Gegienaläude  umgekehrt  erschein 
nen,  ist  ebenfalls  eine  Frage,  aa  deren  Beant- 
wortung Viele  ihren  Schariainn  yeraucht  haben» 

Bbr-  , 

•)  A.  a,  O.  Vol.  I.  p,  192."  ^    ♦  ^ 

t)  Kifvxam  FmlifoiD.  ad  Titell.  p«M(fi    '  ' 
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Bbrkslbt  q)  gkiibte  die  Anflttrang  diesM 
Problema  daritt  zu  fiadea,  dafii  die  Lage  der 
GegeiuUnde  etw««  Relalifret  ist  und  keine  Sach« 

una  umgekehi^t  erscheiueu  kaon,  wenn  es  nicht 
eine  andere  giebl«  die  wir  in  gerader  Siellmig 
sehen,   alle  Bilder  im  luuern  des  Bildes  aber 
umgekehrt  sind.    Gegen  diese  Erkiining  würde 
sich  nichU  eiowendca  lassen,  wenn  uns  Hoe^ 
das  Auge  ron  der  Lagö  und  Stellung  der  Ge- 
gensUade  unterrieb  tele»     Aber  warum  siehea 
die  Vorstellungen»  die  wir  hiervon  dun^  nosere 
übrigen  Siune,  besonders  durch  das  Gelast  em- 
prangeny  mit  denen  ^  die  uns  das  Gesieht  gicfbt^ 
nicht  in  Widerspruch?    Wie  entsteht  hey  dem 
Insekt»  in  dessen  einfachen  Augen  die  Gegen« 
stände  .sich  ebenfalls  verkehrt  darstellen  müs«- 
sen,  während  In  den  zusammengesetaten  Augen 
desselben  keine  solcho   Umkehrung.  vorgehen 
Kann,  Uebereinstimmung  zwischen'  den  Empfin- 
dungen»  die  es  von  diesen  verschiedenen  Ge« 
sichls Werkzeugen  erhiüt?    '  , 

Diese  Scbwierigkeiten»    von  wekhen  die 

letzlere  bisher  uubeacliLet  g&ul leben  ist,  werden 
durch  keine  der  sonstigen  ^Erklärungen»  die  man 
von  der  obigen  Thai&sche  gegeben  hat»  gehoben« 
Sie  läfst  sich  nicht»  wie  die  fiinfaclihett  de# 
Empfindung  bey  der  Doppeltheit  der  G^ichts- 

'm)  Eitsy  tewsrdi  •  asw  thseif  of  riiioä»  Pbfta»  - 
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eindrücke  # '  von  der  Selbatlhätigkeit  des  Senso-* 

rium  ableiten:  dena  bey  ihr,  sind  nicb^  gleich« 
«rüge  Eindrücke' ZU  vereinigen»  .«ondern  Gegen- 
sätze aufzuheben.  Die  Macht  der  Gewohnheit 
kann  diese.  Aufhebung  niclit  bewirken«  Bey 
keinem  Blindgebornen ,  der  in  spätem  Jahren 
den  Gebrauch  der  Augen  erhielt,  bemerkt^ 
man  eine  Disharmonie  zwischen  dem  Gesicht 
-und  GetasU  Oiesi^  würde  sich*  aber  gewiüii  ge« 
^eigt  haben»  wenn  man  einen  solchen  gleich 
nach  .erlangtem  Gestellt  die  Gegenstfode  durch 
optische  Vorrichtungen  in  der  ejitgegengesetztea 
Stellung,  worin  sie  dera  blofsen  Auge  erschei- 
nen, >hkUe  seilen  lassen«  Gegen  zwey  neuere 
Erklärungen  de«  Sehens,  von  welchen  die  eine 
voraussetzt»,  nicht  die  Netzhaut»  sondern  die 
Hornhaut,  auf  welcher  sich  die  Bilder  der 
Sufsern  Gegenstände  aufrecht  spiegeln»  sey  dad 
walue  Organ  des  Sehens  v),  die  andere  daa 
auf  die  Oberfläche  des  Gegenstandes  durch  did 
**glalle"  Membran  des  Glaskörpers  zurückge« 
W6rfene  Bild  fui^  das  eigentliche  Objekt  dee 
Sehens  annimmt  w),  lär^t  öich.zWar  nicht  ein- 
wenden^  dafs  durch  sie  djese  Schwierigkeil^ 
nicht  gehoben  wii:d^  wohl  aber»  dafs  es  schwer 

hält 
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hält  zu,  sagen  y  welclio  Ton  beyden  .dl»  uDge« 
nimtette  i«t» 


Eine  faefraadigmda  hö&ang  de$  ojbigen 
Problema  Ui  schwerlich  mißlich ,  wenu  man 
nicht  einen  selchen  Lauf  der  Fasern  des  Sehe- 

nervan.  anHiinuity  •  dafs  jeder  Eindrock  auf  ir- 
gend eine  Stelle-  der  Nelihanl  von  Fasern  der 
'eiitgf»geogeselzien  Seite  des  Sehenerirea  fortgc- 
pflanzt  wird*    Von  der  Kreoteung  der  Fasern 
im  Chiasma.  iäfst  sich  dieser  Gegensalz  nicht 
^bieileiu    Sie  findet  bey  dem  Menschen  und 
den  highem  Thieren  Jiur  an  einem  Tbeil  beyr 
der  iSeiieuei'vea  statt  x).     Die  Umbiegung  der 
Fasern  aur  entgegengssetateh  Seite;  worauf  eich 
hier  ciae  Erklärung  bauea  lifst,  kann  eist  beym 
Durchgänge  des  $eheneryen  dunch  die  Chorei- 
dea  eintreten»   Man  mufs  Toraua^elzen,  dafs  die 
Fasern  vottt  obem  Theil  des  Sebenerveu  ia  dda 
untern  der  Netzhaut ,  Von  der  linken  Sei(e  des 
erstem  zur  i:eQhlen  dieser  Haut  übergehen«  £s 
^iebt.  freylich  keinen  auato  misch  an  Grund  für 
diese  Annahme.^  jSs  Ittfst  sich  aber  auch  keiner 
gegen  sie  anführen»  und  sie  hat- also  bey  dem 
Mangel  an  einem  andern  befriedigendem  Gnm^a 

■ 

als  Hypothese  Gültigkeit*  . 
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.  *  Dies  «ind  die  HaaptjpaD^te^  d^e  sich  be-y;  dev 
Betcachlung  de«  durch'  dar  Augo  •  TOrmittelteii 
Wirken«  der  äufaern  Natur  auf  daa  lUieriacJ^e 
lieben  darbtelen«    Wxven  wir  >ia 'Beailz  htiirei« 
cbeader  Krfahruugen,  ao  würdea  wir  noch  die 
versehiedetten  Verhältnisse,  worin  die  Siono  voa 
subjektiver  Seite  bey  deu  verachiedenea  Thier«  / 
arten  gegen  einander  stehen t  unterauqhen»  Aber 
aus  dem  9  was  uns  von  den  Aeuiaeirung^n  dea 
geiö Ligen  Lebens  der  Thiere  bekannt  ist,  läfst 
aich  in  Hinsicht  auf  diesen  ^  Punkt  sehr  wenig 
-schliefsen,  und  die  vergleichende  Ilinileiire,  die 
uns  Aufsehiüase.  geben  k£^onte«  ist  hierzu  nocl^ 
■hey  weitem  nicht  reich  genu^  au  jBeobachlung^ii 
und  J^ttltaieli«  ^ 
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8.a9a*  4^9oi  St.  Garuch  1..»^  Gaachmaelu 
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8.307.  Z.«.  Sr.  Garocb'ttiniia  L  sn«  Geacbmao 

ainm«  ' 
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8.539.  tal^aineu  1.  «cTiieaen« 
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8.947«  Z.AO.  6t.  waloba  L  tn.'waleher» 

6.555,    In  der  Anmerkung:  *).  .Z«5k    Nach  wüIkp 
snaa  Jün»«:  Dia  Riabtigkait  diaaailf 
^      obuclitungen  läfst  sie  Ii  roic  Rackt  k^ 
sNirailjlii«  docb  nicht  |;^Tad«za  fi» 

werfen. 

8.87fr  St..Gavia,  1.  iii.'9aT}«« 

8.5^  Z.  17«    Nach  Manschen  sind  die  Worts  ia 

8oh4ttnda  zu  durchttraichen* " 
8.441.  In  danl  Citiit:  q)«  Z..flt   8^  Sab  Makao  L» 
Schnake». 
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